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deutschen Kleinftädter. 


sm eutnTipiel 
in vier Aufzügen. 


me 


Erſchien 1802, 


—— 


(Die Idee zu den deutſchen Kleinftädtern hat mir Picards 
petite ville geliefert, die hier zugleich als pendant überfegt erfcheint. Ich 
glaube ein gutes Luftfpiel gemacht zu haben, fo gern es auch Herr 
A. W. Schlegel zur Plattheit herabwürdigen möchte; und fordere ihn auf, 
e3 mir mit feinem bleiernen Wige nachzuthun. — Der Wirrwarr ift 
eine Roffe, die ihren Zweck erreicht hat, wenn fie Lachen erregte. Daß fie 
das aber wirklich thut, ift mir von allen Theater-Directionen verfichert 
worden. Forderungen der Kunft an ein folches Werf der Laune machen, 
heißt von einem Himbeerftrauch Begehren, daß er wielein Spalierbaum 
wachſe.) 
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——————Ny—— 


Berivuen 


Herr Nicolaus Staar, Bürgermeifter, auch Oberältefter zu 
Krähwinkel. 

Frau Unter» Steuer - Einnehmerin Staar, ſeine Mutter. 

Sabine, ſeine Torhter. 

Herr Vice = Kicchenvorfieher Staar, fein Bruser, ein Gewürz— 
krämer. 28⸗ 

Frau Ober-Floß- und Fiſchmeiſterin Brendel, 

Frau Stadt-Acciſe-Caſſa-Schreiberin Morgenroth, 

Herr Baus, Berg- und Weg-Inſpektors-Subſtitut Sperling. 

DImers. 

Ein Nachtwächter. 

Klaus, der Rathsdiener. 

Eine Mass. 

Ein Bauer. 

Ein paar Kinder. 


| zwei Muhmen. 
aus 


(Die Scene ift in der Kleinen Stadt Krähwinkel. In den erſten 
prei Acten ein Zimmer in des Bürgermeifters Haufe. Im letter 
Art, die Strafe vor dem Haufe.) 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 


Sabine (allein. Sie fteht am Fenjter, fchlägt es haftig zu, läuft au 
die Thür und ruft hinaus). 

WE argarethe! Margarethe! . 

Magd (saufen). Mamfellchen! 

Sab. Die Port ift gekommen. Gefhwind hinüber! ſieh', 
ob ein Brief an mich da ift. — (Sie tritt hervor.) Schon feit 
fünf Wochen bin ich aus der Reſidenz zurück, und noch keine 
Zeile. Wenn ich heute wieder vergebens hoffe, ſo — ſo — 
ja was denn? — So werd' ich böſe und heirathe Sperling. 
— Gemach! gemach! ich kann ja auch wohl böſe werden, 
ohne Sperling zu heirathen. Wer wäre ſonſt am meiſten 
aeftraft? 


Bweite Scene 
Die Magd. Sabine, : 


Magd. Da it ein Brief, Mamfellchen. 

Sab. (reift ihr sen Brief haftig aus der Hand). Endlich! end— 
lich! (Sie beſieht sie Aufſchrift. Won meiner Coufine, ! 

Magd. Da find auch die Zeitungen. (Sie Iegt fie auf ven 
Tiſch. Es ift heute ein ftarker Poſttag. Sechzehn Briefe 
find angefommen, alle nach Krähminkel! der Herr Poſtmei— 
fter wußte nicht, wo ihm der Kopf ſtand. 


Sab, Geh’ nur, geh’ nur. 
Magd (ab). 


Dritte Scene, 
Sabine (allein). 

(Sie lieſt flüchtig.) „Neues Schaufpiel? — was kümmert's 
mich? — »Die Schleppen werden jeßt fehr lang getragen? 
— wer will das wiffen? — »Englifche Strohhute?” — wer 
hat darnach gefragt? — Wie? — fchon zu Ende? — Keine 
Silbe von ihm? — Freilih hab’ ich ihm verboten mir 
ſelbſt zu ſchreiben, das fchieft fich nicht. Aber er verfprach 
doch durch die Couſine — und auch die Coufine verſprach — 
warum hat denn Keines Wort gehalten? — Bin ih ſchon 
vergeffen? — Er wolite ja felber Eommen, mit Empfeh- 
lungsſchreiben vom Meinifter? und nun kömmt er nicht, und 
fchreibt auch nicht. Er weiß doch, daß ich den Sperling hei- 
rathen fol. Der Vater qualt mich, die Großmutter quält 
mich, und nun wecd’ ich auch noch von ihm gesualt! — (&ie 
zerreibt den Brief zwifchen den Händen.) E3 gefchteht dir ſchon recht. 
Man hat dich genug vor den jungen Herren aus der Reſis 
denz gewarnt. Ste verlieben fich in einem Tage dreimal, und 
wenn fie Abends in die Komödie geh'n, wiffen fie ſchon nichts 
mehr davon, — Aber Karl! Karl! auch du ein Alltagsmenfch ? 
auch du nur ein Schönfchwäger ? (Sie zieht ein Portrait aus der 
Tafche.) Können diefe edlen Züge täuſchen? — Mit diefem 
Blicke ſchwur er mir, in wenig Wochen felbft zu Fommen, 
umd meinen Vater zu gewinnen. Sind fünf Wochen wenig? 
muß ıch ihm vorrechnen, daß fie aus fünfunddreißig ewig 
langen Tagen beſteh'n? — O Karl! eile! fonft bin ich für dich 
verloren! (Sie betrachtet wehmüthig das Bild.) 





De) 


Dierte Scene. 
Frau Staar un Sabine, 


Fr. St. Sabinhen, die Kuchen find fhon aus dem 
Dfen, Eöftliche Kuchen! fie machen dir Ehre. Nun wollen wir 
fie mit Blumen beftecfen, und auch mir Mirtenreis, du 
weißt fhon warum. Das wird Morgen ein Feft werden! 
ein gewaltiges Zeit! — Aber du ftehit ja da wie ein Eranfer 
Kanarienvogel? — Hörſt du mich nicht? — Was haft du 
denn da? - 

Sab. (erſchrickt, und will das Portrait wegſtecken). Nicht, liebe 
Großmutter. 

Fr. St. Ei ja doch. Das war ja ein Ding wie ein Bril- 
Ienfutteral? Gib nur her! gib her! ich will es haben. 

Sab. (gibt es). Es ift ein Portrait. 

Fr. St. Ein Portrait? ein Mannsbild? — Gott ſteh' 
mir bei! — Kind, ich will nicht hoffen — 

Sab. Was denn? 

Fr. St. Ich mache Lärm im Haufe! ich fchreie Feuer! 

Sab. Ums Himmelswillen nicht, liebe Großmutter ! 
(Schalkhaft.) Gefeßt, es brennt, was Eann Ihr Schreien helfen ? 

Fr. St. Was? ein fremdes Mannsbild in deiner Tafche? 
wohl gar in deinem Herzen? 

Sab. Es iftja nur ein Mann in Glas und Rahmen. 

Fr. St. Ei, lehre du mich die Männer Eennen, jie 
fpringen aus dem Rahmen heraus, ehe man ſich's verſieht. 

— Nun da haben wir's! ich bin immer dagegen geweſen, 
dich in die Reſidenz zu ſchicken. War ich doch auch zu meiner 
Zeit eine ——— Jungfrau, aber von der Reſidenz 
hab’ ich nichts weiter gewußt, als daß Se. Majeftät der Kö: 
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nıg dort wohnen. — Nun haben wir dieBefcheerung! Bilder: 
chen hat fie mitgebracht! Mannsbilderchen! du gottlofe Dirne 
weißt du, was fo ein Ding zu bedeuten hat? Zu meiner Zeit 
ließ fich Eeiner malen, der nicht in Amt und Würden ftand, 
oder wenigftens zehn Jahre verheirathet war. Dann gefchah 
es aber auch mit der gehörigen Gravität in Lebensgröße, 
einer Spißenhalskraufe, und einem Blumenſtrauße in der 
Hand. So hängt dein Großvater draußen hinter dem Kü— 
chenfchranfe, der wohledle Herr Unterfteuereinnehmer, Gott 
hab’ ihn felig! Aber heut zu Tage, daß Gott erbarm’! Die 
Kinder laffen fich malen mit ftruppigten Haaren und offener 
Brut! und Elein, winzig Elein, daß man es in eine Nadel- 
dofe legen Fann. Daher kömmt eben der Unfug. Große Bil- 
der fteh’n frei und ehrbar vor der ganzen Welt; aber die Flei- 
nen Spigbuben fehleichen fich in alle Tafchen, und Gott ver— 
zeih mir die Sünde! hängen wohl gar an Bänderchen und 
Kettchen in den Bufen hinab! — Wer ift der Menfch %: her: 
aus mit der Sprache! 

Sab, (verlegen), Liebe Großmutter, Sie ereifern fich ohne 
Noth — 

Fr, St, Nun? wer iſt's? 

Sad. Es iſt — (für ſich) Was foll ich ihr fagen? aut.) 
s iſt das Bild unfers Konigs. 

Fr. St, Unſers Königs? 

Sab. Die Coufine ſchickt es mir, weil fie weiß, daß wir 
ihn Alle lieben. 

Fr. St. Ah! ja fo! das it ein Anders. Sieh, fieh doch, 
iſt das unfer König? hab’ ich doch längſt gewünfcht ihn einmal - 
zu betrachten. Aber er hat ja Eeinen Stern? 

Sab. Den braucht er nicht um zu glänzen. 


* 
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Fr. St. Ei! ei! nun das war ein gefcheiter Einfall von 
deiner Couſine. Höre, Sabinchen, das Bild mußt du mir 
Schenken. Sch will es an eine Zitternadel befeftigen, und auf 
meine Haube ftecfen. 

Sab, (bei Eeite). DO weh’! 

Fr. St. An deinem Ehrentage leih' ich es dir. Oder 
auch ſchon morgen am Werlobungstage. (Sie ſteckt es zu fich.) 

Sab, Nein, nein, lieber will ich es nie tragen, nür Feine 
Verlobung. P 

Fr. St. So recht, Sabinchen, ziere dich, wein’ ein 
Ihränden, verftecke dich, das ift fein fittfam, ich hab” es 
auch fo gemacht. Heut zu Tage fehen die Mädchen ihren Lieb- 
habern ſtarr in die Augen, und fprechen von einer Velobung 
als wie von einem Rezept zu einer Mandeltorte, Höchſtens 
bei der Trauung fallen ſie noch ein Bischen in Ohnmacht. 

Sab. Aber bei mir, liebe Großmutter, iſt es keine Zie— 
rerei. Ich kann den Herrn Sperling nicht ausſteh'n. Er 
hängt ſich an wie eine Klette, und ſchwatzt wie eine Elſter, 
— und kurz, er iſt ein Narr. 

Fr. St. Ei, ei, Kind, was redeſt du da? wahre deine 
Zunge! ich habe ſchon manche Dirne ſpotten hören, die hin— 
terdrein froh war, wenn der Verſpottete ſie heim führte. 

Sab. Lieber bleib' ich ledig. | 

Fr. St. Ei du mein Gott! was Fannft du denn gegen 
ihn einwenden? hat er nicht einen feinen Titel? iſt er nicht 
Baus, Berg: und Weg-Infvektors-Subftitut? 

Sab. Das gilt mir gleich. 

Fr. St. Waren feine Eltern nicht honette Leute? fein 
Großvater hat fogar mit im Rathe gefeffen. 

Sab. Immerhin. 

XV, 
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Fr. St. Du kömmſt da gleich in eine große Verwandt— 
ſchaft. 

Sab. Deſto ſchlimmer. 

Fr. St. Eine Menge Vettern und Muhmen; der Eine 
hilft hier, der Andere dort. 

Sab. O ja, alle Woche ein Familienſchmauß. 

Fr. St. Auch gut. Dabei wirſt du nicht zurück bleiben. 
Herrliche Wäſche bekömmſt du mit, Gedecke zu achtzehn Per— 
fonen. Herr Sperling hat hübſches Silberzeug; er ift auch 
fonft nicht arm; ein Krautland vor dem Thore und ein Erb- 
begräbniß in der Kirche — 

Sab. Ich wollte, er läge fchon darin. 

Fr. St. Sottlofes Kind! da kömmt dein Oheim, der 
wird dir fagen, was der Herr Baus, Berg: und Weg-In— 
ſpektors-Subſtitut für ein feines Männchen if. 





Fünfte Scene 
Der Dice-Rirchenvorjteher Staar, Die Vorigen. 


Fr. St. Sott zum Gruß, mein Sohn Andreas. Komm 
doch näher. Du bift Wice-Kirchenvorfteher, du weißt deine 
Worte zu feßen; bedeute doch das alberne Mädchen. Cie 
will nichts von der Verlobung hören, fie macht fich Tuftig 
über den Bräutigam. 

Hr. St. Ei, ei, ich will nicht hoffen — 

Sab. Mein Oheim wird mir beifteh'n. Er hat eine Leſe— 
bibliothek und folglich Eennt er die Welt. 

Hr. St. Sa, ja, die Eenn’ ich. 

Sab. Die neuen Romane hat er alle gelefen, und folg- 
lich kennt er das menfchliche Her;- 


il 

Hr. St. Ja, ja, das Eenn’ ich. 

Sab. Er wird Ihnen gleich fagen, wie manches arme 
Mädchen, das zu einer Heirath gezwungen wurde, an der 
Schwindfucht jterben mußte. 

Hr, St. Nein, Binden, nein, dergleichen führ’ ich nicht. 
Die weinerlihen Romane find aus der Mode, ich brauche 
fie nur noch in meiner Gewürzbude. Räuber müffen es fein, 
Banditen! 

Fr. St. Gott fteh’ uns bei! 

Hr. St. Schade nur, daß unfere Dichter. fo wenig Pa— 
trioten find, und immer nur Staliener verewigen. Wir haben 
doch auch einen Käfebir! einen Schinderhannes und wie die 
großen deutſchen Männer alle heißen. 

Fr. St. Da war ja auch vor zehn Sahren der Lorenz 
Schmecfebein, der an unfern eigenen Öalgen gehangen wurde. 

Hr. St. Net, Frau Mutter. Im Vertrauen, ich bin 
jeßt dabei, fein Leben zu dramatifiren. Sperling macht die 
Romanzen dazu. Er ift Eein übler Dichter. Befonders weiß er 
mit den Sonneten umzufpringen; da müffen die Reime her- 
ber, und ſollt' er ihnen alle Haare ausraufen. 

Fr. St, Hörft du, Binchen ? hörft du? 

Hr. St. Es ift ein ganzes Kerlchen, der Sperling, hat 
die neuere Aefthetik ftudirt, Eonnte Collegia darüber Iefen. 

Fr. St. Hörſt du Kind? hörſt du? 

Hr. St. Sentenzen fprudelt er von fich, und Fragmente 
wuͤrgt er heraus; den willich fehen, der fie toller macht als er. 

Fr. St. Nun, Binden? nun? 

Hr, St. Kurz, Mädchen, er wird dein Mann, mein 
Neffe, mein Erbe, mein Gehilfe bei der Lefebibliorhef; und 
damit Punktum. 

2 * 
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Scehfle ara e. 


Der Bürgermeifter. Die Vorigen. 


Bürg. Sabine, hole mir die Perücke, ih muß auf's 
Rathhaus. 

Sab. Gleich, lieber Vater. (Ab) 

Bürg. Sein Diener, Herr Bruder. Ein ſaurer Tag! 
ich muß arbeiten wie ein Ackergaul. 

Hr. St. Was gibt es denn? 

Bürg. Liegt denn nicht Alles auf mir? das Wohl der 
ganzen Stadt? — Der Prozeß, den Meiſter Barſch mit 
dem Nachtwächter führt, wegen der zerbrochenen Laterne, 
wird heute entſchieden. 

Hr. St. Wer hat gewonnen? 

Bürg. Der Nachtwäaͤchter muß die Laterne repariren 
loffen, und Meifter Barfch bezahlt die Gerichtsfoften, vier 
Thaler acht Grofchen. 

Fr. St. Das ift billig. 

Bürg. Der Schufter Korb und der Schneider Lümmel 
werden heute auch vorgenommen, wegen der Prügelei im 
Bierhauſe. 

Hr. St. Was gibts denn da? 

Bürg. Beide behalten ihre Prügel und zahlen Strafe. 

Fr. St. Von Rechtswegen. 

Bürg. Dann iſt noch die wichtige Sache mit der ganzen 
Bürgerfchaft. 

Hr. St, Wegen des Straßenfegens? 

Bürg. Ganz recht. Der hochlöblihe Magiftrat will 
nun einmal nicht die Straßen fegen. Es ift ein Onus der 
Bürgerſchaft, fie hat fich von jeher mit dem Straßenfothe 
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befaßt, und der hochloblihe Magiſtrat wird fich d’rein legen, 
fo lange, bis die Widerfpentigen ihre Pflicht thun. 

Fr. St. Ein jeder fege vor feiner Thür, das ift ein altes 
Sprichwort. 

Bürg. Nein, Frau Mutter, ich bin Bürgermeifter, auch) 
Dberältefter, und fege nicht vor meiner Thür. Sie mögen 
nur appelliren, der Koth bleibt Liegen. Und follte der Prozeß 
zwanzig Sahre dauern, der Roth rührt fih nicht von der 
Stelle, 7 

Hr. St. Auf Recht muß man halten. — 

Bürg. Wohlgefvrochen, Herr Bruder. 

Fr. St. Aber am Ende Fünnen wir nicht mehr vor die 
Hausthür. 

Bürg. Thut nichts, wir bleiben daheim, dann mögen 
fie fehen, wie fie auf dem Nathhaufe fertig werden. Stand— 
haft bin ich wie die babylonifhe Mauer. Was wäre auch 
fhon längſt aus unfer'n Privilegien geworden, wenn ich 
nicht gewefen wäre? — Wer hat es fo weit gebracht, daß 
wir morgen das hohe Feſt feiern Eonnen? Ich! ich bin durch— 
gedrungen, ich habe die Ehre der Stadt gerettet! 


Siebente Scene 
Sabine (mit ver Berüde). Vorige. 
Sab. Da ift die Perücke. 
Fr. St. Es bleibt doch dabei, mein Sohn, daß morgen 
zugleich Sabinchens Verlobung gefeiert wird ? 
Bürg. Allerdings. Es iſt ein merfwürdiger Tag. 
Fr. St. Das Mädchen macht Einwendungen. 
Bürg. Was? Ich bin Bürgermeifter, auch Oberältes 
fter, mir macht man Feine Einwendungen. 
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Sab. Lieber Vater! 

Bürg, Erft die Pflicht, dann die Liebe, Sch gehöre 
dem Staate. Mir gebührt es, ein Feſt zu verherrlicgen, das 
noch unfer’n Urenkeln Segen bringen wird. (Indem er die Perüde 
aufſetzt) Die Surisdiktion zwifchen unferer guten Stadt Kräh— 
winkel, und dem benachbarten Amte Nummeldburg war 
ftrittig — eine Diebin wurde eingefangen — wir wollten fie 
an den Pranger ftellen, die Nummelsburger gleichfalls — 
wir wollten fie mit Nuthen ftreichen, die Nummelsburger 
gleichfalls — Neun Fahre lang haben wir prozeffirt — die 
Delinquentin ift indeffen wohl verwahrt worden — Gott fet 
Dane! fie lebte noch — wir fiegen, und morgen fteht fie am 
Pranger. 

Sab. Lieber Vater, der Delinquentin Fann faft nicht 
ſchlimmer zu Muthe fein, als mir. 

Bürg. Wie fo? 

Sab. Wenn fie ihre Strafe überftanden hat, fo ift fie 
frei. Sch habe nichts verbrochen, und foll morgen auf ewig 
in Ketten gefchmiedet werden. 

Bürg. Set ruhig, mein Kınd. Der heidnifche Gott 
Amor oder Hymenäus ſchmiedet nur Blumenfeſſeln. 

Sab. Ach! die nicht felten das Herz wund drücken. 

Bürg. Der Herr Baus, Berg: und Weg-Inſpektors— 
Subſtitut Sperling ift ein Mann bei der Stadt. 

Ir. St. Das hab’ ich auch gefagt. 

Bürg. Es fehlt ihm Feinesweges am Judicio. 

Hr. St. Das hab’ ich auch gefagt.. 

Bürg. Er hat Vermögen. 

Fr. St, Meine Worte. 

Bürg. Schreibt allerlei poetifche Erercitia. 


- 


15 

Hr. St. Mir aus der Seele gefprochen, 

Bürg. Kurz, ich habe denfelben zu meinem Schwieger- 
fohn erfiefet, wogegen Feine weitere dilatorifche Einrede 
Statt findet. 

Sab. (bei Seite). Weh' mir! Alles bat jich gegen mich 
verfchworen! 


Adte Scene. 
Die Magd. Die Vorigen, 

Magd. Da bringt eben ein Bauer einen Brief. Der 
Herr, der ihn fchieft, Tiegt draußen im Steinbruch und 
flucht. Er hat den Wagen zerbrochen, und ich glaube auch ein 
Bein. 

Bürg. Seit ih Bürgermeiſter, auch DOberältefter bin, 
ift, Gott fei Dank, noch in jeder Woche auf unferer Straße 
ein Reiſender umgeworfen worden. 

Fr. St, Warum läßt denn aber ein hochedler Nath die 
Mege nicht repariren ? 

Bürg. Was foll denn aus unfer'n Schmieden und Satt— 
lern werden, die vom Ummerfen leben müſſen? Das ıft Alles 
berechnet. . 

Sab, Aber, lieber Water, die Neifenden Flagen gewal— 
tig. Sie müffen noch obendrein Chauffeegeld bezahlen. 

Bürg. Laß fie lagen und zahlen. Was wollen die Rei— 
fenden reden, wenn wir ung fogar gefallen laffen, daß das 
Pflaſter unferer guten Stadt Krähwinkel noch weit fchlechter 
it als die Landſtraße? 

Sab. Trog des Pflaftergeldes. 

Bürg. Eben deswegen. Wir brechen hier auch die Beine 
und murren nicht. Alfo, wo ift der Brief? 
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Magd (öffnet die Thür). Nur herein, guter Freund. (Sie 
geht ab.) 


Meunte Scene, 
Ein Bauer, Die Vorigen. 


Bauer, Ew. Geftrengen halten zu Gnaden. Draußen 
im Steinbruch liegt ein Herr, muß wohl ein vornehmer Herr 
fein, denn er hat auch Laternen am Wagen, die find alle 
jzerbrochen. 

Bürg. Und Arm und Beine? 

Bauer. Die find für diesmal noch ganz geblieben. Nur 
die Naſe ein wenig gefchunden. 

Bürg. Aber der Wagen? 

Bauer, Der fieht jämmerlich aus. Ein Rad liegt oben, 

gerade neben der Tafel, wo das Chauffeegeld darauf fteht. 
Hr. St. Da kann er lefen zum Zeitvertreib. 

Bauer. D Bücher hat er die Menge! aber alle bes 
ſchmutzt, fo wie feine Kleider. D’rum getraut er ſich aud) 
noch nicht, vor Ew. geftrengen Gnaden zu erfcheinen. 

Bürg. Was will er bei mir? 

Bauer. Er hat mir einen halben Gulden gegeben, daß 
ich den Brief hertragen und ihn anmelden foll. 

Fr. St, Vielleicht kömmt er zu dem morgenden Fefte. 

Sab, (bei Seite), Oder vielleiht — o wie Elopft mein 
Herz! 

Bürg. (ffnet den Brief) Wie? Was? Von Sr. Ercellenz 
dem dirigirenden Herrn Minifter? Dem hohen Gönner und 
Patron diefer Stade? — Man fehweige — man verwund’re 
ih — man höre — (er lief) Mein lieber Herr Bürger 
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meifter.? — D ja! Se. Ercellenz haben mich immer geliebt. 
— »Ueberbringer diefes, mein alter Schul: und Univerfitütss 
freund, Herr Olmers? — 

Sab. (bei Seite). Er it's! 

Fr. St. Herr Olmers fchleht weg? Ein Freund des 
Miniſters? 

Bürg. Stille! (er lief) »hat viel Gutes von Ihnen und 
Shrer Stadt gehört, und wünfcht einige Wochen da zuzu— 
bringen.” — Hört ihr, Kinder? in der Reſidenz fprechen fie 
von nicht3 als von mir und unferer Stadt. — »Da ich ihn 
nun fehr liebe und hochſchätze, fo wünfche ich, Sie möchten die 
Sefälligkeit für mich haben? — unterthänigiter Diener ! — 
»ihn in Shrem Haufe aufzunehmen? — Ew. Ercellenz haben 
zu befehlen! — »fein etwaniges Anliegen beftmöglichit zu be- 
fordern? — foll gefcheh'n. — 

Sab, (bei Seite). Gottlob! 

Bürg. (ie). »Und ihn als Ihren eigenen Sohn zu be— 
trachten? — fiat! — „Mit Vergnügen werde ich jede Ge— 
legenheit ergreifen, Ihnen wiederum gefällig zu fein? — Zu 
viel Gnade! — »Ich verbleibemit Hochachtung meines Herrn 
Bürgermeifters dienftwilliger Graf von Hochberg.” — Alles 
manu propria. Habt ihr gehört? Se, Excellenz der Herr 
Graf von Hochberg — j 

Fr. St. Er ift dein Dienjtwilliger. 

Hr. St. Er verbleibt mit Hochachtung. 

Bürg. Er ergreift jede Gelegenheit! — Das it ein 
Mann! Kinder, das ift ein Mann! der könnte alle Tage 
Bürgermeifter in Krähwinkel werden! Aber er fol auch au 
mir feinen Mann gefunden haben. (Zu vem Bauer.) Marfch! 
fort! hinaus! ich laffe dem fremden Herrn meinen unterthä- 
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nigften Reſpekt vermelden, und den Augenblick folfe mein 
eig'ner Wagen ihm zu Dienften fteh'n. 

Fr. St. Wo denkft du hin? Unfere Pferde find auf's 
Feld, Kartoffeln zu holen. 

Bürg. Ja fo! ein verdammter Streih! man fpringe 
hin zudem Wirth in der goldenen Kaße, er foll vorfpannen, 
ſoll feine Schügenuniform anzieh’n, fol fich felber auf den 
Bo fegen, hinausfahren; aufladen, herein führen, fort! 
fort! 

Bauer (ab). 

Sab. (bei Seite). Er hat doch Wort gehalten. 

Fr. St. Aber das gefällt mir nicht, mein Sohn, daß 
du dem Fremden deinen unterthänigften Reſpekt 
haft vermelden laffen. Das iſt zu viel. 

Bürg. Zu viel? Iſt er nicht der Freund des Herrn Gra— 
fen? Und ift der Herr Graf nicht mein Dienftwilliger? 

Fr. St. Alles gut, aber er ift doch nun einmal gar 
nichts, hat weder Titel noch Amt, Herr Olmers fchlechtweg. 
Du bift Bürgermeifter, auch Oberältefter. 

Bürg. Freilich, freilich. Was ift zu thun? Der Bauer 
iſt mit dem unterthäntgften Reſpekt nun einmal davon ges 
laufen. 

Hr. St. Sch denke, Frau Mutter, dahinter ftecfen 
noch ganz andere Dinge. Wenn der Herr Olmers fchlechtweg 
Herr Olmers wäre, fo würde der Minifter den Henker 
nach ihm fragen. Schulfreund? Univerfitätsfreund® Du lie: 
ber Gott! die vornehmen Herrn vergeffen wohl, wen fie 
geitern gefeh'n haben, das find’ ich in allen Romanen; 
wie viel mehr Leute, mit denen fie vor zwanzig Sahren 
einmal den Cornelius Nepos erponirten. Mein, nein, ich 
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bleibe dabei, der Herr Olmers reift infognito, und ift ein 
wichtiger Mann im Staate. 

Bürg. Da hat der Herr Bruder allerdings einen klugen 
Einfall. Gebt Acht, der Fremde ift nicht viel weniger als 
Minifter. 

Hr. St. Ehe ihr's euch verfeht, Enöpft er den Oberrock 
auf — da habt ihr den Stern. 

Fr. St, Ein Stern! ich befomme meinen Schwindel. 

Sab. (bei Seite). Er trägt allerdings etwas Koftbares auf 
diefer Stelle. [ £ 

Ir. St. Aber jagt mir nur, was kann er denn bei 
uns fuchen ? 

Bürg. Fehlt e8 uns etwa an Merkwürdigkeiten? Das 
alte Rathhaus! 1430 ift es erbaut worden. Auf dem großen 
Saale hat ein Huffitengeneral dem damaligen Bürgermeifter 
eine Ohrfeige gegeben. 

Hr. St. Und die Wallfifchrivpe an der Decke — 

Bürg, Und die Stadtuhr, wo der Hahn Eräht, und 
der Apoftel Petrus mit dem Kopfe nickt. 

Fr, St. Und unfere Leinwandbleiche — 

Hr. St. Und das große Hirſchgeweih — 

Bürg. Ein pommerfcher Herzog hat den Hirfch höchſt 
eigenhändig erlegt. 

Fr. St. Vielleicht kömmt er auch wegen der Tuchfa= 
brifen? 

Bürg. Poffen! ein folder Herr hat in feinem Leben 
Tuch genug gefeh'n. 

Fr. St. Meinen Cichorienkaffee fol er bewundern. 

Hr. St. Ein gutes Buch dabei aus meiner Lefe- 
bibliothef. J 
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Bürg. Dder die merEwürdigften Akten, welche vor einem 
hochlöblichen Rathe verhandelt worden. 

Fr. St. Was wird das vor Auffeh’n in der Stadt 
machen, dafi ein folder Herr bei uns logirt. 

Bürg. Wir müffen ihn nur auch nah Würden em- 
vfangen. 

Hr. St. Sabinchen, laf die Kinder weiß anzieh'n. Sch 
will den Sperling herfchiefen, der fol fie ehren Blumen 
ftreuen, das ift jetzt Mode. 

Bürg. Und ich will fogleich den Thürmer beftellen. Er 
Fann ein wenig die Trompete blafen. Wenn der Fremde zum 
Ihore herein fährt, fo foll er blafen, was die Lunge nur häl- 
ten will. 

Hr. St; Find’ ich nur den Sperling, er ift Eapabel noch 
Verſe zu machen. 

Bürg. Suche der Herr Bruder ihn auf; und die Zrau 
Mutter, nebft Sungfer Tochter, verfügen fich in die Küche, 
backen, Eochen, fieden, braten. Heute wird nicht von Zinn 
gejveift, fondern von Zayance. Was vom Silber im Haufe 
ift, muß auf den Tiſch. Meine filberne Tabaksdofe kann als 
Salzfaß gebraucht werden. — Das große Decfelglas mit 
meinem verzogenen Namen wird vor den Fremden geftellt. 
Kein fhwarzed Brot, lauter Semmeln. Zwei Slafchen von 
meinem Eöftlichen Naumburger. Ein Kalbskopf mit einem 
vergoldeten Lorbeerblatt im Maul. Eine Paftete mit Mor- 
cheln, und eine gebratene Gans mit Borftdorferäpfeln. O, 
Se. Ercellenz follen wiffen, daß wir auch verfteh'n, was 

dazu gehört. 

Fr. St. Und was das Nöthige betrifft, da verlaf dich 
auf mich. Sch will ihm nöthigen, fo Iange noch ein Biſſen 
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hinein geht. Er fol einen Knopf nach dem andern von der 
Weſte fpringen laffen. 

Bürg. Das thue die Frau Mutter. Komm der Herr 
Bruder, Jeder verrichte das Seine, zu Ehr' und Ruhm un— 
ferer guten Stadt Krähwinkel. (Ab mit Heren Staar.) 


Behnte Scene 
Frau Staar. Sabine. 


Fr. St. Nun, Sabinchen, jeßt rühre dia Die Gar— 
nitur von Damaft muß auf den Tiſch. Sie follte zwar erft 
morgen an deinem Verlobungstage prangen — 

Sab. Senun, liebe Großmutter, wer weiß, was heute 
geichieht. i 

Fr. St. Wie? Zieh’ft du and’re Saiten auf? Der 
Fremde, nicht wahr? 

Sab. Freilih, der Fremde. 

Fr. St. Wir bitten ihn zur Hochzeit? 

Sab. Das verfteht fich. 

Fr. St. Er figt oben an. 

Sab. Er foll neben mir fißen. 

Fr, St, Nein, Kind, das gehtnicht, da fißt der Bräu— 
tigam. 

Sab. Recht liebe Großmutter. 

Fr. St. Und an der andern Seite der Brautvater, und 
gegenüber fig’ ich, und neben mir, da mag er fißen. 

Sab. Sch willihm fchon ein Plägchen anweifen, mit dem 
ev zufrieden fein foll. 

Fr. St, Vielleicht kann er auch deinem Eünftigen Manne 
weiter forthelfen. 


Sab. Das denk' ich. 

Fr, St. Es ift fhon lange im Werke mit dem Sperling, 
daß er Runkelrüben Commiffions -Affeffor werden foll. Das 
wäre denn doc) ein feiner Titel. 

Sab, Ein recht ſüßer Titel. — Alfo die Garnitur von 
Damaft? 

Fr. St. Sa Binden. Sch habe fie noch ald Braut ges 
fponnen. Dein Großvater hat oft dabei gefeffen. 

Sab. Da ift der Faden wohl manchmal abgeriffen ? 

Fr. St. Schalk! nun freilich — 

Sab. Sch holefie, und denke dabei an die treue Liebe. IE.) 


Eilfte Scene 
Fran Staar. (Bald darauf) die Magd. 


Fr. St. (allein). Sieh’, fieh’, das Binchen iſt auf einmal 
ganz lebendig geworden. Aber fie hat Necht, wir müffen uns 
tummeln. — Ach du mein Gott! da fällt mir eben bei, e8 
müffen ja auch noch Säfte gebeten werden; der Fremde 
Eann doch nicht ganz allein mit uns effen. — Aber wen foll 
man einladen? — Da find fie nun Alle fort! — Mit wen 
foll man dergleichen wichtige Dinge berathfchlagen? — Mar: 
garethe! Margarethe! 

Magd (kümmt). 

Fr. St. Lauft doch gefchwind hin zu meiner Muhme, 
der Frau Oberfloß- und FZifchmeifterin Brendel, und zu mei— 
ner Muhme, der Frau Stadt - Accife- Kaffefchreiberin Mor— 
genroth, und fprecht: die Frau Unterfteuereinnehmerin laffe 
fich der Frau Oberfloß - und Fifchmeifterin und der grau Stadt- 
Hecife = Kaffefchreiberin ganz gehorfamftempfehlen, und wenn 
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die Frau Oberfloß - und Fiſchmeiſterin und die Frau Stadt— 
Accife » Kaffefchreiberin die Gute haben wollten, die Frau Un— 
terfteuereinnehmerin auf einen Augenblick zu befuchen, fo 
würde die Frau Unterfteuereinnehmerin folches mit großem 
Dane erkennen, fintemal etwas fehr Wichtiges vorgefallen fer. 

Magd (ab). 

Fr. St. (allein). Nun muß ich auch noch die geblümte 
Contufche anzieh'n — und eine andere Haube auffegen — 
aber der Perückenmacher! — daß Gott erbarm’! — der 
Fomme nur an Sonn = und Feiertagen — in de Woche geht 
er auf dem Lande umher, und frifirt den Paftoren ihre Pe- 
rücken. — Was ift anzufangen? — Sch Eönnte mich freilich 
von der Sabine — aber die jegigen Moden find fo liederlich, 
fo pudelmäßig — da ift nichts Geklebtes, nichts Geſchnie— 
geltes — weder Pommade noch Kammitrih! — Mein 
Sohn Niklas denkt auch an gar nichts. Hätte er den vor: 
nehmen Herrn noch ein paar Stunden im Steinbruch zap— 
peln laffen, fo könnte man ihn mit der gehörigen Gravität 
empfangen. 


Bwölfte Scene. 
Fran Staar um Fran Brendel. 

Fr. Br, Da bin ich, Tiebwerthefte Frau Muhme. Ich 
bin gelaufen, ich habe keinen Athem mehr — ich war eben 
erft bei meiner fiebenten Taffe Kaffee, aber ich habe Altes 
fteh'n und liegen laffen — 

Fr. St. Sehr verbunden, hochgefchägte Frau Muhme. 
Wiffen Sie ſchon — 

Fr Br, Ach ich weiß Alles! Meine Magd war im 
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Fleiſchſcharren, da hat der Zleifcher erzählt, fein Nachbar, 
der Leineweber, habe gehört, wie der Nathsbote zu feiner 
Tochter gefagt hat: Mieke, hater gefagt, draußen im Ötein- 
bruche liegen ein paar Grafen, die haben Arme und Beine 
gebrochen und werden gleich hier fein. Der Thürmer wird 
blafen, die Kinder werden Blumen ftreuen, der Magiftrat 
in corpore wird Shnen entgegen zieh'n, und die Glocken 
werden geläutet. 

Fr. St. Es ift nur Einer, Frau Muhme, nur Einer 
liegt draußen im Steinbruch, vermuthlicy ein vornehmer 
Herr. Bei uns wird er logiren. Der Minifter hat felber ge— 
fchrieben, und hat meinen Sohn um Gotteswillen gebeten. 
Nun können Sie denken, Frau Muhme, was für ein Rumor 
hier im Haufe ift. Und Alles Tiegt auf mir! Alles auf mir! 


Dreizehnte Scene, 
Frau Morgenrothb, Die Vorigen., 


Fr. Morg. Gehorfame Dienerin, meine theurefte Frau 
Muhme! feh'n Ste nur, wie ich fehoffirt bin. Sch Eomme 
doch nicht zu ſpät? Mit Erlaubniß zu reden, ich war faft noch 
im Hemde, finge mein Morgenlied und kämme den Mops. 
Beim dritten Vers ftürzt ihre Magd herein, je du mein 
Gott! ich denke das Haus brennt. Da binich aufgefprungen, 
der Mops ift mir vom Schooße gefallen, das Geſangbuch in 
die Kohlpfanne, wo ich meinen Kaffee warmte, der Kaffee ift 
in die Kohlen gefloffen, und von dem Liede: Wach auf mein 
Herz und finge! find zwei Verfe verbrannt. \ 

Fr. St. Sch bedau’re unendlich, werthgeſchätzte Frau 
Muhme — 
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Fr, Morg. Hat nichts zu bedeuten. Sch weiß ſchon 
Alles. Draußen im Steinbruche liegen drei oder vier Prinzen, 
der Eine ift todt, der Andere ſchnappt nur noch ein Bischen. 
Der Kutfcher hat den Hals gebrochen, und die Pferde ftre- 
cken alle Biere von fich. Der Herr Amtsadvokat Balg ift mir 
auf der Straße begegnet, der hat es von feiner Köchin, die 
weiß es von der Frau Kotterie-Änfpektorin, der hat ihres Man- 
nes Balbier alles umſtändlich erzählt. 

Fr. St. Nun, nun, fo gar gefährlich ift es doch nicht. 
Bor einer Eleinen Weile Fam ein Bauer von Nabendorf — 

Fr. Br. Sch weiß, der hat einen harten Thaler zum 
Trinfgeld befommen. 

Fr Morg, Nicht doch, Frau Gevatterin, ein Louis— 
d'or foll es gewefen fein. 

Fr. St. Der war gelaufen was er Eonnte — 

Fr. Br, Er folldas Milzftechen bekommen haben. 

Fr. Morg. Auch Nafenbluten. 

Fr. St. Einvornehmer Herr hat den Wagen gebrochen — 

Fr. Br, Ein Graf — 

Fr Morg. Etliche Prinzen. 

Fr. St. Das wiffen wir noch nicht. Vornehm muß er 
fein, denn er logirt nicht in der goldenen Kage, fondern bei 
uns, auf ausdrückliches hohes Begehren. Nun, da mein 
Sohn, der Bürgermeifter auch Oberältefte, die erfte Perſon 
in der Stadt gleichfam repräfentirt, fo begreifen Ste wohl, 
liebwerthefte Frau Muhme, daß er feinem Nange Ehre ma: 
chen muß. 

Fr. Br. Ein — auf dem Hathhaufe — 

Fr. Morg. Ein Tanz auf der Schützengilde. 

Fr. St. Morgen iſt das große Feſt, wie Sie wiſſen. 

XV. 3 
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Fr. Br. Ad ja das Weib, das vor neun Sahren die 
Kuh ftahl — 

Fr, Morg. Morgen fteht fie am Pranger. Ich freue 
mich ungemein darauf. 

Fr. Br, Ich habe mir eine ganz neue Noberonde dazu 
machen laffen. 

Fr. St. Daiftnun ohnehin ſchon Allerlei zu diefer Feier- 
lichkeit veranſtaltet. Aber heute ruht die Ehre der Stadt auf 
uns allein; heute müffen wir traftiren, und das wollen wir 
denn auch mit Öottes Hilfe. Die Tifche follen fich biegen unter 
Gottes Segen. Meine werthgefhästen Frau ne, find 
auch dazu eingeladen. 

Sr. Br, Iſt mir eine große Ehre — 

Fr. Morg. Werde nicht ermangeln. 

Fr. St. Nun wünfht’ ich aber doch den fremden Herrn 
mit den Konoratioren unferer Stadt befanntzu machen. Da 
hab’ ich mir denn nun Ihren guten Rath erbitten wollen, wer 
etwa noch einzuladen wäre? 

Fr. Br. (nachdenkend). Se nun, ich dachte — 

Fr. Morg. Sie könnten etwa — 

Fr. Br. Den Herrn Geleits- und Land» Accis= Com: 
miffarius Kropf — 

Fr. St. Nein, Frau Muhme, der hat neulich an feiner 
Mutter Geburtstage einen Schmaus gegeben, und hat uns 
nicht dazu gebeten. 

Fr. Br. Ab fo! 

Fr. Morg Etwa den Herrn Suppernummerariuss 
Hentfammerfchreiber Wittmann? 

Fr. Br. Nein, Frau Muhme, mein feliger Mann 
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hatte einen Prozeß mit feinem Schwiegervater wegen einer 
Dachrinne. 

Fr. Morg. Ah das iſt ein And'res. 

Fr. St. Ich denke den Herrn General-Poſtgüterbe— 
ſchauer Holbein? 

Fr. Morg. Um Gotteswillen nicht, Frau Muhme! der 
hat eine unausſtehliche Frau! faſt alle Sonntage ein neues 
Kleid. Das rauſcht an den Kirchenſtühlen vorüber — 

Fr. Br. Das trägt die Naſe ſo hoch — 

Fr. Morg. Und man kennt ſie doch noch recht gut — 

Fr. Br. Ja wohl, wie ſie das graue Leibchen mit der 
grünen Schürze trug. 

Fr. Morg. Man munkelt auch Allerlei, woher ſie es 
nimmt. 

Fr. Br. Nein, da möcht' ich lieber den Herrn Kreis— 
Trank-Schock- und Quatemberſteuer- auch Impoſteinneh— 
mer Runkel vorfchlagen. 

Fr. St. Mit dem bleiben Sie mir vom Leibe, Frau 
Muhme; der ift ein Grobian! Glauben Sie wohl, daß er 
uns ordentlich befucht hat? Der Nafeweiß! eine Karte hat er 
abgegeben, eine Nifitenkarte. — Eher könnte man den Herrn 
Floß- Straf- Befehlshaber Weidenbaum bitten. 

Fr. Br. Ja nicht, Frau Muhme, um’s Himmels: 
willen nicht! Sie wiffen doch, daß der böſe Menfch dreimal 
init meines Schwagers Stieftochter gefprochen hat, und daß 
er fie folglich heirathen wollte? Nun ift ev weggeblieben, und 
hat das arme Mädchen in’s Gerede gebracht. f 

Ir. St. Sa du lieber Gott, wen follen wir denn aber 
bitten? 

Fr, Morg. Da kömmt der Herr Vetter Sperling. 

— — 3 * 
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Vierzehnte Scene. 
Sperling (mit einem großen Blumenftrauß). Die Vorigen. 


Sperl, Frau LUnterfteuer- Einnehmerin — Frau Ober: 
floß = und Fifchmeifterin — Frau Stadt-Acciſe-Kaſſeſchrei— 
berin — allerfeits gehorfamfter Diener! Sch war in meinen 
Garten — der Herr Vice= Kirchenvorfteher hat den Raths— 
boten nach mir gefchieft — ich bin gelaufen wie ein Son— 
nenftrahl! Kaum hab’ ich mir fo viel Zeit genommen, diefe 
Kinder des Frühlings zu pflücken. 

Die drei Frauen. Wifen Sie (hen? 

Sperl. Alles weißich. Ein berühmter Öelehrter — um— 
geworfen — das NMafenbein gequetiht — Empfehlungs- 
fchreiben vom Minifter g 

Fr. St. Ein Gelehrter, fagen Sie? 

Fr. Br. Nur ein Gelehrter ? 

Fr. Morg . Ei du, mein ſchöner Kaffee! der in die Koh— 
len lief. 

Fr. St. Glauben Sie's nicht, Frau Muhme. Sch habe 
alle mein Lebtage gehört, daf die Minifter fich wenig um 
Gelehrte befümmern. Nein, nein, es hat eine andere Be— 
wandtniß. 

Sperl. Und ich bleibe dabei, der Mann mit der ger 
quetfchten Nafe ıft ein Gelehrter, köämmt aus Egypten oder 
aus Weimar; hat die Säule des Pompejus gemeffen, oder 
doch Wieland aus dem Fenfter guefen feh'n. Kurz, wir haben 
Feine Zeit zuverlieren. Hierfind die Blumen, fhaffen Sie mir 
nur gefchwind die Kinder herbei. Kinder muß ich haben! dann’ 
mag er Eommen und feh'n, was in Krähminkel gefchieht! 

Fr. St. Nun, nun, fie follen gleich hier fein. 16.) 





29 

Sperl. (ſteht feitwärts und probirt pantomimifch ven Empfang). 

Fr. Morg. Haben die Frau Gevatterin wohl bemerkt, 
wie lächerlich die alte Frau Muhme fich geberdet? 

Fr, Br, Sa wohl, Frau Gevatterin, fie blaht fich wie 
ein Teig am Ofen. 

Fr. Morg. Lieber Gott !ihr Mann war doch nur Unter— 
fteuer-Einnehmer. 

Fr. Br, Wie er ftarb, blieb er einen Neft in die Kaffe 
fchuldig. 1 

Fr Morg. nd was wird das für ein Tractament wer— 
den? Wiffen Sie noch vor acht Wochen den Braten? Er 
war ja ganz verbrannt. 

Fr. Br. Und wie fie ausfieht! was wird fie anzieh'n?® 

Fr. Morg. Sie hat ja nur drei Kleider. 

Fr. Br. Ganz recht, das braune — 

Fr. Morg. Und das weiße — 

Fr. Br, Und das ftoffene — 

Fr. Morg. Das hat fie machen lajfen, wie der Bürger: 
meiſter zum erften Male taufen lief. 

Fr. Br, Um Vergebung, Frau Gevatterin, das wurde 
gemacht, ald der VicesKirchen-Vorfteher feine zweite Frau 
heirathete. 

Fr. Morg. Die auch eine Närrin war. 

Fr. Br, Ja wohl, ja wehl. 


Fünfzehbunte Scene. 
Frau Staar mit zwei Kindern (vie große Buiterbrote ejlen). 
Die Vorigen, 
Fr. St. Da find die Kinder. 
Sperl, Her damit! 
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Fr. St. Verneigt euch erft vor den lieben Frau Muh— 
men. So! — Nun gebt eine Patfchhand. So! 

Fr. Br. (indem fie fih die Butter von den Fingern wiſcht). 
Alferliebfte Püppchen! Gott behüte fie! 

Fr. Morg. (eben fo). Der lieben Frau Muhme wie aus 
den Augen gefchnitten. 

Fr. Br. Haben doch die Pocken fehon gehabt? 

dr. St, Noch nicht. Mein Sohn wollte fie immer in— 
oculiren laffen, aber das leid’ ih nicht. Man muß dem lieben 
Gott nicht vorgreifen. 

Fr Morg. est will man die Kinder gar unter das 
Vieh fteefen. 

Fr. Br, Man nimmt die Materie von den Beftien. 

Fr. St. Es ift ein gottlofes beftialifches Werfen. 

Sperl, (ver fich indeffen mit den Kindern befchäftigte), Kinder, 
legt die Butterbrote bei Seite. 

Die Kinder. Ne, ne. 

Sperl. So nehmt wenigitens die Blumen in die Eine 
Hand. 


Sechzehnte Scene. 


Herr Staar, Der Bürgermeifter, Sabine. (Einer nad 
dem Ansern.) Die Vorige. 


Hr. St. (eilig). Eben fährt er zum Thore herein. Die 
ganze Strafe ift voll Zungen. Sie laufen neben dem Wagen 
her, und gaffen ihm in's Geficht. 
Bürg, (eilig). Er kömmt! er kömmt! Der Thürmer ſteht 
auch ſchon unten mit ſeiner Trompete. 
Sperl. Du lieber Gott! die Kinder find noch fo dumm — 
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Hr. St. Streut nur Blumen, und werft ſie ihm in's 
Geſicht. 

Sab. (eitig). Olmers! Olmers! er iſt da! 

(Ein verftimmter Trompetenftoß.) 

Bürg. Allons! ihm entgegen! 

Hr. St, Die Kinder voraus! 

Sperl, (reiöt ihnen die Butterbrote aus den Händen und wirft ſie 
auf den Tiſch) Laßt die Butterbrote fo lange hier. 

Hr, St. (ſchiebt die Kinder zur Thür hinaus). Fort! fort! 

Die Kinder (freien). Mein Butterbrot mein Butterbrot! 

Bürg. (ihnen folgend). Wollt ihr die Mäuler halten! 

Sperling um Herr Staar (folgen). 

Sab. (ſteht am Fenſter und wirft Küſſe hinab). 

Fr. St. Frau Oberfloß- und Fifchmeifterin, Sie werden 
die Güte haben, voran zu fpaziren. 

Fr. Br. Das wird nimmermehr gefcheh’'n. Frau Stadt- 
Acciſe-Caſſeſchreiberin, ich bitte gehorfamft — 

Fr Morg. Frau Unterfteuer-Einnehmerin, Ihnen 
gebührt die Ehre. 

Fr. St. Bewahre der Himmel! ich bin in meinem eige- 
nen Haufe. 

Ir. Br, Sch kenne meine Schuldigkeit — 

Fr. Morg. Sch gehe nicht von der Stelle. 

Ulle Drei (fangen plöglich an zu reden und zu eomplimentiren). 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


Erſte Scene. 


Die drei Frauen (ftchen noch immer an der Thür und complimen- 
tiven). Sabine (feitwärte). 
Fr. Br, Sie werden erceufiren. 
Fr. Morg. Sch muß depreciren — 
Fr. St. Bitte mich nicht in Verfuchung zu führen. 
Fr. Br. Ah! da hör’ ich fie ſchon auf der Treppe. 
(Alle drei prallen zurück.) 


Buweite Sr 


Dlmers, Der Bürgermeifter, Herr Staar, Sperling, 
Die Vorigen. 

Bürg. Heil ift meinem Haufe widerfahren! Heil der 
guten Stadt Krähwinkel! 

Olm. Nicht doh, Herr Bürgermeifter, ich bin ſchon 
zufrieden, wenn auch nur eine einzige Perſon (mit einem 
Blick auf Sabinen) ſich über meine Ankunft freut. 

Bürg. Bewahre der Himmel! ich wollt’ es Feinem 
gehorfamen Bürger rathen, fich nicht unterthänigft zu 
freuen. Dafür haben wir Mittel. 

Olm. Diefe Damen gehören vermuthlich zu Shrer Familie? 

Bürg. Meine werthefte Frau Muhme, die Frau Ober: 
floß- und Fifchmeifterin Brendel, desgleichen meine werthefte 
Frau Muhme, die Frau Stadt Accife: Caffe- Schreiberin 
Morgenroth. 

Fr. Br. um Fr, Morg. (mit gewaltigen Kniren). Wir 
freuen ung unendlich die Ehre zu haben — 
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Bürg. Hier ift meine Mutter, die Frau Unter-Steuer- 
Einnehmerin Staar. 

Fr. St. Bitte nur taufendmal um Vergebung, daß 
die Vorhänge noch nicht gewafchen find. Es gefchieht fonit 
immer vor Pfingften und Weihnachten. 

Olm. Madam, ich würde untröftlich fein, wenn Sie 
durch mich in Ihrer alten Ordnung fich ftören liefen. 

Fr. St. (bei Seite, mit gerümpfter Nafe). Madam? 

Olm. (zum VBürgermeijter), Dies junge Frauenzimmer it 
vermuthlich Ihre Mademoifelle Tochter? 2 

Bürg. Jedermann erkennt fie doch gleich an der Aehn— 
lichkeit mit mir. 

Olm. Mademoifell, ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
daß meine Gegenwart Eeinen unangenehmen Eindruck auf 
Ste machen werde. 

Sab. Sm Gegentheil, der Eindruck iſt fo angenehm, daß 
ich ihn nur Früher gemünfcht hatte. 

Hr. St. Man hört doch gleich, daß das Mädchen ein 
Sahr in der Nefidenz gewefen ift. 

Olm. Vermuthlich haben Sie dort intereffante Befannt- 
fchaften gemacht ? 

Sab. Wenn auch nicht viele, doch eine. 

Olm. Die fih um fo glücklicher ſchätzen wird. 

Sab. Wer weiß. Man findet in der Nefidenz fo ziemlich 
alles, ausgenommen Gedächtniß. 

Olm. Hüten Sie fih, daß Sie Fein Unrecht abzubitten 
befommen. 

Sab. Dabei würde ich gewinnen. 

Olm. Wer einmal fo glücklich war, Sie zu feh'n — 

Sab, Sie fhmeicheln einem armen Landmädchen. 
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Bürg. Nun, nun, Sabinden, ein Landmädchen bijt du 
doch gerade auch nicht. Wir bewohnen, Gott fei Dank! eine 
ganz feine Stadt. 

Hr. St. Die beiden Hauptftraßen find gepflaftert. 

Sperl. Fünf taufend Einwohner, worunter auch einige 
Dichter. 

‚SFr. St. Drei [hone Kirchen. 

Fr. Br. Eine anmuthige Promenade bi zum Galgen. 

Olm. Ich habe eine liebliche Anhöhe bemerkt. 

Fr. Morg. O, die ift ganz vortrefflih zum Wäſche— 
trocknen. 

Olm. Und das Thal ſo maleriſch mit Gebüſchen beſtreut. 

Fr. Br. Die ſchönſten Erdbeeren wachſen dort. 

Sperl. (mit einem Blick auf Sabinen). Gewürzig und pur— 
purroth wie gewiſſe Lippen. 

Olm. In der Tiefe ſchlängelt ſich ein Fluß. 

Fr. St. Mit Forellen und Karauſchen. 

Olm. Ein ſchattenreicher Wald beherbergt ein Heer von 
Nachtigallen. 

Hr. St. Der Wald iſt dick genug, aber das Holz wird 
doch alle Jahr theurer. 

Olm. Treibt das Städtchen einen ſtarken Handel? 

Fr. St. O ja, mit Meerrettig. 

Hr. St. Auch gibt es Niederlagen von oſt- und weſtin— 
diſchen un: fammt einer Zefebibliothek. 

Sperl. Von unferm SE haben Sie won! 
fchon gehört? 

Olm. Leider nein. 

Sperl, Es ift auch ein Hanswurſt dabei. 

Fr. St. Und einen Nachmittagsprediger haben wir an 
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der Aegidienkirche, das ift ein Mann wie ein Apoftel! O, der 
ift Ihnen ficher ſchon bekannt ? 

Olm. In der That, ich muß mich fchämen — R 

Sperl. Was fagen ſie denn in der Nefidenz von unferm 
Liebhaber-Iheater? ich fpiele den Peter in Menfchenhaß und 
Neue. 

Fr. Morg. Und recht natürlich. 

Sperl. Nicht wahr, Frau Muhme? 

Bürg. Vor allen Dingen werd’ ich dem Herrn unfer 
Rathhaus zeigen. Ein Baumeifter aus Gotha hät es vor drei 
hundert Sahren erbaut. Es ift im echt gothifchen Geſchmack. 

Olm. So bald ich mich ein wenig von der Neife erholt 
habe. N 

Fr. St. Sabinchen, führe doch den Herrn auf fein 
Zimmer, 

Sab. Herzlich gern. 

Bürg. Sch werde die Ehre haben zu begleiten. 

Hr. St. Auch ich. 

Sperl. Auch ich. 

Olm. Bemühen Sie ſich nicht meine Herren, ich bin voll— 
kommen mit meinem Führer zufrieden. 

Bürg. Mit nichten. Se. Excellenz, der Herr Miniſter, 
haben mir Hochdieſelben empfohlen, und ich werde nicht er— 
mangeln, Sie wie Dero Schatten zu umgeben. 

Olm. Dann werden Sie mir oft in die Sonne treten. 

Bürg. Sonne genug. Dero Fenſter liegen gegen Mittag. 
Uebrigens ſehr bequem. Nur drei Stufen hinab in die Kam— 
mer, und wiederum zwei Stufen hinauf in den Alcoven. 

Dlm, (reicht Sabinen die Hand). Mademoifelle, an Ihrer 
Hand hoffe ich die Stufen Teicht zu erklimmen. 
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Sab, Es waͤre doch beffer, wenn wir uns fehon am Ziele 
befanden. (Ab mit Olmers. Der Bürgermeifter folgt.) 

Sperl. (u Staar). Was meinen Sie, wenn ich ihm gleich 
die Ode vorläfe? die an die braunfchweiger Mumme? 

Hr. St. Jetzt nicht. Sch zeig’ ihm erft meine nurnberger 
Kupferftiche. Beide ab.) 


Dritte Scene 
Frau Staar. Frau Brendel, Frau Morgenroth. 

Fr. St. Nun! was fagen Sie, liebwerthefte Frau 
Muhmen? 

Fr. Br, Mich hat er Faum angefeh'n. 

Fr. Morg. Mit mir hat er Fein Wort gefprochen. 

Fr. St. Und mich hat er gar eine Madamgenannt! Geht 
doch! Madam! ich bin mit Gott und Ehren Frau Unter: 
Steuer-Einnehmerin und Feine Madam. 

Fr. Br. Er hätte doch fragen können, ob mein Mann 
ſchon lange todt wäre? oder fo etwas dergleichen. 

Fr. Morg. Wenn er fich doch nur nad) meinen Kindern 
erkundigt hatte. 

Fr. St. Mein Sohn hat ihm deutlich genug gefagt: 
Frau Unter-Steuer-Einnehmerin; und dennoch hat 
er mich recht unverfchämterweife zur Madam gemacht. 

Fr. Morg. Was Lebensart heißt, muß er erſt in Kräh— 
winkel lernen. 

Fr. Br. Ein hübfcher Mann ift er. 

Fr. St. Sa, aber gar nicht ein Bischen fteif. That er _ 
nicht als ob er hier zu Haufe wäre? 

Fr. Morg, Recht, Frau Muhme, es mangelte ihm ganz 
die volle Verlegenheit. 


Fr. Br. Feine Wafche trägt er. 

Fr. St. Aber Feine Manfchetten. 

Fr. Morg. Das Haar mag auch wohl vor acht Tagen 
zum legten Mal gepudert worden fein. 

Fr. St. Der Menfch Eommt mir fo bekannt vor. Es it 
mir immer ald hatte ich ihn fchon irgendwo gefeh'n. — (Eich 
plöglich befinnend, und fehr heftig erfchroden.) Ah! Ah! mein Schwin— 
del! ich falle in Ohnmacht! 

Fr. Br. un Fr. Morg. (eilen ihr zu Hilfe). Was ift’s, Frau 
Muhme? - 

Fr. St. Da, in meinerZafhe — 

Fr. Br. Das Rıiechfläfhchen ? 

Fr. St, Nein — nein — ein Bild — ein Bild — 

Fr. Br. (Hat unterdeffen in ihrer Tafche gefuht). Nun ja, da 
it eins. Ei feht doch, das iſt wahrhaftig der Fremde. 

Fr. St. Zeigen Sie her. — So wahr ich eine arme 
Sünderin bin! Er ift’s! Sch bin des Todes! 

Fr, Br, Wer denn? 

Fr. Morg. Sch will nicht hoffen — 

Fr. St. Ich Eann nicht zu Athen kommen — 

Fr. Br. Doch Fein entfprungener Deltyuent ? 

Fr. Morg. Wohl möglih. Man wird das Bild zu dem 
Steckbriefe gelegt haben. 

Fr. St. Es iſt der König! Es ift der Konig! 

Beide (jchreien laut auf). Der König! 

Fr. St. Se. allerglorreichite Majeſtät! 

Fr. Br. Frau Gevatterin, mir wird ſchlimm — (fie finft 
auf einen andern Stuhl). 

Fr. Morg . (ebenso). Auch mir, theuerfte Frau Gevatterin. 
(Alte drei ftöhnen.) 
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Fr, St. Nein, das überleb’ ich nicht — die hohe Ehre — 
die hohe Gnade — und die Vorhänge nicht gewafchen — 

Fr, Br, Weiß es denn noch niemand in der Stadt? 

Fr. St. Keine Chriftenfeele. 

Fr. Br. Ah! da muß ich ja eilen! Kommen Sie, Frau 
Sevatterin! 

Fr. Morg. Sa doch, ja! es ift mir zwar wie Blei in die 
Füße gefunfen — aber der König — die Vaterlandsliebe — 
Fommen Sie! (Beive ab.) 


VDierte Scene 
Frau Staar (allein). 

Ich bin ganz weg — thut nichts — nun mag mein Stünd- 
leın fchlagen wann es dem Himmel gefällt! Sa, nun will ich 
auch in Gottes Namen eine Madam fein! der König mag 
mich Madam nennen fo viel er will! — Horch! da oben geht 
er auf und nieder — man hört es doch gleich, es ift ein könig— 
licher Schritt! — Wenn ich nur von der Stelle könnte — 
wenn nur mein Sohn erft wüßte — daf er nicht gegen den 
Reſpekt manquirt — 


Fünfte Scene. 
Bürgermeifter, Herr Staa, Sperling. Frau Staar. 
Fr. St, Kommt ihr endlich? feht, da fiß’ ich, und wer 

weiß, ob ich in meinem Leben wieder aufftehe. 

Bürg. Was ift der Frau Mutter widerfahren? 

Fr. St, Ich will es kurz machen — ich will reden — 
ich will das große Geheimniß von mir geben — und dann im 
mein Kämmerlein geh’n, und mit lauter Stimme einen Lob— 
pſalm fingen! 
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Hr. St. Was ſchwatzt die Frau Mutter? 

Fr. St. Wo ift Euer Gaft? 

Sperl, Er wird gleich herunter kommen. 

Fr. St. Niemand bei ihm? 

Bürg. Keine Seele. Die Sabine wollte bei ihm bleiben, 
aber ich jagte fie in die Küche. 

Fr. St, Nun fo lauft! rutfcht auf euren Anieen die 
Treppe hinauf! — Niklas! Niklas! der König ift in deinem 
Haufe! 

Bürg. um Hr. St. Wie? was? 2 

Sperl, Der König? 

Bürg. Mache mich die Frau Mutter nicht confus. 

Fr. St. Sa, nun wird die Confufion erft recht angeh'n. 
Ganz Krähwinkel muß confus werden! Er ift da! ſag' ich, 
er ift da! gleich dem großen Weltkönig, der auf einem Efelein 
vitt, hat er dich erwahlt, mein Sohn Niklas! in dein Haus 
ift er eingezogen, du glücklicher Bürgermeifter auch Ober— 
eltefter ! j 

Bürg. Frau Mutter, ich bitte ſich zu expliciren, denn 
ich weiß fehon nicht mehr, ob ich einen Kopf oder eine Wind: 
mühle auf dem Numpfe trage. 

Fr. St. Da! da it unfers gnadigften Königs Portrait! 
nun, da feht felbft! ift er’s? oder ift er's nicht ? 

Bürg. Der Fremde, wie er leıbt und lebt. 

Hr. St. Richtig. 

Bürg. Aber woher weiß die Frau Mutter —? 

Fr. St. Hab’ ich vor vierzig Sahren nicht des Königs 
Großvater geſeh'n? und ift ihm der Enkel nicht wie aus dem 
Augen gefchnitten? Sch fage dir, das ıft fein Portrait, und 
die geheiligte Perfon wandelt über unfern Köpfen, 
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Hr. St. Da haben wirs! er reift incognite. 

Sperl, Der Landesvater im Steinbruche! 

Bürg. Ah mein Gott! was it nun anzufangen? da 
muß ja die Bürgerwache mit der alten Trommel aufzieh'n. 

Sperl. Und die Schügen-Kompagnie mit der Fahne. 

Hr. St. Und der Magiftrat mit den Waifenfindern. 

Fr. St. Ah! wenn das mein feliger Herr noch erlebt 
Hatte! 

Bürg. Aber ift es denn auch fo recht gewiß? 

Hr. St. Wie Fann der Herr Bruder noch zweifeln ? 
die Frau Mutter hat den Großvater felbft gefeh'n. 

Sperl, Und das Portrait laßt fih doch auch nicht weg 
demenftriren. 

Fr. St. Es ift der Konig, fag’ ich dir! 

Bürg. So muß mit allen Glocken geläutet werden, daß 
die Bürger zufammen laufen. 

Fr. St. Die Frau Muhmen find ſchon hinaus. 

Bürg. So brauchen wir Feine Glocken. Aber eine Ehren- 
wache muß gleich vor das Haus. 

Fr. St. Vor unfer Haus! Wenn ih bie Ehrenwache 
fehe, fo rührt mich der Schlag. 

Sperl. Da ilter. 

Fr. St. Gwingt ſich aufzuftehen). Ach Gott! Ach Gott! 

Bürg. Ein Herz gefaßt. 


Sechſte Scene, 
Olmers. Vorige. 
Olm. Ein recht bequemes Haus, lieber Herr Bürger— 
meifter, und eine vortveffliche Ausficht. Ich hoffe, fehr frobe 
Stunden hier zu verleben. 
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Bürg. Allergnädigfter König — 

Dim, Wie? 

Hr. St. Em. königl. Majeſtät — 

Dim. Was? 

Sperl. GSlorreichiter Monarch — 

Olm. Scherzen Sie mit mir? 

Fr. St, Gefalbter des Herin — 

Olm. Wir haben doch heute nicht den fechiten Sanuar? 

Bürg. Verbergen Sie fich nicht länger Shren ,: Are 
Unterthanen! 

Hr. St, Unſere Herzen brennen — 

Sperl, Und lodern — 

Fr. St. Und zerfliefen — 

Dlm. Was haben Sie mit mir vor? 

Bürg. Dero Premierminifter hat bereits halb und halb 
verrathen — 

Olm. Mein Premierminifter? (Für ſich) Sch werde doch 
nicht in's Tollhaus gerathen fein? 


Siebente Scene 
Die Magd. Vorige. 

Magd. Draufen fteh'n zwei Männer. Cie fprechen, 
fie wären Deputirte von der Schügengilde, und wollten den 
König bewillfommen. 

Bürg. Wollen Ew. Majeftät allergnädigft erlauben ? 

Olm. Ei zum Henker! was fällt Ihnen ein? Ich bin ja 
eben fo wenig eine Majeftät als Ihr Nachtwäachter. _ 

Bürg. Ah arofer Gott! was wollen Allerhöchftdiefelben 
länger leugnen? wir befigen ja Dero unfchagbares Portrait. 

Olm. Mein Portrait? 

XV, 4* 
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Fr, St. Hier ift es, großer König. (Sie überreicht es.) 

Olm. Sa, es iſt allerdings mein Portrait — 

Bürg. Endlich! (u ver Mage.) Die Deputation foll herz 
ein Eommen, foll die Gnade haben, vorgelaffen zu werden. 

Olm. Ums Simmelswillen nicht! Sie machen mich zum 
Geſpött; ich heifie Karl Olmers, und damit holla. 

Hr. St. Laſſe der Herr Bruder es gut fein; Se. Maje— 
ftät wollen nun einmal durchaus incognito bleiben. 

Fr. St. Aber die Ehrenwache werden Allerhöchtdiefelben 
doch nicht verfchmähen? 

Olm. Wenn Sie nicht bald aufhören, fo brauch’ ich 
allerdings eine Wache, denn ich werde verrückt. (Zu Sabinen, 
welche eben hereintritt.) Ah, Madmoifell! qut daß Ste kommen. 
Man will mich hier mit Gewalt zum König machen. Wie 
das zugeht, mag Gott wiffen. König bin ich wahrlich nicht! 
zu herrfchen begehr’ ich nirgends, als nur in einem Herzen. 
Erlang' ich aber diefen Wunfch, fo beneid’ ich auch Eeinen 
König. 6.) 


Achte Scene 
Frau Staar. Der Bürgermeifter. Herr Staar. Sper: 
ling. Sabine, 
Bürg. Man muß Se. Majeftät begleiten. (Gr will nach.) 
Sab. (hält ihn auf). Lieber Water, was foll das heißen? 
wie Eommen Sie auf den Einfall? 
Bürg. Naſeweiß! es ift unfer König. 
Sab. Gott bewahre! wer hat Ihnen das weiß gemacht? 
Hr. St. Weiß gemacht? 
Bürg. Hat die Frau Mutternicht den Großvater gefeh'n ? 
Hr. St, Hat fie nicht das Portrait? 
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Fr. St. Von ihr felbft Hab’ ich es empfangen. 

Sab. Ah! nun verfteh' ih — ja lieber Gotr, das war 
nur ein Scherz. 

Alle. Ein Scherz? 

Sab. Verzeihen Sie, liebe Großmutter — 

Fr. St. Sch drehe dir den Hals um! 

Sab, Konnt’ ich das vermuthen — 

Fr. St. Gottlofes Kind! du wußteſt alfo, wen das 
Portrait eigentlich vorftellt? 

Sab. (fich etwas verlegen heraushelfend). Nein — — das wußte 
ich nicht — 

Fr. St. Wie Eamft du dazu? 

Sab. Ich — ich hab’ es gefunden. 

Fr. St. Gefunden? wo? wie? 

Sab. Als ich noch in der Reſidenz war — auf einem Spa— 
zirgange — im hohen Grafe — ich ſteckt' es in die Tafche, 
und hab’ es vergeffen bis auf den heutigen Tag. 

Fr. St. Ei! woher denn aber die Zärtlichkeit, mit der 
du das Bild angaffteft, als ich diefen Morgen herein trat? 

Sab. Zärtlichkeit? 

Ir. St. Ja, ja, Mamfell, dir war Hören und Sehen 
vergangen. 

Sperl. Ei, ei, Mademoifell. 

Sab. Ah, das kann ich Ihnen leicht erklären. Aufmerk— 
famfeit war e3. In den Zeitungen wurde ein verlornes Bild 
angezeigt. Da fiel mir das Meinige wieder bei. Schnell 
zog ich es aus der Tafche, um es mit der Angabe zu ver— 
gleichen. 

Fr. St. Ich habe ja Feine Zeitungen geſeh' nd 


Sab. Dort liegen fie noch auf dem Tifche. 
4 # 
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Fr, St. Gieht die Brille heraus). Gib doch her, ich will den 
Artikel felber lefen. 

Sab. (eriihrofen). DO ja — warum nicht — hier find fie — 
ach verwünfcht! da haben die Kinder das Butterbrot darauf 
gelegt. Es ift alles durchgeweicht, alles unleferlich. 

Fr. St. Verſchmitzte Kreatur! wenn ich nun das Bild 
an einer Zitternadel auf meine Haube geftecft hatte? Die 
ganze Stadt hatte mit Fingern auf mich gewiefen. — Fort 
damit! Laß es mir nie wieder vor die Augen Eommen. 

Bürg. Gib es dem Fremden zurüc. 

Sab. Ei freilich, er könnte ja fonft wunder glauben — 

Sperl. Der Erſatz fei meine Sorge. Sch felber Taffe 
mich malen. 

Sab. (bei Seite). Lieber ausftopfen. 

Hr. St. Die Zungfer Nichte ift eine Narrin! Daß doch 
fo eine leichtfertige Dirne eine ganze reputirliche Stadt wie 
ihren Striefbeutel- umfehrt. Sch muß nur gehen, und die 
Bürgerſchaft beruhigen. (416.) 

Bürg. Und ich will die Schüßendeputation abfertigen. 
Das fag’ ich dir! bringft du mir noch einmal einen folchen 
König in’s Haus, fo ſchick' ich dich) auf die Spinnftube. 6.) 

Fr. St, Alle Freude umfonft! ih fah ſchon die Ehren- 
wache vor unferer Thür; ich erzählte es fhon meinem feligen 
Herrn im Grabe — und indeffen find meine Braten zu Koh— 
Ten verbrannt, du Rabenkind! (Ab.) 

Meunte Scene 
Sperling uns Sabine, b 
Sad, Herr Baus, Berg- und Weg-Inſpektors-Subſtitut, 
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Sie werden vermuthlich vor dem Effen auch noch Gefchäfte 
haben? 

Sperl. Werthefte Mademoiſell; vor dem Eſſen und nach 
dem Eifen hab’ ich Eein and’res Gefchäft, ald mein treues 
Herz vor Ihnen auszubreiten. 

Sab. Ausbreiten? Es ıft ja kein Mantel. 

Sperl. Poetifcherweife allerdings ein Mantel, aber ohne 
Falten, ohne alle Falten. Schönfte Sabina! verfuchen Sie 
es! wickeln Sie fich darein bei Sturm und Froft. 

Sab. Ich bin noch jung, mein Herr, und bedarf Feiner 
geborgten Wärme. 

Sperl, Will ich denn dies treue Herz nur borgen? 
Nein, ſchenken will ich es! (Er Fniet nieder.) Dier zu Ih— 
ven Füßen empfangen Sie Ihr Eigenthum! fehalten Sie 
damit nach Gefallen. Der König ift verfehwunden, aber die 
Königin ftehr vor mir! Meine Königin! mein Götterkind! 


Behnte Scene 
Olmers. Vorige, 

Dlm, (tust als er herein tritt). Sch bitt' um Wergebung, 
eine fo fehöne Unterhaltung muß man nicht ftören. 

Sperl, (ſteht auf). 

Sab. Es hat nichts zu bedeuten. Kommen Sie nur 
näher. 

Dlm. (Bitter). Nichts zu bedeuten? Es möchte doch wohl 
Leute geben, denen ein folcher Anblick fehr bedeutend vorkäme. 

Sperl. Ei freilich! Sie follen willen, mein Herr, daß nach 
einer Emigfeit von zwei Jahren die treue Liebe endlich fiegt. 

Olm. Wirklich? Sch wünfche Ihnen Glück. 

Sperl, Wenn, Sie einige Wochen bei uns verweilen, 
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fo werden Sie einem Fefte beiwohnen, an welchem Amor 
und Hymen fich brüderlih umarmen. 

Olm. In der That? 

Sab. Ja, mein Herr, das hoff’ ih von ganzem Herzen. 

Olm. Ei, welche Tiebenswürdige Offenheit! Natürlich 
werde ich fo lange hier bleiben, denn ich muß für meinen zer— 
brochenen Wagen doch durch etwas entfchadigt werden. 

Sab, Noch bin ich zwar nicht Braut, aber ich hoffe es 
bald zu werden. 

Olm. Sie wären es noch nicht? Sie belieben zu fcherzen. 

Sperl. Purer, Elarer Scherz im Gefolge der Örazien. 

Sab, Mein Herr, verftehen Sie mich recht. Schon feit 
fünf Wochen hab’ ich gehofft, das mein Geliebter fich erklären 
würde, aber er fehwieg. 

Sperl. Er fhwieg? Schalfhafte! Haben meine Augen 
denn nicht gefprochen ? - 

Olm. (ver zu begreifen anfängt), Er ſchwieg vielleicht nur, 
um Alles vorzubereiten. 

Sperl. Ganz recht, mein Herr. In meiner Eunftigen 
Wohnung wird noch gebaut. Segt logir' ich im Dachſtübchen 
bei dem Herrn WicerKirchenvorfteher. 

Sab, Er hätte mir doch durch die dritte Hand eine 
Schriftliche Nachricht Eonnen zukommen laffen. 

Sperl. Lag ich denn nicht täglich felber zu Shren 
Füßen? | 
Dlm, Vielleicht hat er ein ftrenges Verbot, welches die 
Sittſamkeit ihm auflegte, zu gewiffenhaft erfüllt. 

Sperl. Errathen, mein Herr. Als die Mamfell nach der 
Reſidenz ging, verbot fie mir ausdrücklich, meine Seufzer 
durch die Poft zu fpediren. 
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Sab. Einer dienftfertigen Muhme hätte man ſich im- 
mer vertrauen mögen. 

Sperl, Schönfte Mademoifelle, alle unfere Muhmen 
find Klatſchmäuler. 

Olm. Vielleicht glaubte man auch, von Liebe und Treue 
bereits fo viele Proben abgelegt zu haben, daß man auf edles 
Vertrauen rechnen dürfe. 

Sperl. Getroffen, mein Herr. Sch bin ja fo treu als der 
Hund des Melar in Meifners Skizzen. 

Sab. Sie glauben alfo wirklich, Herr Dlmers, daß 
mein Geliebter noch eben fo warm für mich empfinde, als 
vormals? 

Sperl. Nur warm? — fiedend hei! — Ja, Made— 
moifelle! hätte Archimedes folche Liebe empfunden, er hätte 
feine Spiegel nicht gebraucht, um die feindliche Flotte in 
Brand zu ftecfen. 

Olm. Sch wage zu behaupten, daß feine Empfindungen 
durch die Abwefenheit nur noch heftiger geworden. 

Sperl, Sreilich, freilich. Als fie in der Stadt war, wollt’ 
ich rafend werden. 

Sab. Nun fo bin ich beruhigt. 

Sperl. Endlich! 

Dim. Auch ich. 

Sperl, Sie find ein fharmanter Mann, daß Sie um 
meinetwillen fich fo beunruhigt haben, Sch bitte mir Ihre 
Sreundfchaft aus. 

Olm. Gehorfamer Diener. 

Sab. Wer mich aufrichtig hebt, wird es aber nicht 
blos mir fagen. 

Sperl, Wen fonit? 
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Olm. Vermuthlih wird er fih Ihrem Herrn Water 
entdecken. 

Sperl, Sit ja ſchon gefcheh'n. 

Sab. Was noch zu thun wäre, muß bald gefcheh'n, 
da meine Verlobung bereits auf Morgen feitgefegt worden. 

Sperl. Eben deswegen ift nichts mehr vonnöthen. 

Olm. Und wäre noch etwas vonnöthen, fo wird es 
ficher diefen Abend gefcheh'n. 

Sperl, Natürlich. 

Sab. Sch fhwebe zwifchen Furcht undi Hoffnung. 

Sperl. Werfen Sie fich der Hoffnung getroft in die Arme. 

Olm. Mächtige Zürfprache kann Gutes bewirken. 

Sperl. Wozu? Die Familie ift einig. 

Der Schmetterling vermählt fich mit der Roſe, 
Und trinft entzüct den Than aus ihrem Echooße. 

Sab. Wohlan! in Gegenwart diefes Herrn ſchwör' ich 
nochmals ewige Liebe! 

Olm. Ich empfange den Schwur im Namen des Ger 
ltebten. 

Sperl. Ach wie rührend! 

Sab. Keine Gewalt foll mich von ihm trennen! 

Olm. Er it auf ewig mit Ihnen verbunden. 

Sperl, Meine Thränen fließen. 

Sab. Zum Pfand des Schwurs reich’ ich die Hand. 

Olm. Dankbar drücke ich fie an die Lippen. 

Sperl, Na, ich bin recht feelenvergnügt. 


Br ft se rue 
Frau Staar. Vorige, 
Fr, St. Das Eifen ift aufgetragen. Die Säfte find 
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bereits in der großen Stube. Wenn ih gehorfamit bitten 
darf — 

Olm. Zu Befehl. (Er reicht Sabinen hinter Sperlings Nüden 
die Sand und entſchlüpft mit ihr.) 

Sperl. (indem er weiße Handſchuh anzieht). So will ich denn 
im Triumph an der Hand der Liebe — (er wendet ſich galant, 
um Sabinen die Hand zu reichen, fteht aber vor der Grofmutter). 

Fr. St, (verneigt ſich). Herr Bau-, Berg: und Weg-In— 
ſpektors-Subſtitut — 

Sperl. (ftotternd). Frau Unterfteuer-Einnehmerin — (Sie 
reicht ihm ihre Fingerfpigen, welche er mit feinen Fingerfpigen fast, 
und mit einem fühfauern Gefichte fie fortführt.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 
Eriie Scene, 


Frau Staar (allein). 

Nein, fo etwas dergleichen von Ungezogenheit ift mir 
noch nicht vorgefommen. Sind das die feinen Sitten in der 
Refidenz? Gott behüte und bewahre! — Von der Madam 
will ich gar nichts mehr reden, denn die liegt mir ſchon tief 
im Magen. Aber — ich weife ihm den Ehrenplaß an, zwifchen 
zwei vefpeftablen alten Srauen, was thut er? Er läßt fie 
figen wie ein Paar Wachsbilder in einer Sahrmarktsbude, 
und pflanzt fich mitten unter das junge Volk! — Ei! ei! ei! 
— Nein, da lob’ ich mir den Herrn Bau-, Berg: und Weg- 
Snfpektors-Subftituten! das ift noch ein Männchen! galant 
und ſcharmant, gebiegelt und gefchniegelt. 
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Bweite Scene 

Frau Staar, Frau Brendel, Frau Morgenroth. 
(Beide nach ihrer Art gepust.) 

Fr. St. Nun, Frau Muhme? Der liebe befcheidene Saft! 

Fr. Br, Der fcheint mir ein lockerer Zeifig. ® J 

Fr. Morg. Haben Sie bemerkt, wie er das Brot zu 
Kugeln drehte, und die Sungfer Muhme damit warf? 

Fr. St. Der böfe Menfch! die edle Gottesgabe! 

Fr. Br. Den rothen Wein hat er auf’s Tiſchtuch ver- 
ſpritzt. 

Fr. Morg. Was wollen Sie ſagen! beim Lichtputzen 
hat er ſogar einen Funken darauf fallen laſſen. 

Ir. St. J, du Böſewicht! mein damaſtnes Tiſchtuch. 

Fr. Br. Das Eſſen ſchien ihm auch nicht recht zu 
ſchmecken. 

Fr. Morg. Er ließ manche Schüſſel ganz vorübergeh'n. 
Schickt fich das? 

Fr. St. Sch habe ihm doch genug gefagt, wie gut jede 
Schüffel zubereitet fei, und aus welchen Ingredienzien fie 
beftehe. 

Fr. Br. Sch denfe, am Nöthigen haben wir es Alle 
nicht fehlen Taffen. 

Fr. Morg. Er war ja fo unverſchämt, fich das Nöthigen 
ganz zu verbitten. 

Fr. St. Man fieht, daß er noch wenig gute Gefells 
ſchaft frequentirt hat. 

Fr. Br. Nicht einmal den Kuchen hat er gelobt, und 
der war doch vortrefflich. 

Fr. Morg. Außerordentlich mürbe. 

Fr. Br, Er zerging auf der Zunge. 
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Fr. Morg. Vermuthlich ſelbſt gebacken? 

Fr. St. Zu dienen. 

Fr. Br. O, das merkt man gleich. 

Fr. St. Allzugütig. 

Fr. Morg. Der Teig iſt wie Schaum. 

Fr. St, Sie befhamen mid). 

Fr. Br. Darf ich fragen, wie viel Eier die Frau Muhme 
dazu nehmen? 

Fr. St. Ih werde die Ehre haben, das ganze Rezept 
mitzutheilen. Man nimmt Erftend — . 





Dritte Scene. 
Herr Staar. Die Vorigen. 

Hr. St. Bleibt mir vom Halſe mit eurem vornehmen 
Gaſte! Der kann fich erft aus meiner Lefebibliothef das Sit— 
tenbüchlein holen, und folches fleißig ftudiren. 

Fr. Br. Ja wohl, Herr Vice Kirchenvorfteher, der 
iſt gar fehr in der Erziehung verwahrloft. 

Hr. St. Erft hat er nicht einmal ordentlich fein Tifch- 
gebet verrichtet. 

Fr. St. Und noch obendrein uber die armen Kinder ge— 
lacht, die doch ihr „Komm Herr Jeſu, fei unfer Gaft? recht 
ordentlich herunter beteten. 

Hr. St. Als ih, nad alter fcherzhafter Weife, die Ge- 
fundheit: Was wir lieben, ausbrachte, gleich rief er: was 
uns wieder liebt und feinem Nachbar einen Kuß gibt. 

Fr, Br, (fih verſchämt mit dem Fächer werelnd). Sch hatte 
das Unglück ihm an der linken Hand zu figen. 

Fr. St. Die hübfhe Mamfell Morgenroth, die ihm zur 
Nechten ſaß, wurde feuerroth. 
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Hr. St. Die Sabine warf ihm einen grimmigen 
Blick zu. 

Sr, St, Am Ende wollte er ja gar ein heidnifches Lied 
—— Freude, ſchöner Götterfunken! nein, ſo verrucht geht 
es bei uns nicht zu. 

Hr. St. Weil er ſelbſt keinen Titel hat, ſo gibt. er auch) 
Feinem Menfchen feine gebührende Ehre. 

Fr, St. Wenn mein Sohn, der Bürgermeifter, auch 
Dberältefte, die wichtigften Prozeffe abhandelte, fo faß er 
und Erigelte mit der Gabel auf dem Teller. 

Fr. Br. Ind Zucker hat er in den Kaffee geworfen, eine 
ganze Hand voll! 

Fr. Morg. Und ftatt nach Tifche zur gefegneten Mahl— 
zeit die Hand zu Euffen, bat er fich ein einzigesmal rings her— 
um verbeugt. 

Hr. St. Ich möchte nur wiffen, wie der Herr Minifter 
folche Leute empfehlen Fan. 


Dier J e E este 
Sperling. Vorige. 

Sperl. Hochgeehrtefte Frau Muhmen, ich wollte, der 
Fremde lage noch im Steinbruche, denn unter uns gefagt, er 
hat Eeine Conduite. 

Hr, St. Darüber find wir einig. 

Sperl. Haben Sie wohl das fpöttifche Lächeln bemerkt, 
als ich den löblichen alten Leberreim vorſchlug? 

Hr. St. Von Ihrer ſchönen Ode auf die braunfchweiger 
Mumme, hat er nicht drei Worte gehört. 

Fr. Br. Da zwinkert' er immer mit der Jungfer Muhme, 
die ihm gegenuber faß. 
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Sperl. Für die fehöne Literatur fcheint er wenig Sinn 
zu haben. 

Hr. St. Er hat ja nicht einmal den Rinaldo Rinaldine 
gelefen, 

Sperl. Er ift zu bedauern. Es magihm nicht an Anlage 
fehlen, aber Eeine Ausbildung. 

Hr, St. Keine Sitten. 

Fr. Br. Keine Moral. 

Fr, Morg . Keine Lebensart. 

Fr. St. Keinen Titel. Pr 

Sperl, Wenn der bei dem morgenden großen Feite er- 
feheint, geben Sie Acht, der wird zum Kinderfpott. 

Hr. St. Danfen wir dem Simmel, daß in unferer 
guten Stadt Krähminkel die Tiebe Jugend feiner erzogen wird. 


unter; Den 
Sabine, Vorige, 

Fr, St. Gut, Binden, daß du kömmſt. Sag’ ung doch 
ein wenig, gleichen die jungen Herrn in der Nefidenz Alle 
diefem Musje Olmers? 

Sab. Alle, die Anfpruch auf feine Bildung machen. 

Fr. St. So? Scharmant. 

Hr. St. Erift ja ein Grobian. 

Fr. Br, Dreht Brotkugeln. 

Fr. Morg. Befleckt die Tiſchtücher. 

Fr. St. Titulirt keinen Menſchen. 

Sperl. Verhöhnt die Poeſie. 

Fr. Br. Lobt keinen Kuchen. 

Fr. Morg. Läßt die Hälfte auf dem Teller liegen. 

Hr, St. Weiß von keinem Tiſchgebet. 
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Fr, St. Will heidnifche Lieder fingen. 

Sperl. Küßt die Nachbarin. 

Fr. St. Hat weder deinem Vater noch dem Herrn Pa- 
stor loci geduldig zugehört. 

Sab. O weh’! o weh’! der arme Olmers! — Liebe 
Großmutter, in der Nefidenz verbannt man fo viel möglich 
allen Zwang. Komplimente find dem, der fie macht, im 
Grunde eben fo Taftig, ald dem, der fie empfängt. Man 
last die Leute effen, wovon fie Luft haben, und fo viel fie 
mögen, man nöthigt nie. Das Tifchgebet ift nicht mehr ge— 
bräuchlich, weil die Kinder nur plappern, und die Ermwachfe- 
nen nichts dabei denken. Ein anftändiger Scherz, ein frohes 
Lied, würzen das Mahl. Der Titel bedient man fich blos im 
Amte, im gefelligen Leben würden fie nur die Freude ver- 
fcheuchen. Kurz, ein guter Wirth fucht Alles zu entfernen, 
was die Behaglichkeit feiner Gäſte ſtören könnte. Man kömmt, 
man fegt fich, man fteht, Alles nach Belieben. Man gebt F 
wieder ohne Abſchied zu nehmen. 

Ir. St. Hör auf! ich bekomme meinen Schwindel. 

Fr. Br. Ohne Abfchied! ift das moglich? 

Fr. Morg. Sich nicht einmal zu bedanken für ge- 
noffene Ehre! 

Sab. Wenn die Säfte vergnügt find, fo halt der Wirth 
das für den beften Dan. 

Fr. St. Ah du mein Gott! ıft denn die Nefidenz zu 
einer DorffchenEe gern 


Sedfe a 
Der Bürgermeifter, Olmers, Vorige, 
Bürg. Wie ich Ihnen fage, Herr Olmers, die Stadt: 
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herde hat feit hundert Jahren das Privilegium auf den 
rummelsburger Stoppeln zu weiden — 

Olm. So? 

Bürg. Nun aber hat der Ammann daſelbſt noch neuer— 
lich einen Hammel gepfändet — ' 

Olm. (zu Sabinen). Meine ſchöne junge Wirthin iſt mir 
- entfehlünft. scan: 

Bürg. Einen Hammel, fag’ ich, hat er gepfandet — 

Olm. Zwar Eleidet die häusliche Sorge Sie überaus 
wohl — . 

Biürg. Einen fetten Hammel fage ih — 

Sab. (Halb leife). So hören Ste doch auf den Hammel! 

Olm. Laffen Sie es gut fein, Herr Bürgermeifter. Sch 
bin von den Privilegien Shrer Stadtherde fattfam überzeugt. 
Der Amtmann muß den Hammel herausgeben, das ver- 
ſteht fich. 

Bürg. Ei damit iſt's noch nicht gethan. 

Olm. Und Strafe dazu, fo viel Ste wollen. (Zu Frau 
Staar.) Niche wahr, Madame? — Sie haben uns fo fehön 
bewirthet, daß wir in diefem Augenblicke felbft für den fette- 
ften Hammel uns nicht zu intereffiren vermögen. 

Fr. St. Es fcheint überhaupt, mein Herr, daß ver- 
nünftige Gefprache nicht Jedermann intereffiren, Zu meiner 
Zeit wurde das Alter in hohen Ehren gehalten. Betitelte 
Perſonen von gefegten Sahren führten das Wort, die unde- 
titelte Jugend hörte und lernte. Sintemalen nun aber diefe 
ehibare Sitte nicht mehr gebräuchlich, fo thun ältere Perſo— 
nen wohl, fich der Gefellfhaft zu entziehen, und über den 
Sittenverfall in hriftlicher Einſamkeit zu feufzen. (Sie verneigt 
fih und geht ab.) 
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lm. Ich will nicht hoffen, dah Madame auf mich zürnt? 
Hr. St. Meine Frau Mutter, die Frau Unterfteuer- 

Einnehmerin, wird in ganz Krähminkel fo hoch vefpektirt, 

daf fie auch dann nicht einmal zernig wird, wenn diefer oder 

jener ihr die gebührende Titulatur verfagt. (Ab.) 

Dim. Mein Gott! die Titel find hier in der Provinz fo 
lang, und das Studium derfelben fo beſchwerlich — 

Sperl, Befonders wenn man felbft Eeinen Titel hat. 6.) 


Olm. Aus einer frohen Sefellfchaft follte jeder Smang u 


verbannt fein. 

Fr. Br. Da man aber bei einer Gaſterei nicht zuſam— 
menkömmt, um froh zu fein, fondern um die Gaben Gottes 
reichlich und mit Anftand zu genießen, fo follte man doch billig 
auf die refpective Wurde der Gefellfchaft einige Rückſicht 
nehmen. (Verbeugt fich und geht.) 

Fr. Morg. Zumal, da die guten Sitten nur durch ein 
ehrbares Geremontel in ihrer Reinigkeit erhalten werden. er: 
beugt fich und geht.) 

Slim, Bewahre der Himmel! 

Bürg. (bei Seite, indem ex ſich die Perücke zurechte zupft). Wen 
nur der Minifter nicht wäre, ıch wollte es ihm auch ſchon 
fagen. f 

Sab, (teife). Sie find auf dem beiten Wege, es mit der 
ganzen Familie zu verderben. Neden Ste mit meinem Vater, 
ehe es zu ſpät wird. (Ab.) 





Siebente Scene. 
Olmers und der Bürgermeijter, 
Bürg. Wiederum auf befagten Hammel zu Eommen — 
Olm. O, Herr Bürgermeifter! und wenn Sie mir alle 
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Hammel von ganz Tibet verfprachen, jeßt hab’ ich einen 
Wunſch, der mir näher am Herzen liegt. 

Bürg. So? So? 

Dim, Ich liebe Ihre Mademoifell Tochter. 

Bürg, Ei, ei. 

Olm. Sch wünfchte fie zu heirathen. 

Bürg. Viel Ehre. 

Olm. Ich habe Vermögen, und durch das Wohlwollen 
des Minifters hoffe ich auch bald ein anftändiges Amt zu 
erhalten. ; 

Bürg. Öratulire, 

Olm. Nur Ihre Einwilligung fehlt noch zu meinem 
Stücke. Darf ich mir ſchmeicheln? 

Bärg. Öehorfamer Diener! 

Olm. Als ein ehrlicher Mann hab’ ich meine Anwerbung 
in wenig Worten ohne Schminke vorgetragen. Antworten 
Sie mir eben fo. 

Bürg. O ja — Sie erlauben nur — ich bin pater fami- 
lias — meine Pflicht erheifcht, die fammtlichen Vettern und 
Muhmen zufammen zu berufen, und felbigen Dero Anliegen 
in geziemenden terminis vorzutragen. 

Olm. Ihun Sie das. Sch gehe indejfen in den Garten, 
und erwarte mit Ungeduld die Entfcheidung. 16.) 


Adte Scene. 
Der Bürgermeifter (allein). 

Ei, feht doch! der Menfch fallt mit der Thür in’s Haus. 
Sit das eine Manier zu heirathen? Weiß er denn nicht ein= 
mal, daß man vorher ein halbes Sahr in einem Haufe ab 
und zu, aus- und eingehen muß, bis die ganze Stadt davon 

XV. 5 
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füricht, ehe man zu ſolchen Extremitäten ſchreitet. — Gott 
verzeih’ mir die Sünde! das ſähe ja aus, als müßte die Hoch⸗ 
zeit über Hals und Kopf aus gewiffen Urfachen befchleunigt 
werden. (Ergeht an die Thür und ruft hinaus.) Margarethe! Bitter 
gefhwind die Frau Mutter, und den Kern Bruder, und 
auch die Frau Muhmen herüber; ich hatte etwas importantes 
mit ihnen zu überlegen. (Kömmt zurück) Sa, wenn nur der 
Minifter nicht wäre, auf der Stelle hätte ich ihn abgefertigt. 
Aber ich wollte denn doc), daß er das morgende Feſt ©r. 
Excellenz getreulich veferivte; d'rum muß ich ihn ſchonen. 


Ueunte Scene 
Bürgermeiſter. Frau Staar. Herr Staar. Frau 
Brendel. Fran Morgenroth. 

Fr. Br. Da find wir auf des Herrn Burgermeifters 
Verlangen. 

Fr. St. Was begehrſt du, mein Sohn 

Hr. St. Was will der Herr Bruder? 

Bürg. Esifteine Familienangelegenheitzuberathichlagen; 
da hab’ ich denn die lieben Angehörigen verfammeln wollen. 

Fr. Br, und Fr. Morg, Ei, was denn? Herr Vetter, 
was denn? 

Bürg. Etwas Nagelneues. 

Fr, Br. Doch nicht wegen der neuen Frau Steuer-Ein- 
nehmerin, die der alten würdigen grau Muhme beim heiligen 
Liebesmahl durchaus vortreten will? 

Fr. St. Sie foll fih nur unterftehen — 

Bürg. Nein, das ift es nicht. 

Fr, Morg. Oder wegen Feldſcheers Chriftian, der ihren 
Sottlieb einen Strohkopf gefehimpft hat! 
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Bürg . Auch nicht. Die Sache ift jegt vor einem Hoch— 
edeln Rath und Fann unter zwei Jahren nicht beendigt werden, 

Fr. St. Nun, fo erplieire dich mein Sohn. 

Bürg. Nehmen wir zuvor Plag, um in gehöriger Ord— 
nung zu procediren. Die Frau Mutter, ald Zamilienpräfes, 
in der Mitte; die Stammhalter zu beiden Seiten. Die Frau 
Muhmen auf dem rechten und linken Flügel. ©o. 

Fr. Br, (indem fie ſich fest). Sch ſterbe vor Verlangen. 

Ir. Morg. (eben jo). Sch plage vor Neubegier. 

Bürg, (räufpert fih). Es iſt ihnen allerfeits wohl bewußt, 
welcher Geftalt meine ältefte eheleiblihe Zochter Sabina 
nunmehro die mannbaren SKahre erreicht hat. 

Fr. St. Freilich, fie foll ja heirathen. 

Fr. Br, Etwas zu jung möchte fie allerdings noch fein. 

Fr. Morg. Wenn fie nicht meine liebe Muhme ware, 
fo würde ich fagen, fie fei noch ein wenig nafeweiß. 

Hr. St, Setroffen. Die Bücher aus meiner Lefebiblios 
thek find ihr alle nicht gut genug. 

Fr. Br. Ein ziemliches Weltkind, das die neueften Mo— 
den aus der Nefidenz bekommt. 

Fr. Morg. Neulich fuottete fie gar über unfere Manier, 
und zu verneigen. 

Fr. Br. Unfer alter Tanzmeifter war zu feiner Zeit doch 
ein berühmter Mann. 

Fr. Morg. Freilich wußte er nichts von dem neumodi- 
fchen Hopfafa ! 

Sr. Br, Und litt auch nicht, daf man auf der Strafe 
die Schleppe um fich wickelte, wie einen naffen Lappen. 

Fr. St. Nun, nun, Tiebwerthefte Frau Muhmen, der 
Sugend muß man etwas zu gute halten. Mein Sabinchen 

5 * 
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hat doch ein ehrliches Gemüth. Fahre fort, mein Sohn 
Niklas. 

Bürg. DObbefagte, meine Tochter Sabina gedenfet nun- 
mehro der Herr Baus, Berg: und Weg: Infpektors:Subjti- 
tut Sperling als fein eheliches Gemahl heim zu führen. 

Hr. St. Iſt zur Gnüge bekannt. Nur weiter. 

Bürg. Es findet fich aber, daß, ehe noch die sponsalia 
vollzogen worden, ein Mitbewerber auftritt, welcher gleich- 
falls chriftliche Abfichten heget 

Alle, Wer? Wer? 

Bürg. Es ift folches der mir von Sr. Ercellen; dem 
höchſt zu verehrenden Herrn Minifter auf das dringlichite 
empfohlene Herr Olmers. 

Fr, St. Der? 

Hr. St. Am! 

Fr. Br. Ei! 

Fr. Morg. Seht doch! 

Fr. St. Wirklich? 

Hr. St. Curios. 

Fr. Br. In der That. 

Fe, Morg. Unvermuthet. 

Bürg. Was meinen nun die lieben Angehörigen nach 
veiflicher der Sache Erwägung? 

Fr, St. Se nun — 

Hr. St. Sch meine — 

Fr. Br, Was mich betrifft — 

Fr. Morg. Sch habe fo meine eigenen Gedanken. 

Fr. Br, Die Heirathen nach der Nefidenz gedeihen 
nicht allzuwohl. Man hat Beifpiele. 

Fr. St. Ganz recht, Frau Muhme, die Sadt-Secre— 
tairs Tochter, 
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Fr. Br. Das war ein Suhe und eine Herrlichkeit, wie 
fie den Sournalenfchreiber heirathete. 

Fr. Morg. Drei neue Kleider auf einmal wurden 
angefchafft. 

Fr. St. Aber es dauerte Fein Sahr, fo kam fie mit einem 
Wuͤrmchen zurück, 

Fr. Br. Sigt nun da und nagt am Hungertuche. 

Fr. Morg, Die feidenen Fähnchen find verkauft. 

Fr. St, Natürlich, wo foll es herkommen! -, 

Ir. Br. Das Leben wird alle Tage theurer. 

Fr. Morg. Sa wohl, Frau Muhme, dieButter hat auf 
dem legten Marfttage wieder einen Grofchen mehr gefoftet. 

Fr. St. Wo will das hinaus! 

Fr. Br. Die Frau Rentkammerfchreiberin Wittmann 
tractirt doch alle Tage. 

Fr. Morg. Ich höre ja, fie hat geftern wieder Kuchen 
gebacken ? 

Fr. St. Was Sie fagen! 

Ir. Br. Ihr Mann ift doch nur Supernumerarius. 

Fr. St. Wo nehmen nur die Leute das Geld her? 

Fr. Morg. Ja, wenn ich reden wollte — 

Fr. St, und Fr. Br. DO reden Sie, liebe Frau Muhme, 
reden Sie. 

Bürg. Ein and’res Mal, wenn ich unmaßgeblich bitten 
darf. Wiederum auf meine Sabina zu Eommen — 

Hr. St, Wo denkt der Herr Bruder hin? Der Menſch 
bat ja gar Feine Familie, 

Fr. Br, Man weis janicht einmal, wie er geboren ift? 

Fr Morg. Ob man Hoch- oder Wohledel an ihn 
fohreibt ? 
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Fr. Br, Siewiffen, daß die Honoratioren unferer Stadt 
feit undenflichen Zeiten Alle untereinander verwandt find. 

Fr. Morg. Der Familie wegen werden ja eben die Hei: 
vathen nn 

Hr. St. Dashilft fich einander in den hochweifen Rath. 

Fr. Br. Der Herr Vetter wiffen das felber am beften. 

Fr. Morg. Ein Fremder ıft eine Naubbiene in unferm, 
netten Bienenkorbe. 

Fr. St. Weif nichts von unfern alten ehrwürdigen Ge- 
brauchen — 

Fr. Br, Macht fich luſtig über unfere ehrbaren Sitten — 

Fr. Morg. Vergiftet die liebe Sugend, die ohnehin 
täglich ſchlimmer wird — 

Fr. St. Ja wohl, Frau Muhme! zu unferer Zeit — 

Fr. Morg. Ei ja wohl! ja wohl! 

Fr. St. Ich wund’re mich nur, wie fie die Hauptfache 
vergeffen Eönnen! Der Menfh iſt ja gar nichts, nicht ein= 
mal ein Supernumerarius, oder fo etwas dergleichen. — 
Seht doch! das gefällt mir nicht übel. Die Tochter eines 
Bürgermeifters auch Oberälteften! Die Enkelin eines Unter: 
fteuer= Einnehmers! Die Nafe fteht ihm hoch. 

Bürg. Das Conclufum diefer Berathfchlagung fiele alfo 
dahin aus — 

Fr. St, Nein, er befümmt fie nicht. 

Alle. Er befümmt fie nicht. 

Bürg. Bene! optime! Das ift auch meine Meinung. 

tur jtehet annoch zu erörtern, wie man auf eine glimpfliche 
Meife ihm folches infinuiren möge? Denn aus fehuldigem 
Reſpekt vor Sr. Ercellenz dem Herrn Minifter muß folches 
mit befonderer Schonung tractiret werden. 
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Fr. Br, Wenn er alle Tage zu Gaſte geladen wird, fo 
kann er fchon zufrieden fein. 

Bürg. Das wäre etwas. 

Fr. Br. Der Herr Vetter Fonnen ihm ja von Naths- 
wegen den Ehrenwein fchenken. 

Bürg. Nein, Frau Muhme, das wäre zu viel. 

Fr. Morg. Oder bei der nächften Kindtaufe, welche in 
der Familie vorfällt, Eönnte man ihn zu Gevatter bitten. 

Bürg. Das laßt fich hören. 

Hr. St. Wie wär! es — da es ihm doch hauptfachlich 
darauf ankommt, fich hier in Krähwinkel zu etabliren — 
wenn man ihm eine and're Frau proponirte? 

Bürg. Da hat der Herr Bruder einen gefunden Einfall. 

Fr. St. Sa, aber wen? 

Hr. St. Deine Urfula. Sie geht in’s neunte Sahr. Er 
Eann warten; kann unterdeffen mit Hilfe des Minifters ein 
ordentlicher, honetter Menfch werden; Fann in unfern Ge— 
fellfchaften Yebensart lernen; durch meine Leſebibliothek fich 
ausbilden, und dann wieder zufragen. 

Fr. St. Recht. Man bliebe dann noch immer Kerr zu 
thun oder zu lajfen. 

Bürg. Wenn er aber nicht fo lange warten will? Denn 
ich Eenne die jungen Herrn, wenn fie einmal das Heirathen 
anmwandelt, fo geht es über Hals und Kopf. 

Hr, St. Inu, ih wollt! ihm auch wohl eine veife 
Schönheit vorfchlagen. 

Alle, Wen denn? 

Hr. St. Da, unfere Frau Muhme, die Frau Oberfloß— 
und Fifchmeiiterin. 

Fr. Br, (erſchämt). Ah! Sie ſpaßen. 
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Hr. St. Sie ift fehon acht Monat Witwe. 

Fr. Br. Bald neun Monat, Herr Vice-Kirchenvorfteher, 
bald neun Monat. 

Hr, St. Sie hat Vermögen, Fann ihm irgend einen 
Titel Faufen, fie find wohlfeil zuhaben. Ein hübſcher Menſch 
it er doch nun einmal. 

Fr. Br, Sa, hübſch ifter, das muß man gefteh’n. 

Hr. St. So Fam’ er denn doch in die Familie. 

Fr, St. Und darum fcheint es ihm befonders zu thun. 

Bürg. Sa, wie wär’ ed, Frau Muhme? 

Fr. Br. (ſch Hinter dem Fächer verſteckend). Ach, laſſen Sie 
doch den lieben Gott walten. | 


Behnte Scene, 
Olmers. Vorige, 

Olm. Verzeihen Sie der Ungeduld der Liebe, die mich 
raſtlos umher treibt. Sch fehe Sie verfammelt. Vielleicht ift 
mein Schickſal ſchon entfchieden. Darf ich mir fehmeicheln 
bald mit in diefen Kreis zu gehören? 

Bürg. (verwirrt und umjtinslich). Sa — ja — Be. Ercel- 
lenz, der Herr Minifter haben diefelben allerdings fo dringend 
empfohlen — wenn auch gewiffe Wünfche nicht g’rade ange- 
brachtermafien — 

Fr. St. So gäb' es denn doch noch Mittel — 

Hr, St, Mit einigen Modificationen — 

Fr. Br, Ach ich bitte! ſchweigen Ste. 

Fr. Morg. Die Familie ift, dem Himmelfei Dank, groß — 

Fr. Br, Sie machen, daß ich glühe. 

Olm. Was follich aus diefen abgebrochenen Süßen fchlie: 
fen? Ich bitte, Herr Bürgermeifter, erklären Sie fich deutlich. 
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Bürg. Meine Frau Mutter ift das Haupt der Familie, 
ihr kömmt es zu, das Wort zu führen. (Ab) 

Olm. Von Ihren Lippen, Madame, erwart’ ich alfo den 
Ausſpruch. 

Fr. St, (niet). 

Alle (aufer Olmers). Zur Gefundheit! Gott ftarfe Sie! 

Fr. St. (bei Seite). Nicht einmal Profit fagt der Un— 
menfch. aut.) Nein, mein Herr, die Madame hat hier nichts 
auszufprechen. Rede du, mein Sohn, du kennſt meine Ge⸗ 
danken. (Ab.) 

Olm. O geſchwind, mein Herr, laſſen Sie mich nicht 
länger in dieſer maternden Ungewißheit. 

Hr. St. Eine delicate Sache. Heirathen und Nähnadeln 
müffen die Frauenzimmer einfädeln. Bitte daher, ſich an die 
Frau Muhmen zu halten. (6.) 

Olm. Sie alfo meine Damen? 

Fr Morg. Das Herz eines Sünglings, mein Herr, 
weiß nicht immer was es wünfcht. Oft wahnt es fich fern 
vom Ziele, indeffen Amor, durch einen glücklichen Tauſch, es 
zu befeligen im Begriff fteht. 

Olm. Was foll das heißen? 

Fr. Morg. Fragen Sie nur die Frau Gevatterin. (Ab) 

Olm. Werden Sie mir endlich diefe Näthfel löſen? 

Fr. Br, (minausirend). Die Familie hat Abfichten — Sie 
glaubt Shnen Erfag fchuldig zu fein — manthut Vorfchläge — 
man entwirft Plane — aber Sie fühlen wohl, mein Herr, 
daß es unfchieflich wäre, wenn einejunge Frau fich auf etwas 
eınlaffen wollte, die erit feit zehn Monaten Witwe ıft. (916.) 
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Eilfte Scene. 


Dlmers (allein). 

Was Teufel fol das bedeuten? — Man ift doch wahr- 
haft übel daran, wenn man fein ganzes Leben in einer großen 
Reſidenz zugebracht hat. Führt einen der Zufall dann in eine 
Eleine Stadt, fo fteht er da wie eine Eule auf der Stange: 
die Krähen flattern rings umher, und Argern fich über den 
Sremdling. 


Bwölfte Scene, 
Sabine uns Olmers, 

Sab, Sind Sie endlich allein ? 
Olm. Sa wohl, aber nicht in der beiten Laune. 
Sab. Sch habe ihnen taufenderlei zu fagen. 
Olm. Sch Shnen nur 'einerlei. 
Sab. Daß Sie mich Tieben? Nicht wahr? 
Olm. Getroffen. 
Sab. Dazu ift jeßt nicht Zeit. Der verdammte Sper- 


ling figt mir überall auf der Serfe., — Ach mein Gott! da iſt 
er ſchon wieder! 


Dreizchnte Scene, 
Sperling. Vorige, 

Olm. (teife). Soll ich ihn zur Thür hinauswerfen ? 

Sab, Cleife). Um's Himmelswillen! verderben Sie nicht 
Alles. } 

Sperl. Da bin ich, da bin ich, mein veizendes Sabinchen, 
treu und folgfam wie die Schleppe an Shrem Kleide. 

Olm. Da ftehen Sie in Gefahr getreten zu werden. 


Sperling. 
Ach! aber ach! das Mädchen fam, 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Zertrat das arme Veilchen — 

Olm. Die Graufame! 

Sperl. Hat nichts zu bedeuten. Nicht wahr, mein Bun- 
chen ? Wir wiffen ſchon wie wir mit einander ftehen. 

Olm. Nur nicht vor dem Altare. 

Sperl. Bald! bald! 

Die Mirtenfron’ im blonden Haar * 
Führ' ich die Holde zum Altar. 

Olm. (ver nur mit Mühe noch an fih hätt). Wie aber, mein 
Herr Baus, Berg: und Weg-Infpectors:Subftitut, wenn Sie 
fih vorher noch mit einem Nebenbuhler den Hals brechen 
müßten? 

Sperl, Ei, ei, wie das? 

Olm. (rückt ihm näher). Wenn man Ihnen Eurz und rund 
heraus fagte — 

Sperl. (retirirt) Ei was denn? was denn? 

Sab. (tritt zwiſchen fie). Sa, Herr Olmers, Sie haben Recht, 
es wird am beiten fein, diefen Herrn um Nath zu fragen. 

Sperl, Worin denn? 

S ab, (Olmers winfend). Er verfteht fich darauf, das dürfen 
Sie mir ficher glauben. 

Sperl. Worauf denn, mein Engel? 

S ab, (zu Sperling). Seh'n Sie nur, diefer Herr hier ſteht 
im Begriff einen Roman zu vollenden. 

Olm. Sch einen Roman? 

Sab, (teife). Ei fo ſchweigen Sie doch. 

Sperl. Einen Ritterroman? 
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Sab. Sa, ja, es ıft fo eine Art von Kıtterroman. Um 
nun die Kataftrophe vorzubereiten, ift e8 durchaus nothwen— 
dig, daß der Nitter mit feinem Mädchen eine geheime Unter— 
redung habe. 

Olm. Sa, mein Herr, das iſt durchaus nothwendig. 

Sperl. Wohl, wohl, ich begreife das. 

Sab, Nun ift aber das arme Mädchen den ganzen Tag 
von läftigen Augen bewacht. Bald der Water, bald die Mut— 
ter, bald der Nebenbuhler — BL 

Sperl. Aha! ift auch ein Nebenbuhler dabei? Wermuth- 
lich eine widerliche Creatur? F 

Olm. Ja wohl, mein Herr, ein unerträglicher Narr! 

Sperl. Ich verſtehe, hä! hä! hä! hä! hä! 

Sab. Es muß alſo eine Lift erfonnen werden, um der 
Dirne Öelegenheit zu verfchaffen, unbemerkt mit ihrem Ritter 
zu ſchwatzen, denn (mit Beziehung) fie hat ihm höchſt wichtige 
Dinge zu fagen. 

Sperl, Die der Nebenbuhler nicht hören darf ? 

Sab. Nun freilich. 

Sperl. Sch verftehe. Und nun ift der Herr da in Verle— 
genheit, wie er das Ding einfädeln fol Teart 3” 

Olm. Allerdings. Wenn Sie die Güte haben wollten, 
mir mit gutem Rath beizufteh'n — 

Sperl. Herzlich gern. Nichts leichter auf der Welt. (Er 
finnt nah.) Sehen Ste — zum Erempel — am Tage darf 
die Zufammenkunft ſchon nicht gefcheh’n, denn da geht der 
abgefchmackte Nebenbuhler dem Mädchen nicht von der Seite. 

Olm. So iſt's, mein Herr. 

Sperl. Alſo bei Nacht! und zwar in der Geiſterſtunde! 
um Mitternacht! 
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Sab. Das möchte bedenklich fein, weil das Mädchen zwar 
munter und muthmwillig, aber doch fehr fittfam gefchildert 
worden. 

Olm. Das hätte doch fo viel nicht zu bedeuten, da der 
Ritter ohnehin fehon halb und halb ıhr Bräutigam iſt. 

Sab. Nein, Herr Olmers, die Ehre Ihrer Heldiniftmir zu 
lieb. Um Mitternacht wird nichts daraus. Allenfalls den Abend. 

Sperl. Wohl, wohl, den Abend. Wermuthlich it der 

tebenbuhler eine Schlafmüge, die früh zu Bett geht? 

Sab. Setroffen. - 

Sperl. Nun, fo bleiben wir bei dem Abend. Da ift denn 
ein langer, einfamer Gang in der Burg, von einem Lampchen 
fhwach erleuchtet — 

Sab. Nein, nein, das Local ift bereits fehr umftändlich 
gefchildert. Da it Fein folcher Gang. 

Sperl. Dder einen Garten, wo zwifchen duftern Taxus— 
hecken — 

Sab, Sie vergeffen, Herr Sperling, das fittfame Mäd— 
chen geht nicht zwifchen die düftern Taxushecken. 

Olm. Mich dünkt doch, dahin könnte man fie immer 
gehen laffen. 

Sab, Ei bewahre! das thut fie nicht. 

Sperl. So könnte der Ritter fih kurz und gut in ıhr 
Schlafzimmer fehleichen ? 

Sab. Behüte der Himmel! das thut fie noch weniger. 

Olm. Es fcheint faft, fie hat Eein Vertrauen zu ihrem 
Geliebten. 

Sab. Das wohl. Aber was würden die Nezenfenten von 
der Moralitat fagen? Nein, auf folhe Dinge laßt fie ſich 
durchaus nicht ein, 
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Sperl. Sa, dann find wir doch wirklich in einiger Ver— 
legenheit. Sch wollte, weiß Gott! herzlih gern die Sache 
> befördern. — Schade, mein Herr, daß Sie den Charakter des 
Mädchens faft ein wenig zu ftreng und ſittſam angelegt haben. 

Olm. Ste haben Necht. Sch fehe wohl, fie wird am 
’ Ende doch noch dem albernen Nebenbuhler zu Theil werden. 

Sperl, Nein, nein, nein! das muß nicht gefcheh'n. Nein 
durchaus nicht! das wollen wir zu verhüten fuchen. Nasfin- 
nend.) Wie — wenn — das Einzige, wozu das Mädchen fich 
allenfalls verftehen Eönnte, wäre etwa, vor Schlafengeh'n, 
eine Eurze Unterredung vor der Hausthür. Da wäre denn 
noch alles rings umher wach — es gingen Leute vorüber, der 
Nachtwächter und dergleichen. — Was meinen Sie dazu? 

Olm. Ein herrlicher Einfall, 

Sab. Recht ſchicklich kömmt es mir freilich auch nicht vor — 

Sperl. Sein Sie ganz ruhig, das nehm’ ich auf mic. 
(Zu Dlmers.) Veranftalten Sie in Gottes Namen die Zuſam— 
menkunft auf diefe Weife; dagegen Fann niemand etwas 
einwenden. 

Sab. Nun ja, Herr Olmers, wenn es Shnen fo ge— 
fallt — 

Olm. (zu Sperling). Sch befolge Ihren Rath mit Freuden. 

Sperl. (veibt ſich fehr zufrieden die Hände). Na, fo hätten wir 
denn doch dem armen fittfamen Mädchen aus der Klemme 
geholfen. 

Sab. (macht einen Kuiv). Dafür muß fie fich bei Shnen 
bedanken. ; 

Sperl, Iſt gern gefcheh’n. Vielleicht Eönnte man es auch 
jo einrichten, daß der Nebenbuhler dabei auf eine Tächerliche 
Weife hinter das Licht geführt würde? 
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Sab. Allerdings. 

Sperl, Wenn er nämlich dumm genug dazu ift? 

Dlm. O ja, dafür ſteh' ich Ihnen. 

Sab. Wie, wenn das Mädchen in Gegenwart des Neben- 
buhlers ihr Nendezvous mit dem Geliebten veranftaltete? 

Sperl. Bravo! bravo! Da gibt e8 etwas zu lachen. 

Sab. Man Eönnte ıhn fogar felbit mit lachen laffen. 

Sperl, Smmer beffer ! immer beffer! (Er lacht von ganzem 
Herzen.) 

Sab. Horch! die Säfte brechen auf. Gute Nacht, meine 
Herren! morgen wollen wir mehr darüber lachen, denn ver- 
muthlich wird Herr Olmers noch diefen Abend alles in Rich— 
tigkeit bringen. _ 

Olm. Ganz gewiß. 

Sab. Nun dann, auf Wiederfeh'n! (Ab.) 

Sperl. Sie wollen noch heute daran arbeiten? 

Olm. Sa, das erfte Feuer muß man nußen. 

Sperl, Sie haben — Recht. — Hören Ste — wenn Shr 
Roman fertig ift — darf ich mir wohl ein Eremplar davon 
ausbitten ? 

Olm. Er foll Shnen dedicirt werden. (A6.) 


Vierzehnte Scene, 
Sperling (allein). 

Zu viel Ehre, mein Herr! allzuviel Ehre! — Kam es 
mir doch beinahe vor, als ob er fich luſtig über mich machte? 
— Der Herr Romanenfchreiber! — 

Er bläht fich auf gleich Superintendenten! 

Hofft Ehr' und Geld — nun nun, der Himmel gäb’s! 
Daß fein Roman von zwanzig Nezenfenten 

Geläftert wird, gebt Achtung, ich erleb's. 
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Zwar half ich ihm mit eigenen Talenten; 
Er ohne mich — ging rückwärts wie ein Krebs; 
Das Mägdelein hinunter auf die Strafen — 
Dies große Mort hab’ ich ihm zugeblafen! (Ab.) 
(Der Borhang fällt.) 





Bierter Act. 


(Die Strafe vor dem Haufe des Bürgermeifters. Dem gegenüber das 

Haus feines Bruders, von mehreren Stockwerken; in der Dachftube 

Sperlings Wohnung. Bor diefem letztern Haufe fteht ein Laternenpfahl 

mit einer Laterne, die aber nicht brennt. Es ift Nacht, doch fieht man 
noch Licht in beiden Häufern.) 


Erfe Scene. 


Dlmers (allein. Gr fümmt aus dem Haufe.) 

Dem Himmel fei Dank, daß die Menfchen in Eleinen 
Städten wenigftens früh fehlafen geh'n. Bin ich doch den 
ganzen Tag nicht Herr einer Minute gewefen. Das fragt, 
das Eomplimentirt, das fehnattert unaufhörlich; will alles 
wiffen und weiß doch alles ſchon beffer. Keinen Augenblick 
laffen fie den lieben Gaſt allein; auf jedem Schritt und 
Tritt fchleichen fie ihm nach. Er muß effen ohne Hunger, trin= 
Een ohne Durft, fich fegen ohne Müdigkeit; ihre Wunder— 
werke fehen, ihre StadtElatfchereien hören und alles loben 


Anmerfung. Die Häufer müffen herauswärts, gleich an die erſte 
oder zweite Couliſſe gebaut fein, fo, daß die Bühne dadurch 
etwas verengt wird, und die aus den Fenftern Schauenden von 
den Zufchauern en face gefehen werden. Der Laternenpfahl kann 
jodann etwas mehr zurück ftehen. 
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und preifen. Gern wollt’ ich's ertragen um den Befiß der Ge— 
liebten! aber noch lächelt mir Feine Hoffnung, und nicht ein= 
mal ein Geſpräch unter vier Augen hat mir bis jeßt den lang- 
weiligen Zwang verfüßt. Hieher wollte fie Eommen, wenn 
alles ftill im Haufe wäre. Sie wird doch Wort halten? 


Bweite Scene 
Sabine und Olmers, 

Sab. (vie aus dem Haufe ſchlich, klopft ihm auf, die Schulter). 
Sa, lieber Zweifler, fie halt Wort. 

Olm. Endlich, beites Mädchen! endlich find wir allein! 
und ich darf Shnen einmal wieder recht herzlich fagen — 

Sab. Was denn? Alles was Sie mir zu fagen haben, 
weiß ich ſchon längſt. 

Olm. Aber ich muß ja die Augenblicke ftehlen — 

Sab. So feid ihr Alle. Der Liebhaber findet nie Zeit 
genug, das taufendmal Gefagte, taufendmal zu wiederho- 
len. Der Ehemann hingegen dürfte plaudern den ganzen Tag, 
aber der geht im Zimmer auf und nieder, und brummt. 

Olm. Sch will nicht hoffen — 

Sab. Daf; Sie ed auch fo machen werden? nein, das 
hoff’ ich auch nicht. Aber wahr bleibt es doch immer: Liebha— 
ber und Lerchen fingen nur im Frühling, und man muß noch 
froh fein, wenn fie im Herbft nicht gar davon zieh'n. 

Olm. Sch ſchwöre Ihnen — 

Sab, Schwören Sie nur nicht zu laut. Wir find hier 
von ein paar Dußgend Ohren umringt. Dort ift meines Va— 
ters Schlafzimmer, er hat noch Licht. Hier wohnt die Grof- 
mutter, die fingt gewiß noch ihr Abendlied. Da gegenüber 
der Oheim, der blättert noch in feinen Romanen; und oben 

XV. 6 
a 
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im Dachftübchen Herr Sperling, macht wohl gar noch ein 
Sonnet auf mich. Ferner wird es nicht ange währen, fo 
kömmt der Nachtwächter mit dem Horn und der Feuerwäch— 
ter mit der Schnarre. 

Olm. Allerliebſt. Vermuthlich wird auch die Laterne da 
bald angefteckt? 

Sab. Nein, das nicht. Wir haben Mondſchein. 

Olm. Erft gegen Morgen. 

Sab. Ihut nichts. Er fteht doch im Kalender, und da 
befleißigen wir ung einer weifen Sparfamfeit. 

Olm. Freilich, bei dem herrlichen Steinpflafter — 

Sab. Spotten Ste nicht, und fein Sie froh, daß Sie 
mit einer gefehundenen Nafe davon gefommen find. 

Olm. Aber, Tiebes Mädchen, auf meinem Zimmer 
wären wir ja weıt ruhiger, weit ungeftörter gewefen ? 

Sab. Meinen Sie? O ja. Schade nur, daß es in Kräh— 
winkel nicht Sitte ift, daß die jungen Mädchen zu ihren 
Liebhabern auf die Stube geh'n. Hier auf der Strafe ber 
finde ich mich gleichfam in der Obhut aller meiner Verwandten. 

Olm. Und können im Nothfall den Nachtwächter zu 
Hilfe rufen. h 

Sab. Allerdings, mein Herr. 

Olm. Ich hätte geglaubt als meine Braut — 

Sab. Das bin ich noch nicht, und wenn Sie fortfahren 
fih fo albern aufzuführen, fo möchte ich's auch wohl ſchwerlich 
jemals werden. 

Olm. Albern? wie fo? 

Sad. Welcher Satan hat Ihnen eingegeben, meine Örof- 
mutter Madame zu nennen? Sie ift Frau Unterftener-Ein- 
nehmerin, merken Sie fich das. 
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Olm. Nun ja, morgen foll fie es wenigftens dreihundert- 
mal hören. 

Sab, Ie mehr je beffer. Und warum afen Sie denn dies 
fen Abend Eeinen Biſſen? 

Olm. Weil ich fatt war. 

Sab. Öleichviel. Das iſt ein fchlechter Liebhaber, der feinem 
Mädchen zu Liebe nicht einmal einer Indigeſtion Troß bietet. 

Olm. Gut, ich will effen, wie der berühmte Paul 
Butterbrot. 2 

Sab, Und warum gähnten Sie immer als mein Water 
den langen Prozef erzählte? 

Olm. Eben weil er fo lang war. 

Sab. Hilfe nichts. Muß ruhig und aufmerffam ange: 
hört werden. 

Olm. Aufmerffam? wenn Sie mir gegenüber figen? 

Sab. Konnten Sie doch, mir gegenüber, recht ſtattlich 
gahnen. Und waren Sie denn ganz vafend, als mein Oheim 
feine Leſebibliothek auskramte, zu fagen, es ſei lauter Schofel? 

Olm. Sa, es it ja lauter Schofel, nichts als Räuber, 
Banditen, romantische Dichtungen und fromme Almanache. 

Sab. Was geht das Ste an? Wir glauben nun einmal 
Geſchmack zu befigen. Wir find erhaben über die gemeine 
Menfchennatur. Wir lefen Wieland und Engel nicht mehr. 

Dim, Nun wohl, morgen will ich die Kraftgenies loben, 
noch ärger als fie fich felbft. f 

Sab, Das möchte Ihnen ſchwer werden, aber verfuchen 
Sie es. 

Dim. Um Ihren Befig wag' ich das Schwerfte. 

Sab, Mit alle dem werden Sie doc) noch nicht zum 
Ziele gelangen. Es fehlt Ihnen noch ein Haupterfordernif. 

6 * 
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Dlm. Das wäre? 

Sab, Ein Titel, lieber Freund, ein Titel! Ohne Titel 
Eommen Sie in Krähwinkel nicht fort. Ein Stüc geprägtes 
Leder gilt hier mehr als ungeprägtes Gold. Ein Titel ift hier die 
Handhabe des Menfchen, ohne Titel weiß man gar nicht, 
wie man ihn anfaffen fol. Hier wird nicht gefragt: Hat er 
Kenntniffe? Werdienfte? Sondern wie titulirt man ihn? 
Wer nicht zwölf bis fünfzehn Sylben vor feinen Namen 
ſetzen kann, der darf nicht mit reden, wenn er ed auch zehn= 
mal beffer verftünde. Die Titel nehmen wir mit zu Bette und 
zu Grabe, ja, wir nähren eine leife Hoffnung, daß einft an 
jenem QTage noch manches Titelhen aus der legten Pofaune 
erfchallen werde. Kurz, mein ſchöner Herr, ohne Titel be: 
fommen Sie mich nicht. Meine Großmutter wırd ed nim- 
mermehr zugeben, daß der Prediger beim feierlichen Aufgebot 
nichts weiter zu fagen haben folle, als: der Bräutigam ıft 
Herr Karl Olmers. 

Olm. Wie aber, wenn ich mir ſchon ein ganz feines Tıtel- 
hen verfchafft hätte? 

Sab. Haben Sie? nun dann find wir ja über alle Berge. 
Warum fagten Sie das nicht gleich ? 

Olm. Sch wußte ja nicht — 

Sab, Ei, das hätten Sie wiffen follen und müffen. Glau— 
ben Sie denn, die Titelpeſt graffire nur bier zu Lande? 
C'est par tout comme chez nous. — Ötille! ich höre ein 
Geräuſch. Es ift Sperlings Dachfenfterlein. Er wird uns 
doch nicht belaufcht haben? 


Dritte Scene, 
Sperling (am Kenfter). Vorige, 
Sperling. 

Holla! Holla! thu’ auf mein Kind! 
Schläfſt, Liebchen, oder wachlt du? 
Mie bift noch gegen mich gefinnt ? 

Und weineit oder lachit du? 


Sab. (teife). Das ift wohl gar eine Apoftrophe an mich? 

Sperl, Dort find die lieben Zenfterlein, hinter welchen 
die Holde weilt. Alles dunkel und finfter. Wielleicht haben die 
ſieghaften Aeug'lein fich bereits gefchloffen. 

Sab. Hören Sie, mein Herr? fieghaft. 

Olm. Er fagt mir nichts neues. 

Sperl. Zarte Melodien follen der Keufhen Schlummer 
umgaufeln. (Gr ftimmt eine Violine.) : 

Sab. O weh’! das ift wohl gar auf eine Serenade ange: 
feh'n. Der Menfch ift im Stande, die ganze Nachbarfchaft 
aus dem Schlafe zu Fragen. 

Olm. Hol’ ihn der Teufel! 

Sperl. (fpielt und fingt). 


Trallirum larum höre mich, 
Trallirtum larum Leier — 


Sab. (vie fich umgefeben hat, fpricht während des Gefanges). 
Nun ja, das fehlt noch. Da kömmt der Nachtwächter. Ge— 
fhwind hinter den Caternenpfahl. (Sie verbergen fid) beide fo gut 
fie fünnen.) 


Vierte Scene 
Der Nachtwächter. Die Vorigen. 
Nachtiw. (fößt in's Horn). Hört ihr Herren — 
Sperl. (herunter ſchreiend). Unverfhämter Menfch! hart 
Er nicht, daß ich muficire? 
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Nachtiv. Ei, was Fümmert das mich! wenn der Herr 
die Stunden felber abfingen will, fo Eomm’ Er herunter, 
(Gr fing.) Hört ihr Herren und laßt euch fagen — 

Sperl, (zugleich fpielt und fing). Trallirum larum das 
bin ich — 

— ENTE 
Frau Staar (am Fenſter). Vorige, 

Fr. St. (fingt zugleich). Nun ruhen — (ruft.) Mein Gott! 
welch ein Lärm! (Singt.) Ale Wälder! 

Nachtw. Gugleih). Die Glocke hat Neune gefchlagen! 

Sperl, (zugleich). Herzliebehen dein Getreuer! 

dr. St. Man kann ja fein eig'nes Wort nicht hören! 

Sperl. Der verfluchte Nachtwächter! 

Nachtw. Na, na, ich bin ſchon fertig! (A6.) 


Sechſte Scene. 
Herr Staar (am Fenfter). Vorige, 
Hr. St, (über fih fhanend). Herr Nachbar da oben, Erafee- 
Sie nicht fo. Das liebe Vieh wird fogar unruhig im Stalle. 
Fr, St, Und dieMenfchen werden in der Andacht geftört. 
Sperl, Sch wollte nur meiner Braut ein Ständchen 
bringen. 

Fr. St. Ei die ſchläft ſchon lange. (Sie macht das Fenfter 
zu, indem man noch in der Ferne die legten Töne ihres Abendlieds 
verhallen hört.) 

Hr. St. Wir haben heute einmal recht geſchwärmt. Die 
Uhr iſt gleich Zehne. 

Sperl. Wer iſt Schuld daran, als der Avantürier aus 
der Reſidenz? 

Sab, (u Olmers). Das find Sie, 


lei 
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Hr. St. Und die Sungfer Mafeweis, der fonft immer 
ſchon um acht Uhr die Augen zufallen. 

Olm. (zu Sabinen). Das find Sie. 

Sperl, Faſt Fam es mir vor, als hätte fie Fein Auge von 
dem Pandftreicher verwandt. 

Sab. (zu Olmers). Das find Sie, 

Hr.St. Leider!prahlen Finnen wir wohl mit Sittfamfeit — 

Olm. Das geht auf Sie. 

Sperl. Und doch ertragen wir fremde — 

Sab. Das geht auf Sie. 

Hr. St. Die Jungfer Nichte bildet ſich viel auf ihr 
Lärvchen ein. 

Olm. Merken Sie ſich das. 

Sperl. Und der Herr Olmers auf feine philofophi chen 
Floskeln. 

Sab. Schreiben Sie das in Ihr Gedächtniß. 

Hr. St. Morgen muß das Ding ein Ende nehmen. 

Sab. Mit Gottes Hilfe. 

Sperl. Morgen iſt Verlobung. 

Olm. Zwifchen uns. 

Hr, St. Schlafen Sie wohl, Herr Baus, Berg: und 
Weg-Inſpektors-Subſtitut. 

Sperl. Angenehme Ruh', Herr VicesKirchenvorfteher. 
Geide hinein.) 


Siebente Scene. 
Olmers und Sabine. 
Olm. Endlich ſind ſie fort! 
Sab. Aber nun müſſen auch wir hinein. 
Olm. Nicht doch, der Abend iſt ſo ſchön, ſo lau. Noch ein 
Spazirgang vor das Thor, 





30 

Sab. Sind Sie toll? warum nicht lieber gar in Shren 
Steinbruch? 

Olm. Oder doch durch die Straßen. 

Sab. Eben ſo wenig. Da ſieht man was ein Mädchen 
wagt, wenn es nur einen Finger breit vom Wohlſtande weicht. 
Weil ich vor die Hausthür mich locken ließ, ſo meint der Herr 
nun gleich, er dürfe mit mir luſtwandeln in die weite Welt. 

Olm. Ein harmlofer Spazirgang — 

Sab, Ein fröhlicher Gang durch's Leben an Ihrer Hand, 
aber Eein folder Spazirgang vor der Hochzeit. D’rum gute 
Nacht. Morgen rücen Sie nur fein früh mit dem Titel her- 
aus, und befolgen meine übrigen Vorfchriften pünktlich. 

Olm. Gute Nacht, trefflihes Mädchen! ein Kuß wird 
mir doch nicht verweigert? 

Sab. Ein Handedruck iſt fehon mehr als zu viel. Gute 
Nacht. — O weh’! da fehe ich eine Laterne eilig auf ung zu— 
Eommen. Es ıft der blinde Nathsdiener, wo ich nicht irre. 
Geſchwind noch einmal Verfteckens gefpielt. (Sie treten wieder 


hinter ven Laternenpfahl.) 


Ach Lit, 6 Eat; 

Klaus (ver Rathsdiener, mit einer Blendlaterne), Worige, 

Klaus (aufer Athen). UF! ich armer, ich gefchlagener 
Mann! das bringt mich um das Leben! o weh! o weh! wenn 
es mich nur nicht gar um den Dienft bringt. Aber was hilft's? 
der Bürgermeifter muß es wiffen — noch in diefer Nacht — 
vielleicht Tape er Sturm läuten. (Er Hopft an das Haus) He! 
bolla! he! 

Bürg. (inwendig). Wer Elopft denn noch fo fpät? 

Klaus, Aufgemacht! der Staat ift in Gefahr! 

Bürg. (am Fenfter). Klaus? feid Ihr es? was wollt Shr? 
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Klaus. Ach, geſtrenger Herr Bürgermeiſter! ich bin 
des Todes! 

Bürg. Was geht denn vor? 

Klaus. Die Delinquentin — 

Bürg. Nun? 

Klaus. Sie iſt zum Teufel! 

Bürg. Was? 

Klaus. Fort iſt ſie über alle Berge! 

Bürg. Das wolle Gott verhüten! 

Klaus. Meine Ehre! meine Reputation! meine Spor— 
teln! ich ſtürze mich in den Teich! 

Bürg. Stille nur, Klaus! ſtille! die Sache muß ver— 
ſchwiegen tractirt werden. Wart' Er ein wenig, ich komme 
hinunter. (Er macht das Fenſter zu.) 

Klaus. Ich armſelige, miſerable Kreatur! Wer ſoll nun 
morgen am Pranger ſteh'n? Kein Chriſtenkind in der ganzen 
Stadt wird mir aus der Moth helfen. % 





Heunte Scene 
Bürgermeifter (im brocatnen Schlafrod). Vorige, 
Bürg. Nun Klaus? man referire den Zufammenhang 
der ſchrecklichen Begebenheit. 

- Klaus. Ew. Geftrengen wiffen doch, daß ich der Delin— 
auentin alle Abend ein halbes Pfund Brot, und einen Krug 
Waſſer aud dem Stadtgraben bringen mußte? Nun, das 
gefchah auch heute. Sie war Iuftig und guter Dinge. Die 
Handfchellen faßen feft. Ihr gutes Bett von altem, weichen 
Stroh war aufgefchüttelt. Sch wünfche ihr Glück zu ihrem 
morgenden Ehrentage, ſchließe zu, verriegle, gehe zu Bett. 
Vor einer Stunde ſtößt mich meine Frau mit dem fpigen 
Sdlenbogen in die Seite, und fpricht: har’ einmal wie oben die 
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. Kagen lärmen. Was Kagen! ruf’ ich bedenklich: denen ift 
Iangft verboten, auf dem Nathhaufe zu erfcheinen, ſeitdem, 
zur höchften Ungebühr, einft eine Kage den Stuhl des Herrn 
Bürgermeiſters zum Wochenbette erkohren. 

Bürg. Nur weiter. 

Klaus. Ich horche — ich lauſche — ich muthmaße — 
ich verwund're mich — das mag wohl ſo eine halbe Stunde 
gedauert haben — 

Bürg. Viel zu lange! 

Klaus. Endlich ſammle ich meine Lebensgeiſter. Ich 
ſtehe auf, zünde mein Laternchen an, ſchleiche hinauf, riegle 
los, ſtecke den Kopf hinein — rührt mich der Schlag auf der 
Stelle! das Neſt leer — der Vogel ausgeflogen! 

Bürg. Mit Satans Hilfe? 

Klaus. Wie ſonſt? die Handſchellen hat ſie abgeſtreift, 
die Wand durchbrochen, iſt in meine Schinkenkammer geſtie— 
an, hat einen Schinken und drei Würſte aufgepackt, und 
fort ift fie! 

Bürg. Eine Here! fie mußverbrannt werden! ich mache 
einen Bericht an die Kammer — der Oberförfter muß herr— 
fchaftliches Holz zum Scheiterhaufen Tiefern. 

Klaus. Sa, wenn wir fie nur erft wieder hätten! 

Bürg. Verdammter Streich! neun Sahre lang hab’ ich 
es mir fauer werden laffen, zu der Hohe eines Stockwerks 
find die Acten angewachfen. (Mit Rathos.) Morgen erfchien 
endlich der große Tag, an dem ich die Früchte meines Fleißes 
ernten follte — ſchon harrt ganz Krähwinkel der feierlichen 
Stunde entgegen — fchon winkt der Pranger zu Ehr’ und 
Ruhm des hochweifen Stadtrathes — und fiehe, zerplagt 
ind meine ftolgen Hoffnungen wie die Geifenblafen der 


Saffenbuben! 
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Klaus, Meine Keputation! meine Sporteln! mein 
Schinken! 

Bürg. Iſt denn Eeine Spur zu entdecken, ob vielleicht 
eine verruchte Hand zu der Flucht beförderlich gewefen ? 

Klaus, Der Satan, fonft Eeine Chriftenfeele. Das 
Weib iſt im legten Kriege ald Marketenderin mitin Lothringen 
gewefen, da hat fie den Teufel Eennen lernen. Eine abge— 
feimte Ereatur! Die Worte wußte fie zu fegen wie eine Edel- 
frau, und lefen that fie den ganzen Tag. Ein paar Bücher 
lagen auch noch auf dem Tifche, und ein ſchmutziger Zettel. 
Sch Fann nicht lefen. 

Bürg. Her mit dem Zettel! (Er lieſt beim Licht ser Laterne.) 
»Ein hochweifer Rath wird verzeihen, daß ich ihm den mor— 
genden Spaß verderbe —“ Spaß? ed war nichts weniger 
als Spaß. 

Klaus. Hätten wir dich nur wieder! wir wollten dich 
befpaßen. 

Bürg. (lief). „Die Zeit wurde mir endlich gar zu lang. 
Sch hatte Luft frifche Luft zu ſchöpfen —” hätte fie denn nicht 
warten Eönnen, bis fie am Pranger ftand? 

Klaus. Undankbares Menfch! neun Sahr ift fie gefüttert 
worden. 

Bürg. (lief). »Dem Herrn Vice: Kirchenvorfteher ver: 
danf ich meine Befreiung? — Wie! was! mein Bruder? iſt 
er vafend? 

Klaus, Gott ſei Dank, fo halten wir uns an den. 

Bürg. (ie). »Er hat die Güte gehabt, mir mand” ' 
fchönes Buch aus feiner Lefebibliothef zu leihen? — das hat 
ihm der Teufel geheigen! — (ie) »Unter andern Trenfs 

‚ Leben und Flucht aus dem Gefängniffe.” — Sch wollte, er 
füße felber darin! Eieſt.) »Aus diefem Buche hab’ ich gelernt, 
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durch Muth, Geduld und GefchieflichEeit meine Flucht vor- 
zubereiten. Der Augenblick ift gekommen — ich fliehe! — * 
Klaus. Das ift nicht wahr, fie ift ſchon fort. 

Bürg. (lie). „Dem geftrengen Herrn Bürgermeiſter 
danke ich für fein verfehimmeltes Brot —” — Dummer 
Schnack! ich fol ihr wohl Kuchen ſchicken? (Lieft.) »Dem 
Herrn Rathsdiener Klaus für fein fhlammigtes Waſſer — 

Klaus. Es ift erlogen! der Stadtgraben hat unter: 
irdiſche Quellen. 

Bürg. (lief). »Sammtlichen Einwohnern von Kräh— 
winfel empfehle ich mein Andenken. Sch bereue von Herzen, 
vor neun Sahren die Kuh geftohlen zu haben, denn fie war 
fehr mager.” 

Klaus. Der Umftand ift richtig. 

Bürg. (Left). » Der Himmelfegne dafür den Herrn Bürger- 
meifter mit Fett, und laffe ihm auch den morgenden Seftbraten 
gedeihen. Eva Schnurrwinfel.? — O du vermaledeite Eva! 

Klaus, Du Schlange! 

Bürg. Du Baſilisk! Wie werden nun die Nummels- 
burger frohlocfen! meine Ehre! der Ruhm der Stadt Kräh— 
winkel! alles verloren! — Hört Klaus! wißt Ihr Feinen 
unter unferer getreuen Bürgerſchaft, der aus Patriotismus, 
und um der Ehre willen — man Eönnt’ ihm ja eine Larve 
vorbinden. 

Klaus. Es thut's Feiner, geftrenger Herr Bürgermeifter, 
Zufehen wollen fie alle; aber wenn einer felber hintreten foll, 
zum Wohle des Staats, ja, da ift Niemand zu Haufe. 

Bürg. Wehe! wehe! — und — mein Bruder! mein 
verdammter Bruder! der fehläft quasi re bene gesta, (Gr 
trommelt an des Bruders Haus.) He da! holla! he da! 

Hr, St, (am Fenſter). Taufend Sapperment! wer klopft 
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fo fpat? Packt euch fort! ich verkaufe nach zehn Uhr Feinen 
Kaffee mehr. (Schlägt das Fenfter zu.) 

Bürg. Nun höre mir einer den Maulaffen! ih, Bürger- 
meifter, auch Oberältefter, Eomme zum GewürzErämer um 
ein Loth Kaffee. (Klopft wierer.) He da! holla! 

Hr. St. (am Fenfter). Wenn Ihr nicht bald geht, fo laſſ' 
ich die Polizei aus dem erften Schlafe wecken. 

Bürg. Sei der Herr Bruder nur felber froh, wenn fie 
fortfchlaft. ? 

Hr, St. Sieh’ da! ift’S der Herr Bruder? was bringt 
denn der fo ſpät? 

Bürg. Eine Hiobspoft. Komme der Herr Bruder nur 
herunter. > 

Hr. St. Ei, ei, ed brennt doch nicht? 

Bürg. Wollte Gott, die halbe Stadt wäre lieber abge- 
brannt, und des Herrn Bruders Haus vor allen. 

Hr. St. Behüte der Himmel! ich Eomme ſchon. (Gr 
macht das Fenfter zu.) 

Bürg. Komm nur, komm nur. Eine ehrfame Bürger: 
fhaft hat fih auf den morgenden Tag fo gefreut! haben ſich 
neue Röcke machen laffen, und fette Schweine gefchlachtet. 
Wenn fie hören, daß durch feine Schuld nichts paſſirt, fo 
find fie capabel ihm das Haus zu ftürmen, und feine ganze 
Lefebibliorhef an den Pranger zu nageln. 

Klaus. Defto beffer. Sie beiteht fo aus lauter Raub— 


gefindel. nern: 
Behnte Scene, 
Herr Staar (im Nachthabit). Vorige, 
Hr. St. Nun? was gibt es denn? 
Bürg. Schöne Dinge hatder Herr Bruder angerichtet, 
koſtbare Dinge. 
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Gr. St. Wer? ih? 

Bürg. Mit feinen verdammten Büchern! 

Hr. St. Verdammt? fie haben alle die Cenfur paffırt. 

Bürg. Wer hat dem Herrn Bruder von Obrigkeitswegen 
erlaubt, einer Delinquentin die Zeit zu vertreiben? 

Hr. St. Du lieber Gott! eswillja doch heutzutage alles 
lefen. Delinquenten haben fo gut angeweile als vornehme 
Leute. Aus Barmherzigkeit hab’ ich ihr dann und wann einen 
Banditen oder fo ein Ungethüm zugefteckt. 

Bürg. Vortrefflich! 

Hr. St, Auch wohl ein neues, geiftliches Lied nach Ja— 
Eob Böhm, da hat fie fich erbaut. 

Bürg. Eine bel Erbauung! Zum Teufel ift fie ge— 
„gangen. 

Hr. St. Was? 

Bürg. Durch die Mauer hat fie gebrochen. 

Klaus, Meine Schinken hat fie geftohlen. 

Bürg, Und bedankt fich bei dem Herrn Bruder. 

Hr, St. Ber mir? 

Bürg. Da! da! nehme der Herr Bruder die Laterne 
und leſe. 

Hr, St. (thut es). 

Sperl. (am Fenfter). Was murmelt? was flüftert? was 
brummt? was zifchelt? 

Bürg. (ver Sperling gewahr wird). Da haben wir’s! Alle 
Narren in ganz Krähwinkel werden noch aufwachen. 

Sperl. Was feh’ ich? was hör’ ich? was vermuth’ ih? - 

Bürg. Iſt der Herr flinf auf den Beinen, fo Eomm’ Er 
herunter, und fege ihr nach. 

Sperl. Iſt meine Braut davon gelaufen? ich komme auf 
den Flügeln des Sturmwinds. (Er ſchlägt das Fenſter gu.) 
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Bürg. (u Staa). Nun? wie ſchmeckt es? 
Hr, St. Der Herr Bruder fieht mich voller Erftaunen — 
Bürg. Was hilfe mich das? ich Fann fein Erftaunen 
nicht am den Pranger ftellen. 


Eilfte Scene. 
Sperling (im Nachthabit). Vorige, 

Sperl. Da bin ich! da bin ich! wer hat fie — ? 

Bürg. Der Satan! 

Sperl. Sch merke ſchon, weiß ſchon, — ſchon; der 
Satan heißt Olmers. 

Bürg. Iſt der Herr verrückt? wer red't denn von meiner 
Tochter? Die Delinyuentin iſt fort. 

Sperl. Die Delinquentin ? 

Klaus. Sammt Schinken und Würften. 

Bürg. Der Herr Bruder hat ihr durchgeholfen. 

Hr. St. Sie hat den Trenk gelefen. 

Sperl. Al’ ihr himmliſchen Mächte! was har’ ih! was 
vernehm’ ich! Morgen Eein Feſt! Eein Pranger! Eeine Ver— 
lobung! — Was foll nun werden aus meinen Kunftwerken ? 
ein Sonnet hab’ ich gedichtet auf die Delinquentin! ein 
Triolet auf den Galgen, den dreibeinigten! — 

Bürg. Sch wollte, daß ihr alle daran hienget. 

Hr. St. Was ift anzufangen? 

Bürg. Sa, da ftehen wir nun wie eine Herde Ochſen 
am Berge. 

Sperl, So ein unterbrochenes Opferfeit! 

Hr, St, Die Nummelsburger lachen fich todt. 

Bürg. Das it das Werigfte. Aber was wird man in 
der Nefidenz dazu fagen? 

Hr, St. Keine Ordnung wird es heißen. 
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Bürg . Keine Vorfiht, Feine Wachfamkeit. 

Hr, St. Der Minifter wird außer fich fein. 

Bürg. Der König in Zorn gerathen. 

Hr. St. Der Herr Bruder wird abgefeßt. 

Bürg. Und der Herr Bruder kömmt in’d Zuchthaus. 

Hr. St. DO weh’! o weh’! 

Bürg. Dreimal weh! 

Hr. St. Man muß Sturm lauten! ihr nachfegen! 

Bürg. Es ıft ja ftocffinft're Nacht. 

Hr. St. Befehle der Herr Bruder, daß die Laternen 
angezündet werden, gleich auf der Stelle. 

Bürg. Es fteht ja Mondſchein im Kalender. 

Hr. St. Wenn gleich! es gilt des Staates Wohlfahrt! 
ich lief're das Del. Herr Klaus hieher! bier vor meinem 
Haufe mad)’ er den Anfang. 

Klaus. Herzlich gern, wenn ich nur meine Schinken 
dadurch zu fehen bekäme. EGndem er die Laterne anzünden will, 
erblickt er die Verftedten, und fehreit.) Ah! die Delinyuentin! da 
fteht fie Teibhaftig! 

Alle, Wie! was! 

Klaus, Und der Satan neben ihr! 

Bürg. Hervor! hervor! du gottlofe Kreatur! 

Klaus (Sabinen beim Arm fafiend). Wo find meine Würfte 2 

Sab. (kniend). Ach mein Vater! 

Bürg. un Hr, St. Was, Sabine? 

Sperl. Die Sungfer Braut? _ 

Klaus. Ein fatanifches Blendwerk. 

Olm. (hervortretend). Herr Bürgermeifter — 

Bürg. un Hr, St. Und unfer Saft? 

Sperl, Hab’ ich’8 nicht geſagt? 

Bürg, Wie kömmſt du hieher? Was machen Sie hier? 
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Sab. Morgen, mein Vater, follen Sie alles willen. 
Der Zufall hat uns überrafcht. Ich liebe Olmers. Sch ver- 
abfcheue Sperling. 

Sperl. Barbarın! 

Sab. Dlmers hat Vermögen, hat einen Titel, ift ein 
Schulfreund des Minifters — 

Olm. Und würde fich glücklich fhägen, die unangenehme 
Begebenheit, von der er fo eben Zeuge gemwefen, bei Hofe zu 
vermitteln. Denn es ift nicht zu leugnen, die Dache iſt ſehr 
ſchlimm und bedenklich. 

Bürg. (ingitlih). Meinen Sie in der That? 

Hr. St. (eben ſo). Was ftünde zu erwarten? 

Dlm, Sie, Herr Bürgermeifter, würden caffırt. 

Bürg . (ſehr erſchrocken). Wirklich ? 

Olm. Und Sie, Herr Vice-Kirchenvorſteher, würden 
eingeſperrt. 

Hr. St. Ohne Gnade? 

Olm. Aber ich nehme alles auf mich, und ſtehe für den 
guten Erfolg. 

Bürg. Wenn Sie das könnten — 

Hr. St. Der Herr Bruder muß auch bedenken, daß das 
Mädchen in unſ'rer Stadt ohnehin zum Geſpötte werden 
wird. Mitten in der Nacht, auf off'ner Straße, mit einem 
jungen Burſchen — es nimmt fie keiner mehr. 

Sperl, Ich wenigftens nehme fie nicht. 

Biürg. Ja wenn ich auch wollte, von wegen der bedenk— 
lichen Aſpekten — aber die Großmutter — 

Sab. Er hat einen Titel. 

Bürg . Hat er wirklich? 

XV. { 
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Fr. St. (am Senfter). Sind denn die bofen Geifter diefe 
Nacht Alle los? Was wird da unten vor Spuck getrieben ? 

Bürg. Eben recht. Komme doch die Frau Mutter ein 
wenig herunter. Wir wollen Verlobung feiern. 

Fr.St. Auf der Straße? Unter freiem Himmel? Bei Nacht 
und Nebel? Das wäre mir eben recht. (Schlägt das Fenſter zu.) 

Bürg. (u Olmers) Das fage ih dem Kern, die Sache 
mit der Delinquentin muß beigelegt werden, ehe ift an Eeine 
Hochzeit zu denken. 

Olm. Sch ftehe für Alles. 


Bwölfte Scene. 
Fran Staar (im Nachthabit). Vorige, 

Fr. St. Nun? Herr Bau:, Berg: und Weg-Änfpektors: 
Subftitut, was find das einmal wieder für Romanenftreiche? 

Sperl. Ei, von mir ıft gar nicht die Rede. 

Bürg. Herr Olmers will Sabinchen heirathen, und 
Sabinchen will ihn. 

Fr. St. Und deshalb verirt man mich aus dem Bette? 
Hab’ ich denn nicht meine Meinung ſchon rund und deutlich 
an den Tag gelegt? Nein, daraus wird nichts. 

Hr. St, Aber es hat fich allerlei zugetragen — 

Fr, St. Was kümmert's mich ? 

Bürg. Der Herr Fann uns aus einer großen Verlegen— 
heit helfen. 

Tr. St. Sleichviel. 

Hr. St. Das Mädchen hat mit ihm hinter dem Later— 
nenpfahl geſteckt. 

Fr. St. Deſto ſchlimmer. 

Bürg. Sie bekömmt nun doch keinen Mann. 

Fr. St. So mag fie als eine ehrſame Jungfrau ſterben. 
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Bürg. Der Herr hat Geld — 

Fr. St, Iſt Numero zwer. 

Hr. St. Und Verdienfte — 

Fr. St. Sft Numero drei. 

Bürg. Er hat auch einen feinen Titel. 

Fr.St. Einen Titel Wie? Was haterdennfüreinen Titel? 

Olm. (zieht fein Tafchenbuch hervor), Wenn die Frau Unter: 
fteuer-Einnehmerin die Güte haben wollen, einen Blick auf 
diefes Papier zu werfen, fo ſchmeichle ich mir, "die Frau Un— 
terfteuer - Einnehmerin werden, nah den bekannten edlen 
Sefinnungen, welche die ganze Welt an der Frau Unter- 
jteuer-Einnehmerin rühmt — 

Fr. St. (befinftig). Nun, nun, der. Herriftein höflicher Herr, 
das muß man ihm laffen. Was ift es denn für ein Titelchen? 

Olm. Geheimde-Rommiffionsrath. 

Fr. St. (erftaunt). Nath! 

Hr. St. (eben jo). Kommiſſionsrath! 

Bürg- (eben jo). Öeheimde-Kommiffionsrath ! . 

Fr. St. Ei ei, dasverändertallerdings die Sache. Etwas 
Geheimes haben wir in unferer Familie noch nicht gehabt. 
. Sa, wenn dem fo ift, und der Herr Geheimde-Kommiffions: 
vath unferm Haufe die Ehre erzeigen wollen — 

Olm. Mein Glück ruht ganz in den Händen der Frau 
Unterfteuer-Einnehmerin. 

Fr. St. Der Herr Geheimde-Kommiffionsrath dürfen 
auf mich zahlen. 

lm. Die Frau Unterfteuer-Einnehmerin find die Güte 
felbft. 

Fr. St. Und der Herr GeheimderKommiffionsrath ein 
Mufter von guter Lebensart. 

7 * 
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Bürg. Nun wohlan, Kinder, Fommt herein, daß wir 
fogleich einen Kontrakt und einen Steckbrief auffegen. 

Hr. St. Topp! wir wollen Punſch machen. Sch hol’ 
euch Citronen. (Ab in fein Haus.) 

Olm. Darf ich die Ehre haben, der Frau Unterſteuer— 
Einnehmerin die Hand zu bieten? 

Fr. St. Der Herr Geheimde-Kommiffionsrath finde 
jederzeit an mir eine bereitwillige Dienerin. (Ofmers führt * 
in das Haus.) 

Bürg. (zu Sperling). Nehme mir's der Herr nicht übel. 
Nenn das Vaterland in der Klemme ift, da muß ein guter 
Patriot allenfalls feine Tochter dem Moloch opfern. (Ab) 

Sperl. Gehorfamer Diener! 

Sab. (u Syerling). Herr Baus, Berg: und Weg-Snfpek- 
tors-Subſtitut, ich bitte um ein Hochzeitgedicht. (Sie verneigt 
fich tief, und geht in das Haus.) 

Sperl. Warte nur! eine Ehrenpforte will ich dir ſchrei— 
ben! ein Kunſtwerk! 

Klaus. Wer weiß, hinter welchem Zaune das Weib 
jetzt ſitzt und an meinen Wurſten ſchmauſ't. 

Sperl. Herr Klaus, komm' Er hinauf zu mir. Ich will 
Ihm mein Triolett auf den Galgen vorleſen. 

Klaus. Ei, ich habe den Teufel von Ihrem Trio! ſchaf— 
fen Sie mir meine Schinken! (Gr geht fort.) 

Sperl. (allein). Ganz umfonft kann ich es doch nicht 
gefchrieben Haben. — Wenn nur der Nahtwächter Fame. — 
(Zu sem Publikum mit füßer Höflichkeit.) Iſt denn Feiner, der ſich 
herauf bemühen möchte, mein Triolett zu hören? 

(Der Vorhang füllt.) 


—— — 


Die 


franzöfifchen Kleinſtädter. 


Ein Luſtſpiel in vier Aufzügen 
| zug 


von Picard, 


im erjten Mal aufgeführt auf dem Theätre de l’Odeon, am 


zt 
19. Floreal, im neunten Jahre der Republik, 
aus dem Franzbſiſchen frei überſetzt 
von 
A. v. Kotzebue. 





Erſchien 1802. 


— ⏑ ⏑ — 


Ich nähere mich einer kleinen Stadt — ich ſehe ſie ſchon vom Hügel 
— ich rufe entzückt: welch ein heiterer Himmel! welch eine lachende 
Gegend! — Ich gehe hinein, und kaum hab' ich zwei Nächte darin ge— 
ſchlafen, ſo gleiche ich ſchon ihren Einwohnern — ich möchte wieder 


hinaus. 
(La Bruyere im 5. Kap.) 


Perſonen. 


Desroches, ein junger Pariſer. 
Delille, fein Freund. 

Dübois, ihr Bedienter. 

Franz Rifflard | 
Paul Vernon, 
ne ) Einwohner ser kleinen Stadt. 
Madam Senneville, 

Madam Önibert, \ 

Flore, ihre Tochter, 

Madam Belmont, eine junge Witwe, Delilles Couſine. 
Champagne, ihr Bedienter. 

Sraneois, Bedienter der Madam Guibert. 


(Die Scene iſt theils vor den Thoren der kleinen Stadt, theils in 
derſelben.) 


E riter Act. 


(Eine fchöne Landfchaft. Man fieht in der Ferne die Fleine Stadt.) 


Erſte Scene. 
Desroches, Delille, Dübois. 

Düb. (noch hinter der Scene). Meine Schuld ıft es nicht. 
Sch habe auf dem Pferde gefchlafen. 

Desr. (zornig auftretend). Gefchlafen? NWortrefflih! Darf 
ein Poftillon ſchlafen? — Seht doch ums Himmelswillen! 
auf einem Wege, der fo glatt und eben ift, ummwerfen! ein Rad 
zerbrechen! ja wenn es noch eine ſächſiſche Yandftraße wäre. 

Del, (tritt auf). Nun, nun, das Unglück ift fo groß nicht. 
Biſt du verwundet? 

Desr. Lieber wollt’ ıch verwundet fein. 

Düb, (tritt auf). Es ift nichts, mein Herr, gar nichts. 
Außer der Achfe und einem Hinterrade ut nichts zerbrochen. 
Sch Taufe zu dem nächften Schmid, in zwei oder drei Stünd— 
chen können wir unfere Reife fortfegen. 6.) 

Desr. Drei Stunden! 

Del, Wahrhaftig, der Zufall kömmt zu gelegener Zeit. 
Sind wir nicht g’rade vor den Thoren der Fleinen Stadt, von 
der ich dir erzählte? Haben wir nicht Empfehlungsfchreiben 
an mehrere Einwohner? Wir waren zwar nicht gefonnen, uns 
deren zu bedienen, aber nun wollen wir und auf den Mittag 
hier zu Saft bitten. 

Desr. Allerliebft! und darüber verlieren wir einen gan- 
zen Tag. Du freilich, du haft.gut reden. Aber wenn du, fo 
wie ich, vor Begierde brennteft, dem vermaledeiten Paris den 
Rücken zu kehren; und je weiter je lieber dich davon zu ent- 


fernen; was gilts, dann würdeſt du auch fluchen — (er betrach— 
tet die Gegend durchs Glas) aber — fieh doch — fo viel ich mit 
meinem Eurzen Geficht unterfcheiden Eann, feheint die Gegend 
hier herum recht niedlich zu fein. 

Del. Allerdings, das fagt’ ich dir ja. Sieh nur die Eleine 
Stadt hier feitwärts. 

Desr. Man follte fhwören, fie wäre auf den Abhang 
des Hügels gemalt. 

Del. Und der Strom, der ihre Mauern badet — 

Desr, Und dann fich dort durch die Tiefe fchlängelt. 

Del, Und der Zichtenwald, der fie vor dem Nordivind 
ſchützt — 

Desr. Die Natur hat an dieſen kleinen Ort ihre Gaben 
mit Mutterliebe verſchwendet. Was meinſt du Freund? Hier 
wohnt vielleicht das wahre Glück. 

Del. Bravo! da ergreift ihn ſchon wieder fein Enthuſias— 
mus. In der That, du bift ein feltfames Original, um Klei— 
nigfeiten wüthend, durch Kleinigkeiten befänftigt. In diefer 
Minute tobft du über einen widrigen Zufall, in jener brennſt 
du für den erften beften Gegenſtand. 

Desr. D ich weiß ſchon was du fagen willft. Sch habe 
wohl groß Unrecht gehabt, nicht wahr? mit deiner lieben Cou— 
fine zu brechen? Ich hätte fie dennoch heirathen follen, die 
fchlaue, undankbare Witwe Belmont, die ich, zu meiner eiges 
nen Qual, noch immer liebe, die ich aber fliehe, um eine un— 
würdige Leidenfchaft zu erfticfen ! 

Del. Nun, es wäre eben nicht zum erften Mal, daß du 
Unrecht hätteft. j 

Desr, So? Sch habe es wohl nicht mit eig’'nen Augen 
geſeh'n? Auf dem Valle, den ich die Ihorheit hatte, ihr den 
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Tag vor unferer Verlobung zu geben, wie fie von einem Un— 
bekannten, einem jungen Offizier, fich huldigen ließ? Sch habe 
fie wohl nicht felbft aufeinem vertraulichen tete Ätete ertappt? 

Del. Der Schein trügt. Meine Coufine iſt mehr, als 
fchön und reich, fie hat ein vortreffliches Herz und ihr Ruf ıft 
mafellos. Aber du — nimm mir’s nicht übel — du läufſt da— 
von, wie ein Narr, prüfeft nicht, unterfuch’ft nicht, fragft 
nicht einmal, wer der junge Offizier gewefen ? 

Desr. Wozu noch fragen? ich Eenne die Welt, habe felbft 
Abenteuer genug erlebt. Kabalenfchmieder, Scfelme, Spieler, 
Koketten und Prüden — das find die Beftandtheile von Pa— 
vis! Darum flieh’ ich es! um fern von diefen Greueln Tu— 
gend und Glück zu fuchen. 

Del. Sch fürchte, du wirft lange fuchen müffen. Nicht 
als ob Tugend und Glück nirgend eriftirten, aber du biſt ein 
leichtfinniger Patron; was dich heute entzückt, verfpotteft du 
morgen. Du bift jung, reich und dein eig’'ner Herr. Wahrlich ! 
du wart geboren, um mit meiner fchönen Coufine glücklich 
zu fein, die ich, mit deiner Erlaubniß, noch immer nicht fo 
ftrafbar glaube, als du. Sch weiß noch die Zeit, wo du ein 
Bewunderer von Paris warft, nicht begreifen Eonnteft, wie 
man es auch nur einen Augenblick verlaffen könne? Und jegt 
veifeft du mit Ertrapoft, ohne einen andern Zweck, als dich 
von Paris zu entfernen; ohne einmal deinen Freunden Lebe- 
wohl zu fagen. Mur ich fol dich begleiten, ich thue es, aber 
ohne einen Trumpf darauf zu feßen, dies Paris nie wieder zu 
ſehen, ob ich gleich dort eben fo oft als ein anderer betrogen 
worden bin. Auch ich fand dort Gauner und Kofetten, aber 
das hat mir nie meine Laune verdorben, denn ich weiß, die 
findet man überall. 


Desr. Meineft du? Fürwahr, du fprichft fehr beftimmt. 
Höre, guter Freund, ich will mich eben nicht zum Vertheidi— 
ger der fchlepvenden Vergnügungen des Landlebens aufwer- 
fen, aber betrachte zum Beifpiel diefe Eleine Stadt, deren 
malerifche Lage wir bewundern, Eannft du dir wohl einbilden, 
daß hier eben fo viel Verderbniß, Intrigue und Lüge herrfche, 
als zu Paris? 

Del. Nicht g’rade eben fo viel. Sch behaupte bloß, daß 
die nämlichen Zafter hier wohnen, und zwar um fo erbärmli- 
cher, da fie blos an Eleinlichen Gegenftänden ausgeübt werden. 
Sch Fenne hier niemand, ich bin nie dort gewefen; aber ich 
fehe fehon im Geiſt den Dünkel der Männer, die Anfprüche 
der Weiber, den Familienhaß, den Aerger nicht in Paris zu 
wohnen, den Eleinlichen Ehrgeiz, die gewaltigen Fehden um 
nichts, die Koketterie der Mädchen, die ausgefpannten Netze 
der Mütter, die ängſtliche WirchfchaftlichEeit im Innern der 
Haushaltungen, und das lächerliche, gefchmacklofe Auskramen 
bei gebetenen Schmaufereien. 

Desr. Sa, aber die Ruhe, die Stille — 

Del. Und der Neid, die Eiferfucht, der Haß, die Klat- 
fchereien, die Verleumdungen, die alle durch Gefchäftlofigkeit 
und Langeweile in verdoppelter Thätigkeit gefeßt werben. 

Desr. Bah! weißt du was? Wir reifen ja doch um uns 
zu amüſiren. Zwei Stunden haben wir übrig. Wie wär’ es, 
wenn wir hinein gingen? das könnte uns Spaß und Nugen 
zugleich gewähren. 

Del, Das fagt’ ich dir ja, aber in deiner bofen Laune 
wollteft du nichts davon hören, bis der ſchöne Enthuftasmus 
dich plöglich ergriffen hat. 

Desr. Wenn wir nur Semand fünden, der ung den näch— 
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ften Weg anzeigte. Wir müffen ſchon zu Fuß geh'n, da unfer 
Wagen zerbrochen ift. 

(Man hört einen Flintenfchuf.) 

Desr. Was ıft das? 

Del, (in die Scene blidenv). Es ware doch fehr fpaßhaft, wenn 
wir vor den Thoren diefer Freiftatt des Glücks und der Tu— 
gend von Räubern angefallen würden. 

Niffl. (hinter der Scene). Aport! aport! Sultan! fuch, fuch, 
fuch , avort! fo mein Hundchen, fo. 

Desr. Das iftein Jäger. . 

Del. Er fhwagt mit feinem Hunde. 


—Bweite Scene. 
Rifflard. Die VBorigen. 

Riffl. (indie Scene redend). Jakob, führe den Sultan nad) 
Haufe, ich jage heute nicht mehr. 

Del, (ihm näher tretend). Mit Erlaubniß, mein Herr — 

Riffl. Ich bitte taufendmal um Verzeihung. Sch hatte 
die Ehre, Sie nicht gleich zu erblichen. Was fteht zu Ihren 
Dieniten? 

Desr. Haben Sie die Gute, uns den nächſten Weg nach 
der Stadt zu zeigen. 

Niffl. Vermuthlich Fremde? Und gewiß Leute vom 
Stande; mein Scharfblick betrugt mich felten. Sch wohne 
felbft in diefer Stadt, und wenn Sie die Gewogenheit haben, 
mir Ihr Vertrauen zu ſchenken, fo werde ich mich glücklich 
fohägen, die Ehre zu geniefen, Ihr Begleiter zu werden. 

Desr. Sehr verbindlich. (Leife zu Delille) Der Menſch gibt 
eine vortheilhafte Idee von der hiefigen Höflichkeit. 

Del, Und lächerlichen Umftandlichkeit. 
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Riffl. Gedenken die Herren durch einen langen Aufent- 
halt unfern Ort zu beglücken? 

Del. O nein. 

Desr. Wir wiffen noch nicht. 

Riffl. Das thutmir leid. Ohne den Vorzug Shrer Be: 
Fanntfchaft zu genießen, würde ich dennoch .ein ſüßes Vergnü— 
gen darin gefunden haben, Shnen alle Merkwürdigkeiten und 
Seltenheiten unferer Stadt zu zeigen. Wir befigen deren, ohne 
Ruhm zu melden, eine große Menge. Vor Erfindung des 
Pulvers und der Kanonen war diefer Ort befeftigt, man fieht 
noch die Wälle. Unter dem König Clovis hat er eine fehwere 
Belagerung ausgehalten, wobei fünfzigtaufend Einwohner 
umgekommen find. 

Del, Zum Erftaunen! ich hätte geglaubt, der Ort könne 
kaum fieben bis acht Taufend Seelen faffen. 

Riffl.So iftes — aber die Chronik jener Zeit — die untere 
Stadt ift antik und fehlecht gebaut. Sie finden in der breis- 
ten Straße eine Stelle, wo kaum zwei Menfchen fich aus: 
weichen Eönnen. Aber die obere Stadt ift kaum dreihundert 
Sahre alt, und ein wahres Kleinod. 

Desr, Siehft du wohl? Eine allerliebfte Stadt. 

Riffl. Sehr angenehm wenigftens. Malerifche Spazir— 
gänge, der Kegelplag, der Corfo — und die Menfchenrace, 
meine Herrin, die ıft vortrefflih! fchöne Weiber — delicate 
Seefifche, faft eben fo friſch als in Parıs. Unſer Landweın 
gibt dem Burgunder nichts nach. Sahrlich zwei Sahrmärfte, 
auserlefene Geſellſchaft, l' Hombre zu zwölf Sous. Ein Lieb- 
haber-Theater für die Armen, wo man fich mit Almofen ge— 
ben die Zeit vertreibt. 

Del, Sch höre, daß wir mit einem der vornehmften Ein: 
wohner fprechen. 
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Riffl. Sch fpiele allerdings eıne gewiſſe Holle. Sie wer: 
den von Francois Rifflard reden hören, ob ich gleich nur, fo 
zu fagen, mit Einem Fuße ın der Stadt ftehe; denn eigent- 
lich wohne ich auf meinem Schloffe, em allerliebfter Aufent- 
halt wegen der Jagd; die alten Thürme, die Schieffcharten, 
die Zugbrücken, die ich confervire zum Andenken meiner Ahnen... 

ticht als ob ich noch an den alten Vorurtheilen hinge, die 
wir Philofophen zertrummert haben; aber es hat denn doch 
einen gewiffen Neiz, fich und andern fagen zu können: Einer 
meiner Ahnheren wurde bei dem erften Kreuzzuge von den 
Saracenen geſpießt. 

Del. Wie? Sie hatten einen Ahnherrn — 

Riffl. Rudolph Rifflard, Adjutant von Balduin, Graf 
von Zouloufe. Es wird feiner auch in Taffos befreitem Seru- 
falem erwähnt. 

Del, Es ſcheint wirklich, man könne Ihre Stadt Elein 
Paris nennen. 

Riffl. Richtig. Maskeraden im Winter, ländliche Bälle 
im Sommer. Ein Limonadenverfäufer, der im Cafe de 
Foy gelernt hat, und der vortrefflihes Gefrornes macht, 
wenn man es nur zehn Tage vorher bei ihm beftellt. Unfere 
Jugend ift galant, brav, und rauft mit den ftärfften Fechtern 
der Negimenter, welche hier durchgeh'n. Sch felbit, der ich 
die Ehre habe, mit Ihnen zu fprechen, führe meine Klinge, 
ohne Ruhm zu melden — übrigens herrfcht hier ein feiner 
Zon, Anftand, Sitten; denn alle unfere Weiber find tugend- 
haft, und ihren Männern oder Liebhabern getreu. In einer 
Eleinen Stadt muß man gewiffe Egards gegen einander be— 
obachten. Und die Literatur, meine Herrn, die Literatur! 
wir haben einen Sournaliften, einen Buchdrucker und zwei 
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Schriftiteller, ohne noch die Liebhaber zu rechnen, die fi 
mit Charaden, Logogryphen und dergleichen abgeben. Sch 
bitte um Verzeihung, wenn ich Sie mit allen diefen Kleinig= 
keiten unterhalte. Sch liebe mein Vaterland, und ergreife gern 
jede Gelegenheit, die Honneurs davon zu machen. Sch hätte 
fo gut als ein anderer mich in Paris etabliren Fonnen, aber 
ich Tiebe Paris nicht. 

Desr, Sie lieben Paris nicht? O da haben Sie voll- 
kommen Recht. 

Del, Waſſer auf deine Mühle. 

Riffl. Das iſt ein Ların, ein Tumult, und abfcheuliche 
Sitten. Es lebe die Provinz! da amüfirt man ſich wenigitens 
eben fo gut, und mit mehr Anftand, — (er blickt in die Ferne) 
aber mit Ihrer Erlaubniß, wenn ich nicht irre, fo fehe ich 
dort das Cabriolet der Frau von Senneville am Abhang 
des Hügels. - 

Desr. Was fagen Sie? Frau von Senneville? In der 
That, ich befinne mich, fie wohnt in diefer Gegend. 

Del. Du Eennft fie? 

Desr. Eine artige Frau. 

Riffl. O! die artigfte Dame in der ganzen Gegend, und 
das will viel fagen. 

Desr, Sie war einft in Paris mit ihrem Oncle, da hab’ 
ich fie öfter gefeh’n. 

Riffl. Ihr Oncle, der gicehtbrüchige Alte, der immer 
bauen laßt? n 

Desr. Sie wird mich ſchwerlich wieder erkennen. 

Miffl. Ein entzückendes Weibchen! voller Empfindſam— 
keit! und, unter uns gefagt, nicht ohne ein gewiffes Intereſſe 
fur Shren gehorfamen Diener. Nebenbuhler gab es die 
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Menge, doch ich erfchien, und fie verfchwanden Alte. Sch 
werde Sie ihr vorftellen. Den Augenblick bin ich wieder bei 
Ihnen. Sans adieu, meine Herren. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Desroches, Delille, (Bald darauf.) Dübois. 

Desr. Mir lacht das Glück. Hab’ ich doch ſchon eine Be- 
Fannte hier, ein fehr Liebenswürdiges Weibchen, auf mein 
Wort. O du wirft feh'n, meine Ahnung täuſcht mich nicht. 
Reine Luft, ein heiterer Simmel, einfache Sitten, wie 
wär’ ed möglich, diefe guten Menfchen der Bosheit, des Be— 
trugs, des Eigennußes fähig zu glauben? Hier it ein Jeder 
zufrieden mit dem Eleinen Erbe feiner Väter, und Eennt weder 
Ehrgeiz noch Habſucht. 

Del, (ironiſch). Ei freilich! hier prellt Eein Gaftwirth die 
Reifenden, die Krämer verfaufen nach ihrem Gewiſſen, die 
Aerzte heilen ihre Kranken, die Advokaten verfühnen ihre 
Klienten, o es ift ein Himmelreich! 

Desr. Spotte nur. Sch wette — doch da kömmt Dis 
bois. Nun? — 

Düb, Nun, mein Herr, ich fehe voraus, Sie werden 
jich ärgern, aber meine Schuld ift es nicht. 

Desr. Was denn? 

Düb. Der Schmid fagt: unter. vierundzwanzig Stun: 
den Fann er Ihren Wagen nicht wieder in brauchbaren 
Stand fegen, 

Desr, (gleichgültig). Vierundzwanzig Stunden? 

Düb, Aber wenn Sie ihm ein gutes Trinkgeld verfpres 
chen, fo ſputet er fich wohl, denn in der That, ich bin um 
Ihretwillen untröftlich — 
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Desr. Nicht doch, guter Freund, tröfte dich nur. Wir 
haben nichts zu eilen, und ich bleibe vecht gern vierundzwan- 
zig Stunden hier. 

Düb. Sa? — Sie waren doch fo verdrießlich über die 
Verzögerung — 

Del, Und jegt wäre er noch zehnmal verdrieflicher, 
wenn er weiter reifen müßte. Mein guter Dübois, ich denke, 
du Eennft deinen Herrn. 

Düb, Nun, defto beffer, wenn wir Zeit haben. (16.) 

Desr. Dir Eimmt es vielleicht ungelegen ? 

Del. Ganz und gar nicht. 

Desr. Aber du fiehft die Nothwendigkeit — 

Del. Allerdings. 

Desr. Siehe da, unfern Jäger mit feiner Eroberung. 
(Gr Iorgnirt.) Die Frau ift wahrhaftig nicht übel. 


Vierte Scene 

Hifflard. Madame Senneville. Die Vorigen. 

M. Sennev. (in die Couliſſe ſprechend). Sch bitte Euch, 
Baftien, fahrt nicht zu ſchnell den Hügel hinab. Greift die 
arme Stute nicht zu fehr an. Das gute Thier ift fo zahm, 
fo verftandig. — Ach, mein Gott! welche Hitze! ich bin fo 
müde, fo echauffirt — 

Riffl. Wo gewefen, fehöne Frau? 

M. Sennev. Auf der Weinlefe bei Herrn Rigaud. 

Riffl. (empfinslich). Bei Herrn Rigaud? vortrefflich! tab: 
ven Sie öfter dahın? 

M, Sennev. Seht doch, ift er nicht ſchon wieder eifer- 
ſüchtig? Wir hatten allerliebfte Gefellfhaft, und haben uns 
göttlich amüſirt. Aber ein Spiel! ein Höllenſpiel! fünf Sous 
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den Fiſch. Sch komme nur in die Stadt, weil heute mein 
Sefellfchaftstag ift. 

Niffl. Madame, hier find die beiden Fremden, deren 
Anftand und Unterhaltung ich fo eben mit gerechtem Lobe zu 
erwähnen die Ehre hatte. 

Desr. Madame Senneville wird mich nicht mehr Een- 
nen — 

M. Sennev, Verzeihen Sie, ich erinnere mich — 

Desr. Als Madame in Paris war, bei meinem Oncle, 
der fich, gleich mir, Desroches nennt. 

M. Sennev, Der junge Neffe des Herrn Desroches ? 
O ich entfinne mich fehr wohl. Was macht denn der gute liebe 
Oncle? wie befindet er fih? Der artigfte Mann von der 
Melt! fo höflich, fo zuvorfommend — fehr erfreut, Sie hier 
bei ung zu feh'n. Die Herren kommen vermuthlich von Paris? 

Desr. Ja, Madame. 

M. Sennev. Was gibt's Neues in Paris? 

Del. Nichts von Bedeutung. Man geht auf die Börfe, 
in's Schaufpiel, jeder läuft feinem Gewerbe nach. Die ge— 
fcheiten Leute machen ſich luftig über die Narren; die Narren 
machen ihr Glück; die Schelme paffiren für ehrliche Leute, 
die Charlatans für Männer von Verdienft — immer noch 
die alte Leier, immer und überall das nämliche. 

M. Sennev,. Trage man noch immer die großen 
Shawls? Die Bänder von egyptifcher Lotfarbe? Die Hüte 
mit Schnallen? Die griechifchen Tuniken? Werden die Hals: 
tlicher wie ein X oder wieein D übereinander geheftet? Trägt 
man eig’'nes Haar oder Perücken? 

Del. Das weis ich in der That nicht zu beftimmen. 

M. Sennev, Meine Modehändlerin it fo unausftehlich 

XV. 8 
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nachläſſig, fie fehieft mir die Moden nie eher, als drei Mo- 
nat nach der erften Erplofion; und Sie begreifen, meine 
Herrn, das ift ärgerlich. Wenn man ein gewiffes point 
d’honneur darein feßt, fich anftändig zu kleiden — 

Riffl. Was Pug und Geſchmack betrifft, da gibt Ma- 
dame den Ton bei ung au. 

M. Sennev. (ih zierend). O nicht doch, Herr Rifflard, 
darauf mache ich Eeinen Anſpruch, — aber Paris — es ift 
ein himmlifcher Aufenthalt! ich war zweimal dort, jedesmal 
vierzehn Tage. Herr von Senneville lebte damals noch. Sch 
habe mich göttlich amüfirt! aber auch nicht fruchtlos meine 
Zeit verfchwendet. 

Desr. O das wird man auf den Erften Blick gewahr. 

M. Sennev. (grimaſſirend). Meinen Sie wirklich ? 

Desr. Ganz gewiß. Ihre Manieren, Ihre Art zu fpres 
chen, Shr Anftand — 

M. Seunev. Bei alle dem möchte ich doch nicht in Paris 
wohnen, denn das Landleben — wenn man ein empfindfames 
Herz befigt — o da geht nichts über das Landleben! die Na— 
tur ift ſchöner, lachender, einladender zu fanften Gefühlen 
— der grüne Rafen, die Vögel, die fehattenreichen Haine, 
die einfachen bäurifchen Sitten — o das Land hat unendliche 
Reize! — Sch hoffe, Sie werden mir die Ehre erzeugen, 
während Ihres Aufenthalts in unferer Stadt mein Haus zu 
befuchen. Sch lebe mit meinem alten ehrwürdigen Oncle, für 
den ich mit Freuden alles aufopf’re, denn ihm verdanfe ic) 
meine ganze Bildung. 

Niffl. Auf Ehre, meine Herren, es gibt Eeine gefühl- 
volfere Dame auf zwanzig Meilen in die Runde. 

M, Sennev. Heute find Sie für's Erfte meine Gäſte. 


107 
Man bringt den Abend bei mir zu. Sie haben vermuthlich 
ſchon einige Befanntfchaft? 

Desr. Einen Brief an Madame Guibert. 

M. Sennev. O das ıft meine befte Freundin! eine aller- 
tiebfte Frau! und eine himmlifche Tochter! fehr geſchickt im 
der Muſik. Die Mutter möchte fie gern anftändig verforgen, 
das iſt natürlich. Meine gute Madame Guibert ift ein wenig 
linkiſch, ein wenig ſchwerfällig. Zu Lebzeiten des Mannes 
hatte fie einige Eleine Abenteuer — doch das ift num alles 
vergeffen. Eine fo ſchöne Seele! — freilich Fein Genie, etwas 
ſchwatzhaft, ich liebe fie von ganzem Herzen. Morgen Mit 
tag fpeifen Sie bei mir. Madame Guibert und ihre Tochte- 
werde ich heute felbit einladen. 

Desr. Morgen werden wir wohl unf're Reife fortfegen 
müffen. 

M. Sennev. Schon fo bald? 

Desr, Schweig. — Ihre gefällige Einladung ift ein 
hinlänglicher Bewegungsgrund — 

M. Sennev. Sie werden von der Partie fein, Herr 
Kifflard? 

Riffl. (auffeine Jagdtaſche zeigend). Wenn Sie mir erlauben, 
Shnen ein paar herrliche Nebhühner zu präfentiren — 

M. Sennev. Immer galant. 

Riffl. Sie werden doch auch Vernon und feine Schwe— 
fter einladen ? 

M. Sennev. Wo denken Sie hin? Ein Nebenbuhler! 

Riffl. Das arme Männchen! er hat fich wohl nie ver— 
meffen, mir im Ernft in's Gehege zu geh'n. Ein gar wack rer 
Mann, wenn er nur weniger Liebhaber von Prozeffen wäre. 

M. Sennev. Seine Schweiter umfchwebtihn wie der 
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Mond, aber freilich im abnehmenden Lichte. Wenn fie erft 
vollig refignirt fein wird, Mädchen zu bleiben, fo kann fie ein 
fehr Tiebenswürdiges Gefchöpf werden. Wohlan, wir find einig. 
Morgen um drei Uhr, meine Herrn, wie zu Paris. Mein 
Haus ift das einzige, wo man nicht um Ein Uhr zu Tifche 
geht. Sie haben die Wahl zwifchen Lotto, Reverſi, Boſton, 
Whiſt, Tarock oder Pfänderfpiel. Mein Oncle wird entzückt 
fein, Shre Bekanntfchaft zu erneuern. Wenn Sie nur zwei 
Tage hier bleiben, fo führe ih Sie in unfer Liebhaber-Thea: 
ter; Sie werden Talente finden; wir fpielen den Barbier von 
Sevilla, und die unverfeh'ne Wette. 

Riffl. Sie werden Madamr ald Nofine und Frau von 
Clairville bewundern. 

Del, Und Sie, Herr Rifflard, fpielen nicht mit? 

Riffl. Sch mache aus Gefälligkeit den Niefer. Ges 
wöhnlich fpiele ich nur in der Oper die dummen Sungen. 

M. Sennev. (in die Ferne blickend). Iſt das nicht Herr 
Vernon? 

Del. Wer? Der Prozeßkrämer, von dem Sie eben 
ſprachen? 

M. Sennev. Der Nämliche. (Zu Rifflard.) Sch hoffe, 
Sie werden Ihre Eiferſucht im Zaume halten. 

Riffl. Hab' ich denn Urſach' eiferſüchtig zu ſein? 


Fünfte Scene. 
Vernon. Die Vorige. 
Lern. Sie hier, Madame? Sc) fhmeichelte mir nicht 
mit dem unfchagbaren Glück Sie anzutreffen. 
M. Sennev. Sehr erfreut Sie zu feh'n. Darf man 
fragen woher ? 
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Riffl. Woher fonft als von irgend einem benachbarten 
Tribunal? 

Bern. Errathen. Sch Eomme geradesweges vom Appel= 
lationstribunal. Die Menfchen werden mich mit ihren ewigen 
Zögerungen noch rafend machen ! wieder ein Termin auf vier= 
zehn Tage. 

M. Sennev. Meine Herren, Sie erlauben, daß ich 
Shnen einen der rechtfchaffenften Männer im ganzen Lande 
präfentire. . 

Vern. Allzugütig! 

M. Seunev. Die Prozeffe liebt er freilich ein wenig zu fehr. 

Vern. Sch? Sch verabfcheue alle Prozeffe. 

M. Sennev. Ind haben deren doch mit der ganzen Welt? 

Ver. D ja, mit der ganzen Welt. 

M. Sennev. Sogar mit mir. 

Bern. Eigentlich mit Ihrem Oncle, wegen des Belve- 
dere, das er da gerade vor meine Mühle hinbaut, und mir 
dadurch allen Wind benimmt. (Sehr freundlich.) Es hängt nur 
von Shnen ab, ung zu vergleichen. 

Riffl. (eiſe zu Desroches und Delille). Er macht ihr die Cour, 
aber er bekömmt fie nicht. 

M. Sennev. Mit Rifflard liegen Sie auch im Streite. 

Bern. D wegen des Hafens, den er bis in meinen Obit- 
garten verfolgte? Wir haben uns fchon verglichen. Wenn man 
fich fo artig benimmt, wie Herr Rifflard — 

Riffl. Sch bin der friedfertigfte Menfch von der Welt. 
(Reife zu Delille.) Er ſchwieg, fonft hätte ich ihn beim Friedens 
richter zum Fenſter hinaus geworfen. 

M. Sennev. (u Bernon). Aber mit Madame Guibert? 

Bern. Ei, das ift ein Anderes. Meine Schwefter läßt 
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fich vothe und weiße Schminke aus Parıs Fommen, einen 
ganzen Kaften voll, geradesweges von dem berühniten Par: 
fümeur in der goldenen Glocke. Madame Guibert hat fie ſich 
zugeeignet, aber wir werden feh'n! wir werden feh'n! 

M. Sennev. Wäre e3 Ihnen zuwider mit Madame 
Guibert morgen bei mir zu fpeifen? 

Bern. Ganz und gar nicht. Man behauptet fein Recht, 
aber man fpeift miteinander. 

M. Sennev, Sie finden Rifflard, und diefe Herrn, 
die fo eben von Paris Fommen. 

Bern, Von Paris? — Vortrefflich! (Bei Seite) Sch 
liebe die Parifer nicht; fie verführen unfre Weiber und ge— 
winnen unfer Geld. aut) Nun, meine Herrn, was gibt's 
denn Neues in Paris? Was wird aus den Inftituten? Den 
Lyceen? Was fagen die Sournale? Macht man noch viel 
Satyren? 

Del. Wenigſtens mangelt es nicht am Stoff. 

Desr. Noch am guten Willen. 

Del. Vielleicht am Talent. 

Bern, Und der Wilde von Aveyron? Die Zauberflöte? 
Der Ehinefer? Die Eleinen Löwen? 

M. Sennev, Schwagen Sie nachher von der Litera- 
tur. Es wird fpär. Mein Cabriolet erwartet mich unten am 
Hügel. Apropos! waren Sie geftern in der Affemblee bei 
Madame St. Hilaire? 

Hiffl, Leider ja! ohne Sie, meine Angebetete! alles war 
fo traurig, ein Eleines Spiel, ein fchlechtes Souper, alle 
Schüſſeln Ealt. 

Vern. Und nur drei und dreißig Afftetten zum Defert. 

Riffl. Beimlegten Ihee, den Madame ung gab, waren 
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fünf und dreißig. Die Eleine Remival hat fi zum Scandal 
aufgeführt! immer mit Valbert gefhwagt, und nur mit 
Valbert! 

M. Sennev. Wie kann der Mann ſich an eine Kreatur 
attachiren, die ſo gelb, ſo fade, ſo elſternhaftig iſt? 

Vern. Und Madame Verbois hat dem Florancy eine 
Ohrfeige gegeben. 

M. Sennev. O das wäre! 

Riffl. Ja, ja. Wegen der maliciöſen Verſe, die in der 
Stadt herumlaufen, und deren Verfaſſer er ſein ſoll. 

M. Sennev. Genug, meine Herrn. Sie wiſſen, ich 
haſſe das Mediſiren. Geh'n wir? Es iſt ohnehin die Zeit, 
wo die Poſtkutſche ankömmt. 

Riffl. Eine herrliche Luſt, eine ſolche Poſtkutſche ausladen 
zu ſeh'n. Man weiß den Augenblick, wer in der Stadt ange— 
kommen iſt. 


Sechſte Scene. 
Dübois. Die Vorigen. 

Düb. (leiſe zu Delille). Ihre Couſine, Madame Belmont. 

Del. Was ſagſt du? Madame Belmont? 

Düb. Sie iſt uns gefolgt mit ihrem alten Bedienten, dem 
Champagne. Sie will aber meinen Herrn nicht ſeh'n, ſon— 
dern nur mit Ihnen allein ſprechen. 

Del. Augenblicklich. 

M. Sennev. Geben Sie mir den Arm, mein lieber 
Nifflard. Zwei liebenswürdige, junge Leute, nicht wahr? 

Bern. Wir folgen ſämmtlich. 

Desr. (u Delille). Was meinft du, Delile? Eine aller 
liebſte, Eleine Stadt. 
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Del, Allerdings. (Allegehen. Delille folgt bisin den Hintergrund 
und kehrt dann zurüd.) 

Champ. (chleicht hervor). Nun, Dübois? Wo ift Herr 
Delille? Meine Herrfchaft wird ungeduldig. 

Düb. Da ift er. 

Del, Desroches Fönnte uns überrafchen. Gib Acht, und 
melde uns, wenn er fich feh'n laßt. 


Siebente Scene 
Madame Belmont. Die VBorigen. 

M. Belm. Glauben Site ja nicht, Delille, daß ich fo 
fchwach gewefen fei, Ihrem unwürdigen Sreunde zu folgen. 
Hundert Meilen von Paris, bei unferer Tante, will ich ihn 
auf ewig vergeffen. Aber da ich im Vorbeifahren Shren Be— 
dienten erkannte, fo hab’ ich mich blog erfundigen wollen — 

Del. Warum, liebe Coufine, mir den wahren Zweck Ih— 
ver Reife verhehlen? Wenn Sie nun auch Desroches folgten, 
wäre denn das etwas Böſes? Ste lieben ihn doch noch ? 

M. Belm. Was würde die Welt von einem folchen 
Schritte denken? 

Del. Was Eummert Ste die Welt? Sch billige Ihr Ver— 
fahren, ich; denn ich fehe, daß Sie meinen Freund fo gut 
Eennen als ich. Ein verfchobener Kopf, aber das beſte Herz — 

M. Belm. Cine abgebrochene Heirath, eine Flucht 
in aller Form — Urfach genug mich boshaften Klatfchereien 
auszufegen. Und feine Grunde? Um’s Himmelswillen! feine 
Grunde? 

Del, Aufbraufen, Uebereilung, gemachte Erfahrungen 
von Untreue, von Unbeftändigfeit. 

M. Belm. Bei mir? Sch will nicht hoffen — 
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Del. Der Unbekannte, der junge Offizier, mit dem er 
Sie auf dem Ball überrafcht hat — 

M. Belm. Wie? Sit es nichts als das? — O ich will 
Shnen erklären — 

Champ. (eilt herzu). Herr Desroches verlaßt fo eben die 
Sefellfchaft. 

Del, Folgen Sie meinem Rath. Fahren Sie in einen 
Gaſthof nicht weit von dem unf'rigen. Sie follen Alles wiſſen 
was vorgeht. z 

M. Belm. Wohl, aber ich will ihm nicht feh'n, ich 
entferne mich. (Ab.) 

Del, Das it vor der Hand das Beſte. — Wahrhaftig, 
er findet ın feinem Leben Eeine beffere Gattin. Aber fo ein 
Strudelkopf nimmt Eeine Vernunft an. Doch gehe es wie es 
gehe, die Ankunft meiner Coufine macht mir Muth und ich 
hoffe — Yun 

Adte Scene. 
Desroches, Die Vorige, 

Desr. Nun? Wo bleibft du? 

Del. Du warftin fo vertraulihem Geſpräch mit Madame 
Senneville; ich weiß zu leben und halte mich entfernt. 

Desr. In der That, es ift ein allerliebftes Weibchen! fc 
lebhaft, fo geiftreich — als fie in den Wagen flieg, warf fie 
mir einen gewiffen Blick zu, und drückte mir die Hand — 

Del, Und Rifflard? 

Desr. Iſt ein Narr, denn fie zum Beiten hat. 

Del, Aber du bift doch fonft Fein Freund von Kofetten? 

Desr. Mit deiner Erlaubnif, das iſt Feine Kofetterie — 
es ift vielmehr Sympathie. Komm! komm! laß uns nach der 
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Stadt eilen! Noch ſage ich nichts, aber ich denke immer, die— 
fer Ort wird mich feffeln. 

Del, Gib Acht, ehe vier nnd zwanzig Stunden vergeh’n, 
denkſt du wie feine Einwohner, und bift froh, das Thor im 
Rücken zu haben. (Sie gehen.) 

(Der Vorhang fallt.) 


Zweiter Act. 


(Eine Strafe. Ein Gafthof an der einen, und Vernons Haus an der 
andern Seite.) 





ErfieScene 
Vernon (und feine Schweſter). Nina (kommen aus dem Haufe). 

Nina. Du geh’ft aus, lieber Bruder? 

Vern. Sch gehe aus, liebe Schweſter. 

Nina. Mit deinen ewigen Prozeffen! Da fteht das Haus 
leer, und eine junge Perfon, wie ich, bleibt jeder Fühnen Un- 
ternehmung eines Liebhabers ausgefeßt. 

Bern. Eine junge Perfon wie du? ich bin nur zehn Mo- 
nat älter als du. 

Nina, Ei du bift auch noch ein junger Mann. 

Vern. Aber wenn ich ein Mädchen wäre, fo wär’ ich ein 
altes Mädchen. 

Nina. Das foll wohl heißen, ich bin alt? — Nimm mir's 
nicht übel, Bruder, du bift zuweilen entfeglich grob. 

Bern. Nun, mit der Schweiter darf man doch wohl 
freimüthig fein ? 

Nina, Kurz, ich weiß recht gut, wie alt ih nicht bin, 
und mehr foll ein Frauenzimmer nicht wiffen. Du glaubit 
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nicht, wie fehr mein Nuf darunter leidet, daß du fo wenig 
über mich wachſt; du, der du Wormund und Vater einer armen 
jungen Waiſe ſein follteit. 

Vern. Ei zum Henker, du bift alt genug, dich felbft zu 
bewachen. (Will fort.) 

Nina, Aber höre doch! wenn ich dir nun fage, daß ich 
vielleicht auf dem Punkt ftehe, mich zu vermählen? 

Bern. Da haben wir’s! feit zehn Jahren glaubt fie nun 
ſchon aufdem Punkte zu fteh’n. So werde doch endlich einmal 
vernünftig. Ei zum Henker! der ehrbare Sungfrauenftand ift 
ja gar nicht fo unangenehm. Gib nur Acht, wenn du dich erft 
einmal ganz darein ergeben haft. Man macht feine Partie 
mit Yeuten von reiferem Alter; man gibt den jungen Mädchen 
gute Lehren; man wird als eine refpectable Perfon in der Ge— 
ſellſchaft angeſeh'n; ſolche Vortheile find nicht zu verachten. 
Zehnmal beffer als in deinem Alter aufden Bällen zu tanzen, 
jede Mode mitzumachen, und fich wie ein Kind zu geberden. 

Nina. Sraufamer Tirann! fpricht fo ein Bruder? wenn 
ich meine Reize verberge, wenn ich fie unentwicfelt laffe, die 
taufend Eleinen Mittel zu gefallen verfchmähe, welche die Na— 
tur dem fanftern Geſchlechte verlieh ; wie darf ich hoffen eine 
Verſorgung zu finden? 

Bern, Wollte Gott, du hättet fie ſchon gefunden! 

Nina, Um meiner [os zuwerden, nicht wahr? Sei ruhig, 
ich werde dir nicht lange mehr befchwerlich fallen, denn wenn 
ic) den zärtlichen Blicken eines gewiffen jungen Fremden 
trauen darf — 

Bern. Doch wohl nicht Einer von den beiden Parıfern, 
die ın diefem Gafthofe wohnen ? 

Nina, Der Jüngfte von beiden, der Liebensw ürdigfte. 
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Vern. Höre Schwefter, es iſt leider nicht das erfte Mal, 
daß die Reifenden dort im Gafthofefich über dich luſtig machen. 

Nina, Meinit du etwa, ich Tiefe ihnen nach ? 

Vern. Nein, aber du glaubft, daß fie dir nachlaufen. 
Alle Poſtwagen find mit deinen Anbetern vollgepfropft. Grüßt 
dich einer höflich, fo nimmft du es ſchon für eine Liebeserklä— 
rung. Hüte dih. Mache mir Feine Streiche mit dem jungen 
Menfchen. Du weißt nicht, was das auf fich hat. Sch bin ein 
Feind von Prozeffen. Um deiner ſchönen Augen willen hab’ ich 
ſchon fünf oder ſechs ausfechten müffen. Die vermaledeiten 
Romane verdrehen dir den Koyf. 

Nina, Liebliche Lectüre! Sch habe fie Alle gelefen, die 
feit vier Sahren erfchienen find: Die Schlöffer, die Ritter, 
die Geifter, die Nauber, Cäcilia, Camilla, Nofa, Agatha — 

Vern. Sa, ja, und am Ende hältit du dichfelber für eine 
Cäcilie, Camille u. f. w. 

Nina, Warum folltemein Herz nicht eben fo gutfprechen 
dürfen, wie das deinige? warum follten wir arme junge 
Madchen — 

Vern. Wir arme, junge Mädchen! du Fannft dir das 
Sunge nicht abgewohnen? 

Nina, Nein, ich kann nicht, und ich will nicht. Die ganze 
Stadt weiß; doch wohl, daß du der Madame Senneville den 
Hof mat? 

Vern. Ich ſchätze fie hoch, in der That, aber ich wüßte 
doch nicht — 

Nina, Freilich du bift fehr — vielleicht weil du dich 
vor Rifflard fürchteſt. 

Vern. Weder vor ſeinem Degen noch vor ſeinen galanten 
Schwätzereien. Wir find auf morgen bei Madame Senneville 
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zu Mittag gebeten. Madame Guibert und ihre Tochter werz 
den auch dort fein. 

Nina, D,da geh’ ich nicht hin. Diefen Abend bei ihr in 
der Affemblee, das ift ſchon mehr als zuviel. Mademoifelle 
Guibert, ein Kind, das die erwachfene Perfon fpielt, und 
Madame Senneville, die gern noch jung fein möchte. Die ift 
denn doch wohl endlich einmal Alter als ich. 

Bern. Wie es dir beliebt. Die beiden Breiten find auch 
gebeten. 

Nina (vor Freude glänzend). Auch gebeten? wirklich ? 

Vern. Aha! das verändertdie Sache. Du wirft Eommen, 
nicht wahr? — Apropos! es wird hohe Zeit, liebe Schwerter, 
daß wir unfere Gefchäfte mit einander abmachen, unfere Erb- 
fhaftötheilung. Sch mag Eeinen Prozeß mit dir haben. 

Nina, Bin ich denn fchon mündig ? 

Bern. Mit 35 Sahren ? eine artige Frage. Sch bitte dich 
um Gotteswillen! wann wirft du aufhören jung zu fein? 

Nina, So bald du aufhörft Prozeffe zu führen. 

Bern. Meinft du denn, ich fünde ein Vergnügen daran? 
ich feufze genug darüber. Eben jeßt, zum Erempel, möchte ich 
mich denn nicht lieber auf dem Sofa ftrecfen? aber da muß ich 
über Hals und Kopf zu meinem Advokaten. Wenn Jemand 
nach mir fragt, ich Eomme glei zurück, (Q6.) 





Bweite Scene, 
Nina (allein). 

Was fo ein Bruder grob fein Fann! Glücliher Weife fieht 
mich die Welt mit andern Augen. Diefer junge Menfch, er hat 
mich fo zärtlich Torgnirt — und dann fprach er mit feinem 
Freunde und mit der Eleinen Aufwärterin im Safthofe. Sch 
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bin dem Eleinen Mädchen von Herzen gut. Hufch! war fie bei 
mir, und erzählte mir alle die artigen Schmeicheleien — aber 
ums Himmels willen! welchen Gefahren bin ich durch ‚die 
Nachläffigkeit meines Bruders ausgefegt! Ganz allein im 
Haufe! wenn nun diefer Jüngling — er ſcheint fehr liebens— 
würdig, aber ich Eenne ihn doch nicht. — O weh! da kömmt 
er eben aus dem Gafthofe mit feinem Freunde. Gefchwind 
hinein! Bruder! Bruder! du verdienft wahrhaftig nicht, die 
Vormundſchaft über Sugend und Unfchuld zu führen. (Sie 
geht hinein.) 


Dritte Scewe 
Desroches uns Delille, 

Del, Wo willft du denn hin? Du bift verzweifelt eilig die 
Stadt zu befeh'n, und deine Empfehlungsfchreiben an den 
Mann zu bringen. 

Desr. Ah mein Freund! es iſt um mich gefcheh'n! ich 
bin verliebt! und wie verliebt! 

Del. Hätte ich doch nimmermehr geglaubt, dafß Madame 
Senneville — 

Desr. Die Rede ift hier gar nicht von Madame Senne: 
ville. Ste tft allerdings recht artig, und fpielt Feinesweges die 
Sraufame gegen mich. Aber — ein and’rer Gegenftand! ein 
veizendes Geſchöpf! 

Del. Nun wahrhaftig, dir ziemt es nicht, meiner Coufine 
Vorwürfe zu machen. Du flatterft ja von einer Blume auf 
die andere. 

Desr. Von den Weibern hab’ ich es eben gelernt. Flattern 
will ich und betrügen Alle, die mir in den Weg Eommen. 

Del. Weitumfaffende Projekte! 
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Desr. Nirgends ausführbarer als hier. Du haft über 
meinen Enthufiasmus gefpottet? nun, er ift verraucht. Sch 
glaube gerade nicht mehr, daß diefe Eleine Stadt ein Sam- 
melplag aller Vollkommenheiten fei; aber das Lächerliche wird 
uns amüſiren, und nebenher gibt es Abenteuer. 

Del. Darf man wiffen, welcher neue Gegenftand — 

Desr. Sie wohnt in diefem Haufe. 

Del. Unferm Gafthofe gegenüber? Da hab’ ich blos ein 
überreifes Frauenzimmer gefeh'n — ? 

Desr. Vermutlich eine Tante oder eine Mutter. Aber ich 
habe geſeh'n, ich! und die Aufwärterin hat ed mir beftätigt. 
Ein allerliebites Mädchen! ich fah fie nur von weiten, aber 
wir haben durch Pantomime mit einander gefprochen. Nina 
zeigt fich am Fenſter.) Steh da! wirft du fie nicht hinter den Vor— 
hängen gewahr? Das Fenfter geht auf. Gib Acht, da ift fie. 

Del, Sa ja, ich fehe — aber — 

Desr. Sie ift’s! fie iſt's! — verdammt über mein Eurzes 
Geſicht! ich kann fo weit nicht feh'n. Wo hab’ ich denn meine 
Lorgnette? fie ift jung, nicht wahr? 

Del. Jung, o ja, fehr jung. (Bei Seite.) Amer Teufel! dein 
Furges Geficht fpielt dir einen häflichen Streich. 

Desr. Fünfzehn oder fechzehn Jahr? 

Del. Möchte auch wohl achtzehn oder zwanzig fein. 

Desr. So hab’ ich's eben gern. Und fie ift artig? wie? 

Del. Himmliſch! ich mache dir mein Compliment darüber. 
(Bei Seite) Nun, dies Abenteuer wird meiner Coufine nicht 
geführlich werden. 

Desr. Du follft wiffen, daß ich die Erften Schritte be— 
veits gethan habe. 

Del. Wirklich? 
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Desr. Mein Gott ja! ich habe mich hinter die Eleine Auf- 
wärterin geftecft. Man bat meinen Anträgen mit der gezie— 
menden Schambhaftigfeit, Befcheidenheit u. ſ. w. Gehör ge— 
geben. O laß mir nur Zeit, man wird Vernunft annehmen. 
— Wo ftecft denn der Dübois? 

Del. (verwirrt). Sch hab’ ihn ausgefchickt, aber er muß 
gleich wieder hier fein. 

Desr. Sch bedarf feiner ganz nothwendig. Sch habe einen 
Brief gefchrieben. Er foll fich unter irgend einem Vorwand 
in's Haus fchleichen. 

Del. Der Teufel! du gehftrafh zu Werke. Sieh, daifter. 


Bernie Scene: 
Dübois, Vorige, 

Desr. Wo bift du gewefen ? nie zu finden, wenn man dich 
braucht. 

Düb. Mein Herr, diefe Eleine Stadt gefällt mir eben fo 
wohl als Ihnen. Sch war im Hafen, am Quay, auf dem 
Zoll, im Komödienhaufe, das vor alten Zeiten eine Kirche ge— 
weſen — Lleife zu Delille.) Madame Belmont logirt in der 
Pot, und envartet Ste mit Ungeduld. 

Del. Ich eile. Du, mein lieber Desroches, wirft wohl 
Feine Luft haben, einen Spazirgang mit mir zu machen? ich 
überlaffe dich ganz deiner neuen Eroberung. Es ift der Mühe 
werth, ha! ha! ha! ars.) 

Desr. Sie ift noch immer am Fenfter. Dübois! 

Düb. Hier bin ich. 

Desr, Test, mein Freund, mußt du deinen Eifer und 
SefchieflichEeit aufbieten. 

Düb, Von Herzen gerne, Wovon ift die Rede? 
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Desr. Geh’ in diefes Haus. 

Düb. Wohl, ich bin drinn. 

Desr. Dort findeft du ein junges reizendes Geſchöpf. 

Düb. Alle Wetter! 

Desr. Du gibft ihr diefen Brief. 

Düb. Sie fol ihn haben. 

Desr. Aber nimm dich in Acht. Es iſt ficher da eine Mut- 
ter, ein Vormund, oder eine alte Gouvernante. Die ift es, die 
dort am Fenſter fteht. Blicke nur verftohlen hin, damit du fie 
wieder erkennft, und nicht etwa ein qui pro quo machſt. 

Düb. Lieber Gott! was fagen Sie? die dort? 

Desr. Ja, ja. Du bift ein gefcheiter Kerl, du mußt 
unter irgend einem Vorwand mit den Domeftiken ſchwatzen, 
und fobald der Augenblick günſtig ift, fpielft du ihr den Brief 
in die Hände. 

Düb, Sie haben alfo wichtige Gefchafte mit diefer Dame ? 

Desr. Narr!jiehft du denn nicht, daß es ein Liebesbrief it? 

Düb. Ein Liebesbrief? ah, Sie ſpaſſen. 

Desr, Mein, nein. Verliere Feine Zeit. 

Düb. Nun, wenn Sie fo befehlen. (Bei Seite.) Er hat 
den Verſtand verloren. (Ab in das Haus.) 


Sünfte Scene 
Desroches (allein). 

Sie geht nicht vom Fenfter weg. Den Dübois hat ſie 
doch hereinfommen feh'n. — Wenn ıch wagen dürfte. — 
(Er macht eine tiefe Verbengung. Nina erwivert fie, und macht das 
Fenſter zu.) Sie erwidert meinen Gruß. Jetzt macht jie das 
Fenſter zu. Unfchuld — Naivetät — Neverenzen — es iſt 
eine Agnes! eine wahre Agnes! — Glück zu! ein pikantes 

EV; 9 
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Abenteuer! — Dübois bleibt lange. Hat er den Brief abges 
geben ? — Der Tölpel wird ſich doch nicht ertanpen laſſen? — 
Ah, da ifter. 


Schlle Scene. 
Dübois. Desroches. 

Desr. Nun, Dübois? 

Düb. Man wird antworten. 

Desr. Antworten? 

Düb, Sie war ganz allein im Haufe. Keine Verwandte, 
Feine Wächter, eine alte Magd hinten im Hofe. Man ift 
mir furchtfam entgegen gefommen. Man hat erröthend den 
Brief empfangen. Man war einen Augenblick unfchlüffig, ob 
man ihn öffnen folle. Sch habe gebeten, zugeredet, und da 
man zitterte überrafcht zu werden, fo hat man auf der Stelle 
eine Antwort verfprochen, die man mir einhändigen wird. 

Desr. Ah Dübeis! du bift ein Eöftlicher Sunge! nimm, 
mein Sreund, nimm. (Gr gibt ihm Geld) 

Düb. Sch wünfchte nicht, mein Kerr, daß Sie Shre 
Freigebigkeit zu bereuen Urfache fanden. 

Desr. Nimmermehr! mein Freund, nimmermehr! 

Düb, Mein Gewiffen zwingt mich, Shnen zu fagen — 

Desr. Nichts, nichts. Geh’ nur gefhwind und hole die 
Antwort. Sie muß ſchon fertig fein. Geh’, geh’. 

Düb, Wohlen, ich gehorche. Aber vergeffen Sie nicht, 
daß Sie felbft mir den Mund verfchloffen haben. (Ab) 

Desr, (allein). Der gute Dübois! er ift verfhmigt und 
meint es ehrlich. Wermuthlich wollte er auch, wie Delille, von 
der Madam Belment mit mir fprechen. Sie möchten mich 
gar zu gern in meine alten Feſſeln zurückichleppen. Aber nein! 
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ich will der Ungetreuen beweifen, daß auch ich ihrem Beiſpiel 
folgen kann. Uebrigens ift ihr Schickſal mir fehr gleichgültig. 
Ich Tiebe fie nicht mehr. Diefe junge reizende Perfon — ein 
wenig lebhaft wie es fcheint. — Auch Madame Senneville ift 
eine fehr artige Frau — 


Sicebente Scene 
Desroches und Dübois. 

Düb. Da ift die Antwort. - 

Desr. Gib, gib, gefchwind! (er Liest.) „Ich weiß wohl, 
es ift nicht recht, daß ıch Ihnen antworte. Wenigftens werde 
ich die Unbefonnenheit nicht fo weit treiben, das vorgefchla= 
gene Rendezvous anzunehmen. Der Argus, der mich bewacht, 
ſchlummert täglich um diefe Stunde. Dann Eann ich einen 
Augenblick fpaziren geh'n. Wenn Shre Abfihten fo rein 
find, als Site diefelben vorfpiegeln, fo wird in einer Wiertel- 
ftunde der Augenblick günftig fein. Mein ſchwaches Herz Fann 
es nicht mißbilligen, daß Sie fih früher an mich wenden 
als an meine Verwandten; aber, bei Allem, was Shnen 
heilig ift! täufchen Ste eine junge Perfon nicht, die von der 
Allmacht der Gefühle unwiderftehlich foutgeriffen wird.” — 
Vortrefflich! ein allerliebfter Brief! alfo in einer Wiertel- 
Runde. — Ha Dübois! bin ich nicht der beneidenswertheite 
Menfh? — Du, der du fo glücklich warft, fie in der Nähe 
zu ſeh'n, ſprich! iſt fie nicht ein Engel? 

Düb. Se nun, der Geſchmack iſt verfchieden. 

Der. Eine Wiertelftunde! welche Ewigkeit für einen 
Verliebten! ich weiß; nicht, wo ich bleiben foll. Die freudige 
Ungeduld treibt mich von einem Platz zum andern. Gott fei 
Dank, daß wir umgeworfen! Räder und Achfe gebrochen. 

9 * 
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Ein Beinbruch wäre nicht zu viel gewefen, um ſolch ein Glück 
zu gewinnen. (Gr geht in das Wirthshaus.) 

Düb. (allein). Das begreif” ich nicht. Wo Teufel hat er 
bei der die Schönheit ausgegattert ? — — Meinetwegen. 
Das Botenlohn ift trefflih. Ein Goldftück hier, ein Fleiner 
Thaler dort — 


Ash Besen: 2. 
Vernon (erfcheint im Hintergrunde). Dübois. 

Vern. (für fih). Hole der Henker meine Schwefter mit 
allen ihren Liebeleien und Heirathsgefchichten! Kein Menſch 
zu Haufe! überall Fam ich zu fpät. 

Düb. Jetzt will ih den alten Champagne auffuchen, und 
während feine Herrfchaft jammert, wollen wir trinken. (Q6.) 

Vern. Sie meint, ich habe nichts Beſſeres zu thun, als 
ihre Albernheiten anzuhören. Gott bewahre! Da tft fie ſchon 
wieder, 


Meunte Scene 
Nina un VBernon. 

Nina. Bit du da, lieber Bruder? ich erwartete dich mit 
Ungeduld. 

Vern. Um mir noch mehr Zeit mit deinem Gefchwäg 
zu verderben ? 

Nina. Slaubft du denn, daß meine Sefchäfte minder 
wichtig find, als die deinigen ? 

Bern. Bravo! man betet dich an, nicht wahr? 

Nina. Nunja, allerdings, man beter mich an. — Aber 
da du fo dringende Gefchäfte haft, lieber Bruder, fo meine 
ich, du würdeft in deinem Kabinete ungeftörter fein. 
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Bern. In meinem Kabinete? ein felt'ner Nath aus dei- 
nem Munde, du ewige Schwägerin. Was bedeutet das? 

Nina. Nichts, nichts. Es wird fih Alles aufklären, es 
wird fich finden, ob ich eine Närrin bin, wie gewiffen Yeuten 
zu glauben beliebt. 

Vern. Was haft du vor? willft du dich und mich wieder 
zum Kınderfpott machen? 

Nina. Welhe Impertinenz! Nein, Herr Bruder, nein! 
fürchten Sie nichts. Kein Menfch wird meine Wahl mißbil- 
ligen. Diefer liebenswürdige Jüngling — aber ich vergeffe mich. 

Bern. Seht dody, fie fpielt die IUnmündige. Sie läßt 
mich, bei meiner armen Seele, für einen Oncle oder Vor— 
mund paffiren, den fie hinter’s Licht führen muß. 

Nina. In der That, Bruder, du dringft mit einem fol- 
chen Feuer in mich — fei ruhig, vertraue meinen Schwü— 
ren — ich bin unfchuldig — aber Eann eine junge Perfon ver- 
hindern, daß ein Fühner Süngling fie verfolgt — ihr fhreibt — 

Bern. Was, er hätte dir gefchrieben? nun wahrlich der 
hat Courage. 

Nina. Sch habe ihm blos geantwortet, um ihn die 
UnfchieflichEert fühlen zu laffen, ein Nendezvous von mir zu 
begehren. 

Vern. Er hat ein Rendezvous von dir begehrt? 

Nina. Das ich natürlich verweigert habe. Ich bitte dich 
zu glauben, lieber Bruder, daß ich fehr gut weiß, was ich 
mir fchuldig bin. 

Vern. O du bift ein Tugendmufter. 

Nina. Von mir laß dich ja nicht abhalten, nach deiner 
Gewohnheit dih um diefe Zeit. in dein Kabinet zu ver: 
fchließen. ’ 
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Vern. In mein Kabinet! (Bei Eeite.) Ste will mich ent- 
fernen; e8 ift richtig mit dem Nendezvous. 

Nina. Sch will nicht hoffen, daß du Miftrauen gegen 
deine Schwefter heaft ? wenn man feine Erziehung durch Lek— 
türe vervollfommt hat, fo ift man unfähig, feine Familie zu 
compromittiren. 

Vern. O! das weiß ich. (Bei Seite.) Wenn es doch wahr 
wäre? wenn ich fie endlich an den Mann brachte? — Der 
junge Menſch ift reich, wie man fagt. Aber wenn er auch gar 
nichts hätte — 

Nine. Was murmelft du? 

Vern. Nichts, nichts. Du haft ganz Recht. Sch bin 
gewohnt, nach Tifche zu arbeiten, und gehein mein Kabinet — 
(bei Seite) auf die Lauer. (Laut.) Leb' wohl, Schwefterchen! 
Glück zu, Nina! er.) 

Nina (allein). Das Elang ja beinahe wie Spott? Sollt' 
ich mir eine Indiskretion haben entwifchen Taffen ? — er ſchien 
finfter, argwöhniſch. Die fpanifchen und italienifchen Brüder 
Fenne ich aus meinen Romanen, es find oft wilde ungezogene 
Menfchen ; aber die franzofifchen Brüder pflegen mehr Lebens- 
art zu befigen. — Himmel! da ift der Süngling! ich zitt're! — 
ich hatte nicht fehreiben, nicht kommen follen. Die Vernunft 
liegt mit dem Herzen im Streite — aber fie ift die ſchwäch're 
Partie. 


Dehunte Scene 
Desroches um Nina, 
Desr. (no im Hintergrunse). Ste ift es! Liebe! Liebe! fteh’ 
mir bei! 
Nina, Sch bebe, und wage nicht umzublicken. 
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Desr. Sie iſt verlegen. Muth gefaßt. (Gr nähert ſich) Ma- 
demoifelle. (Gr betrachtet fie.) Himmel! was feh' ich! 

Nina, Der Schritt, mein Herr, den ich wage, muß Ih— 
nen allerdings auffallen. 

Desr. (bei Seite). Sie ift es nicht! fie kann es nicht fein! 

Nina. Ihre Kühnheit hat mich überrafcht — 

Desr. Was will das Weib von mir? 

Nina. Kaum getraue ich mir die Augen aufzufchlagen — 

Desr, Madame — - 

Nina. Mein Herr — 

Desr. Faſſen Sie keine zu nachtheilige Meinung von mir— 

Nina, Mein Herz ift geneigt, Sie zu entfchuldigen. 

Desr, Es ift meine Pflicht, Ihnen zu geftehen — ich 
allein bin ftrafbar — 

Nina. Gern möchte ich davon mich felbit überreden. 

Desr, Madame — Shre Tochter ift unfchuldig. 

Nina. Meine Tochter? 

Desr. Ja, oder Ihre Nichte. (Bei Seite.) ES ıft viellercht 
die Tante. 

Nina, Meine Tochter? meine Nichte? was foll das 
beißen ? 

Desr. Sch habe die erften Schritte gethan, ich hab’ es 
gewagt, ihr zu fchreiben. Sie hat mir geantwortet, aber nur 
um ſich von der Reinheit meiner Gefinnungen zu überzeugen, 
und da meine Abfichten fo ſchuldlos, fo löblich waren — 

Nina. Wie mein Herr? wollen Sie meiner fpotten? mich 
für das Rendezvous demüthigen, das ich fo Schwach war, Ih— 
nen zuzugeſteh'n? Was fprechen Sie von Tochter und Nichte? 

Desr. Wär’ es möglich? Sie feldft wären der reizende 
Gegenſtand? — 
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Nina (fichzierend). O! nicht eben reizend — 

Desr, (bei Seite). Hole der Teufel mein Eurzes Geficht! 

Nina, Sie fcheinen betroffen? 

Desr. Ganz und gar nicht, Mademoifelle! (Bei Seite.) 
Und der verdammte Delille, der mir zugibt, fie fei ein Engel. 

Nina, Nicht meine Unbefonnenheit allein ift es, die mich 
beunruhigt. Der ftrenge Argus, deffen ich in meinem Briefe 
erwähnte — ich zitt're, von ihm überraſcht zu werden. 

Desr, D’rum wollen wir und je eher je lieber trennen. 
Sch würde untröftlich fein — (will geben.) 

Nina. Noch einen Augenblick, mein Herr — 


Eilfte Scene. 
Vernon (mit einem Briefe in der Hand). Vorige, 

Vern. Da haben wir’s! Heimliche Zufammenkünfte, 
itrafbare Connivenz — 

Nina. Himmel! mein Bruder! 

Desr. (bei Seite). Vernon Ihr Bruder? Dummkopf! jeßt 
erft erkenne ich Rifflards Pinfel, 

Bern. Bravo, mein Herr! Haben Sie nur darum Paris 
verlaffen, um unf're Weiber zu verführen? unf're Familien zu 
zerrütten? o das dulden wir nicht! nein, wahrhaftig nicht! 

Desr. Was wollen Sie, mein Herr? 

Nina. Götter! ich bin verloren! 

Desr. Ruhig, Mademoifelle, Sie find nicht verloren. Sch 
habe zu viel Reſpekt für Sie, für Ihre Mademoifell Schwe- 
fter. — 

Bern. Bilden Sie fich nicht ein, fo wohlfeilen Kaufs los— 
zukommen. Hier, diefer Brief, den ich in meiner Schwerter 
Zimmer gefunden, er zeigt Elar Ihre frevelhaften Abfichten, 
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Desr. Erlauben Sie mir nur, Ihnen zu erklären — 

ern. Nichts Erklarung! Verführung iſt's! Sie heira- 
then meine Schwefter. 

Desr. Sch ? fie heirathen ? 

Nina. Gott! über die ungeftümen Männer! Mäfige 
dich, Bruder! Diefer Ton kann ein edles Herz nur erbittern, 
und fo verwirft es endlich, was es im Stillen felber wünfcht. 

Desr. Was ich felber wünfche ? nicht das Geringfte, Ma- 
demoifelle. Auf Ehre! ich wünfche gar nichts. Sch fühle zwar 
Ihren Werth, aber — 

Vern. Sie wollen fie nicht heirathen? Ah! das wollen 
wirfehn! 

Nina. Sch bin außer mir! ein Nencontre zwifchen mei: 
nem Bruder und diefem Jüngling — das iſt ein Roman! es 
wird Blut fließen! — 

Vern. Ei, warum nicht gar! hier ift die Rede weder von 
Zweikampf noch von Blut, fondern von einer gerichtlichen Ci— 
tation, die ich fogleich auswirken werde, Der Herr ift ein 
Mann von Ehre, er wird wiffen was er zu thun hat. 

Desr. Eine Citation? Wiffen Sie auch, daß ich anfange, 
die Geduld zu verlieren? Geh'n Ste zum Teufel mit Ihrer 
Citation! 

Nina, Welche Sprache! 

Ver. Keine Injurien, mein Kerr! das könnte ſchwere 
Folgen nach fich zieh'n. 


Bwölfte Scene 
Delille. Vorige. 
Del. Welch ein Lärm! — Wie Freund! du bift es? Im 
Streit mit Herrn Vernon ? 
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Desr. Komm nur, Eomm nur. Du bift ein allerliebjter 
Sreund! du haft mich hintergangen. 

Del. Sch? Sch habe dir gefagt, Mademoifelle fei jung, 
Tiebenswürdig. Sit es denn nicht wahr? ! 

Nina. Sa, Undankbarer! antworte! hater dich getaufcht ? 
Sieh’ meine Thränen fließen. 

Del. Kannft du den Ihränen der Schönheit widerfteh'n ? 

Nina. Selbft Shr Freund ift gerührt. 

Vern. Kurz und gut, wollen Sie meine Schweſter hei— 
vathen oder nicht? 

Desr. Nein, zum Henker! nein! 

Nina. Du willft mich nicht heirathen, Sraufamer? 

Vern. Genug! Sie follen von mir hören. 

Nina. Sch bin verloren! entehrt! die ganze Stadt wırd 
mich verfnotten! Ungeheuer! ich werde fterben — 

Vern. Nun, nun, fterben wirft du eben nicht, aber der 
ſchöne Herr da foll bereuen. Jetzt geh’ nur hinein. 

Nina. Sa, ich fliehe! meine Thranen und meinen Schimpf 
zu verbergen. Treulofer! Undankbarer! Barbar! 6.) 

Dei. Ließe fich denn aber Eein Mittel finden — 

Vern. Heirath oder Prozef. 

Del. Zwei fürchterliche Ertremitäten. 

Desr. Spotte nur noch. Laß’ ihn geh’n. Alle Wetter! ich 
fürdte mich nicht vor ihm. 

Vern. Sie fürchten fich nicht vor mir? Nur Geduld! 
Sie follen erfahren, mit wen Sie zu thun haben. Das wol- 
len wir doch feh'n! Sündliche Lockungen — Verführung der 
Unfhuld — Mädchenraub — fchreckliche Dinge! (16.) 
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Dreizehnte Scene, 
Desroches und Delille. 

Desr. Nun ja, wir wollens ruhig erwarten. IE dir 
noch jemals ein folcher Chifaneur, ein fo lächerlicher Kampf— 
bahn aufgeftoßen? Wir haben deren in Paris auch, aber fo 
toll wie diefer — 

Del. Aha! fehnft du dich ſchon nach Paris zurück? 

Desr, O keineswegs. Mit dir ſollt' ich auch noch ein ernit- 
liches Wort reden, denn am Ende ift es doch nur deine 
Schuld. Aber ich denke, es it beffer, über die ganze Geſchichte 
zu lachen. Wohlan, ich wende mich wieder zu Madame Senne- 
ville. Da kannſt du mich nicht betrügen. Die ift doch gewiß ein 
niedliches Weibchen. Wenn nur die Affembleeftunde fchon 
da wäre. 

Del, Sollen wir indeß zu Madame Guibert geh'n? 

Desr. Die lächerlichiten Figuren in der ganzen Stadt 
haben wir doch fchon gefeh'n. 

Del. Wer weif. 

Desr, Vor allen Dingen laff’ uns einen andern Gait- 
hof fuchen. Diefe Nachbarfchaft ift zu gefährlich. Es regnet 
Heirathen und Prozeffe. Sch bin fogleich wieder bei dir. (Gr 
geht in ven Gafthof.) 


Vierzehnte Scene, 
Madame Belmont uns Delille, 
Del. Wie? Sind Sie est Was wollen Sie? Desroches 
kömmt augenblicklich zurück. Alles ift verloren, wenn er Sie ſieht. 
M. Belm. Was kümmerts mich, daß diefe Mademoi— 
felle Vernon weder jung noch hübſch ift? Seine Unbeftändig- 
Eeit, feine Treulofigkeit erbittern mich. 
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Del. Zürnen Sie nicht. Er iſt ohnehin geftraft genug, 
hat einen verdammten Prozeß auf dem Halfe. Ihre Abficht 
it ja nur ihm eine tüchtige Lektion zu geben, aber nicht durch 
Entfagung fich felbft zu ftrafen? 

M. Belm. Ich? Mich felbit ftrafen? 

Del, Warum Verftellung gegen mich, der ich nur Ihr 
und fein Glück wünfche. Glauben Sie mir, alle diefe Aben- 
teuer werden ihn nur fefter an Sie Fetten. Aber ums Him— 
mels willen! da ıft er! wir find verloren! 

M. Belm, (indem fie fich verfchleiert). Nicht doch, er wird 
mich nicht erEennen. 


Fünfzehnte Scene. 
Desroches. Vorige, 

Desr. Nun da bin ich, zu deinem Befehl. (Er erblickt Ma— 
dame Belmont, die ihm eine tiefe Verbeugung macht, und geht.) Ah! 
jegt wund're ich mich nicht mehr über deine Abwefenheiten. 
Wer ift denn die ſchöne Geheimnifvolle? 

Del, Du fiehft, mein Freund, daß ich deine Lehren und 
dein Beiſpiel befolge. Auch ich habe hier meine Abenteuer. 

Desr. So? So? Schelm! nun wirft du die Fleine Stadt 
bald angenehm finden? 

Del. Deliciös! himmliſch! göttlih! Eomm zu Madame 
Guibert. (Beide ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Uct. 


(Zimmer bei Madame Guibert.) 


Erfie Scene. 
Desroches. Delille. Frangois. 

Fran. Sa, meine Herren, hier wohnt Madame Guibert. 
Belieben Sie fih nieder zu laffen. Ste wollen mit ihr fprechen ? 

Del, Sa, mein Freund. ? 

Fran. Sch hole fie. Vermuthlih Kaufleute, die zum 
hiefigen Jahrmarkt Fommen ? 

Desr. Nein, mein Freund. Sei Er nur fo gut — 

Tran, Ich laufe fhon. Etwa Komodianten, welche den 
Saal miethen wollen ? 

Desr. Auch nicht. Wir Eommen blos wegen Madame 
Guibert — 

Fran. Segt hab’ ich's, fort. Sie find die Nechtägelehrten, 
welche fie wegen ihres Prozeſſes mit Herrn Vernon beftellt hat? 

Desr. Wir haben Feine Zeit zu verlieren. 

Fran, Ei, ih auch nicht. Meinen Sie, mir bliebe viel 
Zeit übrig, um zu fchwagen? Es ift und bleibt fchlecht von 
diefem Herrn Vernon, denn wir haben die Schminke redlich 
bezahlt. Sch felbit habe das Geld hingetragen, und Fann es 
jeden Augenblick beſchwören. (16.) 


Bweite Scene 
Desroches, Delille. 
Desr. Nerdammter Schwäger! 
Del. Eine angenehme Eigenfohaft mehr bei den Domes 
ftifen in dev Provinz. 
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Desr. O es gibt ihrer auch in Paris. (Er ficht fich um.) 
Dem Anfcheine nach herrſcht Ueberfluß in diefem Haufe. 

Del. Aber fieh’ doch nur die gothifchen Möbeln, die gro- 
fen Familiengemälde. Sind das menfchliche Figuren ? 

Desr. Gleichviel. Es iſt angenehm, feine Voreltern um 
fih zu verfammeln, und fegt wenigftens bei den Eigenthü— 
mern ein zartes Gefühl voraus. 

Del. Ha! ha! ha! du fließeft nur immer von Gefühlen 
über wie ein Dramenfchreiber. 

Desr. Und du, mein Herr Philofoph, den ich fo eben 
bei einer verfchleierten Dame ertappt habe — 

Del. O diefe Dame ift gewiß reizender, als alle Schön— 
heiten diefer Stadt. Heute wirft du das freilich nicht zuge— 
ben, aber morgen — noch diefen Abend vielleicht. 

Desr. Sie iſt alfo eine Fremde? 

Del. Nein. 

Desr. Wo kömmt fie her? 

Del, Du wirft e8 erfahren. 

Desr. Sch bin nicht neugierig, und ohnehin vor der Hand 
befchäftigt genug. Die Affemblde — 

Del. Ei ja doch die Affemblee. Ein paar alte ausgetrock— 
nete Weiber, die Neverfi mit allen Fineffen fpielen; einige 
Landjunker, die fehr ernfthaft über die Güte ihres Tabaks 
diſputiren; affeftirte Herrchen und eine Gruppe von jungen 
Gänschen; zwei Wachslichter auf dem Kamin, zwei Talgs 
Iichter auf jedem Spieltifh; ein Eleiner Hund unter dieſem, 
eine große Kage unter jenem — o es ift nichts einladender, 
als eine Provinzial-Aſſemblée. 

Desr, Still, man kömmt. Vermuthlich die Frau vom 
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Haufe. Ein edler, imponirender Anftand. Wirft du noch be— 
haupten, daß nur in Paris Grazie anzutreffen ſei? 
Del, Bewahre der Himmel! 


Dritte Scene, 
Madame Guibert. Francois, Vorige, 

Fran. Hier, Madame. Es find die Nechtsgelehrten. Sch 
hab’ es aus ihrem eig'nen Munde. 

M. Guib. Wirklich ? Ein paar feine Leute. Ich hätte 
ſie kaum für das gehalten, was ſie ſind. 

Fran. Der Jüngere iſt der Advokat, und der Aeltere der 
Profurator. (Ab.) 

Desr. Madame, mein Freund und ich — 

M. Guib. Ich weiß fchon, meine Herrn, ich habe Sie 
mit Ungeduld erwartet. 

Desr. Erwartet? 

M. Guib. Eine arme Witwe ift wohl fehr zu beklagen, 
wenn fie eine Tochter zu verforgen, und noch obendrein unanges 
nehme Prozeffe hat, nicht wahr, meine Herrn? 

Desr. Allerdings. Aber — 

M. Guib. Bekennen Sie, daf diefer Vernon ein Chir 
caneur iſt, der feines gleichen fucht. 

Desr, Ganz gewiß, Madame. (Leife zu Delille.) Sollte 
fie mein Abenteuer ſchon wiffen? 

Del. Wohl möglich. Laut.) Madame fcheint zu glauben, 
wir wären gekommen — 

M. Guib. Um mir in der Sache gegen Vernon mit 
autem Rath beizufteh'n. 

Del. Wir würden unglücklich ſchätzen, Ihnen zu vathen— 

Desr. Und befonders gegen diefen vermaledeitenVGernon— 
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Del, Aber wir find Feine Nechtsgelehrte. 

M. Guib, Nicht? Was will denn der Frangois? — 

Desr. Wir find zwei reifende Parifer — 

Del, Und haben diefe in ganz Europa berühmte Stadt 
nicht vorüber geh’n wollen — 

Desr. Ohne ihre Merkwürdigkeiten in Augenfchein zu 
nehmen — 

Del. Und zugleich die AnnehmlichEeiten Shrer vortrefflis 
chen Gefellfchaft zu genießen. 

Desr. Da wir mit Empfehlungsfchreiben an die vor- 
nehmften Einwohner verfehen find — 

Del. So konnt' es nicht fehlen, daß wir auch einen Brief 
an Madame Guibert haben — 

Desr. Den ich zu lefen bitte. Er ift von Ihrem Herrn 
Bruder. 

M. Guib. Bon meinem Bruder aus Paris? O wie geht 
es ihm? Wie befindet er fich ? 

Desr. Sehr wohl. Immer thatig, mehr für And’re als 
für fich feldit. 

Del, Immer dienftfertig, hilfreich, mitleidig — 

M. Guib, O ja, das Mitleid iſt eine Familientugend. 
Bei Seite) Vermuthlich ein Paar arme Teufel, die mein 
Bruder mir empfiehlt. (Laut.) Sch bin außerordentlich erfreut, 
meine Herin — (Bei Seite.) Immer fchieft er mir folche Leute 
auf den Hals. (Laut und lächelnd. Mit Ihrer Erlaubnif. (Sie 
Tieft.) „Liebe Schwerter. Ueberzeugt‘ von deiner gaftfreien Höf— 
SichEeit? — mein Bruder beliebt mir zu fchmeicheln. 

Del. Wir Eennen ihn als fehr Wahrheit Liebend. 

M. Guib. (tief). — »Wage ich es, zwei junge Leute an 
dich zu adreffiren, für die ich ein Iebhaftes Intereffe empfinde. 
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Herr Desroches ift fehr geiftreich, mohlerzogen, und mit den 
fchönen Künften vertraut. Befonders fpielt er die Violine ganz 
vortrefflih, und Eönnte Yection darin geben? — ich zweifle 
Feineswegs, mein Herr. Aber wir haben in unferer Stadt 
bereit3 eine Menge Virtuofen, die fich nicht feheuen dürften, 
in der parifer Oper zu fpielen. 

Desr. Sch glaub’ es gern. 

Del. (leiſe). Ste hält dich für einen Muſikmeiſter. 

M. Guib. (ie). „Nimm ihn als deinen Sohn auf, 
ftelle ihn der Sefellfchaft vor, mache ihm feinen Aufenthalt 
fo angenehm als möglih.” — Das wollt’ ich von Herzen 
gern, aber ich lebe fo eingezogen, habe fo wenig Bekannt 
haften — (fie lieſt weiter.) »Delilfe, fein Freund, ift wohl: 
habend und ein braver junger Mann? — Mein Herr, ich 
zweifle nicht. (Sie lieſt.) »Desroches ift der einzige Sohn eines 
meiner Freunde, und hat dreißig taufend Livres Einkünfte” 
— — Ah! — fo! — in der That? — 

Del. (leiſe). Nun gewinnt die Sache ein anderes Anfeh'n. 

M. Guib. Sch lebe zwar eingezogen, aber um den 
Wunfch meines Bruders zu erfüllen — 

Desr. Madame — 

mM, Guib, Ich möcht ihn Eüffen für das Vergnügen, 
welches er mir verfchafft. 

Del, Madame — 

M. Guib, Vermuthlich eben erft angekommen ? 

Desr, Seit zwei Stunden find wir im Gafthofe. 

M. Guib. Im Gafthofe? Nein das leid’ ich nicht. 

Desr. Erlauben Sie — 

M. Guib, Die Freunde meines Bruders im Gafthofe? 
Nimmermehr! 

XV. 10 
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Del. Aber Madame — 

M. Guib, Nein, meine Herrin, bei mir werden Sie 
wohnen. Mein Bruder würde mir das nie verzeihen, ich mir 
felbit nicht. 

Desr. Wir fürchten, läſtig zu werden — 

M. Guib, Ohne Complimente. Sie beziehen die Zim— 
mer meines Bruders. Dort finden Sie alle Bequemlichkeit, 
eine herrliche Ausficht — 

Desr. Uber Madame — 

M. Guib. Das ift ausgemacht. — Francois! — Sie find 
hier wie in Shrem eigenen Haufe — Frangois! — man iſt in 
den Gafthöfen fo übel bedient — Francois! (Sie geht an die Thür.) 

Desr. Das nenne ich doch höflich. 

Del. Du wirft doch nicht annehmen? 

Desr. Beſſer hier als Vernon gegenüber. 

Fran. (timmt). Hier bin ich. 

MM. Guib. Sefchwind! öffne die Senfter und die Jalou— 
fien von den getäfelten Zimmern. (gu Desroches und Delille.) 
Die Ausſicht ift gettlich! auf den Strom, in die Gärten — 
(Zu Francois.) Stelle ein Bett in den Alkoven. gu Delille) Das 
ift für Ste. Gleich daneben die Bibliothek meines Bruders, 
eine fehr artige Sammlung. (Zu Franevis.) Laß Eehren, fegen, 
pugen, räuchern. (Zu Delille und Desroches.) Cie finden dort 
Spiegel, Toilette, Schränke, Commoden, es mangelt 
nichts. (Zu Tranesis.) Geh’! eile! 

Fran, Sehr wohl. (Reife) Da gibt es Trinfgelder. (Ab) 

M, Guib. (ihm nachrufend). Sieh’ auch nach, ob meine 
Tochter ihre Singftunde ſchon geendigt hat? 

Desr. Ihr Herr Bruder hat ung viel von Shrer Tiebens- 
würdigen Tochter erzählt. 
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M. Guib, Ihr Lob ift verdächtig in meinem Munde, 
aber es iſt in der Ihat ein allerliebftes Kınd, das mir viel 
Freude macht. 

Del, Da Sie durchaus befehlen, daß wir bei Ihnen 
wohnen follen — 

M. Guib. Wir würden uns zanken, wenn Sie fich län— 
ger weigerten — 

Del. So erlauben Sie wenigftens, daß wir auf einen 
Augenblick nach dem Gafthofe zurückkehren — 

M. Guib, Auch das nicht. Francois wird Ihre Sa— 
chen holen. 

Desr. Zu viel Güte, Madame! ich habe ohnehin mei- 
nem Bedienten noch einige Befehle zu ertheilen — 

M. Guib. Wenn es denn durchaus fein muß — um 
nicht zudringlich zu feheinen — aber ich erwarte Sie bald, 
vecht bald zurück. 

Desr. Wir werden Eeinen Augenblick verlieren. 

M. Guib, Dann werde ich die Ehre haben, Ihnen 
meine Tochter vorzuftelfen. 

Del, Wir brennen vor Begierde ihre Neize zu bewundern. 
(Ab mit Desroches.) 

M. Gnib,(Hegleitet fie mit vielen Verbeugungen bis an die Thür, 
dann ruft fte haftig:) love! Flore! wo ftecft das Mädchen? 
Die Sache ift von der größten Wichtigkeit. Flore! 





Vierte Irene. 
Flore, Madame Guibert. 
Flore. Hier, Mama. 
M. Guib. Mademoifelte läßt lange auf fich warten. 


Flore, Ich gab Ihrem Tanarienvogel zu freifen. 
10 * 
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M. Guib. Was Canarienvogel! Hiergibt es ganz and’re 
Zugvögel. Höre mich, meine Tochter. Du bift nun groß, 
und aa! hübſch, und alt genug um zu heirathen. 

Flore, Sa, Mama. 

M. Guib. An deiner Erziehung hab’ ich nichts geſpart. 
Du wirſt deinem künftigen Gemahl Ehre machen. 

Flore. Sa, Mama. 

M. Guib, Hab’ ich dir nicht oft gefagt: Diefe Fleine 
Stadt ift ein undankbarer Boden für heirathbare Mädchen? 
Driginale, Grobiane, Schwachköpfe, Narren, alberne Wig- 
Jinge — nein, nur in Paris Fann man ein Mädchen anſtän— 
dig verforgen. Ich war gefonnen dich auf einige Zeit zu mei— 
nem Bruder nach Paris zu ſchicken, und zweifle nicht, du 
würdeſt dort eine gute Partie gefunden haben. 

Flore. Sa, Mama. 

M. Guib. Aber dem Himmel fei Dank! ich hoffe, diefe 
Reiſe werde unnöthig fein. Mein Bruder ift ein allerliebjter 
Menſch. Da empfiehlt er mir einen jungen Erben von drei: 
fig taufend Livres jährlicher Einkünfte. 

Flore. Dreifig taufend Livres, Mama? 

M. Guib, Er wird hier im Haufe wohnen. Er ift jung, 
liebenswürdig, geiftreih, hat Kenntniffe, liebt die Mufik, 
und kurz, ich hoffe, er werde dir gefallen. 

Flore. Sa, Mama. 

M. Guib. Segt mußt du aber auch von deiner Seite 
Alles aufbieten, um deinen Geift und deine Talente zu ent: 
wickeln — 

Flore. Sa, Mama, entwickeln. 

M. Guib. Gleich ift er wieder da. Es kömmt viel darauf 
an, durch den Erften Blick für dich einzunehmen. Aber mein 
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Gott, wie blaf du ausfiehft! — Zwar hab’ ich dir verboten, 
dich zu fchminfen, aufer wenn du auf den Ball gehft; aber 
wenn man auch fo gar bleich ift, und wenn eine verftändige 
Mutter es für gut findet, fo darf man fehon eine Ausnahme 
machen. Komm her, ein wenig voth wird dich Eleiden. 

Flore. Ja, Mama. 

M. Guib, (indem ſie Floren ſchminket) Schamhaftigkeit und 
Beſcheidenheit find der ſchönſte Brautſchmuck eines Mädchens, 
— Aber wie biſt du einmal wieder eingemauert in dein Cor— 
ſet. Kleide dich griechiſch, weil es ſo Mode iſt. Das Hals— 
tuch ein wenig lockerer — und vergiß nie die mütterlichen Leh— 
ven der Tugend und Sittfamkeit. Iſt dein Klavier geftimmt ? 

Flore, Mein Gott, nein. 

M. Guib, Wie? Seit acht Tagen — 

Flore, Der Mufifmeifter verfprach morgen zu kommen. 

M. Guib. Daß er ja nicht ausbleibt! ich werde ein Con— 
cert veranftalten. Alle unf’re Freunde lade ich ein. Du ſpielſt 
ein Quartett mit dem Muſikmeiſter und den beiden Fremden; 
auch Eann Francois ein wenig auf der Klarinette blafen. 

Flore. Das Elingt abfcheulich. Und ein Bedienter — 

M. Guib. Thut nichts En famille läht man das ſchon 
hingeh'n. Sch könnte freilich das Orcheſter vom Liebhaber- 
Theater einladen, aber die jungen Leute find Spötter und 
alberne Wiglinge. Stil! ich höre unfere Gafte. Allons, Made— 
moifelle! den Kopf gerade, die Bruft heraus. Ungezwungen, 
ſittſam, aber nicht feheu, nicht blöde; zu vechter Zeit ein 
Wort mit geredet. 

Flore, Sa, Mama. 


Fünfte Scene. 
Desroches. Delille, Vorige. 

Desr. Sie feh'n, Madame, daß wir nicht auf uns 
warten laffen. 

M. Guib. Doch ſchon viel zu lange für meine Wünfche. 

Flore. Sa viel zu lange. 

Del, Unfer Bedienter wird den Augenblief unfer Ge: 
paäcke herbringen. 

M. Guib, Erlauben Sie, meine Herren, daß ich Ihnen 
meine Tochter vorftelle. (Zu Foren.) Verneige dich. 

Desr, Ah, Mademoifelle — 

Det, Sch bin entzückt — 

Flore. Meine Herren — (Ieife zu ver Mutter.) Welcher von 
beiden, Mama? 

M. Guib, Der jüngfte, der neben mir fteht. aut.) Es 
ift mein einziges Kind. Die Hoffnung, fie einft glücklich zu 
ſeh'n, hilfe mir den Verluſt eines Gatten ertragen, den ich 
noch immer beweine und ewig beweinen werde! Sch habe fie 
fehr forgfältig erzogen, aber freilich begreifen Sie wohl, daß 
man in der Provinz nicht alle Mittel hat — fie tft ein wenig 
blöde; ihr Herz vortrefflich, ihr Verftand cultivirt — (Zu Flo— 
ten.) So rede doc). 

Flore. Sa, Mama. 

M. Guib. (tif). Schweig’! Iſt das eine Antwort? 

Flore. Was foll ich denn ſagen? 

M, Guib, Stille! Mein Bruder fehreibt mir, daß 
Sie die Mufif lieben. Meine Tochter hat eine himmlische 
Stimme, eine trefflihe Methode. Wären Sie zu Mittag 
gekommen, fo würde ich Sie beim Deffert haben fingen 
laffen. 
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“Del, Gleihviel, Madam. Ein folches Deffert kömmt 
nie zu fpät. 

Desr. Wir würden mit dem größten Vergnügen hören — 

M. Guib, Sie iſt verlegen. Sehr natürlich. Herren aus 
Paris. Und dann hat fie auch die üble Gewohnheit, fich ein 
wenig lange bitten zu laffen. 

Del, DO, wenn es nur am Bitten liegt. Mademoifelle, 
wir bitten, wir beſchwören — 

Desr, Sie bedürfen gewiß; Eeiner Nachſiqht, und ich wage 
es, in den Wunſch meines Freundes einzuſtimmen — 

Flore. In der That, ich getraue mich nicht — 

Hr Guib. Getrauen Sie ſich nur, Mademoiſelle. 

Flore. Ich habe den Schnupfen. 

M. Guib. Immer haft du den Schnupfen ſehr malà 
propos. 

Flore. Aber Mama, was ſoll ich denn ſingen? 

M. Gnib. Was dir beliebt. Allons, halte dich g'rade und 
ſing'. 

Flore (huſtet einigemal). Ich bin wahrhaftig ſo verlegen — 
(Sie bricht plötzlich mit ſtarker Stimme hervor.) 

Mein, nein, nein, nein, mein ftolger Sinn 
Sit nicht zur Sklaverei geboren! 

M. Guib, Was ift denn das für ein Lied? 

Flore (läßt fich nicht irre machen). 

Mein Herz verſchmähet Hymens Feffeln — 

M. Guib, Himmel! welche Albernheiten! Schweig'! 
willſt du fchweigen! (Reife) Was willft du mit deinem ftolzen 
Sinn? Solche Dinge muß ein Mädchen nicht fingen. Was 
it das für ein dummes Lied ? 

Flore. Mama, es ift die ſchöne Arfene. 


144 

M. Guib. Deine fchöne Arfeneift eine Närrin. Sch hoffe, 
du wirft fie nicht zum Mufter nehmen. Und dann ift das auch 
fhon gar zu alt. 

Flore. Was foll ich denn fingen! 

M. Guib. Etwas Neues, etwas Artiges. Zum Erempel: 

D wie felig ift der Stand, 
Wenn wir durch der Liebe Band 
Einen treuen Gatten finden. 
oder: 
Ach was ift die Liebe 
Für ein füßes Ding! 

Del. D ja, Mademoifelle! Das it ein allerliebites Lied, 
und weit paffender auf die Situation. 

Flore (huſtet und ſingt). 

Ach was iſt die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
Muth gibt ſie zur Arbeit, 
Hilft ſie uns verrichten, 
Eine Blumenkette 

Werden unſ're Pflichten, 
Und am Thron der Liebe 
Hängt der Kette Ring, 
Ach was iſt die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 

Desr. Wie ein Engel! 

M. Guib. Mit nichten, mein Herr, wie eine Närrin! 
fie fingt fonft zehnmal beffer. Da ift Fein Leben, Eein Ausdruck. 
Die Worte find fo zärtlich — 

Flore. Es figelte mir im Halfe. 

Desr. Schelten Sie nicht, Madame. Man Fann wahr= 
haftig nicht angenehmer fingen. 
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Del, Ganz gewiß nicht. (Bei Ceite.) Warte, ich will dir 
den Spaß verderben, (Laut) Mein Zreund, die Stimme der 
Mademoifelle muß allerdings auf dich befonders einen großen 
Eindruck machen, denn nicht wahr, fie hat große Aehnlichkeit 
mit der Stimme einer Perfon, welche dir fehr theuer it? 

Desr. Werfen? 

Del. Nun, deiner Frau. 

Desr. Meiner Frau? 

M. Guib. Seiner Frau? 

Flore. Ach, mein Gott! feiner Frau? 

Desr. Was willft du damit fagen? 

Del. (eiſe). Laß mich nur. aut.) Derfelbe Glockenton, 
derfelbe Umfang — 

N. Guib. Der Herr it alfo verheirathet? 

Desr. Wer? Ih Madame? 

Del. Ja, Madame, er ift verheirathet. (Zeife zu Desroches.) 
Widerfprich mir nicht. (Laut) Eine fcharmante Frau. — (Zu 
Desroches leiſe) Sh habe meine guten Urfachen. Laut.) Eine 
junge Witwe, die er vor fehs Monaten heirathete. (Leife.) Gib 
Acht auf die Wirkung. Raut.) Sch war felbft auf der Hochzeit. 

M. Guib. Wirkiih? Das freut mich ungemein. Ic 
mache Ihnen meinen aufrichtigen Gluckwunſch — (Zu Floren.) 
Entferne dich. 

Del, (leiſe) Merkit du was? Laut) Wollen Ste uns fo 
Ichnellder Gegenwart Shrer liebenswürdigenTochter berauben ? 

M. Guib, Um Verzeihung, meine Herren, fie hat ihre 
Befchäftigungen, ihre Stunden — 

Flore (zu ihrer Mutter). Mama, vielleicht ift der Andere 
noch nicht verheirathet. 

M. Guib. Schweig', albernes Ding, geh', ſag' ich. 
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Flore. Soll ic) den Muſikmeiſter auf morgen zum Con— 
cert beftelfen ? 

M. Guib, Concert? Wo denfft du hin? Sit das eine 
Sahreszeit für Eoncerte? 

Flore (ich verneigend). Meine Herren, ich habe die Ehre — 

M. Guib. Schon gut, ſchon gut. Geh’ nur. Glore ab.) 

Del, Sn der That, eine fehr reizende junge Dame. 

M. Guib. Allzugütig. Ein arnes Mädchen aus der Pro— 
vinz kann fich freilich mit den Pariferinnen nicht meffen. — 
Aber mein Gott! da fällt mir plöglich ein — ich bin fo unbe: 
fonnen gewefen, Shnen eine Wohnung in meinem Haufe an— 
zubieten, und habe nicht bedacht, daß die Zimmer fo Elein, fo 
unbequem find — 

Del, Wiefo Madame? Die fchönfte Ausfichtvon der Welt. 
Der Strom, die Gärten, und dann eine Bibliothek, Spiegel, 
Schränfe, Commoden — 

M. Guib, Sa, aber nur eineinziges Zimmer mit einem 
Alcoven — 

Del. Ihut nihts, Madame, zwei Freunde vertragen fich 
wohl. Es wäre denn auf den all, daß mein Sreund feine 
Frau nachkommen ließe, wie er Willens war — 

M. Guib. Eben deswegen. Mit dem beften Willen könnte 
ich doc) der Madame Desroches nichts anbieten, das ihrer 
wirdig ware — 

Del, Freilich, freilich. 


Sehfle Scene, 
Dübois (mit Felleifen und Mantelfad). Vorige, 
Düb. Wohnt hier Madame Guibert? 
M. Guib. Sa, mein Freund. 
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Düb. Ah, da find’ ich ja meine Herren. Hier bring’ ich das 
Gepäck. Madame ift wohl fogütig, mir die Zimmer anzeigen 
zu laffen. 

M. Guib. Gleich, mein Freund. Francois foll ihm die 
Zimmer — (Sie ruft.) Frangois! — Ady mein Gott! meine 
Herren! — 

Desr. Was it Shen, Madame? Sie fcheinen verlegen ? 

M. Guib. Und bin es in der That. Fafthätte ich vergeffen, 
wasmein Bedienter mir wahrend Shrer Abwefenheit gefagt — 

Desr. Was denn? 

M. Guib. Shre Zimmer find noch fo voll gepackt. — 

Desr. Womit denn? 

Düb. Sch werde indeffen hier ausruh'n. (Er fest ſich auf 
einen Mantelfad.) 

M. Guib. Nein, mein Freund, werfe er feine Laſt nicht 
ab. Es wäre doch möglich, daß — 

Desr. Aber um’s Himmelswillen! was denn? 

M. Guib. Doch ich will’ es ſchon in Ordnung bringen. 
Die Zimmer find und bleiben die Shrigen. 


Siebente Scene 
Frangois. Die Borigen. 

Fran. Madame haben gerufen? 

M. Guib. (im verftohlen winken). Sind die Zimmer für 
dieſe Herren fertig? 

Fran. Noch nicht. 

M. Guib. Noch nit? Das ift doch ein verdammter 
Streich! will denn der Nachbar Giraud feine Waren noch 
immer nicht abholen laffen ? 

Fran. Der Nachbar Giraud? Seine Waren? 
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M. Guib. So geht es, fo wird man das Opfer feiner 
eigenen Gefälligkeit. Da weiß er, daß ich das Zimmer Teer 
habe, da kömmt er und bittet, weil er Fein Magazin hat, feine 
Waren bei mir niederlegen zu dürfen; ich erlaube eg — und 
nun braucht er vier Tage um die Sachen wieder fort zu ſchaffen. 
(Dem Berienten immer noch verftohlen winfens.) War's nicht fo ? 

Fran. Sa — ja Madame — vier Tage — fo war's. 
(Bei Seite) Mein Trinkgeld zum Henker! 

M. Guib. Aber was Eümmert das mich? ich werde 
doch Herr in meinem Kaufe fein, und ich gehe auf der 
Stelle — 

Desr. Nicht doch, Madame, wir werden nicht zugeben — 

M. Guib. Aber ich würde in Verzweiflung fein — 

Del. Bewahre Gott, Madame! das wäre nicht der Mühe 
werth. 


Adte Sure ia 


Madame Senneville. Vorige. 

M. Sennev. Ei, guten Morgen, meine liebe, fharmante 
Madame Guibert! ich habe Sie ja in hundert Sahren nicht 
geſeh'n. — Unfere Tiebenswürdigen Neifenden auch hier? Sch 
hab’ es vermuthet. Und Ihre allerliebfte Tochter, wo ift fie? 
Ich brenne vor Verlangen fie zu umarmen. Die ganze Stadt 
weiß fehon, daß diefe Herren bei Shen wohnen. Sch Fomme, 
meine Liebe, Sie auf morgen zum Mittagseffen einzuladen, 
doch verfteht fich, ohne Präjudiz für meine heutige Aſſem— 
blée, zu welcher ich Sie diefen Abend erwarte. Sie bringen doch 
Ihre liebe Flore mit? Das hübfche, reizende Kind! Ihre Gäſte 
haben ſchon verfprochen. O, ich weiß Alles. Ste haben ſie 
gleichfam mit Gewalt aus dem Gaſthofe entführt. Daran 
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erEenne ich meine Freundin. Höflichkeit, Gaftfreiheit, Polt- 
teffe, darin fucht fie ihres gleichen. 

M. Guib. Allzugütig. Aber ich bin leider außer Stande 
diefe Lobſprüche zu verdienen. 

M. Sennev. Was fagen Sie da? Befcheidenheit, Scherz. 

Del. Die Mittel zur Ausführung entfprachen nicht aller: 
dings den gütigen Öefinnungen, welche Madame für uns hegt. 

M. Sennev. Wie fo? $ 

M. Guib. Sch hatte mir in der Ihat gefchmeichelt, die 
Herren bei mir zu bewirthen — 

M. Sennev. Und Sie Eonnen nicht? 

Del. Nein, Madame, der Nachbar Giraud — eine 
Warenniederlage — 

M. Guib. Sch bin untröftlich darüber. 

Desr. Kleinigkeit, Madame, wir fuchen einen andern 
Gaſthof — 

Del. Dübois trägt unfer Gepäck wieder fort. 

Düb. (ladet die Mantelſäcke wieder auf die Schultern). 

M. Sennev. Halt! mein Freund! halt! Sch bin überzeugt, 
daß das Hinderniß wirklich eriftirt — 

M. Guib. Sch hoffe nicht, daß Jemand daran zweifeln 
werde, 

M. Serinev. Kein Menfch auf der Welt! am wenigften 
ich. Aber erlauben Sie, daß ich mir bei diefem Zufall Glück 
wünſche; denn er bietet mir eine Gelegenheit dar, einen Man— 

el an Lebensart wieder gut zu machen, den mein Oncle mir 
eit dieſem Morgen unaufhörlich vorwirft. 

Del. Was meinen Sie damit? 

M. Sennev. Daß Sie durhausbeimir wohnen müffen. 

Del. Vortrefflich! Hier verftoßen, dort aufgenommen. 
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M. Sennev. Sa, meine Herrn, bei mir, bei meinem 
Dncle, dem Herrn Ambroſius Senneville, dem Freunde, dem 
Kameraden Ihres Oheims, der feine Bitten mit den meinigen 
vereinigt. Sie werden mir d'rum doch nicht böfe, Madame? 
Da Sie felbft nun einmal fich außer Stande befinden — 

M. Guib. O ganz und gar nicht; im Gegentheil— (Bei 
Seite) Imvertinentes Weib! 

Desr. Aber Madame, ich weiß wahrhaftig nicht, ob ich — 

HM. Sennev. Sch habe weder Nachbarn noch Warennie- 
derlagen, und ich fage Ihnen, ich werde böfe, wenn Sie ſich 
noch bejinnen. 

Del. Wie mein Freund! kannſt du einer fo ſchönen Dame 
etwas abfchlagen? 

HM. Sennev. Nein, nein, dazu ift er viel zu galant, nicht 
wahr? (Zu Dübois) Mein Freund, trage Er das Gepäck nur zu 
mir. Laß Er fich meine Wohnung zeigen, fie ift kaum ein paar 
Schritte von hier. Meine Sammerfrau wird ihm die Zimmer 
anwerfen. 

M. Guib. Mein Bedienter ſoll ihm den Weg zeigen, 
wenn Madame es erlaubt. 

M. Sennev. O Madame ift ſehr gütig. 

Düb. Siehe da, ein paar Mantelſäcke, die heute ſchon 
in der ganzen Stadt herum ſpazirt find. (Ab) 

M. Sennev. (gu Desroches). Apropos, mein fchöner Her, 
wie weit find Sie denn mit Vernon und feiner reizenden 
Schwerter? 

Desr. Wie, Madame? Sie willen — 

M. Guib. Was denn? 

M. Sennev. Ein Abenteuer, ein drolfiger Irrthum. 

Desr. Von wen haben Sie erfahren? — 
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M. Semtev. Von zwanzig Menfchen. Vernon hat es 
feinem Advofaten vertraut, der Advokat dem Profurator, der 
Profuratordem Schreiber, der Schreiber dem Amtsboten, der 
Amtsbote ift verliebt in meine Rammerjungfer, und folglidy — 

Del. Du fiehft, mein Freund, wie gewiffenhaft man in 
Eleinen Städten Geheimniffe bewahrt. 

M. Gib. Ich will nicht hoffen, daß man auch mein. Haus 
in's Gerede bringen werde. - 

M.Sennev. Bon Ihrem Haufe, Madame, kann man 
nur Liebes und Gutes reden. Leberdies haben Ste, ald eine 
a Frau, ſich ſchon laͤngſt über das Geſchwätz der böſen 

Maͤuler hinwegzuſetzen gewußt. 

M. Guib. Das iſt eine Kunſt, Madame, die And’re 
weit beffer verfteh'n, als ich. 

M. Sennev. Das möchte ſchwer fein, Madame. 

Desr. Um’s Himmels willen! meine Damen — 

M. Sennev. Fürchten Ste nichts. Es iſt fo ihre Ge: 
wohnheit, ein paar Pfeile auf mich abzufchießen. Wir blei— 
ben d’rum doch gute Freunde, nicht wahr, Madame? 

M. Gnib. Allerdings. (Leife zu Delille) Sch kann das 
Weib nicht ausfteh'n. Alles will fie beffer wiffen. 

M. Sennev. (leiſe zu Desroches). Die arme Frau! e glüht 
vor Zorn. 


WHeunte Scene 
Franeois. Vorige. 

Fran. Madame, ich habe den Bedienten diefer Herren 
bıs vor Ihre Thür begleitet, aber da iſt Mamfell Lucile, 
Shre Kammerjungfer, die will das Gepäck durchaus nicht 
herein laffen. 
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M. Sennev. Was? Seht doch! Mamfell Lucile ift fehr 
feltfam. 

Del. (Leife zu Desroches). Du wirft feh’n, daß wir abermals 
wandern müffen. 

M. Sennev. Verzeihen Sie, meine Herren, ich werde 
ihr den Kopf wafchen, wie fich’8 gebührt. Kommen Sie, ge- 
ben Sie mir den Arm. Zürnen Sie nicht, Madame, ich ent= 
führe Shnen Shre Säfte, aber Sie feh'n, es ift nothwen— 
dig. Auf baldiges Wiederfeh'n, meine Liebe. Sch erwarte Sie 
diefen Abend, und morgen zum Effen mit Ihrer allerliebften 
Tochter. Bleiben Sie ja nicht aus. 

Desr. (zu Madame Guibert). Madame, Sie haben ung mit 
Höflichkeiten überhäuft — 

Del. Wir ſind von Dankbarkeit durchdrungen — 

M. Guib. Ich bitte, meine Herren, beſuchen Sie mich 
recht oft, ja recht oft! Sie werden immer willkommen ſein. 
Madame Senneville, Desroches und Delille ab.) 

M. Guib. Frangçois, wenn dieſe Leute wieder kommen 
ſollten, ſo bin ich nicht zu Hauſe, verſtehſt du mich? 

Fran. Sehr wohl, Madame. 


(Der Vorhang fallt.) 
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Vierter Act. 


(Gin freier Plag mit einigen Bäumen. Im Hintergrunde das erleuchtete 
Haus der Madame Senneville. Seitwärts Nifflards Wohnung. Es ift 
Nacht.) 


Erfe Scene. 
M. Senneville uns Rifflard. 

Riffl. Nun endlih, Madame! Schon feit einer Stunde 
geb’ ich Ihnen Winfe, aber es fcheint, Sie wollten mid 
nicht verfteh'n. 

M.Sennev. Sie find ein Eleiner Tirann. Konnt' ich denn 
Mademoifelle Nemival figen laffen, die mir die Krankheit 
des Mopfes erzählte, den ich ihr gefchenEt Habe? Was wollen 
Sie denn? warum muß ich Spiel und Gefellfhaft verlaffen ? 
Die Guibert und die Vernon werden ſich über unf’re Abwe— 
fenheit Iuftig machen. 

Riffl. Sch bin fehr unzufrieden mit Ihnen, ja, fehr 
unzufrieden. Warum haben Sie den beiden Parifern eine 
Wohnung angeboten? 

M. Sennev. Ihnen felbft verdank' ich ihre Bekanntſchaft. 

Riffl. Konnt' ich mir denn einbilden,' daß diefer Eleine 
Desroches ſich unterftehen würde, mir in's Gehege zu gehen? 
und Eonnt’ ich mir denn einbilden, dak Madame Senneville, 
eine Frau, die ich hochachte, liebe, augzeichne, dem faden 
Geſchwätz eines Fremden ihr Ohr leihen würde? 

M. Seunev. Das gefällt mir nicht übel. Mit welchem 
Rechte — 

Niffl. Sie wiffen, wie wir mit einander ftehen. Ich habe 
Ihre Einwilligung, auch die Ihres Oncles, ich erwarte nur 
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das Ende der Weinlefe, und dürfte daher in als Ehemann 
ſprechen. Aber ich rede als Freund. Sie bringen fi) um Ih— 
ren guten Auf. Haben Ste nicht bemerkt das Zifheln, das 
Slüftern, die Zweideutigfeiten, die boshaften Blicke von der 
ganzen Geſellſchaft? Sie wiffen, ich bin higig. Sch habe in 
Shrem Haufe Fein Scandal machen wollen, aber Herr Des: 
voches wird noch diefen Abend von mir hören. 

M. Sennev. Ach mein Gott! Sie machen, daß ich zitt're. 

Riffl. Es ift nichts, Madame, gar nichts, nur’ eine 
Eleine Vorſichtigkeitsmaßregel. Wieder auf fie zu Eommen: 
wenn ihre Ehre Ihnen lieb ift, und Eurz, wenn Sie mic) 
erhalten wollen, fo dürfen diefe jungen Leute auch nicht Eine 
Nacht unter Shrem Dache fchlafen. 

M. Sennev. Was fordern Ste? Aber mein Oncle — 

Riffl. Shres Oncles Yaune war wahrhaftig nicht die beite, 
als er die Herren ankommen fah. Sie wiffen, daß Vernon, 
der ihm immer im Piquet gewinnen läßt, mit ihm macht, 
was er will. Nun, der hatte ſchon mit ihm geredet. Auch 
Madame Guibert, die Ihr Oncle ſchont, weil er im fechiten 
Grade mit ihr verwandt iſt. Sie hat ihm ein artiges Bild 
von dem jungen QTaugenichts entworfen. Und fein Freund ift 
nicht um ein Haar beifer. Ein platter Menfch, der den Witz— 
ling fpielt, fich Airs gibt — ich liebe das nicht. 

M. Sennev. Ihr feid Alle gegen ihn verfchworen. Der 
arme junge Menfch! Und Sie wollen mich zwingen eine Un— 
höflichEeit zu begeh’n. Wahrhaftig, das gibt mir keine gute 
Idee von Ihrem Charakter. 

Riffl. Blos meine Liebe, das Intereſſe für Ihren guten 
Ruf — Sie werden mir dies Eleine Opfer nicht verfagen. In 
allen andern Stücken, Sie wiffen es, laffe ich mich leiten wie 
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ein Kind. Aber hier — ich bitte, ich beſchwöre Sie auf das 
Zaͤrtlichſte — (er küßt ihr die Hand.) 

M. Sennev. Stille doch, da it Vernon. 


Bweite Scene, 
Vernon. Vorige, 

Bern. Siehe da, ich wußte wohl, daß ich Sie beifam- 
men finden würde. Es hat nıcht3 zu bedeuten. Sch will Eeines- 
weges ſtören. Mögen wir doch iminer unter uns hadern, das 
it ſchon vecht; aber gegen die Fremden, die fi da in unfre 
Streitigkeiten mifchen, fteh'n wir Alle für Einen Mann. 
Wir find hier zu Haufe, und das Herrchen da — im Ver: 
trauen, esift etwas ım Werke, die ganze Gefellfchaft iſt fchon 
davon unterrichtet. Sobald wir Alle fort find, wird Ihr 
Oncle die beiden Neifenden ganz höflich vor die Thüre nöthi— 
gen ; denn fie verdienen nun einmal nicht in einer honetten Ge— 
jellfchaft zugelaffen zu werden. 

M. Sennev. Was haben fie Ihnen denn gethan? 

Bern. Wie, Madame? Die Leute werden auf das Ar- 
tigſte, Höflihite von Madame Guibert aufgenommen — die 
eine fehr lacherliche Perfon ift, aber das gehört nicht hieher 
— und nun erlauben fie fih Spöttereien, machen Anfpielun- 
gen auf ein mütterliches Heirathsprojekt — 

M. Sennev, Geftehen Sie aber, daß dies Heirathspro— 
jeft fehr Iuftig ift, und dag Madame Guibert allerdings 
verdient — 

Riffl. Luftig fo viel Ihnen beliebt. Aber die Reihe 
kömmt auch an mich und ich vertrage Feine Spöttereien. Wir 
haben, Gott ſei Danf, unverdorbene Sitten in unferer Stadt, 
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Lern. Und der And’re, der über Alles die Nafe rümpft 
— ald ob wir nicht wüßten, daß auf der Poſt eine ſchöne 
unbekannte Dame abgeftiegen ift, die ſich verfteckt, und ge- 
heime Zufammenfünfte mit ihm hat. 

M. Sennev. Wirklich? 

Vern. Ei freilih. Die ganze Stadt weiß ed ja fchon. 
Pfui! ein paar Libertins, Qaugenichtfe. Sch mag nicht ein- 
mal erwähnen, wie fie ſich gegen mich und meine Schweiter 
aufgeführt haben. 

M. Sennev. Abſcheulich! und Mademoifelle Vernon 
iſt eine ſo gute liebe Seele — 

Vern. Meine Schweſter iſt eine Närrin, aber das ge— 
hört nicht hieher. Nur Geduld, ich ſchlafe nicht, ich ſtehe 
unter den Waffen, und noch dieſen Abend — 

Riffl. Nun, Madame? Sie wanken noch immer? Ent— 
ſcheiden Sie. Die Fremden verlaſſen Ihr Haus, oder ich 
betret' es nie wieder. 

M. Sennev. Kleiner Deſpot. Sie wollen durchaus, daß 
ich Ihnen ein Opfer bringe? Es ſei! Zwar kann ich nicht leugnen, 
daß es mir fehwer fallt — 

Riffl. Shre Güte ift unerſchöpflich. 

ern. Stille! da ift der nafeweife Freund. 

Dritte Scene. 
Delille, Vorige. 

Del, In der That, Madame, nichts angenehmer auf der 
Welt ald Shre Affembleen. Meine Herrn, ih wünfche Ihnen 
Glück zu dem guten Ton, der in Ihren Geſellſchaften herrfcht. 
Wer Ungezwungenheit, Einigkeit, gutmüthige Nachficht und 
echte alte Saftfreiheit fucht, der Fomme nur in Shre Statt. 
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Vern. Zremde, die es verdienen, nehmen wir gern höf- 
lich auf. | 

Riffl. O ja. Wenn man fich aber über uns luftig machen 
will, fo wiffen wir auch was wir zu thun haben. 

Del. Das ift brav. (Bei Ceite.) Gewiß ſpinnt man noch 
etwas gegen uns an. 

Vern. Es wird fpät. Wir müffen geh'n. 

Riffl. Da kömmt auch fehon die übrige Geſellſchaft. 


Vierte Scene 
Madame Guibert. Nina VBernon. Flore, Franeois 
(und eine Magd, welche Laternen tragen). Vorige. 

M. Guib. (welder Francois vorlenchtet). Ich verfichere, 
Mademoifelle, daß ich Ihnen die zwei Sifche bezahlt habe; 
ich erinnere mich deffen vollkommen. 

Nina, DVerzeihen Sie, die zwei Sifhe find vergeffen 
worden. Es iſt in der That hart, denn ih) habe den ganzen 
Abend Fein Spiel gehabt, und endlich hatten fich die Coeurs 
einmal zu mir verirrt — 

Vern. Sprichft du fhon wieder von verivrten Coeurs? 

Nina. In Quinola, mein Bruder. 

Bern, Ah fo! 

M, Sennev, Die Damen wollen ſchon geh'n? 

M. Guib. Schon? es iſt halb neun Uhr. 

M. Sennev. So empfehle ich mich allerſeits und eile 
zu meinem Oncle. 

Riff. Ceiſe) Schöne Frau, ich verlaffe mich darauf — 

M. Sennev. (Ieije). Stille! man beobachtet uns. (Laut.) 
Morgen Punkt drei Uhr erwarte, ich meine lieben Gä— 
fte. (Ab.) 
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Desr, (zu Madame Guibert). Darfich Shnen meinen Arm 
bieten ? 

M. Guib. Ich danfe, mein Kerr. Sch habe nur zwer 
Schritt bis nad) Haufe und bedarf Feines Menfchen Arm. 
Seh’ voran, Francois. Gib Acht, Flore, wo du hintrittft. 

Flore. Ja, Mama. 

M. Guib, Ihre Dienerin, Mademoifelle Vernon. Sein 
Sie nochmals verfichert, daß ich Ihnen die zwei Fiſche rich- 
tig bezahlt habe. 

Nina, Wenn Site darauf beftehen, fo muß ich's wohl 
glauben. Aber hab’ ich nicht einen fchreckfichen Guignen ? 
Wieder fünfzig Fiſch verloren, ohne das Kartengeld, welches 
bei Madame Senneville fehr hoch gelegt wird. 

Vern. Warum fpielft du? 

M. Guib. Sch empfehle mich, meine Herrn, und bin 
fehr erfreut, daß Madame Senneville durch nichts verhin- 
dert wird, die ſchöne Tugend der Gaftfreiheit an Ihnen aus- 
zunben. (Ab mit Foren.) 

Vern. Gehorfamer Diener, meine Herren. Sch wünfche 
Glück zu der angenehmen Herberge. 6.) 

Niffl. Gute Nacht! meine Herren. Laſſen Ste fich etwas 
Süßes träumen. Wir fehen uns wieder. (6.) 

Desr, Das Elingt ja beinahe, als ob fie fich über uns 
luſtig machten? 

Del, Wohlan, mein Freund! Madame Guibert verab- 
fcheut dich, Wernon ſpottet, Nifflard droht; — wie findeft. 
du den Aufenthalt in diefer Stadt? 

Desr. Bis jegt ziemlich langweilig. Sch habe eine Menge 
alte Gefchichten vom Oncle anhören, und dann noch oben- 
drein eine Stunde Trictrac fvielen müffen; Faum war ich da 
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los, fobemächtigten fih meiner drei alte Weiber, und nöthigten 
mich zu einer ewigen PartieNeverfi. Endlich, um mir vollends 
den Reſt zu geben, muß ich Blindekuh mit den Kindern fpielen. 

Del. Und wie man uns angaffte, ſich in die Ohren zifchelte— 

Desr. Wir ftachen allerdings gewaltig ab. 

Del. Sleichviel. Es ift und bleibt doch immer eine aller- 
liebte Eleine Stadt. Heitere Luft, ſchöne Spazirgange, herr- 
liche Menſchenrace — 

Desr. Spotte wie du willſt, * gereut es doch nicht, 
hier verweilt zu haben. Was kümmern mich die andern Nar— 
ren und Närrinnen? Genug daß Madame Senneville hier 
wohnt, und wir bei ihr. — Ich habe in der Dämmerung einen 
Spazirgang im Garten mit ihr gemacht — 

Del. Und zwar fo lange, daf man euch rufen mußte. 

Desr. Als wir zurück gingen, bat fie mich ſelbſt, mit ih— 
vem Onkle Triktak zu fpielen. 

Del. Ein Elarer Beweis von Liebe. 

Desr. Bekenne, daf fie hübſch genug it, um mich für 
alle die Langeweile zu entfchädigen. 

Del. Aber deine Nebenbuhler, Rifflard ? Vernon? 

Desr. Sie hat nie weder an Rifflard noch an Vernon 
gedacht, noch an fonft irgend Semand. Sie hat es mir zus 
gefchworen. 

Dei. Ah! wenn fie geſchworen hat — fo glaub’ ich grade 
Fein Wort davon. 

Desr. Deine ewige Sucht zu widerfurechen! 

Del, Werde nur nicht böfe. Wenn du fo befiehlit, fo fer 
meinetwegen der Onkle fehr unterhaltend und die Nichte fehr 
tugendhaft. 

Desr. Von Tugend ift eben nicht die Rede. 
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Del, Verliere nur Feinen der Eoftbaren Augenblicke. 

Desr. Gehft du nicht mit hinein? 

Del. Nein. Noch fpeift man nicht zu Abend. Ich will 
indeffen noch einen Beſuch machen. 

Desr. Um diefe Stunde? in einer unbekannten Stadt? 
Deine Eroberung hat dich fehr aefeffelt, wie es fcheint. — 
Uebrigens thue dir einen Zwang an. Sch gehe allein. Glück 
zu, Herr Delille, wünfche gute Verrichtung. (Bill geben.) 

Del. Gleichfalls, Herr Desroches. 


Zuntte Scewe 
Dübois (mit ven Mantelfäten). Vorige. 


Desr, Nun? was foll das heißen? wo wıllft du mit un— 
ſerm Gepäcke hin? 

Düb. Das ſoll heißen, mein Herr, daß wir noch einmal 
auszieh'n. 

Del. Dacht' ich's doch! 

Desr. Biſt du toll? 

Düb. Die Kammerjungfer hat mir eben ſehr höflich un— 
ſere Mantelſäcke auf die Schultern gepackt, und hier iſt ein 
Billet von Madame Senneville — 

Desr. Ein Billet? Laß ſeh'n. (Er lieſt. „Mit Vergnügen, 
mein Herr, würde ich die Saftfreiheit erwidert haben, die 
ich in Paris bei Ihren Verwandten genoffen; aber es ift mir 
leider unmöglich. Die Sorge für meinen guten Ruf erlaubt 
mir nicht, Sie in meinem Haufe zu beherbergen. Entfchuldi= 
gen und bedauern Sie mich.” — Die Sorge für ihren guten 
Huf — vortrefflich! 

Düb, Das it noch nicht Alles. Hier ift noch ein Brief 
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für Sie, den mir ein Kerl mit einer fehr barfchen Phyſiogno— 
mie eingehändiget hat. 

Desr. Von wen? 

Del, Laß feh'n. Lies. - 

Desr. (lief). »Sie liebäugeln mit Madame Senneville. 
Ich hab’ es bemerkt. Schon mehr als ein fremdes Herrchen 
bat feine Pektion von mir empfangen, wenn es ſich unterftand, 
mir in's Gehege zu geh'n. Da Sie mir nun ein großes In: 
tereffe eingeflößt, fo Eann ich die Lektion, deren auch Sie be— 
dürfen, nicht länger auffchieben, und erwarte Sie Morgen mit 
Sonnenaufgang auf dem Walle. Degen und Piftolen find 
meine Waffen. François Rifflard.” — Der Unverfhämte! 
er ſoll mich nicht vergebens erwarten; und ich hoffe, eg werde 
an mir fein, ihm eine tüchtige Lektion zu geben. Aber unan— 
genehm ift es doch, fih um einer Frau willen den Hals zu 
brechen, die mich aus dem Haufe jagt. 

Düb, (überreicht ihm ein drittes Papier), Da iſt noch ein dito. 

Del, Noch mehr? ha!ha! ha! 

Düb. Ein ſchwarz gekleideter Menſch hat es überbradht. 

Desr. Laß feh'n. (Er lief.) »In Sachen der Tugendbe= 
lobten Zungfrau Auguftine Katharine, genannt Nina Vernon, 
contra Herrn Desroches aus Paris, in puncto raptus und 
maliziofer Verführung? — 

Del. Eine Citation, ha! ha! ha! 

Desr, Das ift ja ein Höllenneft! 

Del, Nicht doch. Die Freiſtatt der Tugend und des Glücks. 

Desr, Haft du nicht noch etwas abzugeben? 

Düb, Für diesmal möcht” es wohl genug fein. 

Desr, Ganz vortrefflih! Nun find wir alfo unter freiem 
Himmel. 
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Del. Und nicht in Paris. 

Desr. Paris! o warum hab' ich es verlaſſen! warum 
mußte deine treuloſe Couſine mich verrathen! Er ſetzt ſich auf 
eine Bank und verſinkt in düſteres Nachdenken.) 

Del, (bei Seite). Bravo! jetzt iſt er unfer. 

Düb. (leiſe) Da kömmt Champagne. 

Del. (eiſe). Beſchäftige deinen Herrn, daß er ung nicht 
gewahr wird. 

Düb, (stellt fich neben Desroches). 


Sechſte Scene 
Champagne, Vorige, 

Champ. Madame ift außer fich. Sie weiß Alles. Noch 
diefe Nacht will fie fort. Mit vieler Mühe habe ich fie überre— 
det, wenigſtens Abfchied von Ihnen zunehmen. Eilen Sie zu ihr. 

Del. Nein — ich habe einen herrlichen Einfall — wir 
müffen den Augenblick nügen. Suche Sie hieher zu locken. 

Champ. Das wird fehwer halten, aber ich will's verfu- 
chen. (Ab) 

Desr, Und was noch das Aergſte ift, ich kann nicht ein= 
mal abreifen; ich muß mich erft noch mit dem tollen Menfchen 
berumfchießen. — Nun? was machft du da? Geh’ und ſchaff' 
ung eine Herberge. 

Düb. Wie Sie befehlen. (Ab.) 

Desr, Morgen mit dem Früheften will ich Nifflard und 
Vernon Mores lehren, und dann gute Nacht, al’ ihr Schwä- 
ger, Chikaneurs, Agnefen, Kofetten, Satan felber! ich eile 
zurück nach Paris! 

Del, Jh bin dein Sefundant und wünfche dir dann eine 
glückliche Reife. 
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Desr. Wie? du wollteft nicht mit? 

Del, Mir gefällt diefe Fleine Stadt, ich bleibe. 

Desr. Du haft fo viel Böſes von ihr gejagt und bleibit ? 

Del, Du haft fo viel Gutes von ihr gefagt und reiſeſt? 

Desr. Was Fann dich hier halten? 

Del, Darf ich meine Gefinnungen nicht eben fo wohl 
andern als du? 

Desr. Vielleicht das Abenteuer mit der ſchönen Unbe— 
Fannten? 

Del. Vielleicht. 

Desr. Sie betrügt dich, mein Freund. 

Del. Sie ift nicht von hier. 

Desr, Gleichviel. Die Weiber find überall die namlichen. 

Del, Es gibt Ausnahmen — 

Desr. D ja. Ich hab’ es erfahren. Dacht' ich nicht 
wie du? O! Madame Belmont hat mir die füße Täufchung 
geraubt! Ihre Untreue ſchmerzt mich tief! 

Champ. (fümmt; leiſe zu Delille). Sie iſt da. 

Del, Sogleich. Mein lieber Desroches, ich eile zum 
Rendezvous. Ermwarte mich hier. (Gr zieht fich zuriick.) 

Desr, Bleib’ nicht zu lange. — Glücklicher Menſch! 
diefe verfchleierte Dame hat in der That einen fehr edlen An- 
fand, und erinnert mich — ach! 


Siebente Scene 
Madame Belmont. Vorige. 
Desr. Kömmt mir's doch vor als ſaͤh' ich ein Frauen— 
zimmer. 
DM. Belm. Sind Sie es, Delille? 
Desr. (life). Man verwechfelt uns. Ein neues Abenteuer. 
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M. Belm. Werden Sie Ihren treulofen Freund noch 
immer entfchuldigen ? 

Desr. (leiſe) Himmel! welche Stimme! 

M. Belm. Sch bin fo ſchwach gewefen, Ihren Rath 
zu befolgen, ich bin Shnen nachgereift — und warum? um 
Zeuge feiner Slatterhaftigkeit zu werden. 

Desr. (teife). Mir nachgereift — fie liebt mich noch — 
Gott! was hab’ ich gethan! 

M. Belm. Was Fann er mir vorwerfen? er ift durch 
den Schein hintergangen worden. Er hätte nur fragen follen. 
Sie wiffen, daß jener junge Offizier mein Bruder war, der 
eben von der Armee zurückkam — 

Desr. (laut). Shr Bruder! was hör’ ich! 

M. Belm. (fehr erfihroden). Desroches! 

Del. (pervor kommend). Er felbft, Madame. Er erkennt fein 
Unrecht. 

Desr. Zu Shren Füßen — 

Del, Verzeihen Sie ihm großmüthig. Ich ftehe für feine 
Befferung. 

M.Belm. O mein fchwaches Herz! (Sie finft Desroches 
in die Arme.) 

Del, Und nun laffen Sie ung fogleich abreifen. 

Desr. Wo denfft du hin? muß ich nicht wegen Riff: 
lard — 

Del, Das wollen wir bald abthun. (Er Fopft an Rifflards 
Thür.) Herr Rifflard! Herr Rifflard! auf ein Wort! — 
Er kann noch nicht fchlafen. 

M. Belm, Was machen Sie? ich zitt're. 

Riffl. (am Fenfter). Wer Elopft? Ah meine Herrn! find 
Sie es? 
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Del, Allons Herr Riffland! Ste wollen fi) mit mei- 
nem Freunde fchlagen? Eommen Sie flugs herunter, er er: 
wartet Öie. 

Riffl. Segt? im Finſtern? Sehorfamer Diener! Lefen 
Sie die Ausforderung. Morgen früh. 

Del. Das Eann aber nicht fein. Herr Desroches muß 
fogleich zurück nad) Paris, um diefe Dame hier zu heirathen, 
Die Pferde find ſchon vorgefpannt, wir reifen. 

Riffl. Reifen? Diefe Dame heirathen? Ah! das it 
ein Anderes. Dann gibt es noch Mittel fich zu verftändigen. 
Sch Fomme. 

Del. Das wußt' ich wohl. 

Düb. (kümmt). Meine Herin, wir müffen unter freiem 
Himmel bleiben. Es it Morgen hier Sahrmarft und Fein 
Winkel mehr leer. 

Del. Hat nichts zu bedeuten. Wir reifen. 

Düb. Wir reifen? Deſto beffer. 


Tebte Scene 
Nifflard (im Schlafrod). Vorige. 


Riffl. Mit Erlaubnif. Sie verheirathen fih? Sie reı- 
fen? ich hab’ es nur mit Junggefellen zu thun. Allen Reſpect 
für die Ehemänner. Empfangen Sie meinen Glückwunſch, 
und leben Sie recht wohl. s 

Del. Herr Rifflard, Sie waren der Erfte, mit dem 
wir hier gefprocdhen, fein Sie auch der Legte, und überneh— 
men Sie unfere Abfchiedscomplimente an die ganze Gefell- 
haft. Ruhen Sie aus von Ihren Ihaten in den Armen der 
Madame Senneville; tröften Ste Madame Guibert mit der 
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Ausficht auf einen reichen Schwiegerfohn; vathen Sie Ma- 
demoifelle Vernon ein ſchöner Geift oder eine Betſchweſter 
zu werden; und erhalten Sie wo möglich den feinen gefellis 
gen Ton, der Ihre Stadt fo fehr auszeichnet. (Alle ab.) 
Riffl. (allein). Gehorfamer Diener! Sch habe mich treff- 
lich aus der Affaire gezogen. Man muß gefteh'n, wir haben 
ung Alle fehr gut benommen. Klug und fein. Die Herrn Pa: 
riſer werden an uns denken. 


(Der Vorhang FAllt.) 


Der Wirrwarr, 


oder: 


Der Muthwillige. 


Einen ie 
in fünf Aufzügen. 


— — 


Erſchien 1802. 


— — 


Perſonen. 


Herrv. Langſalm, ein Landedelmann. 
FrauvonLangſalm. 

Doris, ihre Tochter. 

Fritz Hurlebuſch, ihr Neffe und Mündel. 
Major v. Langfalm. 

Babet, feine Tochter. 

Selieour. 

Tafleur, Selieours Bedienter. 

Frau Krid, Haushälterin. 
Nachtwächter. 


(Die Scene iſt ein Saal mit einer Mittelthür und vier Seitenthüren auf 

dem Gute des Herrn v. Langfahn. Die erſte links ift das Zimmer der 

Fräuleins, die zweite das des Herrn v. Langſalm; die erfte Thüre rechts 

da3 Schlafzimmer der Frau v. Langſalm, die zweite das Gaftzimmer. Im 

Hintergrunde hängt über einem Stuhle ein Negenmantel, daneben ein 
Regenschirm und ein großer Gartenhut.) 


Erſter Wet. 


Erſte Scene 
Here von Langialm, Fri Hurlebuſch un Selicour 
(gen feitwärts auf Lehnſtühlen, und fehlafen in komiſchen Pofituren, 
wobei die Köpfe zuweilen an einander ftoßen, Nach“ einigen Minuten 
treten Frau von Laugſalm, Doris uns Babet herein.) 
Fran v. Langfalm, 
Dose ich's doch! da ſitzen fie alle drei und ſchlafen. 

Dor. Wahrhaftig! und wie es ſcheint, recht im vollen 
Ernſt. (Sie ruft hinaus) Jakob! bring’ geſchwind die Stall— 
trommel herauf. 

Fr. v. Langſ. O dein Vater ſchlaft nie anders als im 
Ernſt. Als er mir den Heirathsantrag that, es mochte Abends 
gegen neun Uhr fein, da war er fo ſchläfrig, daß er Faum die 
Zunge rühren Eonnte; und an unferm Hochzeittage fchlief er 
Abends beim Effen richtig ein. 

Dor. Daß ein Ehemann hläft, möchte noch hingeh'n; 
zuweilen kann das ſogar für Galauterie gelten; aber daß 
meine beiden Liebhaber ſchlafen, nicht wahr, Mamachen, 
das iſt impertinent? 

Fed. Langſ. Zwei Liebhaber? Das wäre die Hälfte 
zu viel. 

Der. Ah! es it noch um ein Dugend zu wenig. An je- 
dem Finger einen Ring, und für jeden Finger einen Lieb- 
baber, fo ift es jetzt Mode in der Stadt. 

Fr. v. Langf. Ein ſchöner Lurus, ich habe nichts dage- 
gen; aber ich vathe dir Vorficht. (Leife.) Du weißt, daß dein 
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ganzes Glück darauf beruht, den wilden Vetter Hurlebufch 
zu heirathen. 

Dor. Dder vielmehr feine halbe Million. 

Fr. v. Langf. Sleichviel. 

Dor. Yun, der Fann mir ohnehin nicht entgeh’n. Das 
Teſtament feines Vaters befiehlt ja ausdrücklich, daß er feiner 
fiebenswürdigen Couſine entweder Hand und Herz, oder ein 
Drittel feines Vermögens zu Füßen legen muß. 

Fr. v. Langſ. Sehr wohl; aber das Ganze ıft beffer als 
ein Drittel. Serner würden wir dadurch unangenehme Vor— 
mundfchaftsrechnungen vermeiden. Und Eurz, es ıft die höchſte 
Zeit, die Sache in's Neine zu bringen, denn unter uns, dein 
Retter wird morgen mündig. Noch weiß er zwar nichts da— 
von. Wir haben ihm weiß gemacht, er fer ein Sahr jünger. 
Aber wie leicht kann ein Zufall — Du begreifit, es iſt noth- 
wendig, deine Aufmerkfamfeit vor der Hand blos auf ihn zu 
richten; und es wäre beffer gewefen, du hätteft den füßen 
Seltcour in der Stadt gelaffen. 

Dor. Sollich denn vor Langerweile auf dem Lande fterben ? 

Fr. v. Langſ. Mädchen, ein Srauenzimmer muß Altes 
können, wenn es darauf ankommt, einen Plan durchzufegen, 
allenfalls auch fterben, 

Dor. Ueberdies ift der Vetter noch foroh und ungehobelt, 
daß man ihm weiß machen Fönnte, Amor fer ein Pfefferkuchen- 
mann. 

Fr. v. Langſ. Trau ihm nicht! fein pedantifcher Hof— 
meifter, den des Vaters legte Grille ihm verordnet, hat ıhm 
abgefchmacfte Dinge in den Kopf gefeßt. 

Dor, Luftige Nebel, die der Sonnenblick meiner Augen 
leicht zerftören wird. 
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(Ein Bedienter bringt die Stallttommel.) 

Dor. Ha, da ift die Trommel! Nun wollen wir Reveille 
fhlagen, daß man's im ganzen Dorfe hören foll. (Sie ſtellt 
die Trommel hinter die Schlafenden und fhlägt einen kurzen Wirbel. 
Alle drei erwachen.) 

Sel, Was war das? 

Lang. Mich träumte eben, e8 donnerte. 

Fritz (fich umfehend). Der Jupiter ift hinter*uns. 

Sel, (auffpringend). Ich bitte taufendmal um Vergebung. 

Dor. (fpöttiich). Gehorfame Dienerin. 

Langſ. (feine Frau gewahr werdend). Ah, find Sie ed, mein 
Schatz? Vermuthlih haben Sie mit dem Bedienten ge- 
zanft? 

Fr. v. Langf. Alberner Schnack! hab' ich denn eine 
Stimme wie unſ're Stalltrommel? 

Langſ. War es unſ're Stalltrommel? Ei, ei, wie man 
ſich doch irren kann. 

Fr. v. Langſ. Sie find zum Irrthum geboren. 

Dor. Daß der Papa Mittagsruh' hält, iſt nichts Neues. 
Daß Vetter Hurlebuſch einſchlief, war ſehr gut, denn unter— 
deſſen Fonnte er doch nur im Traume muthwillige Streiche 
machen. Daß aber auch Sie, mein galanter Herr, den ich 
blos aus der Stadt mitgenommen babe, um mir auf dem 
langweiligen Lande die Zeit zu vertreiben — 

Sel. Ihr Bild umgaukelte mich auch im Schlummer. 

Dor. Das foll aber nicht fein! Sie follen mich umgau—⸗ 
Fein, mein Herr Schmetterling. 

Sel, Sehr gern, Dame Rofe. 

Dor. Kommen Sie herein an mein Klavier. Sch habe 
Luft, ein Duett zu fingen. Vetter, Eüjfen Sie mir die Hand. 
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Friß. Dafür, daß Sie mir heute Senf in die Suppe 
gegoffen haben? 

Dor. Warum nicht? Alles, was die Männer genießen, 
müffen die Weiber würzen, und ja nicht immer mit Zuder, 
denn das macht auch gar zu leicht ftumpfe Zähne. (Sie gibt 
Selicour den Arm, und geht mit ihm in das Nebenzimmer.) 


Bweite Scene. 
Vorige ohne Doris und Selicour. Babet (fieht im Hinter- 
grunde, und ſtrickt). Fritz (fchielt nach ihr). 

Fr. v. Langf. Sagen Sie mir nur, Herr Gemahl, 
wie Ste immer fchlafen können? 

Langſ. Sagen Sie mir nur, mein Schatz, wie Sie 
immer wachen Fönnen ? 

Fr. v. Laugi. Die legte Pofaune wird Sie einft noch 
fchlafend finden. 

Langſ. So lange Sie leben, mein Schaß, brauche ich 
Feine Pofaune. 

Fr. v. Lang. Wenn ich nicht wäre, dad Hausweſen 
ginge zu Grunde. 

Langſ. Der Weife fchläft auch auf Trümmern. 

Fr. v. Langſ. Ach, mein lieber Herr Gemahl! wenn 
man, wie Sie, Eeine einzige Leidenfchaft hat, fo iftes gar 
Eeine Kunft, ein Weifer zu fein. 

Langi. Ih Feine Leidenfhaft? Haben Sie denn ver- 
geffen, daß ich vor vierzig Jahren in Sie verliebt war? 

Fr. v. Langſ. Ha!ha! ha! Sie gleichen der Aloe, Sie 
blühen auch nur alle hundert Jahr ein Mal. 

Langſ. Nun mein Schas, Ihre Blütenzeit ift ja auch 
vorüber. 
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Fritz. Aber die gnadige Tante hateine Frucht getragen — 
Fr. v. Langf. (freundlich). Die du Schelm pflücken follft. 
Fritz (Hei Seite). Wenn fie nicht wurmftichig wäre. 


Dritte Scene 
Frau Krick. Die Vorigen. 

Fr. Krick, Der Bauer Hartmann ift draußen. 

Fr. v. Langſ. Was will er? . 

Fritz. Ab, ih weiß fchon, er bringt Ihnen ein fettes Kalb. 

Fr. v. Langf. Ei, der brave Menfch! 

Fr. Krick. Ganz undgar nicht, er kömmt fich zu bedanken. 

Fr. v. Langf. Zu bedanken? Wofur? 

Friß. Für die Ehre, die Sie ihm erzeigen, fein Geſchenk 
anzunehmen. 

Fr. v. Langſ. Sch verfchmähe armer Leute Gaben nicht. 

Fr. Krick. Aber hier ift von Eeinem Kalbe die Nede, 
fondern von einer Kuh. 

Fr. v. Langf. Gar eine Kuh? 

Fritz. Frau Krick will nur die Größe des Kalbes damit 
andeuten. 

Fr. Krick. Mit nichten, junger Herr, drehen Sie fich, 
wie Sie wollen, es muß doch heraus. 

Fritz. Mit nichten, Frau Kruf, es muß hinein. 

Fr. v. Langſ. Was denn? 

Friß. Das Kalb in den Stall. 

Ir. Krick. Zum Henker mit Ihrem Kalbe! Dem Bauer 
Hartmann ift geftern feine einzige Kuh gefallen. Die Frau 
bat gewinfelt. Da ift der junge Herr in der Dämmerung 
nach Haufe gefhlichen, und hat durch feinen Peter die beite 
Kuh aus Ihrem Stalle hintreiben laffen. 
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Fr. v. Langſ. Wie, Vetter! ih will nicht hoffen — 

Fritz. Daß Frau Krick gelogen hat? Gott fei Dank, nein. 

Fr. v. Langſ. Was? Meine befte Kuh?! 

Fritz. Shre befte,aber nicht Shre einzige. Dem armen 
Teufel war ja die Einzige gefallen. 

Fr. v. Langf, Er muß fie herausgeben! 

Fritz. Sch bezahle fie. 

Fr. v. Langſ. Es war eine holländifche Kuh. 

Fritz. Sch bezahle fie mit holländiſchen Dukaten. 

Tr. v. Langſ. Sie gab täglich acht Kannen Mil. 

Friß (ſhlau). Ze nun, liebe Tante, wir backen auf meiner 
Hochzeit ein paar Kuchen weniger. 

Fr. v. Langſ. (beſänftigt) Auf deiner Hochzeit? Du machſt 
ja noch keine Anſtalten? 

Fritz. Das kömmt plötzlich. 

Fr. v. Langf, Dein pedantiſcher Hofmeiſter, den endlich 
Gott noch zu rechter Zeit zu ſich nahm, hat allerlei Siſteme 
in deinem Kopfe aufgebaut — 

Fritz. Die Liebe ift wie ein Erdbeben, fie wirft dergleichen . 
Gebäude um. 

Fr. v. Langſ. Wenn das endlich dein Ernft ift, Vetter, 
fo will ich dir den Muthwillen diesmal verzeihen, und hinaus 
geh’n, um den Dank des Bauers gnadig in Empfang zu neh: 
men. Aber täufche meine Hoffnungen nicht länger! Gedenke 
meiner Tochter und deines Vaters Teftaments. (Zu Babet, 
welche die ganze Zeit über im Hintergrunde ſaß und ſtrickte) Nun 
Fräulein Nichte? Haft du nichts Nothwendigeres zu thun? 
(Ab mit Iran Krick.) 


DIETTEP WRITE 
Fritz. Babet und Herr v. Laugſalm (ver wieder eingefchlafen ift). 


Bab. (tritt feufzend an den Tisch und fpühlt die Taſſen). 

Fritz (nach einer Paufe). Kann denn mein liebes Coufinchen 
keine edlere Befchäftigung vornehmen? 

Bab. Wie Sie fragen können; muß ich nicht täglich die 
Taſſen fpühlen ? N 

Fritz. Brechen Sie fie nur ein paarmal entzwei, fo wird 
man Sie bald Ihres Amtes entfegen. 

Bab. Entzwei brechen? da könnt' ich auch nur gleich aus 
dem Haufe laufen. 

Fritz. Se nun, die Welt ift groß, und Ste würden es 
feicht beffer finden als hier im Haufe. 

Bab, Sie haben gut reden. Shr Water hat Ihnen eine 
halbe Million hinterlaffen. Der meinige befigt nichts als fei- 
nen Degen, und ich effe hier das Gnadenbrot. 

Fritz. Von der Frau Tante gefalzen und verfalzen. Has 
ben Sie nicht wieder ein Briefchen an Papa zu beftellen ? 

Bab. Ah ja, lieber Vetter! da ift Einer. Wenn Sie fo 
gut fein wollten — 

Fritz. Sch will fo gut fein. Nur her damit. 

Bab. Aber das Porto — 

Fritz. Will ich ſchon wieder auslegen. Wenn Sie einmal 
einen reichen Mann heirathen, bring’ ich meine Nechnung. — 
Das Briefchen ift wohl wieder voll herzbrechender Klagen ? 

Bab. Ach ja! 

Friß, Armes Kind! Ihre Sugend trägt Feine Rofen. 

Bab. Doch auch nicht lauter Neffeln. Sch habe manche 
Feine Sreude, die mir um fo mehr wohl thut, da ein guter 
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Menſch fie mir im Verborgenen macht, ohne Dank dafür zu 
begehren. 

Fritz. So? 

Bab. Ja, denken Sie nur, noch in voriger Nacht hat Je— 
mand einen Käficht mit einer Nachtigall vor mein Fenſter 
gehängt. 

Fritz. Ei der Wagehals! vor ein Dachfenfter! Der muß 
Elettern Eönnen wie eine Kaße. 

Bab, Sie Eennen die düſt're Laube im Park, wo ic) fo 
gern fige? Da fand ich neulich um die Raſenbank meine Lieb: 
Iingsblumen gepflanzt. 

Fritz. Ei, wie galant. 

Bab. Noch mehr. Vor ein paar Tagen kömmt eine alte 
Bürgersfrau aus dem Städtchen zu mir, um fich bei mir für 
zwei Louisd'or zu bedanken, durch die ich ihr Elend gemildert 
haben foll. 

Fritz. So fo? mein Coufinchen tft doch nicht fo arm, als 
es fich ſtellt. 

Bab. Spotten Sie? Ich habe Eeinen Heller, Ein Menſch 
in einen Mantel gehüllt hat ihr das Geld in meinem Namen 
gebracht. 

Fritz. Ein fonderbarer Kautz. 

Bab, Ein edler Menfh muß er fein. 

Fritz. Vermuthlich ein Liebhaber. 

Bab. Das weiß ich nicht, aber ich meine, ich erratheihn. 

Fritz. Vielleicht des Amtmanns Sohn? Der macht auch 
Verſe. 

Bab. Nein, nein, Sie, Vetter, Sie ſind es. 

Fritz. Ich? Je warum nicht gar! Ich ſollte Arm- und 
Beinbruch wagen, um Ihnen eine Nachtigall vor das Fenſter 
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zu hängen? Ich follte Blumen pflanzen, die ich nicht leiden 
mag? Und Geld hab’ ich vollends gar nicht. Mit ſammt mei- 
ner halben Million halt mich die Tante fehr knapp. 

Bab, Sie verfchmähen meinen Dank? 

Fri, Liebes Coufinchen, laffen Sie fich fagen: fo etwas 
kann nur ein DVerliebter thun; und Sie glauben doc nicht 
etwa, daß ich verliebt in Sie bin! 

Bab. (ächelud). Warum nicht? Ein wenig.- 

Fritz. Bewahre der Simmel! im Vertrauen, Sie haben 
eine Menge Fehler. 

Bab. Das weiß ich. 

Fritz. Sie find fo ſchüchtern, fo blöde — 

Bab, Wie die Armuth. 

Fritz. Sie verfteh'n nicht ſich griechifch zu Eleiden. 

Bab. In der Küche ift meine Toilette. 

Fritz. Sie verhüllen den Bufen wie eine Nonne. 

Bab. Mein Herz ift unverhültt. 

Fritz. Sie brauchen Feine Schminke. 

Bab. Das Morgenroth fhminkt mich täglich. 

Fritz. Sie machen Feine Verfe. 

Bab, Ich leſe Schiller. 

Fritz. Die werden nicht roth über Zweideutigkeiten. 

Bab. Weil ich fie nicht verftehe. 

Fritz. Sie find nicht ein Bischen Fofett. 

Bab, Wünfchen Sie das? 

Fritz. Sie find Fein ſtarker Geift; fpotten nie über Vor— 
urtheile; machen ſich nie Iuftig über das Alter; nicht einmal 
zu medifiren verftehen Sie. 

Bab. Vetter, wenn das Ihr Ernſt wäre, ich würde auf- 
hören Jhnen gut zu fein. 
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Fritz. Sind Sie mir denn gut? 

Bab. D ja, recht von Herzen. Sie find ja der Einzige im 
Haufe, der, die ewigen Neckereien ausgenommen, mir nicht 
ubel begegnet. 

Fritz. Und doch wollten Sie mich geftern Abend nicht 
Euffen? 

Bab. Sind die Küffe bei Ihnen der Maßſtab der Freund— 
ſchaft? 

Fritz. Allerdings. Ein wahrer Nilmeſſer. Je mehr Küſſe, 
je höher ſteigt die Flut, je fruchtbarer das Land. Küſſen Sie 
mich jetzt. 

Bab. Nein. 

Fritz. Ich bitte. 

Bab, Es wird nihts daraus. 

Fritz. Sch drobe. 

Bab. Ha!ha! ha! 

Fritz. Sch brauche Gewalt. 

Bab. Hüten Sie fich! ich taufe Sie mit dem Spühlnapfe. 

Fritz. Das wollen wir doch feh'n. (Er küßt fie mit Gewalt auf 
die Bade. In dieſem Augenblice fehnarcht Langfalm fehr ftarf.Babet 
erichrickt, fehreit, und läßt eine Taſſe fallen, die fie eben in der Hand hatte.) 

Bab. Ah! um's Himmelswillen! ! ich habe die Mundtaffe 
der Tante zerbrochen. 

Fritz. Zerbrochen? Ha!ha! ha! nulle fete sans verre 
casse. ! 

Bab. Daran find Sie Schuld. - 

Fritz. Ganz und gar nicht. Warum haben Sie fid) 
geziert? 

Bab. Was ſoll ich nun anfangen? 

Fritz. Das Ungewitter ruhig abwarten. 
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Bab. O mein Gott! fiewird mich mifhandeln ! ich glaube 
wahrhaftig, ich höre ihre Pantoffeln ſchon auf der Treppe. 

Frig. Stille nur! Diesmal willich Ihnen aus der Klemme 
helfen. (Gr gibt das größte Stüd der zerbrochenen Taffe dem fchlafenden 
Sangfalm in die Hand, und legt die übrigen Scherben neben ihm.) 

Bab. Was machen Sie? 

Fritz. So, nun mag fie Fommen. Das wird ein Spaß 
werden! (Gr ruft aus der Thür.) Tante! Tante! Ihre Mundtaſſe 
iſt zerbrochen! 

Bab. Vetter! ſind Sie toll? 

Fritz. Tante! kommen Sie! Ihre Mundtaſſe in tauſend 
Stücke! 


Bab. Abſcheulicher Menſch! 
Fünfte Scene. 


Frau v. Langſalm. Vorige. 

Fr. v. Langſ. (hereinſtützend). Was? meine Mundtaſſe? 
Wer? Wie? Wo? 

Fritz. Da ſehen Sie nur! Der Oncle will noch Kaffee 
trinken, die Couſine ſchenkt ihm ein, er trinkt, entſchlummert, 
und patſch! da liegt die Taſſe. 

Fr. v. Langſ. (ſchüttelt ihren Mann). Herr Gemahl! ver— 
dammter Herr Gemahl! 

Langſ. (riegelt die Augen auf). Mein Schatz? 

Fr. 9. Langſ. Was haben Sie wieder für dumme Streiche 
gemacht? 

Laugſ. Mein Gott, ich habe ja gefchlafen, und im Schlafe 
thut man doch nichts Böſes? 

Fr. vd, Langf. Belieben Sienur auf Ihre Hand zublicken. 

Langſ. Ein Scherben? Was foll das? 
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Fr. v. Langſ. Sa, ein Scherben; und da unten liegen 
noch ein Dugend. Sch wollte, daß Sie felbit in taufend Scher- 
ben zerbrochen würden. 

Langſ. Ei, ei, mein Schaß, ich weiß von gar nichts. 

Fr. v. Langſ. Kaffee haben Sie getrunken ! 

Rangi. Kaffee, fo? 

Fr. v. Langſ. Und find d'rüber eingefchlafen. 

Langſ. Das ıft möglich. 

Fr. v. Langſ. Ste haben meine Mundtaffe zerbrochen. 

Langſ. Es thut mir leid, mein Schaß. 

Fr. v. Laugſ. Zwanzig Be hab’ ich d'raus getrunken. 

Langſ. Sch Faufe Shnen eine And’re. 

Fr. v. Langſ. Sie war ein Präfent von dem jungen 
Lieutenant, der einmal bei ung im Quartiere lag. 

Langſ. Von dem? So? Nun Sie haben ja noch mehr 
Andenken von ihm. 

Fr. v. Langſ. (u Babet). Und du! warum mußt du dem 
Siebenfchläfer g’rade meine Taſſe geben? 

Bab. Weil — 

Fritz. Ganz natürlich, weil fie eben rein war. 

Bab. Sa, ich hatte fie eben rein gemacht. 

Fr. v. Langf. Fort in die Küche, du Unglückskind! 

Bab. (Ab.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen ohne Babet. : 
Laugſ. Kann ich mich doch gar nicht befinnen, daf ich 
Kaffee getrunken habe. 
Fr. v. Langſ. Sie werden fo lange fchlafen, bis Sie: ver⸗ 
geſſen, daß Sie verheirathet find. 
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Langſ. (mit einem herzlichen Seufzer). Ach, mein Schatz, 
das vergeſſ' ich nicht. 

Tr. v. Langſ. Munter, Herr Gemahl! wir haben mit 
dem Vetter von ernfthaften Dingen zu fprechen. 

Langſ. Mit dem Vetter? 

Fr. v. Langſ. Allerdings. Meine Tochter iſt nun ſchon 
feit vier Wochen aus der Stadt zurück, und noch immer hat 
der Vetter Hurlebufch fich nicht erklärt. R 

Langſ. Muf ich dabei fein, wenn er fich erklärt? 

Fr. v. Langſ. Das ıft gar nicht nöthig. Sie follen ſchon 
gerufen werden, wenn e8 zum Segnen kömmt. 

Langf. Was foll ich denn alfo? 

Fr. v. Langf. Ihn zur Rede ftellen, warum er die Sache 
auf die lange Bank fchiebt? 

Langſ. (ſehr phlegmatiſch). Wohlan, Wetter, ich ftelle dich 
zur Rede. 

Fritz. Blödigkeit, liebe Tante, nichts als verdammte 
Blödigkeit. 

Fr. v. Langſ. Die iſt doch ſonſt eben nicht dein Fehler. 
Und kurz und gut, das Teſtament deines Vaters befiehlt aus— 
druͤcklich deine Heirath mit meiner Tochter, das weißt du. 

Fritz. Sa, ja, Sie haben es mir fehr oft gefagt. 

Fr. v. Langſ. Machſt du Einwendungen, fo verlierſt du 
ein Drittel deines Vermögens. 

Fritz. Ganz recht. 

Fr. v. Langſ. Das Teftament iſt in meiner Verwahrung. 

Fritz (bei Seite). Das hat fie beffer verwahrt als die Tochter. 

Fr. v. Langſ. Du bift nun herangewachfen, wirft in Jahr 
und Tag mündig. 

Langſ. Sch denke morgen, mein Schatz? 
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Fr. v. Lang. Wenn Sie fih doch mit dem Denken gar 
nicht abgeben wollten. Wer muß es beffer wiffen ? Sie oder ich? 

Langſ. Sie, mein Engel, allerdings. 

Fr. v. East, (zu Fris). Folglich ift es Zeit, den Willen 
deines fterbenden Vaters zu vollbringen. 

Fritz. Sch muß doch erft der Coufine ein wenig die Cour 
machen. 

Fr. v. Langſ. Das Eannft du nach der Hochzeit thun. 

Fritz. Wo denken Sie hin? Das wäre ja die verkehrte Welt. 

Fr. v. Langi. Du glaubft nicht, lieber Vetter, welche 
Reize der Eheftand hat! Der Eheftand, lieber Wetter — 

Langſ. (vie Augen gegen Himmel). Iſt ein Weheftand! 

Fr. v. Langſ. Dummer Schnack! 

Langſ. Es iſt ſo ein Sprichwort. 

Fr. v. Langſ. Auf der Stelle machen Sie Ihren abge— 
ſchmackten Einfall wieder gut; ſchildern Sie ihm die Reize 
des Eheſtandes. 

Langſ. Ich, mein Schatz? 

Fr. v. Langſ. Sa, Sie! ich verlange es ausdrücklich. 

Langſ. Sch bin nicht fehr ſtark in Schilderungen. 

Fr. v. Langf. Malen Ste ihm unfer häusliches Glück, 
die ftillen Freuden unferer Liebe. 

Langſ. Es wird mir fauer werden — ich meine das viele 
Reden. 

Fr. v. Langf. Ohne Umftände! oder ich laffe Sie in vier 
und zwanzig Stunden Eein Auge zuthun. 

Langſ. Wenn Sie durchaus befehlen. — Der Eheftand, 
mein lieber Vetter — wenn man über den Eheftand fo recht 
nachdenft — und felbigen Eheftand richtig zu ſchildern ver- 
fucht — (er gähnt.) 
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Fr. v. Langſ. Am beften läßt er fich vergleichen mit einem 
immerwährenden Srühlingswetter — 

Langſ. Sm April. 

Tr. v. Langf. Eine Frau ift eine wahre Himmelsgabe! 
Schönheit, Sanftmuth, Gefälligkeit — Eurz, eine Frau hat — 

Langf. Immer Necdt. 

Fr. v. Langſ. (wirft ihm einen grimmigen Bli gu umd führt 
dann fort). An der Hand einer Frau, lieber Vetter, wandelit 
du auf Blumen, auf. Nofen — bis einft am fpäten Grabe 
Freund Hain — 

Langſ. Dich erlöſt. 

Fr.v. Langſ. Herr Gemahl, Die find unausſtehlich. Hör' 
ihn nicht an, Wetter, er iſt ſo fühllos als ein ſchlafender Dachs; 
er wird noch erſticken in ſeinem Fette. Kommen Sie, kommen 
Sie, Sie ſollen mir die Hühner aus dem Garten jagen. 

Langſ. Iſt das auch Eine von den Süßigkeiten des Ehe— 
ſtandes? 

Fr. v. Langſ. Ei, Sie müſſen ſich Bewegung machen, 
und die Hühner ſcharren mir den Samen aus der Erde. Fort! 
fort! (Sie zieht ihn vom Seſſel.) Und du, Vetter, denke der Sache 
nach. Meine Doris fcheint dir nicht abgeneigt, d’rum erkläre 
dich je eher, je lieber. 

Langſ. Zum HochzeitgefchenE beſtimm' ich dir zwei Du— 
Bend Hühner. 

Fr. v. Langſ. Was foll er damit? 

Langſ. Ah, Vetter! es wird mir ein Troft fein, wenn 
ich zufeh'n darf, wie du fie aus dem Garten jagft. 

Fr. v. Langſ. Dacht' ich's doch! ſchon wieder eine Al— 
bernheit! feh'n Sie denn nicht, daß ich die zärtlichite Sorgfalt 
für Shre Gefundheit hege? 
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Langſ. Sa, ja, mein Schatz, ich bin ganz zerfnirfcht von 
Shrer Zärtlichkeit. (Er wird von feiner Frau hinausgezogen.) 


Siebente Scene. 
Fritz (allein). 

Armer Oheim! unter deiner Fahne wird Hymen wenig 
Profelyten machen. (Man hört in Doris Zimmer einige Gänge auf 
sem Klavier.) Was ift das? Muſik? — (Gr gut durch das Schlüf- 
ſelloch) Die Stadtcoufine wird vermuthlich ihre Opernweisheit 
auskramen. — (Doris und Selicour fingen hinter ver Scene das 
Duett: „Frieden laſſet uns ſtiften,“ doch nur die Hälfte.) Richtig! das 
Duett aus der Cosa rara. — Mögen fich wohl gezankt ha— 
ben. — Sch hätte große Luft auf der Stalltrommel zu acz 
compagniren. 


Abe cent 
Babet um Fri. 

Bab. (legt die übrigen Taffen in ein Körbchen). 

Fritz. Eben recht, ſchöne Babet! Hier wird ein Duert 
gefungen. Wie wär's, wenn wir ein Quartettdaraus machten ? 
»Raffe Frieden uns fliften.? 

Bab. Wir haben uns ja nicht gezanft. 

Fritz. »Biſt du mein Glück, meine Wonne 

Bab. Sch bitte Sie, Vetter, laffen Sie mich zufrieden. 
Es iſt mirgarnicht fingerlich. Die Tante hatmir eben wieder ' 
ein Lied vorgefungen, das mir noch in den Ohren gellt. 

Fritz. Was Tante! die Tante ift eine perfonificirte Dif- 
fonanz. Sch aber, mitder reinen Harmonie meines Herzens — 

Bab, Sagen Sie das Ihrer Braut. 
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Fritz. Meiner Braut? Pog Velten! Kennen Sie meine 
Braut? 

Bab. Wunderliche Frage. 

Fritz. Sie meinen doch nicht Coufine Doris ? 

Bab. Wen font? 

Fritz. Fehlgeſchoſſen! 

Bab. Ein Drittel Ihres Vermögens ſteht auf dem Spiele. 

Fritz. Und mein Herz. 

Bab. Haben Sie ſchon jemals die Bemerkung gemacht, 
daß Sie ein Herz haben? 

Fritz. Eine maliziöſe Frage. Und wenn ich Ihnen nun 
bekenne, daß ich ſo verliebt bin, wie noch kein Hurlebuſch je— 
mals geweſen; ſo verliebt, daß ich, wie ein zweiter Don Qui— 
xote, neulich unſern Pfarrer auf der Kanzel für eine Wind— 
mühle anſah — 

Bab. Dann bedaure ich Sie. 

Fritz. Wollen Sie den Gegenſtand meiner Liebe kennen 
lernen? 

Bab. Den Gegenſtand Ihrer Thorheit. 

Fritz. Es iſt ein ſchönes Mädchen. 

Bab. Das glaubt jeder Liebhaber von dem ſeinigen. 

Fritz. Sie ſollen ſelbſt urtheilen. Ich kann Ihnen ihr 
Portrait zeigen. 

Bab. Ihr Portrait? 

Fritz. Ja, ja, wollen Sie es ſeh'n? 

Bab. Nun ich bin doch neugierig. 

Fritz Ereht ſie ſchnell um. Sie ſtand mit dem Rücken gegen den 
Spiegel, und fteht nun gerade vor vemfelben). Da! da! zum Spre— 
chen getroffen. (Er läuft fort.) 

Bab, Meint er mich? (Mit niesergeihlagenen Augen.) Arme 
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Babet! — (Sie hebt ven Blick froh empor.) Er meint mid! — 
Glückliche Babet! (Sie geht ab mit dem Korbe.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 


Erſte Scene, 


Herr v. Langjalm (ganz im Schweiß und außer Athem, unter 
jeden Arm eine große Rappfchachtel mit FSrauenzimmerpuß). 


uf! — uf! — ich bin todt! — (Er wanft nach dem Lehn- 
ſtuhl) Die Hühner — die vermaledeiten Hühner! — und 
kaum bin ich fie los, fo führt der Satan einen Voten aus 
der Stadt her, bepackt wie ein Maulefel mit Srauenzimmer- 
Fram! den muß ich die Treppe herauf ſchleppen! ich, der ich 
mich felber kaum zu fchleppen vermag! — Zwar, fehwer iſt er 
nicht — leicht, fehr leicht, wie das ganze Gefchlecht, für 
welches er gearbeitet wurde; — aber — muf man nicht die 
Arme ausrecfen wie auf der Folter? — (Gr läßt beide Schach— 
teln fallen.) Da, liege du! Abgott der Damen! der meinige ift die 
Ruhe! — (Er finft behaglich in den Sefjel.) Ah! — die Hühner! 
die verfluchten Hühner !— Wenn fie doch alle einenHals hätten 
— damit der Koch fie auf Einen Schnitt aus der Welt 
Schaffte. — Beſonders war da ein Ealefut’fcher Hahn, mit 
verdammt langen Beinen — wenn ich meinte, ich hatte ihn 
von den Erbfen weggejagt, hufch faß er auf den Bohnen — 
und endlich fprang er gar auf's Melonenbeet, ftrecft mir feine 
blaurothe Nafe entgegen und macht kauwl, kauwl, kauwl! 
— Mit faurer Mühe treib’ ich die Beftie zum großen Thore 
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hinaus — was gefchieht? der Wetter Hurlebuſch läßt ihn zur 
Pforte wieder hinein. — Ach! wenn doch jeder Heiraths— 
Iuftige fich vorher ein paar tüchtige Marder anfchaffte, die 
ihm den Hühnerſtall ein wenig aufräumten — und meinen 
Jäger — den jag’ ich aus dem Dienft, wenn er fich unter: 
fteht, wieder einen Habicht zu ſchießen. — (Gr rüttelt fich zu- 
recht) Ein dummer Stuhl — gar nicht bequem — man weif; 
nicht, wo man den Kopf hinlegen foll — Da lob ich mir die 
alten Stühle mit den großen gepolfterten Ohren — Sa, ja, 
fo geht es in der Welt! täglich weniger Stuhlohren und mehr 
Efelsohren. — Nein, fo Fann ich nicht liegen. Sch muß nach 
der ſchweren Strapaze meinem Körper doch wieder eine Güte 
thun. — Ein Kopfkiſſen aus dem Schlafzimmer holen? — 
das iſt zu weit. — Iſt denn gar nichts in der Nähe? — die 
Schachteln? — (Gr nimmt die Heinfte, und verfucht fie unter den 
Kopf zu ſchieben.) Das ift viel zu ſteif — und riecht nach Buch- 
binderkleifter. — Vielleicht ift der Inhalt weicher. (Gr öffnet fie 
und zieht eine Haube heraus.) Nichtig, da ift eine Menge Bagage 
— Flor, Blenden und dergleichen — das laͤßt fich verfuchen 
— Er ſchiebt fie fich unter den Kopf, umd verfucht es auf allerlei 
Weife ; die Haube kömmt ihm endlich auf den Kopf zu fißen.) So wird 
ed gehen — man muß; vorlieb nehmen — wer gerne tanzt — 
dem iſt leicht gepfiffen — (Er ſchlummert ein.) 


Bweite Scene 
Frau v. Langjalm. Herr v. Langjalm. 
dr. v. Laugſ. Nun, mein Schatz, wollen wir doch 
ſeh'n, ob die Putzmacherin — (Sie wird die Haube gewahr.) 
Was! — Gott fteh’ mir bei! ich glaube wahrhaftig er bat 
meine neue Haube zur Schlafmütze gebraucht! — Herr von 
13 * 
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Langfalm! (Sie rüttelt ihn.) Herr Timotheus Sebaftian von 
Langfalm! 

Langf. (erwachend). Was gibt's denn fehon wieder? 

Fr. v. Langf. Was es gibt? ich erftiche vor Aerger! 

Langſ. Sit der verfluchte Ealekutifche Hahn wieder im 
Garten? 

Fr. v. Lang. Sch wollte, er Eragte Ihnen beide Au— 
gen aus. 

Langſ. Mein Schag, ich thue was ich kann, aber den 
langbeinigen Satan vermag ich nicht einzuholen. 

Fr. v. Langf. (faft athemlos). Was haben Ste denn da 
auf dem Kopfe? 

Langſ. Auf meinem KRopfe? (er fast dahin und nimmt 
lächelnd die Haube ab.) Ach ja fo! 

Fr. v. Langf. Sit das eine Nachtmüge? 

Langſ. Nein, das ft eine Haube. 

Fr. v. Lang. Eine Haube, die ich verfchrieben habe, 
um am Verlobungstage meiner Tochter damit zu prangen. 

Langſ. Sehr wohl, da iſt fie; ich werde fienicht auffegen. 

Fr. v. Langf. Aber ich foll fie wohl auffegen, nachdem 
fie von Shnen auf das Graufamfte verbogen und zerdrückt 
worden? 

Langſ. (indem er auf eine ungeftüme Weife die Haube zurecht 
macht). Da läßt fich wohl nachhelfen. Frauenzimmerftaat und 
Srauenzimmerherzen, wenn fie auch ein wenig zerdrückt wer- 
den, kommen leicht wieder in die alte Form. 

Ir. v. Langf. Wenn Site doch nur nicht noch obendrein 
witzig fein wollten. Der Elephant muß nicht tanzen. Her mit 
der Haube! (Sie reißt fie ihm weg.) Es iſt wahrhaftig noch ein 
Glück, daß der Mann nicht über den Spigenfchleier in der 
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andern Schachtel gerathen ift; er wäre im Stande gewefen, 
Strumpfbänder daraus zu machen. - 

Langſ. Ein Spigenfchleier? wie viel Scheffel Korn find 
dafür nach der Stadt gewandert? 

Fr. v. Langſ. Dumme Frage! unfere Doris bat ſich 
ſchon längft einen folchen gewünſcht. Vetter Hurlebuſch fol 
ıhrdiefen zum Geſchenk machen, wenn er ihr feine Liebe erklärt. 

Langſ. So, fo. Liebt er fie denn ? 

Fr. v. Langf. Das weiß; ich nicht. Das mag er halten 
wie er will, Aber fagen foll er es, und heirathen foll er fie. 

Lang. In Gottes Namen! 

Fr. v. Langſ. Ich will, daß die Sache noch heute be— 
endigt werde, denn morgen wird er mündig, und da könnt' 
er leicht Sprünge machen. 

Langſ. Aber der Sprung in den Eheftand ift doch auch 
ein gefährlicher Sprung. 

Fr. v. Laugſ. Haben Sie etwa den Hals gebrochen ? 

Langſ. Gebrochen nun wohlebennicht, aber ſtark gebogen. 

Fr. v. Langſ. Und das von Rechtswegen! Du mein 
Simmel! wenn wir euch nicht immer auf dem Nacken fäßen, 
was würde da herauskommen? Weber Ich und Nicht-Ich zu 
raiſoniren; die Wiederfunft eines Kometen zu berechnen; den 
Zirkel in ein Quadrat zu bringen; ja das verfteht ihr Män- 
ner! Aber in der großen Welt auch nur Einen Schritt zu 
thun, ohne zu ftolpern, das feid ihr unfähig, wenn die Wei: 
ber euch nicht immer am Gängelbande leiten. 

Langſ. So, fo.— Aber wär” es nicht beffer, mein Schaß, 
wir machten dem Wetter bekannt, daß die Wormundfchaft 
Morgen ein Ende bat? 

Fr. v. Lang. Bekannt? wozu? 
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Langſ. Damit e3 nicht ausfieht, ald ob wir ihn zu der 
Wahl überredet oder gezwungen hätten. 

Fr. v. Langſ. Da haben wir es! Sind Sie nicht das 
Haupt der Zamilie? 

Langſ. Das Haupt? allerdings. 

Fr, v. Langſ. Und it Vetter Hurlebuſch nicht ein Glied 
der Zamilie? 

Laugſ. Ein Glied, ja wohl. 

gr. v. Langſ. Nun folglich. Das Haupt befiehlt, die 
Glieder gehorchen; denn das Haupt ift der Sig der Vernunft, 
und die Vernunft bin ich. 

Laugſ. Sind Sie. 

Fr. v. Langſ. Alſo feine weitere Einwendungen! ftehen 
Sie auf, tragen Sie die Schachteln; auf meinem Zimmer 
wollen wir den Schleier auspacken und das übrige bes 
iprechen. | 

Langſ. Könnt’ ich nicht noch ein wenig hier bleiben? 

Fr. v. Laugſ. Warum? 

Langſ. Won wegen des Falefutifchen Hahnes bedarf ich 
einiger Erholung. 

Fr. v. Langſ. Pollen! Haben Sie Feine Gefchäfte? 

Langſ. Das ich nicht wüßte. 

Fr. v. Langi. Iſt das Rezept zu der Mandeltorte ab- 
gejchrieben ? - 

Langſ. Noch nicht. 

Fr, v. Langſ. Sit bie Baumwolle für die Canariens 
vögel gezupft? 

Langſ. Auch noch nicht. 

Fr. v. Lang. Und mein Eranfer Mops — 

Langſ. Ach ja, der ſoll noch hinaus in die Sonne ge: 
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tragen werden. Du lieber Gott! da muß ich freilih — (Gr 
erhebt fich mühfam.) 

Fr. v. Langf. (fopft ihm die Schachteln unter ven Arm). Fort! 
fort! e8 ift Eeine Zeit zu verlieren. 

Langf. (indem er von ihr fortgefchoben wird), Der Mops 
iſt doch ein glückliches Thier, wenn er gleich krank ift. Er 
wird getragen. Sch mußimmergeh'n, immer g e h'n — bis 
fie mich einmal zu Grabe tragen werden. 

Fr. v. Lang. Dann können Sie recht fchlafen. 

Langf. Ach ja! dann will ich vecht ausfchlafen. Geide ab.) 


Dritte Scene 
Selicour (ſpringt aus Doris Zimmer mit einem Taſchenbuche in ver 
Hand). Doris (läuft hinter ihm her). 

Dor, Selicour! ich fage Ihnen, ich werde bofe. 

Sel, Deito beffer! es iſt ohnehin unerhört, daß wir ung 
[hen zwei Monate lieben, ohne uns recht ordentlich gezanft 
zu haben. 

Dor. Geben Ste mir mein Tafhenbud. 

Sel, Nicht eher als bis ich den Inhalt durchgeblättert. 

Dor. Es find Briefe darın. 

Sel. Billets doux? 

Dor, Das geht Ste nichts an. 

Sel. Wenn fie älter als zwei Monate find, nein; aber 
der Himmel ftehe Ihnen bei, wenn ich Eines von jüngerem 
Datum finde. 

Dor. Sie follen gar nichts finden. Her damit! 

Sel. Waffenftillftand! Halt! ich proponire einen Frieden. 

Dor, Erft die Eroberung heraus gegeben! ich beftehe auf 
dem status quo. 
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Sel. Sch negocire. Wir treffen einen Taufh. Da iſt 
mein Tafchenbuch. 

Dor. Was foll ih damit? 

Sel. D ich verfichere, daß es eben fo fruchtbar ift als das 
Shrige. 

Dor. Den Tauſch könnt' ich mir allenfalls gefallen laffen. 

Sel. Da nehmen Sie, und dann wollen wir feh'n, was 
wir einander abtreten Fönnen. 

Dort. (nimmt). Sie find ein Erzböfewicht. 

Sel,(plättert). VonHerrn Kammerjunker von Froſch? ei, ei! 

Dor, (blättert). Von Frau von Zink? feht doch. 

Sel. Sh opfere Ihnen den Finken. 

Dor. Behalten Ste den Froſch. 

Sel, Vom Hauptmann Stier? Der ift ein Grobian, 
mit Den mag ich nichts zu thun haben. 

Dor. Vom Fräulein Mondfchein? vier Seiten voll? o 
das iſt langweilig. 

Sel. Von dem blinden Herrn von Schnabel mit den lan: 
gen dürren Fingern? nun, auf die Eroberung dürfen Sie 
eben nicht ftolz fein. 

Dor. Von der Finanzrathin Blond, die feit vierzig Jah— 
ven in dem dreifigften fteht? ha! ba! ha! das ift auch nicht 
weit ber. 

Sel, Von dem Oberlandbaurath — 

Dor, (veift ihm das Taſchenbuch weg und gibt ihm feines zurück). 
Genug! genug! Einem Seden das Seinige. Sie fehen, daß 
die halde Refidenz in meinem Tafchenbuche wimmelt. 

Sel, Und in dem meinigen die andere Hälfte. 

Dor. Es ift wahr, lieber Selicour, wir fcheinen recht 
für einander gefchaffen. 
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Sel. Zwei Seelen wie die unf'rigen mußten fich finden. 

Dor, Ich verfpreche Ihnen Treue noch auf ein ganzes 
halbes Sahr. 

Sel, Welch ein Heroismus! — aber ich liebe Sie auch 
mit einer fureur — Sollten Ste glauben, daß ich einft im 
Begriffe ftand, die Thorheit zu begeh'n, Ihnen meine Hand 
anzubieten ? R 

Dor. Sind Sie rafend? 

Sel. Glüclicherweife trat meine Vernunft noch zu rech— 
ter Zeit dazwischen — 

Dor. Wie ein Gefpenft. 

Sel, Unfer Umgang ift ja weitintereffanter, weit piquan— 
ter, wenn Sie den jungen Bären heirathen, der hier in den 
Wäldern aufwuchs. Das Thier befigt eine halbe Million bar, 
und feine Dummheit ift eine andere halbe Million werth. Das 
foll ein Leben geben! 

Dor. Sie haben Necht. Unfere Familie ift arm. Seine 
Mutter, meine felige Tante hat einen reichen Filz gehei— 
vathet, der fo Hug war, mich zur Erbin einzufeßen. Freilich 
muß ich den jungen Tölpel mit in den Kauf nehmen ; 
dagegen werde ich aber auch das Erfte Haus in der Reſidenz 
machen. 

Sel, Ich werde die Feten arrangiren. 

Dor. Mein Mann fchreibt die Einladungsfarten, 

Sel. Sch führe Sie auf die Promenade — 

Dor. Sie begleiten mic) in die Oper — 

Sel. Wir Eritifiren — 

Dor, Und protegiren auch. 

Sel. Wir laden Einen Tag ın der Woche arme Poeten 
zum Eſſen. 
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Dor. Die müffen ung Verfe machen — 

Sel. Auf Shren Mann. 

Dor. Ganz recht, auf meinen Mann, ha! ha! ha! 

Sel. Boutrimes. Ha! ha! ha! 

Dor. Alles fehr gut, wenn wir nur nicht die Rechnung 
ohne den Wirth machen; denn mein Herr Vetter von Mar: 
morftein ift noch immer blind für meine Reize. Sch glaube, er 
fürchtet fich vor Ihnen. 

Sel. So viel Verftand hätte ich ihm Faum zugetraut. 

Dor, Im Ernft, Selicour, e$ wäre gut, wenn Sie 
bis nach der Hochzeit ein wenig vorfichtiger zu Werfe gingen. 

Sel. Vis a vis von ſolchen Augen eine ſchwere Aufgabe. 

Dor, Stellen Sie fich, ald od Sie meiner blonden, faden 
Eoufine die Cour machten. 

Sel, Sie fegen mic) auf eine harte Probe. 

Dor. Sch will es, ich befehle es. 

Sel, Und die Belohnung? 

Dor. Eine lachende Zukunft. 

Sel, Sch bin ein großer Freund von der Gegenwart, und 
wenn ich mir den Zwang anthun foll, der ſchmelzenden Babet 
zu huldigen, fo müffen Sie mir wenigftens einen Kuß pränus 
meriren. 

Dor. Das Pränumeriren ift aus der Mode gekommen. 

Sel. Aber das Stehlen nicht. -(Gr Füßt fie fchnell auf die Bade.) 

Dor. Unverfchämter Menfch! da haben Sie mir nun die 
Schminfe von der Wange geküßt. (Sie tritt vor sen Spiegel.) 
Wahrhaftig, auch das Lockengebäude ift untergraben. Ver— 
lohnt es wohl der Mühe, daß ich um Shretwillen meine Toi— 
fette noch einmal machen muß? (Sie geht in ihr Zimmer.) 


Vierte Scene, 
Selicour (allein). 

Bin ich fie endlich los? — ha! ha! ha! fie felbft will, ich 
ſoll mich in Babet verliebt ftellen? — Ein Eöftliher Einfall! 
— Freilich werde ich ıhr die Rolle bald gar zu natürlich ſpie— 
len. Eine fo reizende Novize, fo intereffant fhmachtend — 
ich fühle, daß ich Babet vier Wochen länger ald gewöhnlich 
lieben könnte. 


Fünfte Scene 
Friß un Seliconr. 

Sel. Eben vecht, mein lieber Hurlebufch. 

Fritz. Eben unrecht. 

Sel. Ich brauche einen Vertrauten. 

Fritz. Sch nicht. 

Sel. Deſto beffer, fo Eönnen Sie mir Shre ganze Auf- 
merEfamkeit fchenfen. 

Friß. Sehr wohl. Sch fchenfe recht gern an arme Leute. 

Sel. (bei Seite). Wie dumm! (Laut) Sie follen wiffen, dat 
ih Ihre Coufine Babet liebe. 

Fritz. So? ich liebe fie auch. 

Sel. Vetterliebe, lauwarmes Waſſer. Die meinige ift ein 
brennender Spiritus. 

Fritz. Iheaterflamme. 

Sel. Wollen Sie mir beifteh'n? mein postillon d’amour 
werden? 

Friß (bei Seite). Wart! ich will dich zufammen reiten. 

Sel. Nun? Eeine Antwort? 

Fritz. Wollen Sie Babet heirathen ? 
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Sel. Das wird fich finden. 

Friß, Freilich, freilich. Für's erjte ein Liebeshandel? 

Sel. Öetroffen. 

Fritz. So hinter dem Rücken anderer ehrlicher Leute? 

Sel. Errvathen. 

Fris. Ein Nendezvous in der Dämmerung? 

Sel, Allerliebft. 

Fritz. Allenfalls auch eine Entführung ? 

Sel. Das wäre um fo romantifcher. 

Fritz. Das arme Mädchen wird ohnehin hier im Haufe 
übel gehalten. 

Sel, Eo wär’ es ja ein Verdienft, fie zu entführen. 

Fritz. Topp! ich will das veranftalten. 

Sel, Mon cher ami, ih muß Sie Füffen! 

Fritz. Kleinigkeit! Unter uns, ich glaube, Babet iſt fchon 
bis über beide Ohren in Sie verliebt. 

Sel. Wirklich? glauben Sie? 

Fritz. Wie Einnen Sie zweifeln? 

Sel. Sie haben Recht, ich bin zuweilen fo verdammt 
modeft. Aber doch — welche Proben — 

Friß, Sie hat einen Staarmatz, den hat fie Ihren Na— 
men ausfprechen gelehrt. 

Sel, (entzückt) Meinen Namen? Ein Staarmag? meinen 
Namen? : 

Fritz. Er ruft von früh bis in die Nacht: Seltcour! 
Selicour! 

Sel, Selicour! Seltcour! 

Fritz. Als fie ihn Eaufte, da verftand er weiter nichts als: 
Spigbube! Spigbube! das kömmt denn freilich auch noch mit 
unter. — St! ich höre kommen. Fädeln Sie die Sache nur 
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gut ein, und im Uebrigen verlaffen Sie fich auf mich. — Ich 
gehe ein wenig bei Seite, fie möchte ſich ſonſt vor mir ſchämen. 

Sel. Geh'n Sie, geh'n Sie, ich bin gerüſtet mit Amors 
Waffen. 

Friß (bei Seite). Ich will verdammt fein, wenn ich dir 
nicht eine Schellenkappe auffege. (Gr ſtellt ſich als gehe er, ſchlüpft 
aber hinter ven Sofa.) 

Sel. Nun fage mir Einer mehr, daß man die dummen 
Leute zu nichts brauchen könne. Ein gefcheiter Kopf weiß 
auch Funken aus Holz zu reiben. 


Sehfle Scene, 
Babet (vie mit Flachs über die Bühne geht). Die Vorigen, Doris 
(an der Thür), 
Sel. Wohin fo eilig, mein ſchönes Kind? 
Bab. Ich muß Flachs um meinen Spinnrocken legen. 
Sel. O bleiben Sie hier, um meinen Lebensfaden zu 
ſpinnen. 
Bab. (lächelnd). Mein Herr, ich Bin keine Parze. 
Sel. Aber doch eine der Himmliſchen! 
Bab. Der Rauch aus meiner Küche fteigt freilich zum 
Olymp empor! 
Sel. O! wär ich Jupiter! ich würde meine Götternafe 
blos nach diefem Rauch ausſtrecken! 
Bab. Auch ohne Jupiter zu fein, fteht all’ mein Rauch 
Shnen zu Dienften. (Sie macht einen Knir und will fort.) 
Sel. (pätt fi). Daphne will fliehen, aber Apoll hält fie 
zurück! 
Bab. Erwarten Sie nur nicht, mein Kerr Apoll, mich 
um Shretwillen in Hol; verwandelt zu fehen. 
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Sel. Leider find Sie bereits ın Stein verwandelt worden. 

Bab. Laffen Sie mich, mein Herr! Ihre ganze Mythe- 
logie wird Eeinen einzigen Faden von meinem Rocken fpinnen. 

Sel, Sind diefe Nofenfinger für ſolche Arbeit geſchaffen? 

Bab, Das Spinnen war vor alten Zeiten eine fehr edle 
Befchäftigung. 

Sel. Das Lieben ıft weit edler. 

Bab. Nicht immer. 

Sel. Aber doch, wenn zwei Herzen, wie die Unfrigen, fich 
finden? 

Bab, Warten Ste, ich will meine Coufine herausrufen. 

Sel. Wozu? 

Bab. Um ihre galante Apoftrophe an die rechte Perfon 
zu richten. 

Sel. Sie meinen doch nicht etwa, ich fei verliebt in Shre 
Couſine? 

Bab. So ſcheint es beinahe. 

Sel. Welchen verdorbenen Geſchmack trauen Ste mir zu. 

Dor. (bei Seite). Was? 

Bab. Sit denn meine Coufine nicht hubfch ? 

Sel. Hübſch? o ja, doch weit weniger als fie fich einbilder. 

Bab. Die fhwarzen Augen — 

Sel. Die mit der ganzen Welt Eofettiren. 

Bab. Das freundliche Lächeln — 

Sel, Eine Lockſpeiſe für Sedermann. 

Bab. Das lange feid’ne Haar — 

Sel. Sit falfch. 

Bab. Die blühende Wange. 

Sel. Iſt gemalt. 

Bab. Die immer heitere Laune — 
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Sel, Ohne weibliche Delikateffe. 

Bab, Die intereffanten Capricen, 

Sel. Wie weiland Frau Honeſta. 

Dor. (vie fich Faum zu halten vermag). Warte Spitzbube! 

Sel. Kurz, ſchöne Babet, Sie irren, wenn Sie glauben, 
daß ich im Stande ſei, eine Perſon zu lieben, die ihre welken 
Reize überall affichirt; der keine Eroberung zu gering und 
kein Mittel zu klein iſt. Hier zu Ihren Füßen ſchwöre ich — 

Dor. (gibt ihm mit dem Fächer einen derben Schlag auf die Schulter). 
Daß Sie ein Narr ſind! ein ausgemachter Narr! (Ab in ihr 
Zimmer.) 

Sel, (fniet verblüfft). 

Bab. O weh, mein Herr Jupiter! Ihre Juno bat Sie 
behorcht. 

Fritz (kömmt hinter dem Sofa hervor, und wirft ſich auf der andern 
Seite zu Babets Füßen). Und hier zu Ihren Füßen ſchwöre auch ich. 

Bab. War der Wildfang auch hier? nun ſo ſchwört ein- 
ander ewige Treue! (Sie ſchlüpft in Doris Zimmer, und läßt Beide 
kniend zurück.) 


Siebente Scene. 
Selicour und Fritz. (Beide ſehen ſich einige Augenblicke mit fomi=tra- 
giſchen Geberden an.) 
Sel. Mein Herr von Hurlebuſch — 
Fritz. Mein Herr von Selicour — 
Sel. Das war ein verdammter Streich! 
Fritz. Sie ſchlug zu wie ein Korporal. 
Sel. Wo ſtacken Sie denn? 
Fritz. Hinter dem Sofa. 
Sel. Sind Sie Doris nicht gewahr worden? 
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Friß. O ja. 

Sel. Warum avertirten Sie mich denn nicht? 

Fritz. Ich wollte nicht fo unhöflich fein, Sie zu unter— 
brechen. 

Sel. (ipringt au). Hol’ Sie der Teufel! 

Fritz (pringt auch auf). Lieber der, als Dame Honefta. 

Sel. Nun wird gemault werden drei Tage lang. 

Fritz. Was machen Sie fich daraus? Sie entführen Ba— 
bet, und fpotten der Verlaffenen im Arm der Liebe. 

Sel. Sa, wenn fie mid) liebte! 

Fritz. Iſt Ihnen das noch immer zweifelhaft? 

Sel. Sie war ſo ſchnippiſch. 

Fritz. Um die holde Scham zu verbergen. Haben Sie 
nicht bemerkt, wie wohl es ihr that, als Sie Doris Schön— 
heit verkleinerten? 

Sel. Dergleichen hört jedes Frauenzimmer gern. 

Fritz. Aber Babets ſchüchterne Blicke, der affektirte Scherz, 
das jungfräuliche Sträuben — kurz, mein Herr, halten Sie 
nur um Mitternacht Ihre Poſtchaiſe bereit, und laſſen Sie 
mich für das Uebrige ſorgen. 

Sel. Topp! ich beſtehe das Abenteuer. Zwar es ſteigt ein 
Gewitter herauf — 

Fritz. Um deſto romantiſcher. Und bedenken Sie nur, 
welch ein Gewitter ſich hier im Haufe über Ihrem Kopfe zus 
fammen zieht. i 

Sel. Sie haben Recht. Ich eile nad) dem Pofthaufe. 
Courierpferde für mich, und ein leichter Phaeton für meine 
Göttin. 6.) 

Friß (allein). Wart'! ich will dir eine Göttin hineinpacken, 
die dir zu fehaffen machen fell. Aber wen? Doris? oder die 
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Tante? oder wohl gar Frau Krick, unfere alte Haushalterin ‘ 
— Gleich viel! wen der Zufall mir in den Wurf führt. 


Fran von Langlalm, Fritz. 

Fr. v. Langſ. (mit einem fehwarzen Spigenfchleier). Nun, 
Better, da hab’ ich etwas für dich gekauft. 13 

Fritz. Einen Schleier? wollen Ste mich zur Nonne machen? 

Fr. v. Langf. Narr, du follit ihn deiner Braut fchenfen. 

Fritz. Meiner Braut? herzlich gern. 

Fr. v. Langſ. Auf diefe Art wirft du deine Blödigkeit 
am leichteften überwinden. Ein fo Eoftbares GefchenE wird 
dir den Weg zu Doris Herzen bahnen. 

Fritz. Wird fchon gebahnt fein. 

Fr. v. Langſ. Meineft du Schelm? nun fo rufe fie her— 
aus, und erkläre dich in meiner Gegenwart. 

Fritz. Sn Ihrer Gegenwart? nein, liebe Tante, das kann 
ich nicht. Eine Liebeserklärung darf nur unter vier Augen ges 
fchehen. 

Fr. v. Langf. Nun, fo geh’ hinein. Aber horchen darf 
ich doch an der Thür? 

Fritz. Sa — das wohl — aber — 

Fr. v. Laugſ. Noch ein Aber? 

Fritz. Babet iſt bei ihr. 

Fe. dv. Langſ. Schick fie fort. — Weißt du was? meine 
Meerkage it in den Garten geiprungen; es kömmt ein Ge: 
witter, das arme Ihrer möchte naf werden; fage Babet, ſie 
ſoll gleich hinunter in den Garten, die Meerkage zu fangen; 
ich hab’ es befchlen. Unterdeffen haft du Zeit deine Worte 
anzubringen. 

XV, 14 
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Fritz. Sehr wohl. Sch werde Babet die Hintertrepne 
hinabfchiefen, damit fie gar nichts merkt. 

Fr. v. Langf. Recht fo, recht fo. (Frig geht in Doris Zimmer.) 

Fr. v. Langf. (allein). Endlich fteh’ ih am Ziel meiner 
Wünſche! Er ift freilich noch ein junger Bär, aber fie wird 
ihn fchon dreffiren. Meine mütterlichen Lehren und das Stadt- 
leben waren nicht fruchtlos. 

Fritz (kömmt). Sie ift fort. 

Fr. v. Langf. So bewaffne dich mit dem Schleier; falle 
Much! geh’ hinein ald mein lieber Vetter, Eehre zurück als 
mein lieber Sohn. 

Fritz (nimmt ven Schleier). Jetzt hab’ ich Courage. Bleiben 
Sie nur ganz nahe an der Thür; Sie follen felbft hören, wie 
ich meine Empfindungen ausdrücken werde. (Ab in Doris Zimmer.) 

Fr. v. Lang. (öffnet eilig ihres Mannes Zimmer). Herr Ge— 
mahl! Eommen Sie heraus! 

Langf. linwendig). Schon wieder? 

Fr. v. Langſ. Sefhwind! geſchwind! 





Meunte Scene 
Herr v. Langfalm. Fran v. Langialm, 

Langf. Mein Schag, Sie wiffen, daß ich Fein Liebhaber 
von Gefhwind bin, und daß mir auf der Welt Niemand 
fataler ıft, ald ein Kourier oder ein Laufer. 

Fr. v. Langf. Stille! wir wollen zuhören, wie Vetter 
Hurlebufch fich gegen Doris erklärt. | 

Langf. Zuhören? wohl, wohl. Das ift eine meiner ange- 
nehmſten Beſchäftigungen. 

Fr. v. Langſ. Wir wollen uns dabei unſers eig'nen 
Brautſtandes erinnern. 
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Langſ. Ach ja! — Fann ich auch dabei figen? 

Fr. v. Langf. Warum nicht? wir wollen uns recht 
zärtlich neben einander fegen. 

Langf. Recht zärtlich, ach ja! (Sie ſetzen fich neben Doris Thür.) 

Fr. v. Langf. (vie zumächft figt und horcht). Sch höre feufzen. 

Langſ. So? 

Fr. v. Langſ. Erinnern Sie ſich noch, wie auch Sie 
ſeufzten? 

Langſ. O ja, ich ſeufze noch immer! 

Fr. 9. Lang. (Horchend). Stille! jegt werden die Seuf— 
zer laut. 

Fritz (inwendig). Liebe gute Coufine! ich komme mit aus- 
drücklicher Bewilligung meiner Tante. 

Fr. v. Langſ. Der gute Junge! welchen Reſpekt er 
für mich hat. 

Langſ. Das ganze Haus hat Nefpekt für Sie. 

Fri (inwendig) Schon längſt liebt’ ih Ste im Stillen 

Fr. v. Langſ. G'rade fo ſprachen Sie auch zu mir. 

Langſ. Ihat ich das? ei! ei! 

Fritz. Entfcheiden Sie über das Glück meines Lebens. 

Fr. v9. Langi. Als ob ich Sie hörte, mein theurer Gemahl. 

Langſ. Sa, ja,ich war damals ein großer Schmeichler. 

Fritz. Sch weiß, daß nicht mein Reichthum Sie beitim- 
men wird, fondern mein vedliches Herz. 

Fr. v. Langſ. Sch bin doch begierig, Doris Antwort zu 
vernehmen. 

Langf. Je nun, fie wird antworten wie gewöhnlich. 
Die alteLeier. 

Fr. v. Langſ. Pfui, Herr Gemahl! wer wird die Liebe 
mit einer alten Leier vergleichen. 
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Langſ. Sie iſt es ja doch, mein Schatz, und zwar die 
aͤlteſte, die ich kenne. 

Fr. v. Langſ. Stille! — Doris ſpricht — aber ſo leiſe, 
daß man ſie nicht verſtehen kann. 

Fritz. O Sie machen mich unausſprechlich glücklich! 

Laugſ. Nun da haben wir's! fie hat ja geſagt. 

Fritz. Meine Seltebte! meine Braut! 

Fr v. Langſ. Welches Entzucfen! ih bin ganz gerührt. 

Langſ. (gähnend). Sch auch. 

Fritz. Laſſen Sie mich den heißen Kuß der erſten Liebe 
auf Ihre Hand, auf Ihre Lippen drücken! 

Fr, v. Langſ. Ach mein Schatz! umarmen Sie mich! 

Langſ. Wie fo mein Schatz? 

Fr. v. Langſ. Um die Erinnerung an unſere erſte Liebe 
zu feiern. 

Langſ. Sehr wohl, mein Schatz. (Sie umarmen ſich.) Sch 
war ja aber nicht Ihre Erſte Liebe. 

Fr. v. Langſ. Gleich viel, fo find Sie doch meine Letzte. 

Fritz. Empfangen Sie, theures Mädchen, diefen Spigen: 
fchleier, der weder Shre Reize noch Ihre Tugend verhüllen wird. 

Fr. v. Langſ. Wie galant! 

Langi. Das fteet im Blute. 

Fe. v. Langf. So etwas Schönes haben Sie mir nie 
geſagt. 

Langſ. Sch denke mehr als ich ſage. 

Fritz. O, ſträuben Sie fich nicht langer ihn anzunehmen. . 

Fr. v. Langi. Das pfiffige Mädchen ſträubt ſich auch noch. 

Fritz. Mein, er ift nicht zu Foftbar für Ste — 

sr. v. Langi. Sch muß ihm nur zu Hilfe Eommen. Gu— 
dem fie in das Zimmer gebt) Genug Kinder! ihr feid für einander 
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gefchaffen. Kommt heraus, zu den Füßen eures Vaters, in 
die Arme eurer Mutter! 


Behnte Scene, 
Fritz. Babet (erſchleiert) Die Vorigen. 

Fr.v. Langſ. Gieht Fritz und Babet aus der Thür. In dieſem 
Augenblick donnert es). Hört! es donnert. Der Himmel ſelbſt 
billigt eure Vereinigung. Munter, Herr Gemahl! ſegnen 
Sie das junge Brautpaar. Eritz und Babet knien vor feinen Stuhl.) 

Langſ. Von Herzen gern! 

Fr. v. Laugſ. Empfangt auch meinen mütterlichen Se— 
gen! (Es donnert wieder.) Und möget ihr nie in eurem Eher 
ftande ein anderes Gewitter erleben, als diefes, welches eben 
fo ä propos meine Worte mit der gehörigen Feierlichfeit 
accompagnıirt. 

Langſ. Fiat! 

Eilfte Scene. 

Doris (athemlos durch die Mittelthür). Die Vorigen. 

Dor. Nun Mama? was foll denn das vorftellen — 

Fr. v. Langſ. Doris!? (Sie fehreit Iaut.) Ah! Betrug! 

Bab. Ich bin unfchuldig! (Sie fpringt auf, und läuft zurück 
in das Zimmer.) 

Langſ. Doris in duplo. 

Dor. Ein Gewitter kömmt, es regnet ſchon und ih muß 
die Meerkatze hafchen. 

Fr. v. Langſ. Sch bin verfteinert! 

Langſ. Meinen Segen hat er weg. 

Dor. Was heift denn das Alles? 
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Fr. v. Laugſ. Verdammter Vetter! das ift wieder einer 
von deinen Spigbubenftreichen. 

Fritz. Gnädige Tante, Sie haben mich gefegnet. 

Fr. v. Langſ. Meineft du, ich werde fo albern fein, 
Babet den Spigenfchleier zu laffen. 

Dor. Was? Babet einen Spigenfchleier ? 

Friß. Nehmen Sie den Schleier zurück, und geben Sie 
mir Babet. 

Fr. v. Langf. Hier fteht deine Braut! und die Vettel: 
dirne foll ihre Unverfchämtheit büßen. (Sie folgt Babet.) 

Fritz. Hu! hu! das Gewitter fehlägt ein! ich muß nur 
geſchwind einen Ableiter aufftellen. (Gr folgt ter Tante.) 

Dor. Was ift das, Papa ? ich verftehe Erin Wort von der 
ganzen Sefchichte. 

Langſ. Sch auch nicht, mein Kind. 

Dor. Aber ich will es wiffen! ich muß es wiffen! Geh'n 
Sie indeffen hinunter in den Garten und hafchen die Meer: 
katze; fie fißt auf dem großen Birnbaum. (Sie folgt den übrigen.) 

Langſ. (allein). Se warum nıht gar! — Du felber eine 
Meerkage. Und wenn ihr Alle zufammen auf dem großen 
Birnbaum ſäßet, fo rühre ich mich nicht von der Stelle. (Ga 
donnert von Zeit zu Zeit.) Es donnert recht artig — und der 
Regen Elatfcht an die Fenſter — dabei ſchlummert es fich fo 
ſüß — (Gr nidt) Sa, wenn der Schlaf nicht wäre — eine 
herrliche Erfindung — ich wette, fie kömmt von einem geplag- 
ten Ehemanne — (Gr fohläft ein. Die Gardine bleibt offen. Das 
Gewitter dauert fort, und wird heftig. Bei jedem ftarfen Schlage führt 
Langſalm ein wenig auf, nickt aber gleich wieder ein.) 

‚ (Der Vorhang fällt. Das Orcheiter fpielt eine pafjende Symphonie.) 
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Dritter Act. 





Erle Scene 
Langſalm (chlafend) Frau v. Langfalm (ſchiebt) Fritz (aus 
Doris Thür). 

Fr. v. Lang. Hinaus, junger Herr! Er hat hier nichts 
zu fuchen. 

Fritz. Sch fuche auch nichts, ich habe bereits gefunden. 

Fr. v. Langſ. Was gefunden? 

Fritz. Ein Mädchen, das ich liebe, ein Mädchen, das 
mich wieder liebt. 

Fr. v. Langſ. Poſſen! mit Seinem Gelde wird Er de— 
ren überall finden. 

Fritz. Pfui, liebe Tante, wird denn die Liebe Ellenweis 
verkauft? Oder Pfundweis? 

Fr. v. Langſ. Merk' Er ſich die Lehre aus dem Schaf: 
kaftlein der Erfahrung: dem Menfchen ift Alles feil. 

Fritz. Ei warum nicht gar! 

Fr. v. Langſ. Intereffe ift das große Rad in der Welt: 
mafchıne. 

Brig. Wenn auch; muß denn das Rad eben aus Gold 
beiteh'n ? 

Fr. v. Lang. Gold repräfentirt Alles. 

Fritz. Auch Tugend und Liebe? 

Fr. v. Langſ. Alles! Alles! und wenn du glaubit, daß 
Babet dich liebe, fo was du Lieben nenneft, fo bit du ein 
eitlev Thor! Heirathen will fie dich und weiter nichts. 

Friß. Sehr wohl, ich willvor der Hand auch weiter nichts. 

Fr. v. Langf. Sie iſt blutarm. 
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Fritz. Sie hat die fehonften rothen Backen. 

Fr. v. Langſ. Du weißt doch, daf ich fie um Gottes 
willen erzogen habe? 

Fritz. O ja, Sie werfen es ihr ja täglich vor. 

Fr. v. Langf. Ihr Vater, der Efel, war ein Herr 
Lieutenant von Hab'nichts. Er heirathete ein Fräulein von 
Hab’nichts, zog in den Krieg, ließ Mutter und Kind mir 
auf dem Halſe 

Fritz. Der Mutter haben Sie großmüthig ein Pläschen 
n Shrem Erbbegrabniß eingeraumt. 

Fr. v. Langſ. Nun find es fiebzehn Jahr, daß er fich 
in der Welt herumtreibt. Major ift er geworden — ja du 
lieber Gott! Die Ehre ift ein Eoftlih Ding, nur zum Effen 
taugt fie nicht. 

Fritz. Zuweilen vergiftet man Effen und Trinken darüber. 

Ir. v. Langf. Kurz, Vetter, aus deinem Noman wırd 
nichts. Babet ſchicke ich morgen mit dem Frühften an einen 
Ort, wo ihr die Riebesgrillen fehon vergeh’n werden; und du 
bift entweder noch diefen Abend Doris verlobter Bräutigam, 
oder das Teſtament deines Vaters — du verftehft mich. (Sie 
will gehen.) 

Friß. Nur noch ein Wörtchen, liebe Tante! Sie wollen 
Babet von nn wegbringen laffen ? 

Fr. v. Langf, Das will ich. 

Fritz. Wohn? 

Fr. v. Langf. Ei ja doch, daß ic eine Närrin wäre dich 
zum Vertrauten zu machen. Der irrende Nitter möchte wohl 
hinterher gallopiren? — Nein, nein, zu Doris Füßen it 
dein Plaß. Babet fiehft du nie wieder. (Ab) 
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Bweite Scene. 
Friß. Langſalm (fchlafend). 

Fritz. So? — meinen Sie? — Das ift fo Sort wıll 
eine Nechnung ohne Wirth. — Alſo morgen fhon? Mor: 
gen mit dem Früh'ſten? — Da hätten wir Feine Zeit zu ver— 
lieren. Was tft da viel zu befinnen? Ich laufe mit Babet da- 
von, und das noch diefen Abend. Wenn fie nur einwilligt — 
wenn ich nur eine Minute finde, ihr Liebe und Gefahr an’s 
Herz zu legen. — Was hindert mich gleich auf der Stelle — 
der Oncle da? — den wollen wir bald auf die Seite fchaffen. 
(Er rüttelt ihn.) Oheim! befter Oheim! 

Langi. Nun? was gibt's? 

Friß. Das Gewitter hat eingefchlagen. 

Langi. So? 

Fritz. Hier im Haufe. 

Langi. Hat der Blitz meine Frau getroffen? 

Fritz. Nein, aber das ganze Haus fteht in Flammen. 

Laugſ. In Flammen? Da müffen wir wohl heraus 
geh'n? 

Fritz. Die Treppe brennt ſchon. 

Langſ. Du lieber Gott! wie retten wir denn das Bis— 
chen Leben? 

Fritz. Zum Fenſter hinaus. 

Langſ. Ich zum Fenſter hinaus? 

Fritz. Es iſt die höchfte Zeit. Niehen Ste nicht den 
Rauch fchon? 

Lang. Ia, ja, ich rieche den Rauch. 

Fritz. D'rum ſchnell! ſchnell! 

Langſ. Ich breche ja den Hals. 
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Fritz. Nicht doch. Hier in den Garten. Die Terraffe iſt 
hoch, die Drangenfübel unter den Zenftern, die Eonnen Sie 
mit den Füßen erreichen. 

Langi. Aber wenn ich mit meiner Laft die jungen Oran— 
genbäume zerknicke? 

Fritz. Immerhin! die Tante wird doch lieber ihren Ger 
mahl retten, ald ihre Orangenbaume ? 

Langſ. Höre, Vetter, das ift noch die Frage. 

Fritz. Nun fo verbrennen Sie! ich eile — 

Langſ. Nein, nein, ich will nicht verbrennen, zum Hen— 
Fer auch! verbrennen will ich nicht! Hilf mir nur hinaus. 

Fritz. Von Herzen gern. Steigen Ste hier auf diefen 
Stuhl. 

Langſ. (geborcht). Steigen! ach! ich muß fpringen! 

Fritz. Merken Ste nichts? Der Rauch wird immerftärfer. 

Langi. Sa ja, er beift mir fchen in die Augen. 

Iris. Stecken Sie das rechte Bein zum Fenſter hinaus 
— ſo — nun das linke — nun Elammern Sie fich mit bei- 
den Händen an die Senfterrahmen, und laſſen fich fachte hinab. 

Laugſ. (ſchon halb draußen). Wo bleibft du denn, Wetter ? 

Sri. Sch rette hier noch was ich Fann. Set nur los— 
gelaffen. 

Langſ. Soll ih? 

Fritz. Sa ja, die Flamme ſchlägt ſchon zur Thür hinein. 

Langi. Nun in Gottes Namen! (Dean hört ihn fallen.) 

Friß (nachſehend). Plump! das Eoftet ein halbes Dugend’ 
junge Bäume. Der ift erpedirt. Durch's Fenſter kömmt er 
nicht wieder herein, und ehe er big zur Hausthür fortwat— 
fchelt, habe ich bereits den Vorfprung. (Er will zu Babet.) 
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Dritte Scene 
Frau v. Langſalm (urch die Mittelthür). Fri. 

Fr. v. Langſ. Wohin, Vetter? 

Fritz (bei Seite), Verdammt! (aut) Ah, liebe Tante! 
ich fuche Hilfe! Hufe! 

Fr. v. Langi. Hilfe? Was ift gefcheh'n ? 

Friß. Der Oheım hat den Verftand verloren. 

Fr. v. Lanugſ. Mein Mann? Wie fo? 

Fri. Denken Sie nur, er will mit mir um die Wette 
voltigiren. 

Fr. v. Langf. Mein Mann? Voltigiren? 

Friß. Sa, und da ich ihm fein Alter, feine Schwerfällig- 
Feit zu Gemüthe führe; lacht er mich aus, nennt mich einen 
furchtfamen Hafen, und um mir zu beweifen, daß es ihm 
Ernft fei, fpringt er mir nichts dirnichts da zum Fenfter hinaus. 

Fr. v. Laugſ. Biſt du toll? Er und fpringen! 

Fritz. Wenn Sie mir nicht glauben, fo fehen Sie nur 
felbft. Dort hinkt er die Allee hinab, und Ihre Orangenbaume 
find Alle zerknickt. 

Fr. v. Langf. (fieht hinaus). Was? Meine Orangen— 
baume? — Herr von Langfalm! Herr Timotheus Sebaftian 
von Langfalm! — er hört und fieht nicht. — Ach du mein 
Himmel! war denn der Mann nicht ſchon arın genug an Geift! 
mußt’ er auch das Wenige noch verlieren! (Sie Läuft fort.) 

Friß. Die wär’ ich auch los. Aber fie lauft fchnell wie eine 
Spinne; ich darf Feine Zeit verlieren. (Er will zu Babet.) 


Vierte Scene. 
Selicour, Fris. 
Sel. St! Herr von Hurlebufch! 
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Fritz (bei Seite). Muß der Teufel den auch noch herfüh— 
ren! (Laut) Was beliebt? 

Seel. Die Poftpferde find beftellt. 

Fritz. Das ift mir lieb. (Bei Seite.) Sch Fann fie brauchen. 

Sel. Mein Lafleur hat den Poftillon beftochen. 

Fris. Waren Sie nicht felbit auf dem Pofthaufe ? 

Sel. Wein. Wozu? 

Fritz. Um Shrer Sache ganz gewiß zu fein. 

Sel. Mein Lafleur ift der pfiffigſte Kerl von der Welt. 

Fritz. Es wäre aber doch beffer, Sie gingen felbft. In 
der That, lieber Herr Baron, geh'n Sie, geh'n Sie, thun 
Sie mir den Gefallen, jeßt gleich auf der Stelle. 

Sel. Ich fage Ihnen, es ift nicht vonnöthen, mein 
Lafleur ift ein abgefeimter Spigbube. 

Frik (bei Seite), Nun fo wollt’ ich, du ſäßeſt in dem gro— 
Ben Loche, daß Maupertius einft graben wollte. 

Sel. Beffer wär” e3, ich verficherte mich von den Geſin— 
nungen Ihrer reizenden Coufine. 

Frist. Sa — ja da haben Ste Hecht. Wiffen Sie was? 
Jetzt ift der fchönfte Augenblick fie allein zu fprechen. 

Sel. Wo? Wo? 

Friß. Das arme Mädchen! Sie wiffen, wie unwürdig 
fie hier im Haufe behandelt wird ? 

Sel. Eben deswegen, ich will fie retten. 

Friß. Aber das haben Sie vielleicht noch nicht bemerkt, 
daß fie fogar jeden Abend, wie die gemeinfte Viehmagd, die 
Kühe melfen muß? 

Sel. Wär’ es möglich! Quelle horreur! 

Fritz. Jetzt eben iſt fie unten im Kuhſtalle, da bleibt fie 
wenigftens noch eine Viertelftunde. Eilen Sie, eilen Sie! 
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Sel. In den Kuhftall? 

Fritz. Nun freilich, das gibt ein herrliches Rendezvous, 
Wenn Sie dort von Shrer Liebe fprechen, und die Kühe fo 
Ihr Bäh dazwifchen brüllen, das ift neu, das iſt originell. 

Sel. Das wohl, aber — 

Fritz. Nur nicht lange beſonnen, der Augenblick entſchlüpft. 

Sel. Wo iſt denn der Kuhſtall? 

Fritz. Dicht neben dem Taubenſchlag, Sie können gar 
nicht fehlen. 

Sel. Aber es regnet ſtark? 

Fritz. Fürchten Sie etwa, daß ein Platzregen Ihre 
Liebesflammen auslöſchen werde? 

Sel. Das nicht, aber mein Frack, meine Locken — 

Fritz. Geſchwind! da nehmen Sie meines Oheims Re— 
dingotte. (Er holt ihm einen großen Mantel, der im Hintergrunde 
auf einem Stuhle hängt.) Da iſt auch ſein Gartenhut mit Wachs- 
taffent überzogen. (Er drückt ihm den Hut auf den Kopf, daf der Pu⸗ 
der umher ſtäubt.) 

Sel. O weh! 

Fritz. Was o weh? Jetzt ſeh'n Sie recht aus wie ein 
Bandit. Nun fort! fort! (Er ſchiebt ihn nach der Ihr.) 

Sel. Aber es wird ſchon dunkel — 

Fritz. Defto beffer! Amors Fackel leuchtet auch im Kuh: 
ftall. (Gr fhiebt ihn vollends hinaus.) So. Der Narr ıft auch 
in April geſchickt. Nun iſt die Luft rein. Wenn nicht etwa 
die ſaub're Doris wieder die Hintertreppe beraufichliech. (Gr 
guckt durch das Schlüſſelloch) Nein. Babet iſt ganz allein. Das 
gute Kind! hat das Köpfchen in die Hand geftügt. Hier an 
meinem Bufen foll ſie ſich lehnen. Friſch gewagt! (Er will hinein.) 
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Fünfte Scene. 
Doris (urch die Mittelthür). Friß. 


Dor. Vetter Hurlebuſch! 

Fri (prallt zurück). Hat fich denn die Holle gegen mic) 
verſchworen! 

Dor. Vermuthlich ſuchen Sie mich? 

Fritz. Allerdings, wen ſonſt? 

Dor. Um Ihre Sottiſen wieder gut zu machen? 

Fritz. Um Verzeihung, ſchöne Couſine, wenn ich dumme 
Streiche mache, wer iſt ſchuld daran? 

Dor. Ihre Thorheit. 

Fritz. Nein, Ihre eigene Weisheit. 

Dor. Die meinige? Wie ſo? 

Fritz. Wer hat uns den Laffen aus der Stadt gebracht? 
Wer hat mir ſein Beiſpiel empfohlen um mich darnach zu bilden? 

Dor. Ich! und wollte der Himmel Sie befolgten meinen 
Rath. 

Fritz. So? allerliebſt. Ein Menſch, der ſich nicht ein— 
mal ſchämt unſerer Viehmagd die Cour zu machen — 

Dor. Was?! 

Fritz. Ihr bis in den Kuhſtall nachzuſchleichen — 

Dor. Sind Sie raſend? 

Fritz. Des Abends in ENG, vermummt wie ein 

Nachtwächter. 

Dor. Vetter, ich hielt Sie blos für einen Narren, jetzt 
hör' ich, daß Sie auch ein Verleumder ſind. 

Fritz. Danke für den Narren; den Verleumder kann ich 
aber nicht acceptiren, denn was ich ſage, iſt wahr. 

Dor. Sie ſollen wiſſen, mein ſauberer junger Herr, daß 
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ein feiner Weltmann, den ich meiner Gefellfchaft, meines 
Wohlwollens würdige, fich nie fo weit vergeffen kann. 

Fritz. Mich foll aber der Teufel holen, wenn er nicht 
eben in des Oheims Nedingotte in den Kuhſtall gewandert it. 

Dor. Mein, ich kann es nicht glauben. 

Fritz. Hören Sie, wenn es nicht wahr ift, fo will ic) 
noch diefen Abend die alte Frau Krick heirathen. Nun werden 
Sie mir doch glauben? 

Dor. Beweife! Beweife! 

Friß. Zu dienen, zu dienen. Geh'n Sie nur felbft in den 
Kuhſtall, Sie treffen ihn noch. 

Dor. Ja wahrlich! wenn e8 nicht fo ſtark regnete, ich 
würde gehn, um Ihr Fäftermaul zu Schanden zu machen. 

Fritz. Da — da iſt des Oheims Regenfchirm. (Cr ſpannt 
ih aus.) 

Dor. Her damit! aber wenn Sie gelogen haben — 

Fritz. Aber wenn ih Recht habe? 

Dor. Dann verbann’ ich den undelifaten Verräther auf 
ewig aus meinem Angeficht! (A6.) 

Fritz. Ha! ha! ha! Dem füfen Herren hab’ ich eine 
Suppe eingebroct. Mögen fie feh'n, wie fie miteinander 
fertig werden. Sch muß eilen, die Früchte meiner Schelmerei 
zu fammeln. (Gr fehlüpft zu Babet.) 


Sechſte Scene 
Frau v. Langfalm. Herr v. Langjalm (hinkend und naf). 
Fr. v. Lang. Uber fagen Sie mir nur, Herr Gemahl, 
ob Sie Ihre paar Sinne ganz verloren haben? 


Langſ. Es wäre Fein Wunder, mein Schatz, nach einem 
folchen Schrecken. 
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Fr. v. Langſ. Welcher Satan hat Sie denn zum Fen— 
fter hinaus getrieben? 

Langſ. Sch mußte ja wohl, wenn ich nicht verbrennen 
wollte. 

Fr. v. Langſ. Wo brennt es denn? 

Lang. Hier im Haufe. 

Fr. v. Langſ. In Shrem Koyfe! 

Langſ. Hat denn nicht der Blitz eingefchlagen? 

Fr. v. Langf. In Ihren Kopf hat er gefchlagen! 

Langſ. Nicht doch, mein Engel — 

Fr. v. Langſ. Sa doch mein Satan! Seh'n Sie doch 
nur zum Senfter hinaus, wie Sie meine liebften Orangen 
bäume zeryuetfcht haben. 

Langſ. Das hat vermuthlich der Blig gethan. — Haben 
Sie doch nur Erbarmen! ich bin naß wie eine bfinde junge 
Kae, die man in den Teich wirft. 

Fr. v. Lanaf. Wer hat es Ihnen geheifen? 

Langi. Vetter Hurlebuſch. 

Fr. v. Langſ. Wie? 

Zangf. Ich hatte mich hier ein wenig zur Ruhe ver— 
fügt, da packt' er mich an wie ein Karrenfchieber; fchreit, 
das Haus ftehe in Flammen, laßt mich fogar den Nauch rie— 
chen, fagt, die Treppe brenne fehon, trägt mir einen Stuhl 
vor das Fenſter, und wälzt mich hinaus auf die Terraffe. 

Fr. v. Lanaf. Der Böſewicht! und mir fagt er, Sie 
hatten mit ihm um die Wette voltigiren wollen. 

Langſ. Sch voltigiren !mein Schag, wo denfen Ste hin! 

Fr. v. Langf. Der Spigbube! wo ift er? Wo ſteckt er? 
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Siebente Scene. 
Doris. Selicour. Die Vorigen. 
Dor. Laſſen Sie mich Sie find ein abfcheuliher Menſch! 
Sel. Aber hören Sie mich doch nur an — 
Lanaf. Was ift das für eine Mummerei? 
Fr. v. Langf. Habt ihr eine Promenade im Plagregen 
gemacht ? _ 
Dor. Eine fhöne Promenade! Diefer Herr läuft unfern 
Viehmägden bis in den Kuhitall nach. 
Fr. v. Langf. Wie? Ich will nicht hoffen — 
Sel. Bewahre der Himmel! — 
Dor. Ich felbft hab’ ihn ertappt. 
Fr. v. Langf. Schämen Sie ſich, Herr von Selicour. 
Dor. Ja, wenn er fich noch ſchämen Eönnte. 
Sel. Erlauben Sie nur — 
Langſ. Und ich glaube gar, er hat meinen Redingotte 
angezogen ? 
Fr. v. Langſ. In meinem Haufe muß man den Wohl- 
ftand beobachten. | 
Dor. Man muß ſich nicht zum Gefpött der Domeſtiken 
machen. 
Langſ. Und meinen Hut hat er auch aufgeſetzt. 
Sel. Aber ich bitte Sie — 
Fr. v. Langf. Ein folcher Unfug ift in meinem Haufe 
unerhört! 
Dor. Mir wird man vorwerfen, daß ich Sie hier ein— 
geführt habe. 
Langſ. Und vielleicht hat man ihn gar für mich angeſeh'n. 
Sel. Aber laffen Sie mich doch nur zum Worte kommen. 
Der junge Hurlebuſch ift Schuld an Allen. 
DV. 15 
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Fr. v. Langf. Mein Neveu? 

Dor. Mein Vetter? 

Langſ. Schon wieder? 

Sel. Er fagte mir, Fräulein Doris fei hinunter gegangen, 
um — um — 

Dor. Doch wohl nicht um die Kühe zu melfen? 

Sel. Das nit, aber — um frifche Luft zu fchöpfen — 

Dor. Im Kuhftalle? Ich bin nicht fchwindfüchtig. 

Sel. Kurz, auf Kavaliers Parole! er fandte mich hinunter, 
zog mir felbft den Redingotte an, feßte mir den Hut auf den 
Kopf — und da ich das gnädige Fräulein fo lange nicht 
gefeh’n hatte — und da ich fie dort zu finden hoffte — und 
da man gern glaubt, was man wünſcht — 

Fr. v. Langſ. Dahinter ftecft etwas. 

Langſ. Hat er Ihnen nichts von dem großen Brand 
erzählt? 

Dor. An Ende ıft es doch wohl ein Schelmenftreih von 
dem faubern Vetter. Mich hat er auch überredet — 

Fr. v. Langſ. Es feheint beinahe, er hat uns Alle los 
fein wollen. Was gilt die Wette, ich finde ihn. (Sie öffnet die 
Thür.) Richtig, da fißt er. (Sie geht hinein und fpricht inwendig.) 
Komm’ Er doch einmal heraus, mein fcharmanter Herr Vetter. 

Sie führt Fritz bei einem Ohre heraus.) 


tea cen 
Fritz. Die Vorigen. 


Fr. v. Langſ. (ihn noch immer halten), Er unterfteht ſich 
mit Leuten Spaß zu treiben, denen Er Ehrfurcht fehuldig iſt? 
Dor, (vie ihn beim andern Ohrzipfel ergreift, fo oft Frau von 
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Langſalm ihn los Täpt), Meinen Sie, Vetter, man dürfe ſich 
mit Damen ſolche ©tudentenftreiche erlauben? 

Fr. v. Langf. Mir ein® für ein U zu machen — (sieht 
ihn herüber). 

Dor. (zieht ihn hinüber), Mich im Plagregen in April zu 
ſchicken — 

Fr. v. Langſ. Mich gegen meinen geliebten Gemahl 
aufzuhegen — (zieht ihn herüber). 

Dor, (sieht ihn hinüber), Mir Mißtrauen gegen die guten 
Sitten unfers Gaftes einzuflößen — 

Fritz (ſich mit beiten Händen die Obren halten). Um Werge: 
bung, meine Damen, wie lange befehlen Sie meine Ohren? 

Langſ. Nein, Vetter, das ift zu arg — 

Sel. Es grenzt an Ungezogenheit. 

Fritz. Wie ich merke, herrſcht hier eine vollkommene 
Uebereinſtimmung der Geſinnungen, und dies Wunder hab' 
ich bewirkt. 

Langſ. Warum ſagſt du mir denn: das Haus brenne? 

Fritz. Brennt es nicht? Gott ſei Dank! 

Fr. v. Langſ. Warum machſt du mir weiß, mein 
Gemahl habe dir das Voltigiren proponirt? 

Fritz. Will er nicht voltigiren? Nun, ich glaube, daran 
thut er ſehr wohl. 

Sel. Warum ſagten Sir mir, ich würde das Fräulein 
im Kuhſtalle finden? 

Fritz. War ſie nicht dort? Das thut mir leid. 

Dor. Warum überreden Sie mich, Herr v. Selicour 
ſchleiche unſern Viehmägden nach? 

Fritz. That er das nicht? (Galant) Dann trägt er ver: 
muthlich and're Feſſeln. 

15 * 
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Dor. Sie find ein abgeſchmackter Menſch, dem man gar 
nicht die Ehre anthun muß, ſich über ihn zu ärgern. (Ab durch 
die Mittelthür.) 

Friß. Gehorſamer Diener! 

Fr. v. Langf. Ein muthwilliger Bube, der der Ruthe 
zu früh entfprang, und der ganz verloren ift, wenn ihm eine 
vernünftige Frau nicht bald den Kopf zurecht feßt. (Sie folgt 
Doris.) 

Fritz. Sehorfamer Knecht. 

Sel. Ein Unbefonnener, den ich züchtigen würde, wenn 
nicht das Recht der Gaftfreundfchaft mich zurückhielte. (Er 
folgt den übrigen.) 

Fritz. Gehorſamer Diener. 

Langſ. Ja, ja, Vetter, du biſt ein Sauſewind, dem 
ich einen langen Sermon zu halten mich genöthigt ſehe — 

Fritz. O weh! 

Langſ. Sobald ich erſt ein wenig werde geſchlummert 
haben. (Er watſchelt in fein Zimmer.) 

Fritz. Gehorfamer Knecht. 


Meunte Scene 


Friß (allein). 

(Er fchüttelt ſich) So. Das wäre Alles wieder abgefchuüttelt. 
Aber, daß Babet ſich von mir nicht will entführen laffen — 
daß fie mir Dankbarkeit, Wohlitand, Sittſamkeit entgegen 
ſetzt — daß fie lieber der Tante zum Klofteraltar als mir 
zum Traualtar folgen will — im Grunde it das freilid) 
honnet von ihr, fehr honnet — aber argerlid — verdammt 
ärgerlich! 
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Behnte Scene, 
Major Langialm, Fritz. 
(Während dieſes Aets iſt es Abend geworben.) 

Major. Donner und Wetter! das regnet wie bei der 
Sündflut, und ift finfter wie acht Tage vor der Schöpfung. — 
Um Vergebung. Sch bin ein Reifender. Nacht und Ungewitter 
haben mich herein getrieben, Ich glaube mich verirrt zu ha⸗ 
ben, und finde Niemand, der mich zurecht weit. 

Fritz. Sein Sie willfommen, mein Herr. Wo gedenken 
Sie hin? 

Major. Nachdem Gute eines gewiffen Herrn v. Langſalm. 

Fritz. So fo. 

Major. Bin ich noch weit davon? 

Fritz. Nein, gar nicht weit mehr. Darf man fragen, 
was Sie dort für Sefchäfte haben ? 

Major. Donner und Wetter! ich habe dort eine Tochter, 
die ich in der Wiege verließ, und nun feit ſechzehn Jahren 
nicht gefehen habe. 

Fritz. Sie find doch wohl nicht gar der Herr Major v, 
Yangfalm? 

Major. Der bin ich. 

Fritz. Vortrefflich. Ich habe die Ehre, Ihre Fräulein 
Tochter zu Eennen. 

Major (mit vielem Interefje). Wirklich ? 

Fritz. Sie ift ein allerliebftes Mädchen, ſchön, fittfam, 
befcheiden. 

Major, Bei meiner armen Seele! das iftmir lieb zu hören. 

Fritz. Auch finden Sie dort noch einen Neffen, einen ge= 
wien jungen Hurlebufch, der munterfte, artigfte Menfch von 
der Welt, 
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Major. Man hat ihn mir als einen muthwilligen Pa— 
tron gefchildert. 

Fritz. Verleumdung. 

Major. Einen Taugenichts — 

Friß. Boshafte Verleumdung. 

Major. Das freut mich. Aber wo bin ich denn eigentlich? 

Fritz. Sie find — auf einem Landgute — welches nur 
eine halbe Stunde von Langſalm entfernt ft. 

Major. Und der Befiger? 

Fritz. Ein Herr von Schmeerbaudh. Sie werden die Fa— 
milie Eennen? 

Major. Nein, jie ıft mir vollig unbekannt. 

Fritz. O die Familie der Schmeerbäuche ift fehr groß und 
ſehr anfehnlich. 

Major, Sch zweifle nicht. Vermuthlich find Sie der 
Sohn vom Haufe? 

Fritz. Aufzuwarten. 

Major. Pog Element, junger Herr von Schmeerbaud), 
Ste könnten mir einen großen Dienft erweifen, 

Frig. Mit Vergnügen. 

Major. Mein Pferd will nicht mehr vonder Stelle. Ha: 
ben Sie nicht irgend einen Klepper im Ötalle, der einen alten 
Kriegsmann noch heute Abend bis hinüber nach Langſalm 
tragen Eonnte? { 

Fritz. Zur heute möchte das unmöglich fein. 

Major. Warum? 

Fritz. Unfer Kutfcher macht g’rade Hochzeit. 

Major. Da will ich ihn nicht ftören. Aber der Stall- 
Enecht — 

Fritz. Der hat ein Bein gebrochen. 
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Major, Donner und Wetter! das hat er fehr dumm ge- 
macht. Sa, wenn es fich fo verhält, fo muß ich ſchon um Nacht- 
quartier bitten. 

Fritz. Sie werden meinen Eltern fehr willfommen fein, 
und ıch eile fie herbei zu rufen. Doch muß ich Sie vorher von 
einem Umitand unterrichten: Mein Vater und der Herr v. 
Langlalm, Ihr Bruder, find feit Jahr und Tag gefchworne 
Feinde. 

Major. Warum das? 

Fritz. Kleinigkeit. Beide waren in der Stadt auf einem 
Balle, wo ſich auch eine gewiffe fchöne Gräfin Turteltack bes 
fand. Shr Herr Bruder und mein Vater ftritten beide um 
den Vortanz mit diefer ſchönen Dame. Sie gab dem Herrn 
v. Langfalm den Vorzug; mein Vater war aufer fih, und 
daher it ein heftiger Groll entitanden, den beide wohl mit 
in’s Grab nehmen werden. 

Major. Donner und Wetter! mein Bruder ift ein Narr. 
Auch hab’ ich nie gehört, daß er ein fo großer Liebhaber vom 
Vortanzen wäre. 

Fri. G'rade wie mein Vater. 

Major. Er foll ja fehr dick geworden fein. 

Fritz. G'rade wie mein Vater. 

Major. Blig und Knall! dann follten fie beide das Tan- 
zen fein bleiben laffen. 

Fritz. Die fhöne Gräfin Turteltac war allein Schuld. 

Major. Turteltack! eine curiofe Familie. 

Fritz. Es geht fo weit, Herr Major, daf mein Water bei 
dem bloßen Namen Langfalm in Wuth geräth. 

Major, Donner und Wetter! es ift doch ein ehrlicher 
ame. 
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Fritz. Sie glauben nicht, wie viel ich bei diefer Schwach- 
heit meines Waters leide. Aber — ich bin ihm Ehrfurcht 
fhuldig — 

Major. Recht, junger Herr. 

Friß, Und deshalb wage ich, mir die Erlaubnif von Ih— 
nen zu erbirten, Sie meinen Eltern vor der Hand unter einem 
andern Namen vorzuftellen, damit das Necht der Saftfreiheit 
nicht verlegt werde. 

Major. Pos Element! Herr v. Schmeerbauch, das ift 
eine wunderliche Zumuthung. Sch habe noch nie meinen ehr— 
lichen Namen verleugnet. 

Fritz. Nur für diefen Abend, um Unheil zu verhüten. 
Morgen früh habe ich die Ehre Sie felbft nach Langſalm zu 
begleiten. Seßt hole ich meine Eltern. Doch um Sie nicht 
alleın hier zu laffen, werde ich Shnen unterdeffen meine Schwe— 
fter vorftellen. Sie heißt auch Babet, wie Ihre Tochter. (Für 
ſich, indem er nach Babets Zimmer geht.) Eine gute Gelegenheit, 
mich an der Eleinen Sproden ein wenig zu rächen. (Er öffnet 
die Thür.) Babet! liebe Babet! auf einen Augenblick. 


Eir-lfitien Dar en 
Babet. Die Voriger. 

Fritz. Wir haben einen Saft befommen, den Herrn Ma— 
jor von Turteltack. 

Major, Wie? Was? 

Fritz. Sch hole die übrigen. Unterdeffen bitte ich den frem— 
den Herrn zu unterhalten. 

Major (bei Seite). Blitz und Knall! da bin ich übel ange: 
Fommen. 

Fritz. (zieht Babet auf die Seite), Stellen Sie ſich vor, liebe 
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Coufine, er hat mir fo eben vertraut, dafs die Tante ihn zu 
Ihrem Gemahl beftimmt hat. 
Bab. (fehr erfhroden). Zu meinem Gemahl? 
Fritz. Heute Abend ift Ihre Verlobung, Morgen Ihre 
Hochzeit, und übermorgen nimmt er Sie mit in feine Gar- 
nıfon. (Ab.) 


Bwölfte Scene 
Babet uns der Major. 

Bab. (bei Seite). Gott! was hab’ ich gehört! 

Major, Sie fcheinen fo beftürzt, mein Fräulein? Es follte 
mir leid thun, wenn ich Schuld daran wäre. 

Bab. (mit erzwungener Höflichfeit). Micht doch, Herr Major 
— ich bin erfreut — (Bei Seite) Der Schelm hat mich wohl 
nur zum Beſten. 

Major. Kennen Sie Babet v. Langfalm ? 

Bab, (lichen). Ob ich Sie Eenne? 

Major. Ich nehme großen Theil an dem Mädchen. 

Bab. (immer bejtürzter), Wirklich? 

Major. Donner und Wetter! ich habe fie fo lieb wie mein 
eben. 

Bab. (bei Seite). O weh! mein Vetter hat doch die Wahr- 
heit gefagt. 

Major. Im Vertrauen, ich bin gefommen, um fie von 
hier weg zu führen. 

Bab. Aber — wiffen Sie denn auch — ob fie Ihnen 
gern folgen wird ? 

Major. O dafür ift mir nicht bang. 

Bab, Wenn fie num — vielleicht eine andere Neigung 
hatte — 
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Major. Hat nichts zu fagen. Die Liebe zu mir wird 
darunter nicht leiden. 

Bab. Aber ich verfichere Sie, mein Herr, Sie würden 
des armen Mädchens Unglück machen. 

Major. Ei warum nicht gar! Das weiß ich beffer. 

Bab, (bei Seite). Hier muß ich einen rafchen Entfchluf 
faffen. (Laut) Herr Major, ich halte Sie für einen wackern 
Mann. 

Major, Gehorfamer Diener! Die ganze Armee hatt mich 
dafur. 

Bab. Erlauben Sie mir daher, Ihnen aufrichtig zu ge: 
ſteh'n; ich kann Sie nicht heirathen. 

Major (fehr eritaunt). Was? 

Bab. Mein Herz ft nicht mehr frei. 

Major. Blig und Knall! Was geht das mich an? 

Bab. Was auch meine Tante Ihnen gefchrieben haben 
mag, ich wufte von nichts. 

Major. Was joll das bedeuten ? 

Bab. Unmöglih können Sie mit Gewalt ein armes 
Mädchen zu Shrer Frau machen wollen. 

Major. Was Teufel! — mein Fräulein — hm! — ſchon 
. gut. — (Bei Seite) Der Bruder hätte mir doch vorher fagen 
follen, daß feine Schwefter verrückt ift. 





Dreizchnte Scene, 
Laugſalm. Die VBorigen. 
Langſ. Ihr Diener, mein Herr, fein Ste willkommen. 
Major. Hab’ ich die Ehre mit dem Herrn vom Haufe 
zu fprechen ? 
Langf. (tieffeufzend.) Herr vom Haufe — ad) ja, der bin ich. 
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Major, Sie verzeihen; die Nacht, das Ungewitter — 

Langſ. Ohne Umſtände. Machen Sie ſich's bequent. 
Schlafen thut man bei mir vortrefflih. Meine Betten find 
die beiten im ganzen Lande. 

Major. Ihre gaftfreie Aufnahme erfordert meine ganze 
Dankbarkeit, und um Ihnen diefe zu. beweifen, werde ich ver- 
fuchen, Sie mit einem Manne wieder auszuföhnen, an dem 
ich großen Theil nehme, und der, wie ich höre, das Unglück 
gehabt hat, ſich Ihre Feindſchaft zuzuziehen. 

Laugſ. Sch verftehe Sie nicht. 

Major. S’radeheraus it meine Gewohnheit. Sie haffen 
den Herrn von Rangfalm. 

Langſ. Wen? 

Major. Den Herrn Timotheus Sebaftian von Langſalm. 

Laugſ. Den foll ich haſſen? 

Major, Ich wein Alles. Aber erlauben Sie mir, Ihnen 
zu fagen, daß der Grund Ihres Haſſes denn doch fehr unbe- 
deutend iſt. 

Laugf. Hä! hä! ha! warum haffe ich ihn denn! 

Mojor. Se nun, Sie wollten mit der Gräfin Turteltad 
vortanzen. 

Langſ. Sch? wollte vortanzen? Babet, wie gefällt 
dir das? 

Major. Die Gräfinzog den Herrn von Langſalm vor — 

Langf. Sie zog mich vor? 

Major (ebhaft). Nicht Sie, fondern den Herrn v. Langſalm. 

Langſ. Babet, höre doch nur. 

Major. Ein Mann in Ihren Jahren — verzeihen Sie 
mir — der follte über folche Poſſen hinweg fein. Sch will da— 
mit den Herrn v. Langfalm gar nicht vertheidigen. Sch kenne 
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ihn fehr genau, obgleich ich ihn feit fechzehn Sahren nicht ge— 
feh’n habe. 

Langſ. Sie Eennen ihn fehr genau? Ha! ha! ha! 

Major. Donner und Wetter! ob ich ihn Eenne? Er ift zu- 
weilen ein Narr, das gebe ich zu, aber ein gutmüthiger 
Menfch, der Eein Kind beleidigt. 

Langi. Was? Ein Narr? Sie unterftehen fich, in mei— 
nem eig’nen Haufe mich einen Narren zu nennen ? 

Major. Wer Teufel meint denn Site? 

Langſ. Ein Narr? feht doch! ein Narr! ich Teide das 
nicht. 

Major. Nun, nun, e8 freut mich, daß Sie fich feiner 
annehmen. 

Langſ. Daß ich mich feiner annahme? Ha! hä!hä! Bient 
Babet auf die Seite.) Was meinft du, Baber? Sch glaube, er 
iſt verrückt. 

Bab. Das fcheint mir auch fo. 

Major (bei Seite). Blitz und Knall! ich weiß nicht, was 
ich von den Leuten denken ſoll? Sch glaube, fie find Alle verrückt. 

Langſ. Der arme Mann! man muß Mitleid mit ihm 
haben. (Laut) Kommen Sie, mein Herr, das Abendeffen ift 
bereit; und wenn es Ihnen gefällig ift, fo wollen wir aufdie Ges. 
fundheit des Herrn v. Langſalm eine Flaſche Wein ausftechen. 

Major. Von Herzen gern; und pereat die Gräfin Tur— 
teltack? 

Langſ. Pereat! aber wer iſt denn die Gräfin Turteltack? 

Major. Sie Eennen fie nicht? 

Langſ. Sch habe in meinem Leben nichts von ihr gehört. 

Major. Sch Eenne fie auch nicht. (Bei Seite.) Er ift mein 
Seel verrückt, 
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Langf. (im Abgehen zu Babet). Ja, ja, esift richtig, er iſt 
nicht wohl gefcheit. 
Major (leife im Abgehen) Sch bin in ein Tollhaus gerathen. 
Langſ. Belieben Sie nur herein zu fpaziren. (Beide ab ) 
Bab. Und an den verrückten Menfchen will die Tante 
mich verheirathen! (Sie folgt.) 
(Der Vorhang füllt.) . 





Bierter Act. 


Erfte Scene. 
Friß (allein, hernach) Lafleur. 

(Er schüttelt ſich) Oho! da hatten fie mich wieder in der 
Klemme. Schade, daß der Major fich fo bald verrieth, es hätte 
noch taufend Spaß geben können. — Aber wo war denn Seli— 
cour? der darf doch nicht fo ganz leer ausgehen. — Sch habe 
geſchworen, ihm eine Schellenkappe aufzufegen, und ein ehr— 
licher Mann halt fein Wort. (Er ruft in das Vorzimmer.) Se! 
Lafleur! komm herein. 

Lafl. (Ekömmt). 

Fritz. Wo iſt dein Herr? 

Lafl. Er war verdrießlich und ging zum Pfarrer. 

Fritz. Zum Pfarrer? was macht er da? 

Lafl. Sie ſpielen Trictrac mit einander. 

Fritz. Geh', hol' ihn her, aber geſchwind! ich habe ihm 
nothwendige Dinge zu ſagen. 

Lafl. (ab). 

Fritz (allein). Er ſoll denn doch die Poſtpferde nicht umſonſt 
beſtellt haben. — Aber wenn er mir nicht traute? — Ver— 
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denken könnt' ich's ihm eben nicht, denn er hat fehon einige 
Pröbchen von meiner Manier gefehen. — Halt! da ift ja noch 
Babets Brief an ıhren Vater, den fie mir dieſen Morgen gab. 
— Eine Adreffe hat er nicht — wenn der Inhalt — (ersurd= 
läuft den Brief flüchtig.) Vortrefflich! der Inhalt ift allerdings 
zweideutig; als ob wir es verabredet hätten. — Sch höre den 
windigen Patron auf der Treppe. Komm nur, komm nur. 


Bweite Scene 
Fritz un Selicour. 

Sel. Was beliebt? 

Fritz. Gute Nachrichten von Coufine Babet. 

Sel. Wollen Sie mich etwa wieder zum Narren haben? 

Friß. Gott bewahre! 

Sel. Den Kuhitall vergeſſe ich Ihnen nicht. 

Fritz. War es denn meine Schuld, daß Babet durch 
den Plagregen verhindert wurde? 

Sel. Spitzbüberei. 

Fritz. Hören Sie mich nur, und Ste werden mein red— 
liches Herz Eennen lernen. 

Sel. Nun, was gibt's? 

Fritz. Man will Babet verheirathen. 

Sel. Ein neues Mährchen. 
Fritz. Den Henker auch! der Brautigam iſt fehen im 
Haufe. ; 

Sel. Wer? wo? 

Friß. Ein verdammt paßiger Kerl, ein gewiffer Major 
Turteltack, der von nichts als von Naſ' und Ohren abhauen 
ſpricht. 


Sel. Wo wär' er denn? 
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Fri. Im Speifezimmer. Hätten Sie nicht Trictrac mit 
dem Pfarrer gefpielt, wer weiß ob Ste noch lebten. 

Sel. (erfchroden). Wie fo? 

Fritz. Sch fage Ihnen, der Kerl ift grimmig wie Sim— 
fons Löwe, und fieht aus wie Methufalem in Dragoneruniform. 

Sel. Wie Fommt er denn fo plöglich hieher ? 

Fritz. Die Tante hat ihn verfchrieben, um, Babet los zu 
werben. 

Sel. Und was fagt Babet? 

Fritz. Sie ift außer fich; fie will mit Ihnen davon laus 
fen, je eher, je lieber. 

Sel. Wer Ihnen trauen dürfte. 

Fritz. Ungläubiger Ihomas! da, da ift ein Brief von 
Babet. Nun werden Sie mir doch wohl trauen? > 

Sel. Ein Brief an mich? 

Friß. Lefen Sie, lefen Sie. 

Sel. (left). »Retten Sie mich! ich kann es hier nicht län— 
ger aushalten. Die zartlichfte Liebe foll Sie belohnen. Sch 
will, wenn es fein muß, Hunger und Kummer mit Ihnen 
ertragen, nur führen Sie mich fort von hier, fobald es nur 
immer möglih ift. Mein Coufin Hurlebufch beftellt diefen 
Brief; er meint ed gut mit mir, mit ihm konnen Ste Alles 
verabreden. Ihre bis in den Tod getrene Tochter Babet.” 
Tochter ? warum Tochter? 

Fritz. Da ſeh'n Sie, die Angſt hat ihr die Sinne ver- 
wirrt, d’rum eilen Sie — 

Sel. Ja, ich will fie retten, das liebe, zärtliche Mädchen! 

Fritz. Sind die Poftpferde beftellt? 

Sel. Auf meinen Wink. 

Fritz. So kommen Sie um Mitternacht hieher. 
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Sl. (ſtutzt). Um Mitternaht? — hier in diefem Saal? 

Fritz. Nun freilich, hier ift ja Babets Schlafzimmer. 

Sel. Ih — ja — ich fürchte mich eben nicht — aber da ' 
bat mir der verdammte Pfarrer Dinge in den Kopf ge: 
ſetzt — 

Fritz. Was für Dinge? 

Sel. Es ſoll hier im Schloſſe nicht recht geheuer ſein. 

Fritz. Poſſen. 

Sel. Beſonders ſoll in dieſem Saale ſich oft eine weiße 
Geſtalt ſehen laſſen, eine Ahnfrau Ihrer Familie — 

Fritz. Jetzt beſinne ich mich, die Tante hat mir auch zu— 
weilen davon erzählt. 

Sel. Nun muß ich Ihnen meine Schwachheit geſteh'n: 
mit lebendigen Menſchen binde ich an, und wenn es ihrer ein 
Dutzend wären; aber mit Geſpenſtern — 

Fritz (bei Seite). Halt! das können wir brauchen. Caut.) 
Sie haben Recht, es ift Fein Spaß mit Geiftern. Man haut 
fie mitten von einander, und fie fließen wieder zufammen wie 
Queckſilber. Wiffen Sie was, ich bin ein feelenguter Kerl, ich 
will Shnen Babet zuführen. 

Sel. Wollten Sie das? 

Friß. Vor mir wird die Ahnfrau ſchon Reſpekt haben, ich 
gehöre ja mit zur Familie. Halten Sie nur Punkt zwölf Uhr 
die Poftchaife an der Gartenthür bereit. 

Sel. Das foll gefcheh'n. 

Friß. Bleiben Sie in einer Eleinen Entfernung auf Ih— 
vem Courierpferde, und fobald Sie hören, daß Jemand in 
den Wagen gehoben wird, fo jagen Sie nur in Gottes Namen 
voraus. 

Sel. Das will ich. 
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Fritz. Den Kutſcher müffen Sie inftruiren, daß er in 
vollem Gallop hinter Ihnen d’rein fährt. 

Sel. Ueber Stock und Stein. 

Fritz. So machen Sie fhnell Ihre Anftalten. 

Sel. In zehn Minuten. (Ab.) 

Friß (allein). Ha! ha! ha! eingefädelt wäre die Sache 
recht gut. Nun, Zufall! du allgemeine MWeltfeele! Nun ift 
es an dir, den Faden zu verarbeiten. 


Dritte Scene. 
Frau von Langſalm uns Frik. 

Fr. v. Langſ. Vetter, du haft wieder fehr dumme Strei- 
che gemacht. 

Fritz. Liebe Tante, das haben Sie mir ja bei Tifch ſchon 
hundertmal gefaat. 

Fr. v. Langi. Deine beiden alten Oncles an einander zu 
hegen — 

Fritz. Sie haben fich ja nicht todt gefchlagen. 

Fr. v. Langi. Den Vater mit der Tochter verkuppeln 
zu wollen — 

Fritz. Sie haben ſich ja nicht geheirathet. 

Fr. v. Langſ. Sage mir nur, wenn eher du endlich eins 
nal vernünftig werden wirft? 

Fritz. Ach, anadige Tante! wenn Sie wüften, welche 
Veränderung feit einer Viertelftunde mit mir vorgegangen — 

Fr. v. Langſ. Mit dir, das wär’ ein Wunder. 

Fritz. Ja, ein Wunder ift es auch. Sehen Sie nicht, wie 
ich noch zitt're? wie blaß ich bin? 

Fr. v. Langſ. Was ift dir widerfahren? 

Fritz. Sch hatte mich hier ein wenig in des Oncles Sor— 

XV. 16 
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genftuhl gefegt, und war eingefhlummert. Da erfhien mir 
im Traume unfere Ahnfrau, von der Ste mir einige Mal er- 
zählt haben. Sie fah mich grimmig an, und machte mir Vor- 
würfe, daß ich Doris noch nicht geheirathet — 

Fr. v. Langf. Siehft du, Vetter! fogar die Geifter — 

Fritz. Sch habe nie daran geglaubt. Auch im Traume 
verfucht” ich noch ihrer zu fpotten. Aber da ſprach fie mit einer 
hohlen fürchterlichen Stimme: Fritz Hurlebuſch! ich Tade dich 
um Mitternacht in diefen Saal. Dann will ich dir wachend 
erfcheinen, und wenn du auch dann noch nicht gehorchft, dann 
wehe! wehe! wehe! 

Fr, v. Langf. Weiter. 

Friß. Bei dem legten Wehe erwachte ich und fhauderte. 

Fr, v, Langſ. Und was haft du befchloffen? 

Fritz. Nathen Ste mir, liebe Tante. 

Tr. v. Langſ. (bei Seite). Das könnte man nußen. aut.) 
Geſetzt, mein lieber Vetter, du hätteft den Muth dich hier 
einzufinden, und die Ahnfrau erfchiene dir wirklich, und wies 
derholte ihre Drehung; ı was würdeft du thun? 

Fritz. Sch würde Sie bitten, auf Morgen meine Hoch— 
zeit mit Doris zu veranftalten. 

Tr. v. Langf. Iſt das dein Ernft? 

Fritz. Ah! wenn man eben mit Seiftern converfirt hat, 
fo ift Einem gar nicht fpaßerlich zu Muthe. 

Fr. v. Langſ. (sei Seite). Warte Burſche! die Ahnfrau 
ſoll dur orfehbiten. 

Fritz (bei Seite). Sie geht in die Schlinge. 

Fr. v. Langſ. Sage mir doch, wie fah fie aus? 

Fritz. a ange weiße Öeftalt, ungefähr wie eine Nonne. 

Fr. v. Langſ. Ganz recht, ſo wird ſie beſchrieben. Nun 
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Vetter, es ift fchon über halb zwölf. Die andern werden auch 
gleich ſchlafen gehen, und ich bin viel zu furchtfam, ich bleibe 
nicht einen Augenblick länger hier. Aber faffe nur Muth, wenn 
der Geiſt dir erfcheint, er wird dir nichts zu Leide thun. Ich 
Erieche indeß in mein Bett, und ziehe die Decke über den Kovf. 
(Sie geht in ihr Zimmer.) 
Friß (allein). Ich verftehe, meine gnädige Tante. Sie 
müffen früher auffteh'n, wenn Ste mich überliften wollen. 
Warte, du ſollſt bezahlt werden. 


Vierte Scene 
Doris, Friß. 

Dor. (gähnend mit einem Licht in der Hand). Das fehlte noch, 
daf ein Tangweiliger Oncle herfäme, um uns feine Heldentha= 
ten zu erzählen, bi8 wir Alle dabei einfchlafen. (Zu Fris.) Gute 
Nacht, Spigbube. (Sie will in ihr Zimmer.) 

Fritz. O ſchönes Mühmchen, verweilen Sie doch noch 
einen Augenblick. 

Dor. Wozu?ic bin ſchläfrig. 

Fritz. Schon feit einer halben Stunde hab’ ich hier auf 
Sie gelauert. 

Dor. Was wollen Sie von mir? 

Fritz. Sch habe etwas auf dem Herzen. 

Dor. Vermuthlich wieder eine Schelmerei. 

Fritz. Die Sie mir ausführen helfen. 

Dor. Sch? warnın nicht gar. 

Fritz. Was gilt die Werte? — Sie wiffen doch, daß ıch 
Sie heirathen foll? 

Dor. Soll? ſehr galant — 

Fritz. Auch will. 
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Dor. Wirklich? ſeit wann? 

Fritz. O, ich habe immer gewollt, nur nicht ſo, wie die 
Tante nach ihrem alten Schlendrian. Im Sonntagsrock um 
ein Mädchen anhalten, von Vater und Mutter das Jawort 
empfangen, in Gegenwart der ganzen Familie verlobt wer— 
den, und endlich die fromme Braut, köſtlich geputzt, zur 
Trauung führen, um unter reichlichen Thränenſtrömen aller 
alten Tanten ein herzbrechendes Ja hervor zu ſtammeln — 
ſehen Sie, liebe Couſine, das iſt meine Sache gar nicht, iſt 
auch ſchon langit aus der Mode. 

Dor. Nun? wie denn anders? 

Fritz. Eine Entführung über Hals und Kopf, eine Trau— 
ung holtertepolter! das iſt Luftig! fo fpringt ſich's mit Ver: 
gnügen in den Eheftand hinein, und wenn Sie Luft haben — 

Dor. Sind Ste toll? wozu ift das nöthig? da wir ganz 
gemächlich mit Einwilligung meiner Eltern — 

Friß. Das it ja eben das Anſtößige bei der Sache. Frig 
Hurlebufh, der muthwilligfte Süngling zehn Meilen in die 
Runde, foll fich vermählen wie ein alter Kriminalrath. Nein, 
wahrlich, das geht nicht. Lieber bleib’ ich Zeit meines Lebens 
ein Sunggefell. 

Dor. Wunderliher Menfch. Und wie wäre denn Shr Plan? 

Fritz. Der einfachite von der Welt. Eine Poftchaife ſteht 
hinten vor der Gartenthür, Ste fchleihen um Mitternacht 
aus Shrem Zimmer, ich führe Ste in den Wagen, und heidt! 
auf und davon. Wir Eutfchen die Naht im Walde herum, 
das iſt romantiſch: den andern Morgen laffen wir uns ein 
paar Meilen von hier Fopuliren, Eehren Abends im Triumph 
zurück, und lachen die Tante mit ihren großen Hochzeitsan- 
ftalten wacker aus. 
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Dor. Daraus wird nichts. 

Fritz. So? das thut mir leid, dann wird aus der ganzen 
Sache nichts. 

Dor, (fpöttiich). Meinen Ste etwa, mir fei fo viel daran 
gelegen ? 

Fritz. Nun, ich dächte doch, ein flinker Burfch’, mit einer 
halben Million im Vermögen — 

Dor. Der täglich eine halbe Million — Streiche 
macht — 

Fritz. Der unter Ihrer Leitung bald eine zahme Kreatur 
werden würde — 

Dor. Ja, wenn ich das wüßte — 

Fritz. Ich ſchwör' es bei allen Göttern und Halbgöttern! 

Dor. Nun, ich will mir den drolligen Vorſchlag überle— 
gen. Gute Nacht. 

Fritz. Ueberlegen? bewahre der Himmel! Ueberlegung 
würde die ganze Sache verderben, würde ihr das Pikante 
rauben. Eins, zwei, drei, huſch, huſch, huſch, jetzt gleich auf 
der Stelle. 

Dor, Fafeln Sie? 

Fritz. Die Poftchaife it Schon vor der Gartenthür. 

Dor. Sind fie rafend? 

Fritz. Schönes, allerliebftes Mühmchen! befinnen Sie 
fih nur nicht lange. Es gibt eine fharmante Expedition. In 
wenig Stunden find wir Mann und Frau, und haben Stoff 
zum Lachen für unfer Leben lang. 

Dor. Sprechen Sie im Ernft? 

Fritz. Ich brenne vor Begierde, Sie in den Wagen zu 
heben. 

Dor, Und der Wagen ift wirklich ſchon da? 
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Fritz. Aus Shrem Fenfter können Sie ihn erblicken. 

Dor, (Bei Seite). Die Sache wäre freilich fo am fchnell: 
jten abgethan. 

Friß. (bei Seite). Sie beißt an. 

Dor. (laut). Aber noch ſchläft Niemand, die Domeſtiken 
werden uns gewahr. 

Fritz. O, dem hab' ich ſchon vorgebeugt. Sind Sie bang 
vor Geſpenſtern? 

Dor. Lächerliche Frage! ha! ha! ha! Geſpenſter! 

Fritz. Deſto beſſer. Sie wiſſen doch, daß man behauptet, 
es ſpucke hier im Hauſe? 

Dor. Alberne Poſſen. 

Fritz. Eine weiße Frau laſſe ſich ſeh'n? 

Dor. Kindermährchen. 

Fritz. Freilich, freilich. Aber es dient in unſern Kram. 
Sobald die Glocke zwölfe brummt, nehmen Sie Ihr Bett— 
lacken um den Kopf, und marſchiren mit abgemeſſenen Schrit— 
ten gerade durch den Garten, fo wird kein Menſch Sie auf— 
halten. 

Dor. Drolliger Einfall. Und wo find’ ich Ste? 

Friß. Sm Öarten, neben der Statue des Jokus. 

Dor. Wohlan, ich will Ihren Wunfch erfüllen, doch un= 
tor der Bedingung, daß Sie in Zukunft Feinen andern Wil- 
len haben, als den meinigen. 

Fritz. Allerdings. 

Dor. Wie fpat ıft es? 

Fritz. Bald Mitternacht. 

Dor. So halten Sie fich bereit. Sobald Coufine Babe 
in ihre Kammer geht, werfe ich das Tuch über und erfcheine. (Ab.) 

Friß (allein). Das gibt einen herrlichen Spektatel! Nun 
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wollen wir es ruhig abwarten. Aber wo? — hier im Saale 
wäre mir's am liebften. — Ich höre kommen — ohne viele 
Umitande. (Gr fchlüpft unter den Tifch.) 


Sünfte Scene. 
Babet, Langfalm uns der Major, Fri. 

Langſ. (dem Major ein Zimmer anzeigend). Her, Bruder, ut 
dein Schlafzimmer. Und nun für heute Bafta! — es war 
ein faurer Tag. — Vor Morgen Nachmittag um drei Uhr 
ſoll mich Niemand wecken, hörſt du, Babet? — Gute Nacht, 
Bruder! 

Major, Gute Nacht, du Siebenſchläfer. 

Langſ. Ach, wollte Gott, du fpräch’ft wahr! und ich 
könnte einmal die Wolluft genießen, fieben Sahre hinterein- 
ander der köſtlichen Ruhe zu pflegen. (Ab in fein Zimmer.) 


Sehite Scene 
Babet. Der Major. Fritz (veritekt). 

Bab. Lieber, beiter Vater! das Glück, Ste endlich ir 
meine Arme zu fchliegen — noch kömmt e3 mir vor als ob ich 
traͤumte. 

Major. Donner und Wetter! Mädel, du biſt groß und 
hübſch geworden. 

Bab. Sch bin gut geworden, das darf ich von mir rühmen. 

Major. Gut, ja wahrlich! ohne deine Eindlichen Wohl— 
thaten hätte ich oft darben müffen. 

Bab. Wie, mein Vater?! 

Major. Sagemir nur, wo du fo viel Geld herbekömmſt? 

Bab. Was für Geld? 
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Major. Nun, du haft mir doch feit drei Sahren anfehn- 
liche Summen gefchickt. 

Bab. Sch? 

Major. Mein Bruder iftnicht Herr über einen Grofchen, 
und meine Schwägerin hätteich Faum für fo freigebig gehalten. 

Bab. Ich verftehe Site nicht. 

Major. Blitz und Knall! ich merke fhon, du leugneit 
aus Delikateffe. 

Bab. Nein wirklich. — 

Major. Schon gut, morgen mehr davon. Segt will ich 
fhlafen geh'n. Es ıft mir lieb, daß der muthwillige Burfche 
mir heute Abend nicht mehr im den Wurf gekommen; Pos 
Element! ich wollte ihn gefuchtelt haben. 

Bab. Ach, lieber Vater, feinen Muthwillen ausgenem- 
men, ift er der befte Menfch von der Welt. 

Major. Sch zweifle. Der Streih, den er mir heute 
geſpielt — 

Bab. Ein Sugendftreich, deren er freilich täglich begeht, 
aber die er auch täglich durch fhone Handlungen wieder gut 
macht. 

Major. Nun das gebe Gott! 

Bab. Er ift der Wohlthäter des ganzen Dorfes; auch 
ich verdanfe ihm meine wenigen frohen Stunden. Im 
Vertrauen, lieber Water, ich glaube, er liebt mich, und ich 
— bin ihm von ganzem Herzen guf. 

Major. Wirklich ? 

Bab. Es fcheint ihm Ernft mich zu befigen, und ih — 
würde fehr glücklich mit ihm fein. 

Major. Mit dem Saufewind ? 

Bab. D, ich Eenne fein Herz! 
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Major. Nun, ich will ed doch auch kennen lernen. Aber 
für heute fehne ich mich nach nichts weiter, ald nach der Be— 
Eanntfchaft mit eurem Bette. Schlaf’ wohl, mein Kind. (Er 
küßt fie auf die Stirn.) Sch fühle, daß ich recht fanft ruhen 
werde. (Geht in fein Zimmer.) 

Bab. (indem fie die Lichter im Zimmer auslöſcht). Schlafen 
werde ich kaum — aber füße wachende Träume werden 
mich umgaufeln. — Fritz! Fritz! ich darf dir nicht merken 
laſſen, wie fehr ich dich liebe. (6 in ihr Zimmer.) 


Siebente Scene. 

Fritz (allein. Gr ſteckt nur ven Kopf unter dem behangenen Tifch hervor). 

Liebſt du mich wirklich ? nun, fo will ich auch ein ordentlicher 
Menfch werden, oder der Teufel fol mich holen! — Sch will 
gar Feinen muthwilligen Streich mehr machen, oder höch— 
ftens doch nur Einen in 8 Tagen. — Horch! es ſchlägt zwölf. 
(Man hört eine Uhr Schlagen.) Die Geifterftunde. — Gut, daß 
Baber Fein Licht brennen ließ; der Mondfchein macht das 
Ding noch graufiger. — Mich däucht, ich höre ſchon ein paar 
Pantoffeln fchlurfen. (Er zieht ſich etwas zurück.) 


Adte Scene. 
Frau v. Langſalm. Doris, Fritz. 

Fr. v. Laugſ. (in einen langen Pudermantel mit Aermeln ge— 
hüllt, doch ſo, daß die Aermel ſchlaff herunter hängen, auf dem Kopfe 
eine hohe und breite altmodiſche Haube mit einem Schleier). 

Dor. (tritt gegenüber aus ihrem Zimmer in ein Bettlafen ver- 
mummt). 

Fr. v. Lang. Cm Heraustreten leiſe). Er ift noch nicht da. 

Dor. (eben fo). Eine unbeyueme Promenade. Was thut 
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man nicht um einen reihen Mann. (Beite Fommen einander nach 
und nach ziemlich nahe, werden fich plöglich gewahr, und fihreien ganz 
mörderlich. Doris läßt ihr Bettladen fallen; Frau von Langfalm wirft 
Pudermantel und Haube von fih; beide fliehen in ihre Zimmer.) 
Fritz (iſt halb unter dem Tiſch hervorgekrochen, ſtemmt kniend 
beide Arme in die Seite, und lacht bis er nicht mehr kann. Endlich ſteht 
er auf und kömmt hervor). Aha! meine ſchönen Damen! ihr wer— 
det Feine Geiſter-Komödie wieder aufführen, wie? — das 
Schlachtfeld ift mit Bagage bedeckt. Das Bettlafen meiner 
Feufchen Couſine habe ich ersbert — und den Pudermantel 
meiner Tante — und eine Haube von Anno fünfzig. — Aber 
der Spaß ıft doch nur halb, Sie find beide davon gelaufen. 
Wen fol Ritter Seltcour denn nun entführen? — Verdammt! 
ich habe mein Wort gegeben, ihm eine Dulcinea zu verfchaf- 
fen — wie fang’ ich das an? 


Heunte Scene 
Herr dv. Langfalm (im komiſchen Nachthabit mit einer Lampe, 
kömmt aus feinem Zimmer). Fritz. 

Langſ. Was ift denn hier für ein grimmiger Spektakel? 
Fann man denn nicht einmal des Nachts die edle Ruhe ge— 
nießen? 

Friß (bei Seite). Du Eommft mir eben recht. 

Langf. Vetter, was machft du hier fo fpat? 

Fritz. Ach, befter Oheim! ich habe ein ſchwarzes Complot 
entdeckt. 

Langſ. Schwarz oder weiß, man ſoll mich ſchlafen 
laſſen! hörſt du? ſchlafen laſſen. 

Fritz. Auch wenn Sie Gefahr laufen, Ihr koſtbarſtes 
Kleinod zu verlieren? 
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Laugſ. Mein Eoftbarftes Kleinod iſt meine Ruhe. 

Feiß. Aber die Tante? Ihre geliebte Gemahlin? 

Langſ. Sa fo, die ift auch ein Kleinod. Hat fie etwa der 
Schlag getroffen? 

Fritz. Noch weit ärger. 

Laugſ. Sit fie ode? nun, Gott wolle fie aufnehmen ın 
fein Freudenreich. 

Friß. Schlimmer als todt, man will fie Ihnen entführen. 

Langſ. Entführen? ei, ei. Nun, Vetter, das follft du 
mir morgen erzählen. (Will gehen.) 

Fritz. Aber morgen iſt es ja zu fpat. 

Langſ. Glaube mir, Vetter, der fie entführt, wird fie 
nicht Tange behalten. 

Fritz. Das wohl. Die Tante ift eine Frau von männli— 
chem Geift, fie wird fich ſchon durchhelfen. 

Langſ. Sa ja, fie hilfe fih durch, d’rum gute Nacht. 

Friß. Aber was wird fie fagen, wenn fie erfährt, da 
ihr Gemahl nicht das Geringite zuihrer Nettung beigetragen. 

Langſ. Sa, dann wird fie freilich Brummen. 

Fritz. Ah wenn es mit dem Brummen gethan wäre. 
Aber ich fürchte, fie wird Ste in vier Wochen Fein Auge zu 
thun lajfen. 

Langſ. Was fagit du? das wäre mein Tod! 

Fritz. Im Gegentheil, wenn fie mit zärtliher Beſorgniß 
eine Stunde aufopferten — 

Langſ. Sa, du haft Recht, ich will zärtlich fein. 

Fritz. So könnten Sie nachher lange Zeit auf ungejtörte 
Ruhe rechnen. 

Langi. Könnt’ ich das? nun, ich will etwas thun. Sage 
mir nur erft, wer entführt fie denn ? 
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Fritz. Selicour, der Verräther! der das Necht der Gaſt— 
freundfchaft fo ſchändlich verlegt. 

Langſ. Seltcour? ei, ei! wie doch der Geſchmack in der 
Melt verfchieden ıft. Sind fie denn ſchon fort? 

Friß. Noch nicht, aber bald. Er ıft in ihrem Schlaf- 
zimmer. 

Langſ. Ei! das darf ich ja nicht leiden. Wie? ich will 
hinein geh'n. 

Fritz. Hüten Sie fih, er hat ſechs handfefte Kerls bei 
fi, gedungene Banditen. 

Langſ. Sch will meine Leute rufen. 

Fritz. Die hat der Böfewicht alle betrunken gemacht, fie 
ſind nicht zu ermuntern. Hörten Stenicht, wie die Tante fehrie? 

Langſ. Sa, ja, fie fhrie mit einerrecht gellenden Stimme. 

Feitz. Segt ift ſie ſtill Wermuthlich hat man fie gefnebelt. 

Langſ. Sefnebelt? fo daß fie nicht reden Fann; die arme 
Frau, das wird ihr fehr verdriefilich fein. 

Friß. Suchen Sie nur fchnell der wirklichen Entführung 
vorzubeugen. 

Langſ. Sa, was Eann ich denn dabei thun ? 

Fritz. Mit Gewalt ift freilich nichts auszurichten. Aber 
ich weiß ein Mittel. Selicours Wagen fteht unten vor der 
Sartenthür; geh'n Site ſchnell hinunter und fegen fich in den 
Wagen. Wenn der Räuber dann mit feiner Beute kömmt, 
und plöglich den beleidigten Gemahl erblickt, fo wird er vor 
Scham und Schrecen verftummen. 

Langf. Wird er? ift das gewiß? 

Friß. Ganz gewiß. Die Tante wird Ihnen allein ihre 
Rettung verdanken, und in Zukunft die größte Sorgfalt für 
Shre Ruhe tragen. 
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Langi. Werd’ ich dann au) Feine Hühner mehr aus dem 
Garten jagen? 

Fri. Alle Hühner werden morgen gefchlachtet, um die 
glückliche Rettung durch einen Schmaus zu feiern. 

Langſ. Auch der Falekutifche Hahn ? 

Fritz. Auch der. 

Langſ. Ach! wenn ich das wüßte! 

Fritz. Nur gefhwind! fort! 

Lang. Aber die Nacht it kühl — ich bin dünn angezo- 
gen, ich erfälte mich. 

Fritz. Warten Sie. Hier find einige Sachen, die wir 
gebrauchen Fönnen. Da, erftens einen Pudermantel. Feine 
Leinwand ſchützt vor der Luft. (Gr zieht ihm den Pudermantel an.) 

Lang. Aber der Kopf. 

Fritz. Hier ift eine Haube mit einem Schleier. Der 
Schleier ift vortrefflich für die böfen Nebel. (Gr feßt fie ihm auf.) 
So. Jegt will ih Sie felbft begleiten, und nicht eher von 
Ihrer Seite geh'n, bis ich Ihnen felbft in den Wagen gehel- 
fen habe. (Gr führt ihn fort.) 

Langf. Du guter Vetter! aber wenn fie nur bald kom— 
men, fonft ſchlaf' ich im Wagen ein. 

(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Act 


Morgen.) 


Erfte Scene. 
Fritz (schleicht herein). 
Noch Niemand hier? — Ich bin doch neugierig, welche 
Wirfung die Abenteuer der verfloffenen Nacht hervorbringen 
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werden. — Meine freigeifterifhe Couſine, die Feine Gefpen- 
ſter glaubt, ſchrie doc) ganz paſſabel. Vermuthlich ſchläft fie 
jetzt noch, und ich könnte vielleicht mit Babet ſprechen; denn 
die ſingt immer ſchon früh ihr Morgenlied. (Er horcht an Babets 
Thür) Dacht' ich's doch! mit der Nachtigall um die Wette. 
— Wer nur hinein dürfte. — O weh'! ich höre den Morgen: 
Huften der gnädigen Tante. 


Bweite Scene. 
Frau v. Langſalm. Fritz. 

Fr. ©. Laugſ. (tritt ſchüchtern aus ihrem Zimmer). Ad, 
Netter! bift du hier? Das ift mir fehr lieb! 

Fri. Guten Morgen, gnädige Tante. Sie ſcheinen nicht 
wohl gefchlafen zu haben ? 

Fr. v. Langſ. (fehe Heinlant). Kein Auge hab’ ich zugethan. 

Fritz. Eben fo ift es mir ergangen. 

sr. v. Langſ. Wie fo? Warum? 

Fritz. Unfere Ahnfrau ift, mit Reſpekt zu melden, eine 
Lügnerin. 

Fr. v. Langſ. (ieht ſich ängſtlich um). Fritz! Fritz! verſün— 
dige dich nicht! 

Fritz. Sie iſt nicht erſchienen. 

Fr. v. Langſ. Ah ja! fie uf erfchienen! 

Fritz. Sch habe vergebens auf fie gewartet. 

Fr, v. Langſ. Würeft du um Mitternacht hier im Saale 
gewefen — 

Fritz. Sch hatte mich ein wentg verfpütet. 

Fe. v. Langſ. Ach, Vetter! ich habe fie gefeh'n! 

Fritz. Sie? 

Fr. v. Langſ. Mein legtes Stündlein naht heran — 
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Fritz. Woher diefer Kleinmuth ? 

Fr. v. Langſ. Es ift eine alte Sage in unferer Familie: 
wen die weiße Srauerfcheint, der ftirbt fieben Wochen nachher. 

Fritz. Poffen, liebe Tante — 

Fr. v. Langſ. Schweig'! ich bin ganz zerknirſcht. An 
meinem guten Efel von Gemahl hab’ ich es verſchuldet! — 
und auch an dir, lieber Vetter! — 

Fritz. An mir? 

Fr. v. Langſ. Ja, ich will mein Gewiſſen erleichtern, 
ehe der Tod mich überraſcht. Das Teſtament deines Vaters iſt 
von mir erſchlichen worden. 

Fritz. Ei! 

Fr. v. Langſ. Sch hab’ ihn überredet es zu unterfchreiben, 
als ihm der Tod ſchon auf der Zunge ſaß, und er nicht mehr 
wußte, was er that. 

Fritz. Scharmant! 

Fr. v. Lang. Hier ift es. Zerreiß' es, verbrenn’ eg, du 
bit heute mündig; laß meine Doris figen, nur vergib mir! 
auf daß ich ruhig fterben möge! 

Fritz. Nortrefflih! Diesmal hat mein Muthwille mir 
herrliche Dienfte geleiftet. — (Feierlich) Wohlan, gnädige Tante! 
fterben Sie in Gottes Namen! ich vergebe Shnen. — Ha! 
ha! ha! ha! ha! (Er Läuft mit sem Tejtamente davon.) 

Fr v. Lang. Er lacht? — Sein Muthwille hat ihm 
herrliche Dienite geleiftet? — Was will er damit fagen? 


Dritte Scene 
Doris uns Fran v. Laugfalm. 
Dor, (tritt gleichfalls fhüchtern aus ihrem Zimmer, und fpricht ſehr 
Heinlaut). Guten Morgen, chere Maman. Sie feh'n ja gan; 
blaß aus? 
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Fr. v. Langſ. Und du desgleichen. 

Dor. Ah! ich habe eine ſchreckliche Erſcheinung gehabt! 

Fr. v. Langf. Auch du? Wär’ es möglich? 

Dor. Vetter Hurlebufh überredete mic) geftern Abend, 
mich von ihm entführen zu laffen, um unferer Verbindung 
doch einigen Anſtrich vom Nomantifchen zu geben. 

Fr. v. Langſ. Weiter. 

Dor. Sch follte als ein Geſpenſt verfleidet aud meinem 
Zimmer fchleichen. 

Fr. v. Langſ. Als ein Geſpenſt?! 

Dor. Da ich Ihren Willen kannte, und die Sache zu be— 
endigen wünſchte, ſo willigte ich in die Mummerei — 

Fr. v. Langſ. Du? — Du warſt es? —! 

Dor. Ach, es kam mir theuer zu ſteh'n! denn kaum trat 
ich hier aus meinem Zimmer, ſo ſtand ein gräßliches Geſpenſt 
leibhaftig vor mir! 

Fr. v. Langſ. Wie ſah es aus? 

Dor. Triefende Augen — Hörner und Klauen — ein 
haͤßliches, altes Weib — 

Fr. v. Langſ. (empfindlich). Die Furcht hat dich blind 
gemacht. 

Dor. Es ſchien aus Ihrem Schlafzimmer zu kommen. 

Fr. v. Laugſ. Ganz recht. O verdammt! nun errathe ich. 
Und was thateſt du bei ſeinem Anblick? 

Dor. Ich ſchrie und lief davon. 

Fr. v. Langſ. Und das Geſpenſt? 

Dor. Esfchrie eben fo arg als ich, und blieb, ich weiß nicht we. 

Fr. v. Langſ. Ach, meine Tochter! wir find beide auf 
das Gottlofefte hintergangen! 

Dor. Wie fo? 


Fr. v. Langi. Sch wardas Gefpenft. 

Dor. Sie? 

Fr. v. Langſ. Unfer Satan von Vetter hat auch mid) 
Tiftigerweife zu diefer Masferade verleitet. Und nun hab’ ich 
Närrin im erften Schrecken ihm Alles bekannt, ihm das Te- 
ftament zurücfgegeben. — D du Bube! du Schalksfnecht! — 
wo ift mein Gemahl, daß ich wenigitens einen Gegenftand 
finde, an dem ich meine Wuth auslaffen Eann. 

Dor. Chere Maman, wenn e8 fich fo verhält, fo thun wir 
am beiten, gute Miene zum böfen Spiel zu machen, font wer— 
den wir noch obendrein ausgelacht. 

Fr. v. Lanaf. Sch erſticke vor Bosheit! 

Dor. Stille! ich höre Eommen. Halten Sie Contenance. 


Vierte Scene. 
Der Major. Die Voriger. 

Major. Guten Morgen, Kinder. Donner und Wetter! 
das heißt gefchlafen. 

Fr. v. Langſ. Sind der Herr Bruder gar nicht geftärt 
worden? 

Major, Wodurch? 

Dor. Es it hier im Saale allerlei Lärm vorgefallen. 

Major, O, nach einem Nitt von vierzig Meilen kann man 
vor meinem Bett eine Karthaunelosbrennen, ich hör' es nicht. 





Fünfte Scene 
Friß. Die Borigen, 
Fritz. Beſter Oheim! ich Eiffe Ihnen die Hand. 
Major, Guten Morgen, Saufewind. 
XV. 17 
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Fritz. Haben Sie ausgefchlafen? 

Major. Vollkommen. 

Fritz. Sind Sie bei guter Laune? 

Major, Bei der beften von der Welt, fonft würde ich noch 
ein ernfthaftes Wörtchen von deinen geftrigen Schelmereien 
zu fprechen haben. 

Fritz. Auf ein anderes Mal, lieber Oheim. Jetzt wollen 
wir das vergeffen, denn ich bedarf Shrer Güte, Shrer Nach: 
ficht, Ihrer Liebe — 

Major. Blitz und Knall! du bit fehr haſtig — 

Friß, Geben Sie mir Shre Babet zum Weibe! 

Major, Hoho! das geht nicht fo fchnell. 

Fritz. Sch bin heute mündig. 

Major. Wenn auch, das Teſtament deines Waters — 

Friß. Die gnädige Tante hat mich felbft dovon di: 
ſpenſirt. 

Major, Wirklich? 

Fritz. Reden Sie, beſte Tante! Wiederholen Sie, was 
vor wenigen Minuten Ihr edles Herz mir ſo liebreich zu— 
ſicherte. 

Ir. v. Langſ. (mit verbiſſenem Grimm). Sa, Herr Bruder 
— Da ıch gefeh'n — daß der junge Menfch eine unüberwind— 
liche Neigung zu Ihrer Tochter hegt — 

Dor. (eben fo). Und daß ich ihn nun einmalnicht ausſteh'n 
ann — ; 

Major. Sa, wenn es fich fo verhält. Aber Burſche! ver- 
dienft du auch das herrliche Mädchen ? 

Fritz. Noch nicht! aber ich werde — gewiß ich werde — 

Major. Das Engelsfind hat mir feit drei Sahren fo viel 
Geld gefchicft — 
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Fr. v. Langſ. Sie hat Ihnen Geld gefchickt ? 

Major. Vermuthlih, Frau Schweiter, hat Ihre edle 
Freigebigkeit fie in den Stand gefeßt, den armen Vater zu 
unterftüßen. 

Fr. v. Langſ. Mit nichten Herr Bruder. Und wenn Sie 
wirklich Geld von ihr empfangen haben — 

Major, Wirklich. Viel Geld. M 

Fr.v. Langi. So — es thut mir leid es fagen zu müſſen 
— fo kann fie es unmöglich auf eine erlaubte Weife erworben 
haben. 

Major, Was? Donner und Wetter! wollen Sie mein 
Kind zur Diebin machen ? 

Fr. v. Langſ. Ich fage das nicht, aber von mir hat fie 
keinen Heller bekommen. 

Major. Blig und Knall! wo it das Mädchen? 

Fritz. Ereifern Site fich nicht. Ich bin vieleicht im Stande 
das Nüthfel zu löfen, indem ich ein Eleines unfchuldiges Ge— 
heimniß offenbare — doch wir werden unterbrochen. Nur einen 
Augenblick Geduld. 


Sechſte Scene. 
Der Nachtwächter. Die Vorigeır, 

Nachtw. Mit Verlaub. Sch bin der Nachtwächter, und 
Fomme zu melden, was diefe Nacht um zwölf Uhr paffırt ıft. 

Fr. v. Langſ. Wie? Und auch der Nachtwächter wein 
bereits — ? 

Nachtw. Vor der intern Gartenthür jtand ein Reiſewa— 
gen. Hundert Schritt davon hielt ein Herr zu Pferde. Kaum 
hatte ich die zwölfte Stunde abgefungen,, fo wurde ein Frauen— 
zimmer in den Wagen gefeßt; der Herr zu Pferde pfiff, der 
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Kutfcher galloppirte davon, das Frauenzimmerchen ſchrie ge- 
waltig; Eein Bauerkerl im Dorfe hätte beffer fchreien können. 

Fr. v. Langſ. Was foll das heißen? Eine Entführung? 

Major, Wer ft entführt? 

Nachtw. Ze nun, die hier fteh'n, find nicht entführt; es 
muß alfo wohl Eine fein, die nicht hier fteht. 

Major. Um Gotteswillen! Babet! 

Fritz. Sei'n Sie ganz ruhig. 

Nachtiv. Sch wecktefogleich die Nachbarn auf. Vier junge 
Burſche warfen fich flugs auf ihre Gaule und fprengten nad). 
Der Wagen hatte einen ziemlichen Vorfprung, aber jegt eben 
bringen fie ihn zurück. 

Fr. v. Langſ., Doris uns der Major. Wer it es? 
Wer? 

Nachtw. Den flinken Reiter haben fie auch erwifcht. Es 
it der junge Herr aus der Stadt. 

Fr. v. Langſ. Selicour? 

Dor. Der Böſewicht! 

Major. Und das Frauenzimmer? 

Nachtw. Die ſoll nachher ganz ruhig geworden ſein. Sie 
iſt eingeſchlafen. 

Fr. v. Langſ. Wer könnt' ed anders fein als Babet? 

Dor. Mich dünkt aber doch, ich hätte ſie dieſen Morgen 
in ihrer Kammer ſingen hören. 

Major. Donner und Wetter!s iſt nicht Babet. 

Fritz. Nein, es iſt nicht Babet. 

Fr- v. Langf. Nun, fo it es unfre alte Haushälterin, 
die Frau Krick. 

Nachtw. Da bringen fie den jungen Herrn. (Ab.) 
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Siebente Scene, 
Selicour (von Bauern umgeben, die mit Knitteln bewaffnet find). 
Die Vorigen. 

Dor. (fpöttifch). Willkommen, Herr von Selicour. 

Fr. v. Langſ. Wagen Sie esnoch, fich hier fehen zu laffen ® 

Sel. Sch muß ja wohl, die verfluchten Kerls ſchleppen 
mich mit Gewalt hieher. 

Major. Blig und Knall! Sie ſcheinen mir ein fauberer 
Zeig. 

Fritz. Pfui, mein Herr! wer wird fich erwifchen laffen? 

Sel. Wären nur die Poftpferde beffer gewefen. 

Fr. v. Langſ. Von Ihnen wird man doch wohl endlich 
erfahren, wen Sie eigentlich entführt haben? 

Sel. Warum nicht? Fräulein Babet. 

Alle (außer Fritz). Babet!? 

Major. Meine Tochter? Herr! ich breche Ihnen den 
Hals! 

Sel. Gemach, mein Herr! iſt das Fräulein Ihre Toch— 
ter? Gleichviel, es geſchah mit ihrer Bewilligung. 

Fr. v. Langſ. Sit es möglich!? 

Dor. Ha!ha!ha! das fittfame Mädchen! 

Major, Es ift nicht wahr! 

Fritz. Nein, es ut nicht wahr. 

Sel. (u Frig). Wie? Auch Sie? Haben Sie mir nicht 
felbft einen Brief von ihr gebracht? 

Major. Einen Brief? Her mit dem Briefe. 

Sel, Hier ift er. 

Major. Betrug! Das ift nicht meiner Tochter Hand. 

Fr. v. Lang. (fieht hinein), Doch, doch, es iſt Ihrer 
Tochter Hand. 
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Dor. Ihre Hand ift es allerdings. 

Fritz. Sa, fie ift es. 

Major. Donner und Wetter! fie ift es nicht. (Er zieht 
fein Taſchenbuch hervor.) Hier hab’ ich ja ein ganzes Paquet 
Briefe von ihr. (Gr zeigt fie.) 

Fr. v. Langſ. Das ift die Hand meines Neffen. 

Major. Was? Die deinige? 

Fritz. Sa, lieber Oheim. 

Fr. v. Langſ. un Dor. Ha! ha! ha! 

Major. Pulver und Granaten! wiefollich das verfteh'n ? 

Fritz. Es hängt ganz einfach zufammen. Coufine Baber 
gab mir immer leere Briefe zu beftellen. Sch wußte, daß 
mein lieber Oheim Geld brauchte; ich fehrieb die Briefe ab, 
fügteein Poftfeript hinzu , legte Geld hinein und fchiefte fie fort. 

Major. Sch bin verfteinert. 

Sel. (triumphirend). Alfo ift diefer Brief doch von Babet. 

Fritz. Das wohl, aber an ihren Vater. Sie gab mir 
ihn diefen Morgen. 

Sel. Und fie hätten ſich unterftanden, ihren Spaß mit 
mir zu treiben ? 

Fritz. Wenn Ste gütigft erlauben wollen, ja. 

Sel. Poffen! mich werden Sie nicht irre machen. Babet 
fißt noch unten im Wagen, und der ſtärkſte Beweis, daß fie 
mir freiwillig folgte, ift ihre Ruhe, denn fie hat die ganze 
Zeit über feft gefchlafen. 

Fritz. So laffen Sie fie doch herauf holen. 

Fr. v. Langſ. (u ven Bauern). Geht, führt das Frauen- 
zimmer herauf. (Die Bauern ab.) 

Sel. Sch fage Ihnen, es ift Babet. 

Fr. v. Langſ. Sch wette mein Leben, er hat Recht. 





Dor. Wer könnt' es auch anders fein? 
Major. Ich bin ganz verblüfft. 
Fritz. Nur eine Eleine Geduld. 


A e- Bıc.e ie 
Babet (aus ihrem Zimmer). Die Vorigen. 
Bab, Ich höre hier fo viel Geräuſch — 
Major, Fr. v. Langſalm, Doris uns Selicour. Babet ! 
Fritz. Nun, da it fie ja! 
Bab, Warum erregt mein Kommen ein fo allgemeines 


Erftaunen? 


Fr. v. Langſ. Safeft du nicht im Wagen? 

Dor, Hat er dich nicht entführt? 

Sel. Haben Sie nicht gefchlafen? 

Major, Haft du diefe Briefe nicht gefchrieben? 

Bab. Um's Hummelswillen! was foll das bedeuten? 
Fritz. Stille nur, ich höre die Entwicklung ſchon auf 


der Treppe. 


Heunte Scene, 
Herr v. Langialm. Die VBorigen. 
Langſ. (von Bauern begleitet, hat noch den Pudermantel an und 


die Haube mit dem Schleier auf dem Kopfe. Die Bauern entfernen fih). 


Fritz. Nichtig, da kömmt die entführte Schöne. 

Fr. v. Langſ. Sit fie das? 

Major. Blig und Knall! ihre Taille verfpricht wenig. 
Dor. Vermuthlich unfere Viehmagd. 

Sel. Bin ich behert? 

Fr. v. Langf. (für fih). Seh’ ich recht? Iſt das nicht 


meine Haube? 
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Major. Darf man bitten, fhöne Dame, den Schleier 
aufzuheben ? 

Dor. Der Ihre Reize fo neidifch verbirgt. 

Sel, Wer find Sie, Madame? 

Friß. Oder Mademoifell. 

Major. Die arme Perfon Eann noch gar nicht zu Athem 
Eommen. 

(Während diefes Dialogs ift Langfalm nach und nach bis vorne auf die 
Bühne gefchoben worden.) 

Dor, Oder vielleicht hat fie gar einen Knebel im Munde. 
Aber ich kann der Begierde nicht länger widerfteh’n, den Ge— 
fhmac des Herrn v. ©eltcour zu bewundern. (Sie fchlägt den 
Schleier zurück und ruft erftaunt.) Papa! 

Kr. 9, Langf., der Major, Babet, Selicvur. (Zu 
gleiher Zeit) Mein Gemahl? Mein Bruder! mein Oheim! 
Kerr von Langfalın ! 

Friß (zupft Babet verftohlen beim Rode, und fpricht, indem er 
ſich fröhlich die Hände reibt). Das ift ein Stückchen von meiner 
Erfindung. 

Bab. Böſewicht! 

Langſ. (fieht alle rings umher beweglich an). 

Fr. v. Langſ. Aber um's Himmelswillen! Herr Timo— 
theus Sebaftian von Langfalm — 

Major, Donner und Wetter! Bruder! 

Dor. Erklären Sie mir doch, Papa — 

Langſ. (indem er die Mummerei abwirft). Kinder — das hier 
ich nimmermehr geglaubt, daß ich auf meine alten Tage 
noch entführt werden follte. 

Major, Aber wie Famft du dazu? 

Fr. v. Lang. Das weiß er felbft nicht. 
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Langſ. Mehr als zu gut. Um Sie zu retten, mein Schaß- 

Fr. v. Langſ. Mich? 

Langſ. Aus purer blanker Zärtlichkeit für Sie. 

Fr. v. Langſ. Sollt’ ich denn entführt werden? 

Langſ. Nun freilich, fragen Ste nur den Vetter. 

Ir. v. Langſ. Iſt der Veelzebub von Vetter wieder 
im Spiele? . 

Langf. Diesmal ift er unſchuldig, ich habe Sie ja felbit 
fchreien hören, 

Fr. v. Langſ. Was geht das Sie an? 

Langſ. Sa fo, das geht mich nichts an. 

Major. Haben Sie denn wirklich gefchrieen, Frau 
Schweſter? 

Fr. v. Langſ. Es war Doris. 

Dor. Um Vergebung, Mama, Sie fehrieen viel ftärker 
als ich. 

Major. Worüber denn? 

Fr. v. Langſ. Ah und Weh’ hab’ ich gerufen über die: 
fen Erzfhelm (auf Fritz veutend), der zu meiner Qual geboren 
worden, und den ich Eeinen Tag länger in meinem Haufe 
dulden will. Hörft du, Vetter? Nimm dein Geld, heirathe 
Babet, aber Eomm’ mir nicht wieder vor die Augen. 6.) 

Fritz. Sch nehme mein Geld, ich heirathe Babet (er 
faßt fie unter den Arm), und gehe meiner Wege. (Er zieht fie 
nach fich.) 

Bab. (ich ſträubend). Wetter, find Ste toll? 

Fritz. Wozu das Sträuben? Sie find meine Braut. 
Der Papa hat's erlaubt. Heute Abend ıft Hochzeit. Jetzt 
muß der Pfarrer beftellt werden. Fort! fort! (Er zieht fie mit 
fanfter Gewalt hinaus.) 
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Major. Donner und Wetter! ich muß nur feh'n, wo fie 
bleiben, fonft entführt fie der Bube in allem Ernft. (Ab,) 

Dor. Herr v. Selicour, nad) Allem, was vorgegangen, 
werden Sie begreifen, daß im ganzen Haufe nicht ein ein— 
ziger Menfch ift, dem die Verlängerung Ihres Beſuchs Ver— 
gnügen gewähren könnte. (Ab in ihr Zimmer.) 

Sel. Herr v.Langfalm, Sie müffen ſich mit mir fchlagen. 

Langſ. Sch? 

Sel. Der Affront, der mir in Ihrem Haufe gefchehen, 
kann nur durch Blut abgewafchen werden. 

Langſ. Sch fchlage mich nicht, aber wenn Sie fo große 
Luft haben, mein Bruder fehlägt fih ein Dugend Mal zum 
Fruͤhſtück. Sch will gleich nach ihm ſchicken. 

Sel, Bemühen Sie fih nicht. Nothwendige Gefchäfte 
vufen mich nach der Stadt. Aber fobald diefe beendigt find, 
zittern Ste vor meiner Mache. (Ab.) 

Langi. (allein). Erft entführt er mich über Stoc und 
Stein, und dann will er mich noch todt ſchießen. — Sind fie 
endlich Alte fort? — Gott fei Dank! — (Er fegt fih in die 
Mitte ver Bühne.) Gute Nacht, meine Herrn !(Er entfehlummert.) 


(Der Vorhang fallt.) 
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Huſſiten vor Maumburg 


im Jahr 1432. 


Kin vaterländifches Schauſpiel mit Chören 
in fünf Aufzügen. 


— — 


Erſchien 1803. 


— — 


Perſonen. 


Hildebrand, Burgemeiſter zu Naumburg. 

Wolf, Viertelsmeiſter. 

Bertha, fein Weib. 

Prokopius, Heerführer der Hufliten. 

Rathsherrn. Bürger und Bürgerinnen Landsleute Kin 
der, Ein Herold. Huffiten. 


(Die Scene ift in und vor Naumburg. Die Handlung beginnt den 28. Juli 
mit Tages Anbruch, und endet gegen Abend.) 


Eriter Act. 


(Der Marft zu Naumburg. Den Hintergrund nimmt das Rathhaus ei, 

vor welchem fich in feiner ganzen Länge eine breite Treppe von fünf bis 

fechs Stufen hinzieht. Rechts im Vordergrunde ein Fleines, unanfehnli- 
ches Haus des Viertelsmeifters Wolf. Es ift früher Morgen.) 


Erfie Scene. 

Chor (vun fröhlichen Bürgern und Bürgerinnen, die mit Senfen und 
Sicheln an die Feldarbeit gehen. Das Schlagen der Sicheln an den Wep- 
ftein begleitet den frohen Gefang). 

Mir, Schnitter! euch ladet die reiche Natur 

Hinaus in die bunte, gefegnete Flur! 

Es fächelt Fühlend die Morgenluft, 

Balſamiſch wehet der Blumenduft, 

Die Aehren winken, 

Die Sicheln blinken, 

Die Lerche zum fröhlichen Tagewerf ruft. 

Hinaus, ihr Schnitter! hinaus, 

Die Alten bewachen das Haus.) 

(Gegen das Ense des Gefanges tritt Wolf aus feiner Hütte. Die Bür- 

ger grüßen ihn freundlich. Er dankt eben fo, und hört das Lied mit Wohl- 

gefallen. Als die Schnitter davon ziehen, niden fie im Vorbeigehen ihm 

noch einmal zu. Einige fehütteln ihm auch die Hand. Ihr Geſang verliert 
fich dann in der Ferne.) 


Bweite Scene 
Wolf (allein). 
Ich mag fie wohl, der Menfchen Taute Freude, 
Die fih um Gottes reiches Füllhorn drängt, 
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Wenn die Natur in ihrem Sruchtgefchmeide 
Gleich einer Braut den Bräutigam empfängt: 
Wenn überall das goldene Öetreide 
Vollkörnig tief zum Mutterboden hängt, 
Der Schnitter in die Aehrenwälder dringet, 
Und zu dem Danklied feine Sichel Elinget. 
Sch mag auch wohl die tiefe Ruh' und Stille, 
Die über Dorf und Stadt ſich dann verbreiten, 
Nur einfam zirpt am öden Herd die Grille, 
Du hörſt den Fuß durch ferne Straßen ſchreiten, 
Du fiehft nur Greife noch durch ihre Brille 
Beforgt und Elug die ferne Witt’rung deuten; 
Sa auch von Kindern läßt fich Eeines hören, 
Denn fie find mit hinaus und ſammeln ehren. 
Und wenn am Abend mit gebräunter Wange 
Der Schnitter heim vom Eahlen Felde zieht, 
Und mit der Veſperglocke hellem Klange - 
Sich fröhlich mifcht das munt’re Erntelied, 
Und auf der hohen, glattgefchnigten Stange 
Der Aehrenkranz im legten Strahle glüht, 
Dann fammeln auch die Alten fich verftändig, 
Der Becher ſchäumt, und Alles wird Tebendig ! (Gr will in das Haus.) 


Dritte Scene 
Bertha un Wolf. 
Wolf (zu Bertha, die ihm in der Thür entgegen tritt). 
Steh’, fieh’, bift du ſchon wach? ich Tief dich fhlummernd. 
; Bertha. 
Längſt wär” ich hier, doch weißt du, wie der Guſtav, 
Der Eleine Schelm, nur lauert, bis du gehſt, 
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Um fchmeichelnd fih in meinen Arm zu ſchmiegen, 
Da wird die Zeit vertändelt — 
Wolf. 
Herrlich iſt 
Der Morgen, und ein fröhliches Getümmel 
War fchon auf diefem Plag. Die Schnitter zogen 
Hinaus mit Gang und Klang. 
Bertha. 
Sch hört’ es wohl. 
Wolf. 
Mit reicher Hoffnung hat Gott abermals 
Die Felder uns gefegnet! liſpelnd wogt 
Das gold'ne Meer im lauen Winde, herz- 
Erfreulich ift der Anblick! 
Bertha, 
Könnten wir 
Vom eignen Acker mäh'n, dann wär's erfreulich. 
Wolf, 
Das thun wir ja. Die Werkftatt ift mein Acker. 
Da treib' ich meinen Pflug Jahr aus Jahr ein, 
Und Eümm’re mich um Wind und Wetter nicht. 
Bertha, 
Wohl wahr und gut; doch, Lieber, wenn du nun 
Erkrankeſt, wie im legten bangen Herbite? 
Wolf, 
Ei, dann gewährt ung Gott die vierte Bitte: 
Getreue Nachbarn und desgleichen. Haben 
Die Herren Patres im Georgen-Klofter, 
Und auch die wackeren Benediktiner 
Nicht oft die leere Küche wohl verforgt ? 
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Bertha, 
Um deinetwillen, weil du vedlich bift 
Und arbeitfam, dabei ſtets guter Dinge, 
Auch wohl mitunter einen Schwank erzahl’ft; 
Das mögen fie wohl leiden. Aber würdeft 
Du plöglich von der Welt gefordert — fprich, 
Was würde dann aus acht unmünd’gen Knaben? 

Wolf. 
Die erben Fleiß und NedlichEeit von mir, 
Dabet verhungert hier in Naumburg Keiner. 
Iſt doch ein Gott, der Lilien Eleidet und 
Den Sperling füttert, ihm vertraue! 

Bertha. 

Sa 

Bon Herzen; aber dennoch fing’ ich ftets 
Mein altes Lied: ein Eleines Eigenthum! 
Das gabe heitern Blick in dunkle Zukunft. 

Wolf, 
Und weil ich Feines habe, wollteſt du 
Am Frnte-Jubel mir mein Theil verkümmern? 
O, Bertha! ehrt’ ich nur zum Zeitvertreib’ 
Die ſchönen Yieder dich der Meifterfänger ? 
Wohl ift Geſang des Frohfinns holde Blüte, 
Doch muß fie Frucht anfegen im Gemüthe; 
Wer lüftern nur verwöhnte Sinie legt, 
Der iſt nicht werth, daß ihn ein Lied ergeßt. — 
Wie oft hat ung ein Eräftig ſchönes Wort 
Zum Lob der G'nügſamkeit, dies Kınd der Noth, 
Sn ein Gefchöpf der eig’'nen Wahl verwandelt? — 
Ic bin zufrieden! ja, ich bin zufrieden! 
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Erhalte Gott mir dich, die Kinder, Kraft 
Zur Arbeit, leichten Sinn, die off'ne Bruft 
Für fremden Sram und Freude — ha! 
Was will ich mehr? mein Los ift Fein geringes! 
Bertha. 
Wie du nun biſt; aus Allem ſchöpf'ſt du Freude. 
Wolf. 
So ftöre nicht mein g’nügfam froh Gemüth. 
Sieh’, heute leb' ich wie ein Fiſch im Waſſer! 
Die reine Morgenluft, die mir die Bruft erweitert, 
Der Schnitter fernes Lied, das meinen Sinn erheitert, 
Die gute Vaterftadt, die mich im Schooß erzogen, 
Wo um des Fleifes Frucht mich nie Gewalt betrogen, 
Der eig’ne Eleine Herd, der fonnenreiche Garten, 
Sn dem acht Kinder mit dem Frühſtück auf mich warten, 
Ein Weib, das fünfzehn Jahr' mir jeden Tag verfüßet — 
(Gr ſchließt fie in feine Arme.) 
D Gott! erhalte, was mein Herz dankbar genießet! 
Bertha (trodnet fih bewegt die Augen). 
Sch weiß nicht, wie es Fommt, ſtets muß ich weinen, 
Wenn du fo froh, fo herzlich zu mir redeft. — 
Mein guter Mann! 
Wolf. 
Ein Weib, dem ſolche Thränen 
Sm Auge fteh'n, hat feinen Neiz verloren ! 
(Er drückt fie an feine Bruſt. Man hört plöglich die Sturmglode 
läuten.) 
Ha! was iſt das? 
Bertha. 
Man läutet Sturm. 


⸗ 
* 
no 
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Wolf (um fih ſchauend). 
Es muf 
Ein Feuer ausgebrochen fein. 
Bertha (ebenso). 
Noch feh' 
Sch nichts. 
Wolf (ich entfernen). 
Man ftürmt fo laut, fo haftig. 
Bertha (ingitlig). 


Seh’ 
Nicht von mir, Wolf. 
Wolf. 
Wo ſind die Kinder? 
Bertha. 
Alle 
Daheim. 
Wolf. 


So geh' auch du. Brennt's irgendwo, 
So ſende flugs die Kinder auf die Wieſe. 
Du aber hilf den Nachbarn retten. 
Bertha. 
Ja, 
Wenn ich zuvor das Unſ're — 
Wolf. _ 
Ach, wir haben 


Nicht viel, mein Handwerkszeug ift bald geräumt. 


(Nach dem Thurme fchauend.) 
So ftürm’, als wolleft du die Todten wecken! — 
Doc werd’ ich Eeine Feuersbrunft gewahr. 
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Bertha. 
Ach Gott! was mag's bedeuten? 
Wolf. 
Harre, da 

Kommt Nachbar Velding, er iſt leichenblaß. 
(Ein Bürger eilt über die Bühne.) 


Was gibt's? 
Bürger. 
Die Feinde ſind vor unſern Thoren! 
Wolf. 
Die Feinde? welche Feinde? 
Bürger. 
Die Huffiten! (Ab.) 
Wolf (erſchüttert). 


Gott fei ung gnädig! 
Bertha (heftig erfchroden). 
Gott erbarme fich! 

Sind's die Huffiten, fo iſt's aus mit uns! 

Wolf (ſchnell wieder gefaßt). 
Nun, nun, den Kopf nur nicht verloren; Mutter. 
Leichtgläubig ift der, Nachbar. — Kommt mir’s doch, 
Se mehr ich finne, wie ein Mährchen vor. 


Vierte Scene. 
(Ein Haufe von Schnittern ftürzt auf die Bühne. Von allen Seiten fant= 
meln fich erfchrodene Bürger.) 
Schnitter, 
eh’ uns! 
Wolf. 
Was habt Shr? 
48 * 
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Ein Schnitter. 
Die Huffiten! 
Wolf. 
Rede 

Doch klug, wo kämen doch die Huſſiten her? 
Der Churfürſt ſteht bei Leipzig mit dem Heere. 

Schnitter. 
Der Feind auf unſern Bergen! flieht! 


Fünfte Scene. 

(Sie wollen ſich zerſtreuen. In dieſem Augenblick tritt der Burgemeiſter, 
von einigen Rathsherrn umgeben, dem größern Haufen entgegen.) 
Burgemeiſter. 

Wohin? 
Bleibt, Kinder! welch' verworrenes Getümmel? 
Bin ich in Naumburg? ſind das meine Bürger? 
Die ich beſonnen ſtets und unverzagt 


Gekannt? 
Schnitter. 
Geſtrenger Herr! die Feinde, die 
Huſſiten! 
Burgemeiſter. 


Gebt doch nicht dem Schrecken Raum, 
Dem trüglichen. Hat unfer gnäd'ger Churfürſt 
Bei Leipzig doch ein ſtattlich Heer geſammelt, 
Sünftaufend Neiter, und der Lanzen-Knechte 
Noch dreimal mehr, der tapf're Markgraf Friedrich 
Bon Brandenburg ift mit ihm, auch dev Erz: 
Bifchof von Magdeburg ‚}und Herzog Til Behr, 
Wir dürfen folder Macht uns wohl vertrauen. 
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Schnitter, 
Ah Sort! wir fah'n mit eig'nen Augen! 
Burgemeijter. 
Was? 
Schnitter, 
Die Fahnlein auf den Bergen — Helme blinfen — 
Aus jedem Gipfel wächſt ein Yanzenwald. . 
Burgemeifter, 
Wenn es nun Sachfen wären? unfer Churfürft? 
Und wenn er fo verzagt die wacfern Männer 
Von Naumburg fande? ſchämt euch! faffer Muth! 
Schon ſandt' ich Kundfchaft aus: der Sache auf 
Den Grund zu Eommen. Bis dahin bleibt ruhig. 
So müſſe weder Freund noch Feind euch fehen. 





Sechſte Scene. 
Moch einige Schnitte, welche zwei fremde Bauern in ihrer Mitte führen.) 
Ein Schnitter. 
Gott fteh’ uns bei! da bringen wir Landleute, 
Die das nackte Leben Faum gerettet. 
Burgemeijter. 
Wer feid ıhr? 
Ein Bauer. 
Männer von Sleina bei Zei;. 
Burgemeijter. 
Was wit ihr? redet. 
Bauer. 
Der Churfürft ift gefchlagen! 
Sein ftattlich Heer zerftreuet! — 
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Es wälzten die Huffiten 

Wie raufchende Wafferfluten, 
Sich über die Gebirge, 

Wohl mehr als fechzigtaufend, 
Zerftörten Ofhag, Grimma — 
Bei Altenburg gelagert 
Befiegten fie die Sachſen, 

Die auf der blut'gen Wahlftatt 
Die Leichen gräßlich häuften! 
Dann flogen $euerbrände 

Sn fruchterfüllte Scheunen, 
Auf Gott geweihte Tempel. 
Die Feuerfäule praffelt, 

Und in den Slammen Freifchen 
Säuglinge, Greife, Priefter — 
Sa, aud der Heil’genbilder 
Verſchonet nicht ihr Würhen ! 
So zogen fie von dannen, 

Und übten ohne Maß 

Der Greul’ im Land’ umher 
Mit Mord und Kirchenraube. 
Auch ftanden fie ſchon geftern 
Bei Ofterfeld gelagert, 

Und heute zieht das Wetter 
Sich über euch zufammen! 

Wir fahen Klöfter, Kirchen, 
Und unf're Hütten brennen! 
Und unf’re Kinder bluten! 
Raum find wir felbft entronnen, 
Den Sammer zu verkünden ! 


Volk. 
Weh' uns! wehe! 
Burgemeiſter. 
Nicht dieſes Angſtgeſchrei! die Weiber ſendet 
Nah Haus, mit Männern will ich mich berathen. 
(Ein Trompetenftoß in der Ferne.) . 
Was gibt e8? 
Erſter Rathsherr. 
Fürchtet nichts, die Thore ſind 
Verſchloſſen. 
Burgemeiſter (anft lächelnd). 
Junger Mann, ich fürchte nichts; 
Der Muth ſteht treulich dem Beruf zur Seite. 
(Ein Thorwäͤchter tritt auf.) 
Thorwächter. 
Ein Herold an der Pforte begehret Einlaß. 
Burgemeifter, 
Zührt ihn her. (Der Mächter geht.) 
Shr, meine wacern Bürger, höret ruhig, 
Was er verfünden wird. Unmännlich Zagen 
Laßt nicht an euch erblicken, auch nicht Trotz. 


Seid ftil und ernft, und ſtumm wie eure Mauern. 


Dem Rath geziemt zu fprechen, wenn's vonnöthen. 





Siebente Scene, 


Der Herold (tritt auf). 
Burgemeifter, 
Sei ung gegrüßt; — biſt du ein Sriedensbote, 
So fei gefegnet. 
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Herold, 

Fluch bring’ ich der Stadt! 
Shr Bürger hört! mit euch hab’ ich zu reden. — 
Prokopius, der Bohmerfürft, mein Zeldherr, 
Will, daß ihr wißt, warum der Rache Gott 
Dies Strafgericht heut’ über euch verhänget. 
Drum ſammelt euch um mich, und hört, und zittert! 
(Er bejteigt die Treppe des Nathhaufes, und fteht auf der obern Stufe.) 

Burgemeifter, 
ir zittern nicht einmal vor Gott; denn er 
Iſt gnädig. Nede, Herold! 
Herold, 

Ein frommer Mann hat jungft in Prag gelebt, 
Sohannes Huf, begabt mit hoher Weisheit. 
Der Pfaffen Trug, den welfchen Kirchenzwang, 
Wut’ er von Gottes reinem Wort zu feheiden. 
Das lehrt' er freudig, ohne Menfchenfurcht, 
Darob der Papft den Bann auf ihn gefchleudert, 
Und des Conciliums zu Coſtniz Väter 
Ihn vorgeladen, daß er feine Lehre 
Vertheidige vor dem Concilium. 
Def war er willig, und begehrte nur 
Ein frei Geleit' vom Kaifer Sigismund. 

(Er erhebt die Stimme lauter.) 
Und Kaifer Sigismund hat frei Seleit’ 
Dem frommen Huf verliehen. Merkt das wohl! 

(Gr führt fort wie Anfangs.) 

Er zog getroft gen Coſtniz, trat befcheiden 
Vor das Concilium, und fpradh verftändig: 
„Kein Keger bin ich, das verhüte Gott! 





Und ſollt' ein Srrthum meinen Geift umſtricken, 

So überführe man mic) deffen aus 

Der heil'gen Schrift. Gern leiſt' ih Widerruf.” 
(Gr erhebt die Stimme.) 

Da ward, nicht achtend Eaiferlich Geleit', 

Der fromme Huf in Kerkerfhmach geworfen, 

Sein Fuß im Thurm mit Ketten angefchmieder, 

Den Treubruch merfet wohl! (Gr fährt fort wie zuvor.) 

x Als d'rauf die Bohmen 

Vor Kaifer und Reich, auch dem Concilio 

Gar bitterlih Befchwerde drob geführt, 

Hat man zum Schein dem frommen Huß Gehör 

Vergönnt! jedoch fo oft er einen Sa 

Sn heil’ger Schrift mit Ernft begründen wollen, 

Ward flugs ein wüthendes Getöf’ erhoben, 

Daß Feiner des Bedrängten Wort vernommen, 

Und ſchienen wilde Thier’ in einer Höhle, 

Nicht aber Kirchenväter da verfammelt. 

Er aber duldet fehweigend ihren Hohn. — 

An heil’ger Stätte, vor dem Altar Gottes, 

Mor Kaiſers Majeftät und allem Volk, 

Ward durch den Büttel ihm der Mund verfchloffen, 

Daß er voll bitt'rer Wehmuth, aufwärts blicfend, 

Gott feine Sach’ anheim geftelle! — Sie aber 

Entweihten ihm vom heil'gen Priefteramt, 

Den Mefornat ihm von der Schulter reifend! 

Der Hölle feine Seele anbefehlend! — 

Er aber ſprach: »Laßt eure Seelen Gott 

Befohlen fein! Werzeihung meinen Henkern!“ — 

So wandelt’ er getroft zum Scheiterhaufen, 
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Als fei ein feftlih Mahl ihm zubereitet. 

Und als die Flamme Enifternd ihn umlodert, 

Da fang er fröhlich und mit heller Stimme 

Das Lob der Wahrheit mitten in den Flammen, 
Bis ihn — den Märtirer — die Glut erftichte. — 
D’vauf ward vom Büttel fein Gebein zerfchlagen, 
Und feine Afche in den Fluß geftreut. — 

Nun aber ift aus folder Greuelthat 

Ein langer, blut’ger Krieg erwachfen — wir, 

Die treuen Sünger, find erftanden, unfers 
Verklärten Meifters blut'ge Schmach zu rächen 

Mit Feu’r und Schwert! fo haben wir’s befchworen! 
Und wißt, ihr Bürger Naumburgs, euer Bifchof 
War der gefchäftigen Nädelsführer einer, 

Der an das heilige Haupt die frevelnde Hand gelegt! 
Dep Stimme laut zu Coftniz ihn verdammte! 
D’rum ruf’ ich wehe über eure Stadt; 

Und dreimal wehe ruf’ ich über euch! 

Denn alfo fpricht Prokopius, mein Feldherr: 

»Um deines Biſchofs Frevel willen, fouft 

Du Naumburg von der Erde ſtracks 

Vertilget werden; kein Stein bleib' auf dem andern, 
Auf daß hinführo der verfluchte Boden, 

Auf dem ein Böſewicht gehauſt, mit Dornen 

Und Neſſeln überwachfe! — höret ferner! — 

Was lebt und Athem holt in diefen Mauern, 

So Mann als Weib, der Greis, das zarte Kind — 
Sie werden ausgerottet durch das Schwert 

Der Rache! blutig ende diefer Tag. — 

Vollendet hab’ ih. — Seid bereit zu fterben. (Raufe.) 


Burgemeijter, 
Herold! du fiehft, wie rings umher ein flarres 
Entfegen auf das Wolf fich lagert, fehaudernd 
Ob eines Frevels, den es nicht verfchuldet. — 
Der Tod, den du verkündet, war längft mir, 
Dem Greife nah’, er überrafcht mich nicht, 
Drum find’ ich auch zuerft die Sprache wieder.“ 


Soll doch der Sohn des Vaters Schuld nicht büßen, 


So fprich : was haben wir verbrochen? — feit 
Zehn Sahren ſchon ift unfer Bifchof todt. 
Herold, 
Den blut’gen Haß hat er auf euch vererbt. 
Burgemeijter, 
Mir nichten! wir find ftille Bürger! Faum 
Hat unfer Ohr der Name Huf; erreicht. 
Wir dienen Gott im Glauben unf'rer Väter, 
Verdammen Eeine Lehre, fchmähen Eeine, 
Die Ruh’ nur heifchend, die wir andern gönnen. 
Herold, 
Die Worte ſpar'. Unwiderruflich ift 
Des Feldherrn Spruch: Tod und Werderben! 
Burgemeifter, 
Hat 
Der fromme Huf nicht in den Flammen noch 
Zu Gott gefleht: »Herr! rechne meinen Feinden 
Die Miffethat nicht zu!®? was wollt denn ihr, 
Ihr, feine Jünger? 
Herold, 


Was dem Märtirer 
Geziemt, was ung, das wiffen wir gar wohl. 
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Burgemeijter. 
Auch wir. Euch ziemt, Barmherzigkeit zu üben, 
Ein friedlich Volk zu fchonen, das mit Freuden 
Die Früchte feiner Felder, feiner Herden 
Euch bietet, eurem Lager Leberfluß. 
Herold. 
Was wir bedürfen, ſchafft unfer Schwert. 
Burgemeijter. 
Auch wollen wir getreulich überliefern, 
Was noch an Kirhenfhägen, Gold und Silber 
Die arme Stadt in ihrem Schoofe birgt. 
Mein Beifviel gehe vor. (Gr zieht einen herrlichen Ring vom Finger.) 
Nimm diefes Kleinod, 
Koftbar durch eignen Werth, mir Eöftlicher 
Durch Vaterſegen! — Gott erfüll’ ihn jetzt! — 
Nimm es zum Unterpfand, daß wir nicht heucheln. 
(Sinige Weiber wollen ſchnell ihre filbernen Gürtel und Halsfetten Töfen.) 
Eine Bürgerin, 
Nimm da3 Gefhmeide, das wir willig opfern. 
Herold. 
Umfonft! Blut fordern wır! 
Burgemeijter (nah einer Paufe). 
Wohlan, verftatte 
Zum mindeften aus unfrer Mitte einem, 
Daß er in's Lager dich zurück begleiten, 
Des tapfern Böhmer Fürſten Herz zu rühren 
Verſuchen möge. 
Herold. 
MWehren will ich's nicht, 
Sit einer, der das Wagftück unternimmt. 
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Burgemeifter, 
Sch felbft. 
Herold, 


Bedenk' es wohl. 
Burgemeiſter. 
Ich ſelbſt! 
Herold, — 
Dein Leben 
Verbuͤrg' ih nicht, es mochte leicht dein Blut 
Das erſte fließen! 
Burgemeiſter. 
Sei es! 
Wolf (tritt vor), 
Nimmermehr! 
Kein theures Haupt ſoll ſich dem Tode weihen. 
Wenn dieſer eine, dieſer würdigſte 
Die Stadt verließe, allen wär's verderblich! 
Und, Gott ſei Dank! in Naumburg lebt kein Buͤrger, 
Der nicht, ſtatt ſeiner, dieſen Ehrenpfad 
Getroſt beträte — hat jedoch mein Glück 
Gewollt, daß ich zuerſt die Stimm' erhoben, 
Ei ſo gebührt auch mir der Vorzug! ja, 
Ich trete muthig vor den Heeres-Füͤrſten! 
Bertha (erſchrocken). 
Was thuſt du, Wolf? 
Wolf, 
Laß mich. — Herr Burgemeifter, 
Ich ſpür' in mir befond’re Freudigfeit. 
Es treibt mich fort zum guten Werk, ich habe 
Vor Herren und Pralaten oft geitanden, 
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Und ohne Menfchenfurdht, in frommer Einfalt 
Die Worte Elar und Eraftig vorgebracht. 
Darum vertrauet mir — 
Bertha (änaftlic). 
Den?’ an dein Weib. 
Wolf. 
Set darf ich nicht. 
Herold. 
Du Thor! ed wird dich reuen. 
Bertha (mit fteigender Angſt). 
Gedenke deiner Kinder! 
Wolf. 
Thu’ ich's nicht? 
Was Fann ein Vater Eöftlicher und lieber 
Auf fie vererben, als der Tugend Ruhm? 
Gold wird verpraßt, geht auf den Fremdling über, 
Der Väter Tugend bleibt ihr Eigenthum! 
Ein Zunfe, der den Enkel noch entflammet, 
Sn Zeit der Noth fich leuchtend offenbart, 
Ein Keim, aus dem der echte Adel ftammet, 
Der vor gemeinen Sinn die Bruft bewahrt. 
D’rum laß mich zieh’n; denn nicht zum zweiten Mal 
Fand’ ich ſolch Eöftlich Erbtheil meinen Kindern. 
Burgemeifter. 
Was unfer Viertelsmeifter wohl gefprochen, 
Vernahm ich gern aus eines Bürgers Munde; 
Denn eure Thaten find mein Stolz. — Wohlan, 
Zieh’ hin, und richt’ e8 aus wie du gefagt. — 
Gott fegne dich! 
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Herold. 
Er geht in feinen Tod! 
Bertha (tie Hände ringend). 
Wolf! Wolf! aht Waifen! 
Wolf (auf ven Burgemeifter deutend). 
Hier, hier fteht ihr Water! 
Erwirbt mein Tod der Vaterftadt Verſchonung, 
Dann find es nicht mehr Wolfs, dann find es Naumburgs 
Kınder! 
Doch war mein Leben nur ein fruchtlos Opfer, 
So gönnet mir den Cohn, daf ich nicht ſchaue 
Der Sonne blut’gen Untergang — (Zum Herold.) Kommt, 
Fommt! 
Bertha, 
Kein Lebewohl für deine treue Gattin? 
Wolf, 
Leb' wohl! fei ftandhaft, weine nicht. Du fiehft, 
Sch ſchwebe Hoch, d’rum zieh’ mich nicht hernieder. 
Bertha, 
Die Kinder willft du nicht noch einmal fegnen, 
Bevor du gehft? 
Wolf. 
Warum mein Herz bewegen ? 
Die Worte niht — die Thaten bringen Segen! 
(Er geht rafch ab mit dem Herols.) 
Bertha (ifm nachſtürzend). 
Wolf! Wolf! 
Burgemeifter (nah einer Pauſe). 
Ihr fteht beftürzt, und Eure Seufzer werden 
Bon ſtummer Angft zuruͤck gepreßt — ermannt 
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Euch, Bürger! nur Beſonnenheit, nur Muth 

Kann das Verderben von Euch wenden. — Doch 

or allem betet! betet zu dem Gott, 

Der feit Kahrhunderten euch gnädig war! 

Es fällt ohn’ ihn Fein Vogel aus der Luft, 

Kein Blatt vom Baum, Fein Halm von unfern Saaten! — 
(Zu ven Rathsheren.) Wir aber gehen, wohin die Pflicht ung ruft, 
Für's allgemeine Wohl uns zu berathen. 

(Indem der Magiftrat, mit dem Burgemeifter an der Spige, Tangfam 
die Treppe des Rathhauſes hinauffteigt, und durch die Pforte geht, fallt 
das Volk auf die Knie.) 

Chor. 

Altınächtiger, der du mit einem Winke 

Den fallenden Blig zurück in die Wolken wendeft, 

Der tobenden Flut den Sturm entgegen fendeft! 

Mit Angft und Sammer flehen wir im Staube: 

Nicht der Verzweiflung gib dein Volk zum Raube! 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 


(Saal des Nathhaufes. Im Hintergrunde niedrige Schranfen für das 
Volk. In der Mitte des Saals eine ſchwarz behangene Tafel.) 


Erſte Scene. 


(Der Burgemeifter und die Nathsheren figen am der Gerichtstafel. Nur 
ver erfte Nathsherr fteht feitwärts am offenen Fenfter.) 
Erfter Rathsherr (Hinausihauend). 

Am Sakobsthore feh’ ich ein Getümmel. — 
Die Bürger ftrömen zu aus allen Käufern. — 





Der Haufe wächft mit jedem Augenblick, — 

Die Strafe wimmelt — nach und nad) beginnt 

Die Menge fich herauf zu wälzen nad) - 

Dem Markte — Ha! ift das nicht Wolf, der dort 

Sm dickſten Haufen vorwärts fchreitet? — ja 

Er iſt's! — doch finftern Blickes, fchweigend wandelt 

Er im Gedräng', und deutet auf das Nathhaus. — 

Er naht ih — ach! der Bürger Händeringen 

Verdollmetſcht nur zu laut fein düſt'res Schweigen! — 
(Gr fegt ſich zu den Uebrigen.) 

Burgemeijter, 

So iſt's an uns, noch Muth und Kraft zu zeigen! 

Der Herrfcher fteht, an feines Volkes Spiße, 

Nicht nur der Sonne näher — auch dem Blitze! — 

Auf Aſche baut er an des Berges Schlund, 

Auf daß er warnend die Gefahr verkünde, 

Und öffnet donnernd ſich der Flammen Mund, 

Sein Grab zuerſt in Feuer-Wellen finde! 


Bweite Scene. 
Bertha (ſtürzt herein, ohne die Schranken zu achten). 


Er lebt! er iſt gekommen! 
Burgemeiſter. 
Welche Botſchaft 
Bringt er? 
Bertha. 
Was Fünmert’s mich? mein Gatte lebt! 
Burgeneijter, 
Weib, tritt zurück! dem Heil der Bürgerſchaft 
XV. 19 
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Iſt diefer Saal geweiht; hier findeit du 

Kein Ohr für Freud’ und Schmerz des Einzelnen. 
Bertha (tritt fhüchtern zurüd). 


Dritte Scene. 


" Die Bürger (firömen herbei, und wollen gleichfalls durch die Schran— 
fen dringen. Zulest) Wolf. 
Die Bürger. 
Er kommt! er ſchweigt! 
Burgemeifter, 
Zurück! verleget nicht 
Die alte Ordnung, tretet an die Schranken! 
Sn Zeiten der Verwirrung wıe der Ruhe 
Muß der Gefege Kraft heilbringend walten. 
(Die Bürger fammeln fih gehorfam hinter ven Schranken.) 
Burgemeifter (nachdem es ruhig geworden). 
Es fei dem Viertelsmeiſter Wolf vergönnt 
Herein zu treten. 
Wolf (tritt vor). 
Burgemeifter. 
Sprich, was fteht zu hoffen? 
Wolf (Halb Leife). 
Wollt Shr zuvor die Bürger nicht entfernen ? 
Burgemeijter. 
Was auch gefchehe, tragen wir’s vereint, 
Denn leichter trogt der Wald des Sturmes Wuth, 
Wo nachbarlich der Baum das Baumchen decfet, 
Als eine Tanne einzeln auf den Bergen. 
Verhehlung frommt hier nicht, d'rum rede. 


Wolf, 
Wohl, — 
Öeftrenge Herren! als ich mit dem Herold 
Die Anhöh'n Faum erftiegen, fah ich plötzlich 
Das Lager der Huffiten vor mir aus- 
Gebreitet, rechts bis an die Wethau, links 
Bis dicht an Köfen. Gleich den Hagelwolken + 
Umgürten fie die Berg’ in düftern Wogen, 
Die Faum noch ſchwebend ihre Ströme halten. 
Doch mittagwärts, auf dem Serichtsberg fteht 
Die größte Macht; da wimmelt's, da find taufend 
Und wieder taufend Hände ſtets gefchäftig, 
Den fteilen Berg, von der Natur zur Sefte 
Geſchaffen, dennoch Eunftveich zu umſchanzen. 
Dort ragt ein Zelt, ſchneeweiß mit rother Kuppel 
Vor allen andern hoch hervor, und trägt 
Die Bundesfahn’ auf feiner Spitz', in der 
Ein güld’ner Kelch auf weißem Felde fchimmert. 
Dort herrfcht der Böhmerfürft. Durch lange Reihen 
Hohnfprechender Trabanten, gräßlich an- 
Zuſchau'n mit den verwort'nen Bärten, die, 
Don Staub und Blut gefärbt, die Wang’ umbüjtern, 
Ward ich zum Stuhl des Feldherrn fortgezogen; 
Er faß, umgeben von den Heeresfürften, 
Und ftehend Hinter ihm der Henker, der 
Das blanke Beil, mir drohend, aufwärts reckte! 
»Warum,? fo berrfcht Prokopius mir zu: 
»Unfinniger! warum gelüſtet dich, 
Der erfte deines Volks, zu fterben®® — Herr! 
So ſprach ich muthig, beide ſtehen wir 
19:3 
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Sn Gottes Hand, der nicht Gefallen tragt 
An Roffes Stärke neh Gewalt des Menfchen. 
Er richte zwifchen mir, dem einzelnen, 
Dem fein Gewiffen das Geleite gab, 
Und dir, dem Mächtigen in Heereskraft. 

Burgemeijter. 
Wie nahm er’s auf? 

Wolf, 

dachdem er lange mich 
Dom Kopf zum Zuß mit großem Blick gemeffen, 
Sprach er: wohlan! dir ſei vergannt zu reden. — 
Und da begann ich freudig meinen Spruch 
Don unferm Bifchof, der ein Fremdling war, 
Der nicht in unfern Mauern jene Ruth, 
Den fremden Glauben zu verkegern, ein- 
Gefogen; der, was er gefehlt, ſchon längſt 
Bor Gottes Thron abbüßt! — dann fprach ich weiter: 
Bon unfrer Lebensweife, wie wir g'nügſam 
Des eignen Fleißes Früchte ftill genießen, 
Uns wenig Eümmernd um Welthandel, und 
Was hinter unfern Bergen vorgeh'n mag. 
Non unfrer Armuth — wie wir dennoch gern 
Erbötig, mit der faft geringen Habe, 
Das nackte Leben loszukaufen. — Ach! 
Die Rede ftrömte mir vom Mund — und Gnade 
Fand ich vor feinen Augen — aber nur 
Für mich allein! d'rum war es Feine Gnade! — 
»Du,” fprach er, »du gefallft mir, denn fo hat 
Noch Eeiner mit Profopius zu veden 
Eich unterwunden : nimm dein Leben zum 
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Geſchenk und bleib’. Am Abend Fannft du hier 
Den Brand von Naumburg aus der gerne fchauen.? — 
Nein, Herr, entgegnet’ ich, wenn Euer Herz 
Verſchloſſen bleibt, fo fei die legte Gnad', 
Um die ich fleh’, der Top! daß ich der Kinder, 
Der Gattin Sterberächeln nicht vernehme, - 
Da blieft er grimmig auf: »fort, rief er, fort, 
Du Trogiger! verfünde flugs den Deinen: 
Umfonft gedenken fie mir Gnade ab- 
Zuſchmeicheln! eh’ noch hinter, diefe Berge 
Die Sonne finkt, zuͤck' ich das Racheſchwert! 
Die Flammen eurer Wohnung follen praffelnd 
Den nächtlichen Himmel blutig vöthen, und 
Kein Auge foll die Fommende Morgenfonne 
Begrüßen! — fort! — du, wage nicht noch einmal 
Dich aus den Thoren, willft du nicht dein Leben, 
Langſam gemartert, tropfenweis verbluten!? — 
Er ſprach's. Ich ward ergriffen, fortgeſchleppt, 
Den Berg hinabgeftofien, und ein Hohn 
Gelächter fehallte mir von Ferne nach! 

(Aengftliche Bewegung unter dem Wolfe.) 

Burgemeifter, 
Du haſt dein Wort gelöft. Nimm unfern Dank, — 
Geh't, gute Bürger, daß wir einmal noch 
Uns ftill berathen. — Auf das Aergſte feid 
Gefaßt — mit Gott verföhnt euch — Eeine Waffen — 
Ergebung nur in feinen ftrengen Willen — 
Erjter Rathsherr, 

Halt! das fei ferne! follen wir, die Hand’ 
Im Schoof, ein Wunder heifchen? auf, ihr Qürger! 
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Noch iſt die legte Hoffnung nicht verſchwunden! 
Auf, rüſtet euch! der trotzenden Gewalt 
Hat oft ein kleines Häuflein obgefiegt! 
Gefahr und Muth verdoppeln jede Kraft, 
Erzeugen Wunder! Einmal nur verſchmäht 
Den Rath des Greiſes, dem in kühler Bruſt 
Der Keim des Muth's erſtorben unterm Schnee des Alters! 
Rafft euch empor! den Wall hinauf zum Streite! 
Ihr wackern Männer Naumburgs, zieht das Schwert! 
Getroſt! wir Fampfen nicht um fehnöde Beute, 
Wir fechten nur für unfern eignen Herd! 
(Lebhafte Bewegung unter den Bürgern.) 

Es lebt ein Gott, der einft des Knaben Arm 
Bewaffnet gegen eines Rieſen Hohn! 
Er kann noch heut! — ob kecke Feinde droh'n — 
Vernichtung fehleudern auf den tollen Schwarm! 
D’rum fort! hinaus! ſchafft Holz in unſ're Zwinger — 
Pechkeſſel laſſet ſieden, Feuerflammen 
Auf den verweg'nen Feind zu ſpritzen. — Weiber 
Und Kinder mögen Steine häufen — leere 
Gefäße füllt mit Waſſer, ſchnellen Brand 
Zu loͤſchen — waffnet euch mit Kolben, Buͤchſen, 
Streitäxten — ja die Sichel und die Senſe 
Werd’ in des Bürgers Fauſt zum Mordgewehr! 
Den Wall hinauf! und finket euer Muth, 
So blicket fehnell herab auf Kind und Greis, 
Der Mutter Gegen ftillet euer Blut, 
Der Sattin Liebe trocknet euren Schweiß! 

Sie alle kränzen euch als Ueberwinder! 
Gefochten habt ihr nicht um Gold noch Ruhm, 
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D’rum waffnet euch! hinaus für eure Kinder, 
Hinaus für euer friedlich Eigenthum! 
(Die Bürger ftürgen hinaus mit dem Gefchrei: zu den Waffen! zu den 
Waffen! Wolf fhüttelt ven Kopf und folgt Schweigens; bleibt aber unbe— 
merft binter den Schranfen, bald theilnehmend, bald gedanfenvoll ftehen. 
In der Ferne, am Cingang, bleibt der Rathsdiener fichtbar.) 


Dierte Scene, 
(Der verfanmelte Nath.) 

Burgemeifter (nah einer Pauſe). 
Warum das Volk mit leerer Hoffnung täufchen? 
Schwer über uns hängt Gottes Strafgericht! 
Die Wolfe, die den Tod im Schooße trägt, 
Hat ſchwarz und tief ſich auf die Stadt gefenkt, 
Und droht, der Blige fchnell fich zu entladen. 
Mir fagt der bofen Ahnung inn’re Stimme: 
Wir find allhier zum legten Mal verfammelt! 

Einige Rathsherrn. 
Weh' uns! 
Burgemeifter. 

Entfernt hat fich das Volk — bekennen darf ich: 
Erſchüttert ift mein Muth tief in der Seele — 
Sch alter Mann, der Weib und Kind begrub, 
Nur in den Bürgern noch die Kinder liebte, 
Der in dem Glück der Stadt des Alters Freude, 
Und unter euch, an diefem Ehrenplage 
Die legten Kräfte fand, und willig gab — 
Sch Greis foll heut’ in Trümmern ftürgen feh'n, 
Mas feit Jahrhunderten die frommen Ahnherrn 
In Gottes Schuß erbaut! ach! fpäten Enkeln 


288 
Dacht' ich's zu überliefern wohl erhalten — 
O felig, die in Fühler Erde ſchlummern, 
Der blut’gen Schmach entronnen! fie hat Gott 
Geliebt, mir friftet’ er im Zorn das Leben! 
Wolf (füftert dem Diener etwas zu, der ſich entfernt). 
Erjter Rathsherr. 
Warum fo zaghaft? weichen wir dem Strome, 
Wie Grimma, Zeiz und Altenburg und Croffen, 
So werden wir vertilgt wie jene. Doch) 
Ein Eühner Muth fegt der Gewalt oft Grenzen. 
Zertreten wird der Wurm, nicht fo die Biene; 
Den Eleinen Stachel ſcheut der ftolge Menfch. 
Vor der Entfchloffenheit des Schwächern ftugt 
Der Stärkere, und gehet ftill vorüber. 
D’rum faffet Muth! wir haben fefte Mauern, 
Und breite, tiefe Graben, ftolge Thürme 
Und einen ftarfen Gott! 
Burgemeijter. 
That er ein Wunder 
Für unf're frommen Nachbarn? find wir beifer? 
Erfter Rathsherr. 
Ihr Kleinmuth war's, der riß fie in's Verderben. 
Burgemeijter, 
Tollkühnheit ift nicht Muth. Wer in den Sturmwind 
Mit Fauften fchlägt, der iftein Thor. Viertaufend 
Wehrhafte Männer liegen in der Stadt, 
Mehr nicht. So fprich : wie follen wir mit diefer 
Beringen Zahl den weiten Kreis der Mauern, 
Die Thürme rings umher, die Herren: Freiheit, 
Das Sanft Georgen = Klofter und den Zwinger 
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Befegen? — Vierzigtaufend auf den Bergen 
Sind gegen ung gelagert, wohlverfeh'n 
Mit Wurfgefchüg, die Felfenftücke bis 
Sn unfre Straßen auf die fptelenden Kinder 
Zu fchleudern! will der Feind im Sturme fich 
Der Stadt ermächtigen, wie mag der Eleine Hauf 
Shm widerfteh'n? hier ſchlügen taufend wir, 
Indeſſen dort, von leicht erglimmter Mauer 
Zehntaufend ohne Kampf herab ſich wälzten. 
Und will der Feind, um eig'nes Blut zu fchonen, 
Die Stadt durch Hunger zwingen, ach! fo müffen, 
In Mondes Frift, wir felbit die Thore öffnen. 
Kaum fehzig Malter Mehl find noch vorhanden, 
Und Huf’, ihr wißt es, fteht nicht zu erwarten. 
Der Ehurfürft ift bei Altenburg gefchlagen, 
Sein ftattlich Heer zerftreut, er felbft in Leipzig 
Verfperrt mit dem erfchrock'nen Leberrefte. 
D’rum fprecht, was hofft ihr noch von euren Waffen? 

tur Gott, der donnernd, Fruchtbarkeit der Erde, 
Und ftürmend, Balfam ſchwüler Luft verleiht, 
Nur Gott Eann diefer Feinde Herzen wenden! 

Zweiter Rathsherr. 
Weh' uns! er redet wahr. 
(Der Diener kömmt zurüc, und bedeutet Wolf durch einen Winf, daß 
er feinen Auftrag ausgerichtet.) 
Erfter Rathsherr. 
So follen wir, 
Die Hand’ im Schoof, uns würgen laffen? 
Burgemeifter. 
Nein. 
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Mas ich freiwillig auf dem Markt gelobt, 
Das wiederhol ich hier. Wir find die Väter 
Der Stadt, wir find mit Gut und Blut verpflichtet, 
Die ung von Öott vertrauten Kinder zu 
Beſchützen. Sa! und foll die legte Stunde 
Dem guten Naumburg fehlagen, fo find wir 
Die erften, die den Nacken unter’s Beil 
Des Henkers beugen müffen. D’rum hinaus! 
Wir all’ im feftlihen Ornat, und ich 
An eurer Spige mit den weißen Haaren, 
Des Friedens Delzweig bittend zu erringen; 
Wo nicht, foll mein legtes Blut fie färben! 
Erfter Rathsherr. 
So ſprichſt du rühmlich, und wir folgen dir, 
(Wolf hat Indeffen dem Diener einige Worte in's Ohr geraunt.) 
Diener (tritt vor). 
Der Vierteldmeifter Wolf begehrt noch einmal 
Vor einen edlen Nath zu treten, wichtig 
Sei, was er anzubringen habe. 
Burgemeijter. 
Laß 
Ihn kommen. 
(Der Diener öffnet die Thür.) 
Wolf (tritt herein). 
Edle Herrn! verzeihet, daß 
Ein fchlichter Bürgersmann fich unterwindet, 
Sn diefer Noth fein Scherflein anzubieten. 
Sit doch das Gut’ an Feine Form gebunden ; | 
Die Perle Eommt aus einer fehlechten Muſchel, | 
Das Körnchen Gold aus dem gemeinen Sande. 


D'rum wollet ihr den fehlichten Bürger hören, 
Ob ihm vielleicht ein tröftlih Wort gelinge. 
Burgemeijter. 
Rede. 
Wolf. 
So hoch bedrängt, will und geziemen ‚für 
Das Heil der Stadt das Koftlichite zu wagen. * 
Erjter Rathsherr. 
Unfer Leben! 
Wolf. 
Sch weiß ein köſtlicheres — unf're Kinder! 
Burgemeijter. 
Mas meinft du? rede deutlich. 
Wolf. 
Ihr felber wollt hinaus im Amtsornat, 
Ei das ift wacker, und den Vätern des 
Gemeinen Wefens wohlanftändig. Aber — 
Die Hirten weichen — ſchutzlos bleibt die Herde. 
Sa, euer Blut würd’ auch den legten Zunfen 
Der Hoffnung löfchen, der noch glimmt. Ihr feid 
Beweibt, es blühet euer Stamm; wird nicht 
Die jammernde Waife dann von und den Vater, 
Der Witwe Angftgefchrei den Gatten fordern? — 
Und, wie die Bogenfehn’ erfchlafft im Negen, 
Würd’ unf're junge Mannfchaft muthlos werden, 
Auch nicht mehr wiffen, wen vertrauen, wem 
Gehorchen. — D’rum fo iſt's nicht wohlgethan, 
Daß ihr die Stadt verlaft. 
Burgemeijter. 
Wie anders? rede. 
Die Zeit ift Eoftbar. 
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Wolf. 

tun, mein Rath ift der: 
Wir fammeln unf’re Kinder, Knäblein, Mägpdlein 
Von fünf bis vierzehn Sahren, angethan 
Mit weißen Sterbekitteln, fenden fie 
Hinaus mit Gott — fie ziehen Paar und Paar 
Still vor fich hin, die Eleinen Würmchen an 
Der Spige. Wenn fie nun dem Zelt 
Des Heeresfürften fich genähert haben, 
(Es ragt hervor, ift Eenntlich an der Fahne) 
So fallen fie ringsum auf ihre Knie, 
Und falten ihre Händchen hoch empor, 
Und rufen: Gnade! Gnade! laffen auch 
Nicht ab, bis die Gewährung freundlich ihnen 
Verheißen wird. 

Burgemeifter, 
Und wenn des Zeindes Blutdurſt, 
Site würgen will? 
Wolf. 
Nun dann, fo mögen fie 

In Gottes Namen ihre Halschen ftredfen! — 
Dann aber wehe! wehe den Huffiten! — 
Dann kämpfet jeder Water wie ein Löwe, 
Und jede Mutter wird zum Tiger werden! 
Dann laffen wir die öde Stadt im Rücken, 
In der Fein Kind mehr lallt — dann ziehen wir alle 
Aus unfern Thoren, Mann und Weib hinaus, 
Und jeder fuchet, wo fein Kınd geblutet; 
Und auf dem Plage, den er rauchend fand, 
Wird er ein Held — ein Gott an Kraft fich dünfen, 
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Und jede Sichel in der Mutter Hand 
Wird plöglich hoch ein Schwert der Rache blinken! 
Zweiter Rathsherr. 
Der Feind wie Sand am Meer! wir unterliegen, 
Ohnmäͤchtig widerftrebend — 
Wolf. 
Nun fo ſei es! 
Wir gleichen nicht dem Roß in unfern Mühlen, 
Das bei dem Fargen Futter nichts entbehrt; 
Wenn unſ're Blüten, unf're Zweige fielen, 
Iſt auch der dürre Stamm der Klage werth? 
Burgemeifter, 
Sch mein’, er hat ein Fluges Wort gefprochen. 
Erfter Rathsherr. 
Mit nichten! ich verwerf's. 
Zweiter Natbhsherr, 
Herr Burgemeifter, 
Ihr habt gut meinen, Ihr ſeid ohne Kinder; 
Mir aber blüh'n daheim zwei holde Knaben. 
Erſter Rathsherr. 
Ich habe nur ein Kind, mein Troſt im Alter. 
Dritter Rathsherr. 
Ich habe drei, und jedes mir ſo lieb, 
Als wär's das einzige. 
Wolf. 
Muß ich doch lücheln. 
Wer iſt der Neichite hier? wer kann, wie ich, 
Jetzt eine Morgenftunde mit zwei Kleinen 
Bertändeln auf der Mutter Schoof , dann wieder 
Die ältern zwei bei ernfter Arbeit als 
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Sehilfen brauchen? wer am Abend fröhlich 
Zum VBefperbrot acht munt’re Kinder rufen? 
Liebe Herrn! blieb’ von den achten auch nur einer 
Mir aus — fäh’ ich nur eines Plag am Tifche Ieer, 
Und müßt’ ein Stücklein Brot — mühfam erworben — 
An jedem Tage wen’ger ſchneiden — wahrlich! 
Es wäre aus mit eures Viertelsmeifters 
Gerühmter Quftigkeit! denn fröhlich war er, 
Weiler der reichfte war im ganzen Weichbild, 
Weil er wie ein Citronenbaum gar ftattlich 
Noch Blüten neben reifenden Früchten trägt, 
Weil ihm des Alters Freud’ aus feiner Kinder 
Gefunden Antlig achtfach lächelt. — (Gr geht an die Thür.) 

Kommt 
Herein! geftrenge Herren, mit Verlaub, 
Sit ihnen doch die Kirche nicht verfchloffen. 

(Seine aht Knaben treten herein. Er fammelt fie um fich.) 
Schaut her, da fteh'n fie, meine wackern Buben, 
Ein volles Neſt, ein derber Schlag von Menfchen! 
Das Herz im Leibe lacht bei ſolchem Anblick! 
Der hilfe mir in der Werkitatt, ſchon auch dieſer — 
Der pfufcht ein wenig d’rein — der Schelm hängt mehr 
Noch an der Mutter — feht, wie Eeck fie fchauen. 
Brav find fie alle; he da, Buben! welcher 
Von euch liebt mich am meiften ? 
Acht Knaben (ich um ihn ſchmiegend). 
Ich! 
Wolf. 

Da ſeht ihr's. 

Ich bin der reichſte! o bei Gott! ich bin der reichſte! 
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Und dennoch fpech’ ich: nehmt fie hin! es gilt 
Das Heilder Stadt — nehmt meinen ganzen Reichthum! 
Zweiter Rathsherr (feht auf). 
Sch gebe meine Kinder aud). 
Erjter Rathsherr (ſeht auf). 
Sch will 
Nicht fehlechter fein als unfer Viertelsmeifter, 
Mein einz’ger Sohn zieht mit. 
Dritter Rathsherr (feht auf). 
Und meine drei. 
(Alle fteben auf, einer fpricht.) 
Sa, unfer Beifviel leuchte vor. 
Burgemeijter (ſeht auf). 
So fei es! 
Hab’ Dank, du wackerer Gefell! 
Wird ung dein Rath aus diefer Noch erretten, 
So hoffe reichen Lohn. 
Wolf, 
Bedarf ich deifen ? 
Seid ihr befreit, find dieſe unverloren, 
So ift der Lohn mir reichlich zugemeffen ! 
Sch nehme fie, zum zweiten Mal geboren, 
Aus Gottes Hand! die Leiden find vergeffen! 
Der Zubel tönt vor unfern off’'nen Thoren, 
Die Kinder tanzen feftlich einen Neigen, 
Und zieh'n herein, gefchmückt mit grünen Zweigen, — 
Aus allen Fenſtern ſeh' ich freundlich nicken, 
Auf allen Straßen jubelnd Volk erfcheinen, 
Die Sreife wandeln wieder ohne Krücken, 
Es mifchet Jung und Alt fich mit den Kleinen, 
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Sch Iefe ftummen Dank in Vaterblicken, 
Die Mutterherzen fehlagen an dem meinen, 
Die Thräne fließt, es fühlt mit naffen Wangen 
Der Feind vom Feind fich brüderlich umfangen! 
Und horch! herab vom hohen Kirhenthurme 

Iſt feftlich fchon der Glocke Ruf erklungen: 
Zum frohen Danfgebet, nicht mehr zum Sturme 
Drängt fi) das Volk, es preifen taufend Zungen, 
Es wird Herr Gott dich loben wir gefungen! — 
Die Trommel ſchweigt — Schalmeien tönen wieder — 
Der Schlachtgefang verfhmilzt in Erntelieder — 
O felig, wen die fhöne That gelungen, 
Der ärmſte wird der reichte feiner Brüder! 

(Ab mit den Kindern.) 

Burgemeijter. 

Heil, Heil der Stadt, die folhe Bürger zieren! 
Heil uns, die wir eine folhe Stadt regieren! 
Auf, meine Freunde! laßt hinaus uns eılen, 
Wo nicht den Ruhm, die Sorge doch zu theilen. (Sie gehen.) 

(Der Vorhang füllt.) 


Dritter Act. 
(Der Schauplatz wie im erſten Act.) 


ErfleScene, 
Bertha (allein, fie tritt aus dem Haufe und ſchaut in die Ferne). 
Rich dünkt' ich hart’ ein Angftlich Kreifchen in 
Der Fern’ — und Männerftimmen rauh dazwiſchen. — 
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Wie fill auf einmal — felbft der Wögel Zwitfchern 
Verſtummt — ich hör’ und bebe, wenn die Räder 
Der alten Thurmuhr die Gewichte fenken. — 
So oft ein Nabe Erächzt, ein Wetterhahn 
Sich dreht, ein Fenfter knarrt, fahr’ ich zufammen, 
Als fei fie da, die finft're Schreckensſtunde. — 
Wo bit du, Wolf? — * 
Ich ſteh' allein — ringsum verlaſſen haben 
Die Nachbarn ihre Häuſer — keine Mutter 
Wohnt um mich her — ſonſt ſtünd' ich nicht allein! — 
Ja nur der Glückliche darf Menſchen fliehen. 
Die Einſamkeit iſt gleich der Nacht, der dunkeln, 
In der die holden Sterne zwiefach funkeln; 
Doch zwiefach ſchrecklich auch die Blitze glühen! 


Bweite Scene. 
Wolf. Bertha. 
Bertha, 
Wolf! Eommft du endlich — nimm die Angft von mir! — 
Wolf. 
Muth, liebe Bertha, Hoffnung! 
Bertha. 
Keine! — 
Wolf, 
Doch! — 
Wie Stahl aus Kiefeln fhlägt das Unglück auch 
Aus ftarrer Bruft lebend'ge Hoffnungsfunken! — 
Bertha. 
Verworrenes Getöf’ vernahm ich, was 
Bedeutet es? 
XV, 20 
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Wolf (angſam und unwillkürlich ftodend). 
Ein treuer Bürger rieth — 
Ein letztes Mittel zu verfuhen — 
Bertha. 
Welches? 
Wolf. 
Den Feind zu rühren, meint er, folle man 
Die Kinder fenden, ob der Unfchuld Bitten 
Vielleicht ung retten mögen — 
Bertha (erihrofen). 
Kinder? welche Kinder? 
Wolf. 
Senun, die Eleinen wie die großen, alle 
Die Kinder unf'rer Stadt. 
Bertha: 
Die unf'rigen 
Auch? 
Wolf. 
Freilich. Soliten wir ung wohlausfchließen? 
Und könnten wir es? 
Bertha. 
Alle? 
Wolf. 
Wie ihr Alter 
Es mit fi) bringt. 
Bertha. 
Hab’ ich auch recht verftanden ? 
Hinaus will man die Kinder jenden? 
Wolf. 
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Bertha, 
In's Lager der Huffiten ? 
Wolf. 
Sa. 
Bertha (immer ängitlicher). 
Zum Tode ?! 
Wolf, . 
Da fer Gott für! durch ihren Anblick eben 
Verhoffen wir, das wilde Volk zu rühren. 
Bertha (nad einer kurzen Kaufe). 
Ein Vorſchlag war es, fagteft du nicht fo? 
Wolf. 
So fagt’ ich. 
Bertha, 
Allerdings — wohl ausgefonnen — 
| Wolf. 
Mie freut es mich, daß du fo edelherzig 
Das Wohl der Stadt im Aug! behältft! 
Bertha. 
Wie ſollt' 
Ich nicht — nur ſchade — wenig Bürger werden — 
Der Lärm, den ich vernahm — ich wette faſt, 
Der gut gemeinte Vorſchlag ward verworfen! — 
(Sie erwartet ängſtlich feine Antwort.) 


Wolf. 
Mit nichten. Eben jetzt eilt man ihn aus: 
Zuführen. 
Bertha. 


Jetzt ſchon? 


Wolf. 
Durften wir noch zögern ? 
Bertha, 
Der Burgemeifter billigt? 
Wolf, 
Allerdings. 
Bertha. 
Der Kinderlofe — freilih — doch die Rathsherrn? — 
Wolf. 
Der Rathsherrn Kinder ziehen alle mit. 
Bertha (mit fteigender Angit). 
Ei wirklich ? — und die Mütter? — nun? was ſagen 
Die Mütter denn? — ich habe freilich wohl 
Geſeh'n, daß fie dem Herold ıhr Gefchmeide 
Zu geben willig waren — doch ich denfe — 
Ein Band vom Hals ift leichter abgelöft — 
Als ein Kind vom Herzen! — 
Wolf. 
Sa, fo war es aud. 
D’rum hör’ und fchöpfe Troft in deinem Sammer 
Aus Leiden dir verwandter Mutterhergen. — 
Kaum war es laut und ruchbar worden, was 
Der Rath befchloffen, fiehe 
Da ftürzten erſchrock'ne Mütter 
Wehklagend herab auf die Straßen! 
Die eine lag Eniend am Thore, 
Drei Kinder umklammernd und Euffend ! 
Indeß, mit dem einz’gen im Arme, 
Die and’re, verwilderten Blickes, 
Entfliehet und weiß nicht wohin! 
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Da rennt’ ein’ dritt! ihr entgegen, 
Mit Angftgeheul fuchend den Knaben, 
Den fie im Getümmel verloren — 
Dort fteht der verlaffene Kleine, 
Sein Rufen, fein ängftliches Wimmern 
Wird von dem Getöfe verfchlungen! — 
Hier fammelt fich fchüchtern ein Häuflein 
Um eine betende Mutter, 
Wie Küchlein zur Henne fich fammeln! 
Dort ſchluchzt eine and’re den Segen 
Herab auf die weinenden Kinder, 
Sndeffen aus Ereifchenden Kehlen 
Der Fluch der Verzweiflung emporfteige! — 
Die Männer verfuchen umfonft 
Der Gattinnen Wuth zu befänft’gen; 
Vergebens fchlingt jeder die Arme 
Sanftbittend um feine Gefährtin; 
Die fanftefte wurde zum Tiger! 
Mit Ungeftüm riffen fie alle 
Sich) los aus umftriefenden Armen! 
Blindwüthend und Waffen ergreifend, 
Wie eben der Zufall fie darbot, 
Schlug finnlos die vafende Mutter 
Auf Brüder, und Vater und Gatten — 
Umfonft an der Spige des Rathes 
Erhob auch der würdige Alte 
Die Ruhe gebietende Stimme; 
Sein Anfeh'n, gegründet auf Weisheit 
Und Sahre, war plöglich vernichtet! 
Mifhandelt entfloh er dem Sturme — 
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Das Leben des muthigen Greifes 
Vermochten wir Faum noch zu retten. — 

Bis endlich überfpannte Kraft, erfchöpft, 

Sn einen Thränenftrom fich ploglich auflöft, 

Der Wolke gleich, die nun, vom Blitz entladen, 

Wohlthät'gen Regen auf die Zluren träufelt. 

Es öffneten die wunden Mutterherzen 

Den Balfam fich der tröftenden Vernunft. 

Stillweinend hörten fie — und glaubten — hofften — 

Ergaben ſich in unfer ftrenges Schickſal, 

Und führten endlich ſtill die Kinder heim, 

Sie betend anzukleiden. 

Bertha (melde ver Erzählung mit peinlicher Theilnahme zugehört). 
Jetzt fchon? heute? 
Wolf. 

Sobald die Trommel auf dem Markte wirbelt, 

Verſammeln ſich die Kinder — früher, mein' ich, 

Hätt' in das Gleis der Noth ſich jede Mutter 

Gefügt, wär' meine edle Bertha, mein 

Hochherz'ges Weib, in ſeiner ſtillen Größe 

Erſchienen. Denn wie auf empörten Wogen 

Ordnung und Muth dem Schiffer wiederkehren, 

Wenn der Polarſtern aus der Wolke tritt, 

So bringt des Einzelnen ruhige Größe 

Im Sturm der Leidenſchaft die Ordnung wieder. 
Bertha, 

Nicht alfo Wolf! willft du mit eitlem Lobe 

Dies Herz befehwicht’gen? nein, ich Eann — ich mag 

Es nicht verdienen um den hohen Preis! * 

Sch bin Fein Mann — Eein Engel — ich bin Mutter! — 


Auch ich kann nur dem Manne fluchen, dem 
Sraufamen, der den Höllenrath erfonnen! 
Er war Fein Vater! nein, er ıft Eein Vater! 
Nie, nie hat er ein Kind auf feinem Schooß 
Gewiegt, nie in den Arm ein treues Weib 
Gefchloffen! — nenne mir den harten, den 
Unmenfchlichen! 
Wolf. i 
Sch felbit. 
Bertha (eritarıt). 
Du, Wolf? 
Wolf. 
Ja, ich. 
Bertha. 
Du, Vater Wolf? 
Wolf. 
Verdamme nicht. — Wo alles 
Verloren ift, dag eig’ne Leben ſchon 
Uns nicht mehr angehört, und doch vielleicht 
Durch kühne Demuth alles wieder zu 
Gewinnen fteht, was wäre da dem Bürger 
Zu wagen nicht erlaubt? nicht Pflicht fogar? 
Bertha. 
Dem Bürger? — fei es — doch dem Vater! — 
Wolf, 
Die Kinder fendet er da hin, wo Rettung 
Noch möglich iſt — 
Bertha. 
Dem Geier in die Klauen! 


vv. 


UVVZE 
Wolf. 
Wo noch fich hoffen laßt, daß ihre Bitten 
Und ihrer Unfchuld LieblichFeit der Krieger 
Verſchloſſ'ne Herzen öffnen mögen. 
Bertha. 
Wurden 
Sie das nicht auch in unf’rer Mitte? 
Wolf. 
Nein! 
Mit einer Thräne magft du wohl den Zunfen, 
Doc nicht die entfeffelte Flamme Töfchen. 
Der Krieger, der im Sturm die Feſt' erobert, 
Dom Widerftand entflammt, durch eigene 
Gefahr verwirrt, gereizt — erwürgt auch Lammer. 
Das bittende Kind, wenn in der Waffenruh’ 
Es vor ihn trat, hätt' ıhn vielleicht bewegt; 
Das fhreiende Kind, wenn in der brennenden Stadt 
Es zu ihm Ereifcht, ſpießt er auf feine Lanze! 
Bertha. 
Nun ja — ich glaub’ es — muß es glauben — muf 
Die Klugheit ehren, die mein Herz zermalmt — 
Die Kinder fenden wir hinaus — ich bin 
Es ja zufrieden — doch nicht alle? alle?! — 
Wolf. 
Wem fteht das Necht zu, fein Kind auszufchließen ? 
Bertha, 
Sch dachte doch, wer eines nur von achten 
Zurück behält, der darf fich wohl vermeffen, 
Daß er genug dem Vaterland geopfert. 
Wolf, 
Wohl minder doch, als der nur eins beſaß? 





Bertha, 
Willſt du mit deiner tödtenden Vernunft 
Mich zur Verzweiflung bringen? — Vater Wolf! 
Hab’ ich acht Kinder dir geboren, daf 
Sch einfam fterben fol? — wer wird das Auge, 
Bon Thränen ausgebrannt, mitleidig mir 
Verſchließen? wer an meinem Sarge weinen ? — 
Wo foll ich hin mit diefer vollen Bruſt? — 
Wie dich die Luft umgibt, fo Mutterliebe 
Mein Herz! wir Eonnen ohne Luft nicht Teben! 
Erbarme dich! laß mindeftend mir einen 
Zurüc, den Erben feiner Brüder, 
Der die getheilte Lieb’ in fich vereine! 

Wolf, 
Bertha! 

Bertha, 

Von achten eines wird man nicht 
Vermiſſen! — Eann ich's doch im Keller, oder 
Sn Garten flugs verbergen — 

Wolf, 

Bertha! fiehit 

Du nicht, wie du in meinem Herzen wühleft! 

Bertha. 
Erfleh' ich doch dir felbjt den Troft im Alter! 
Wenn diefe Fieberkraft dich verlaffen — 
Du wieder Water fein wirft, und der Knabe 
Dir lächelt, den mein Bitten dir erhalten, 
Dann, Wolf, verdankit du mir mit Liebe, daß 
Sch heut! dir weh’ gethan. (Knien). O ja, erhör', 
Erhöre mich! — Ein Kind laß mir zurück! 
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Ein einz'ges nur! — das Blut am Herzen ſtockt — 
Mein Aug’ ift trocken — aber mic) erſtickt 
Der Thranenſtrom — ic) kann nicht mehr — 
(Sie ſinkt gänzlich zu Boden.) 
Wolf (hebt fie auf). 
Mein Weib! 
Mein gutes Weib! — du willſt? — wohlan, es ſei. 
Bertha (ihn heiß umarmend). 
Dank für das Leben eines Kindes, das 
Ich feinem Water abgebettelt! 
Wolf ſich verſtellend). 
Laß 
Uns überlegen, welch e wir etwa 
Am leichteſten entbehren, welchen hier 


Behalten? 
Bertha (unruhig). 
Ja — das wollen wir — wie meinft du? — 
Wolf. 


Konrad mag geh'n — was nut die fromme Einfalt? 
Bertha (Haftig). 

Spricht um ſo lauter nicht für ihn das Mitleid? 
Wolf. 

So ſei's der Safob, der war immer ftörrifch. 
Bertha. 

Mein Zakob ſtörriſch? ja bei deiner Hitze; 

Der Mutter Bitten widerſtand er nie. 


Wolf. 
Des Ludwig Thränen waren oft ung läſtig. 
Bertha. 


Er ift fo zart, bedarf der Mutterpflege. 
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Wolf. 
Der Wilhelm iſt unbändig, den laß fort. 
Bertha. 
Wie? war er nicht ein Lamm, als du erfrankteit? 
Und betet’ er nicht ſtill in jedem Winkel? 
Wolf. 
So möge Guſtav — 
Bertha. 
Halt! — der ſüße Knabe, 
Der jeden Abend mir im Schooß entfchlummert! — 
(Paufe. Bertha ringt die Hände, und blicft ftarr vor fich hin.) 
Wolf (tritt bei Seite). 
Wie follt ich länger noch die Mutter fragend quälen! 
Die jedes Kind mit Lieb’ und Schmerz gebar! 
Sie fühle felbft, wie ſchwer es fer zu wählen; 
Das liebfte Kind ift jedes in Gefahr. 
Man mag wohl oft im leichten Unmuth wähnen, 
Man liebe diefen herzlicher als jenen; 
Doc ſchlägt die Stunde, foll man einen miffen, 
So ftockt der Mund — die Herzen find zerriffen! — 
Der du die Fäden zart vereinigt fpannft, 
Hilf einer bangen Mutter fiegend ftreiten! 
(Zu Bertha.) Befinne dich — entfcheide, wie du Fannft — 
Die Kinder will ich feh'n und vorbereiten. 
(Er gebt in das Haus.) 


Dritte Scene, 
Bertha (allein, nach einer Pauſe). 
Iſt das der Mann, mit dem ſeit fünfzehn Jahren 
Die gleichgeſtimmte Seele mich verband? — 
J 
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Dem ich, mein Innerftes zu offenbaren, 


Mich längſt gewöhnt, weil er gleich mir empfand? 
Weh' mir! er iſt's! welch” unbekanntes Grauen 
Entfremdet mir ihn fchnell zum erften Mal! — 


Verloren iſt mein Eindliches Vertrauen! 

Sch bebe vor der rauhen Bruft von Stahl! — 
Er riß fi los! — nicht wie in beffern Tagen 
Hilft feine Liebe meinen Kummer tragen — 


Sch fteh’ allein — ihn treibt ein anderer Sinn — 


Sch fühle nur, daß ich noch Mutter bin! — 
Was fich dem Water tröftend zugefellt, 


Kann einer Mutter Schmerz nicht lindern! — 


Was kümmert mich die Stadt — die Welt? 
Sch lebe nur in meinen Kindern! — 
Iſt's meine Schuld, daß Eräufelnd kaum 
Sn Vaterbruft die Woge fich bewegt, 
Wenn Sturm die Welle hoch zu Schaum 
Sm Mutterbufen fchlägt? 

Er finnt und tröſtet, glaubt und hofft, 
Klug, kühl und unerfchüttert, 

Wenn vor dem fernen Wölfchen oft 

Die Mutter zittert! — 

Der forgenden Liebe banges Preffen 
Bleibt ihm ftets unbewuft; _ 

Er hat Fein Maß, die Angft zu meffen 
Sn einer Mutter Bruft! — 

Auch ihre Freuden, die fo reich vergüten, 
Sind ihm zu zart; E- 

Kein Sinn, der diefe Welt woll Blüten 
Ihm offenbart! — 
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So lieblich tönet in der Mutter Ohren 

Die Harfe nicht, 

Als wenn das Kind, das ſie geboren, 

Ein erſtes Wort vernehmlich ſpricht: 

So köſtlich keine Perl' aus Orients Gebiete, 

Als ihr des erſten Zahn's milchweiße Blüte! 

So freundlich iſt die Morgenſonne nie erwacht, - 

Als auf der Mutter Schoof des Kindes Unſchuld lacht. 

Das kennt er nicht, der rauhe Mann von Stahl, 

Der für das Vaterland von Fühler Tugend gleißet! 

Das fühlt er nicht, und fordert eine Wahl, 

Die mir das blutende Herz zerreißet! — 

Ha! ſieh' den Hund, der vor der brennenden Hütte 

Der eigenen Gefahr vergifit; 

Kaum hat er die blinden Sungen vermißit, 

So ftürzt er in der Flammen Mitte! 

Schnell fat er den erften — läßt ihn wieder fallen — 

Denn ach! ein zweiter winfelte dort! — 

So wanft er heulend — greift nach allen — 

Und trägt doch Eeinen fort — 

Bis endlich felbit, von Flammen angeleckt, 

Die Glut das treue Thier auf feine ungen ſtreckt. — 

D fliehe, arme Mutter! warum foll 

Sruchtlofer Kampf dich länger quälen! — 

Verblute dich, mein Herz! das Maß ift vol! 

Zu fterben weiß ich, aber nicht zu wählen! — 

(Sie will in das Haus, Auf der Schwelle faßt Wolf fie in die Arme.) 
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Dierte Scene. 
Bertha un Wolf. 
Wolf. 
Sch habe dich belauſcht — du thuft mir Unrecht. 
Die Blume hadert mit dem Baume, dem 
Ein Blitz das inn’re Mark verzehrt, 
Weil er noch wurzelfeft, nur langſam abftirbt. 
Bertha. 

Wolf! deine Worte find nicht mehr wie vormals 
Aus meiner Bruft gefchopft! Gott! was foll werden, 
Wenn ich den Vater meiner Kinder nicht 
Mehr lieben Eann! 


(Sie ſinkt aus feinen Armen auf die fteinerne Banf vor dem Haufe.) 
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Fünfte Scene. 
Der Burgemeijter, Vorige, 
Burgemeifter. 
Die Ruh’ ift hergeftellt — 
Dem unerbittlichen Gefeg der Noth 
Weicht jede Mutter — leifes Aechzen nur 
Stöhnt aus den off’nen Käufern — jeder wähnt 
Der Trommel dumpfen Wirbel fchon zu hören — 
Und minder fehrecflich wär’ ihm naher Donner! — 
Bertha (mit Bitterfeit halb in ſich ſprechend). 
Steh’ da den Mann, den wir zum Haupt erkoren, 
Dem Bürger Schuß von feiner Weisheit hoffend — 
O ja, fehr weife! — um die Frühlings-Jahre 
Der armen Kinder kauft er eine Hand 
Vol Wintertage — Gold erprefit er nie — 
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Des Sauglings Leben g’nügt ihm ſchon, auf daß 
Er ruhig fterben mög’ in feinem Bette, 
Der Kinderlofe! 
Wolf. 
Weib! was redet du? 
Burgemeiſter. 
Laß ſie. — Das find des Jammer-Kelches Hefen! 
Denn was euch alle feſter nur verfnüpfet, 
Muß, ach! von mir die Herzen feindlich wenden! — 
So des Negenten neidbelad’'ne Würde! 
Die fremde Schuld, des Unglucks ſchwere Bürde, 
Will man allein auf feine Schultern wälzen! 
Er ſoll des Schickſals Eiſenketten ſchmelzen, 
Dem Blitz gebieten ſoll ein Zauberſpruch — 
Und kann er's nicht, ſo trifft ihn Bürgerfluch! — 
Wolf. 
Die Nachwelt zahlt der blinden Väter Schulden. 
Burgemeifter, 
Auch ſteh' ich feſt ın meines Willens klarem 
Bewußtſein. — Alles hab’ ich angeordnet. 
Zweihundert Büchfenfchügen halten am 
Schießanger, vor dem Safobsthor, den Kindern, 
Wenn fie vorüberzieh'n, Muth einzufprechen. 
Ein Zweifel nur befümmert mich: ob aud) 
Die unbelehrten Kleinen in der Angſt 
Den rechten Pfad zu des Prokop Gezelt — 
Wolf. 
Sch will ihr Führer fein. 
Bertha (erihroden). 
Wolf! 
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Burgemeifter (warnend). 

Tod und Marter 
Bedrohen euch, Eehrt ihr zurück, und dennoch 
Wollt ihr — 
Wolf. 
Tod oder Gnade mit 
Den Kindern theilen. 
Burgemeifter (reicht ihm die Hand). 
Wohl, fo ftellen wir 
Das Wageftück getroft in Gottes Hand. 
Bertha (mit zurüdgepreßter, aber immer wieder ausbrechender Em— 
pfindung). 

Sept erft erkenn’ ich deine Tücfe, Wolf — 
Du prahlft mit Muth, indeffen tief verfteckt 
Du über einem Anfchlag brüteft, der 
Den Tod dir leicht — den Muth entbehrlich macht. — 
Mas Fümmert dich die einfame Verzweiflung 
Der Gattin ? — du zieh’ft mit den Kindern — ſteh'ſt 
An ihrer Seite der Gefahr im Antlig — 
Sm fhlimmften Fall ftirbft du in ihrer Mitte — 
Sch aber muß daheim den öden Wänden 
Vorwimmern — muß in jedem Augenblick 
Die Kınder bluten ſeh'n — und taufendfach 
Des Todes Marter leiden — nicht. den Tod! — 
So finnreich qualft du mich! das Schwere burdeft 
Du auf des ſchwachen Weibes Schultern! denn 
Nurfterben Eannft du harter Mann, nicht leiden! 
Das Haupt dem Beile bieten, nicht das Herz 
Dem nagenden Kummer! — mich laß zieh'n; 
Auch mir ift jener Pfad in die Gebirge 
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Bekannt — d’rum bleibe du und wandl' in der 
Verlaſſ'nen Hütt' ein ächzendes Geſpenſt — 
Ich will hinaus! — zwar ſteh'n mir nicht, wie dir, 
Die klugen, kühlen Reden zu Gebote, 
Doch Mutterthränen find auch eine Sprache — 
Wolf (in ftummer Angft). -* 
O wäre fo verdienftlich meine That, 
Als ſchwer die Prüfung! — 
Burgemeijter, 
Saft Euch, gute Mutter! 
Der Kinder Unſchuld wird des Kriegers Wuth 
Entwaffnen; denn unnennbar it der Zauber, 
Den die Natur hilfloſer Schönheit lieh. 
Bertha, 
Wär’ es ein Heer von Amazonen, ja, 
Dann dürft’ ich hoffen; denn die Bruſt vertilgen 
Kann wohl ein Weib, doch nicht das Herz im Bufen! — 
Raubthiere find es, ihre Blutgier fchöpft 
Aus ſchon vergoß'nem Blute neue Nahrung! 
Schon ſeh' ich, wie die wilden fremden Männer, 
Vom Morden ſtumpf, die Schwerter höhnend wegen, 
"Daß ihr Geklivr die ſchwüle Luft durchfauft, 
Und zum Verföhnungsopfer ihres Götzen 
Im Blute baden die noch rauchende Fauſt! 
Wie ſie die bittenden Kinder ergreifen 
Bei ihrem ſeidenen, lockigten Haar — 
Mit Mordgeheul über ben Boden ſchleifen 
Zu dem von Steinen gethürmten Altar! 
Blut ſeh' ich rieſeln in Purpurbächen, 
Wie es aus taufend Wunden quellt — 
XV. 21 
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Das freundliche Auge ſeh' ich brechen — 
Den lieblihen Mund durch Zucken entitellt — 
Im Eingeweide fuchen die Schergen 
Des Eindlichen Herzens durchwühlten Sig — 
(Der Trommelfchläger tritt auf, und befteigt langſam des Rathhauſes 
Stufen.) 

Bertha (ihn erblidens). 
O Gott! wo foll ich mich verbergen ? 
Allmächtiger! haft du Feinen Blitz? 
Send’ ihn herab, den tödtenden Pfeil, 
Aus deines Donners glühender Wohnung! 
Schleudr’ ihn herab auf diefe Greu'l! 
Vernichte mich! ich fluche deiner Schonung ! 

(Die gevämpfte Trommel beginnt zu wirbeln. Bertha will fchreien, und 
kann nicht mehr. Nur ein dumpfes Halt! ftöhnt noch aus dem gepreß— 
ten Bufen. Sie macht eine Bewegung, als wolle fie hinftürzen nach dem 
Trommelfchläger. Die Kräfte verlafien fie — ihre Knie wanfen — fie 
finft ohnmächtig in Wolfs Arme, der fie fanft auf den Boden legt, fo 
daß ihr Haupt und ein Arm auf der fteinernen Bank ruhen. Er fteht mit 


gefalteten Händen amd betrachtet fie mit ftummen Schmerz. — — Der 
Burgemeifter fieht ftaar und düfter vor fih hin. — — Indeſſen wirbelt 


die Trommel immer fort, und nach und nach treten langfam von allen 
Seiten weinende Mütter auf, die ihre Kinder theils an der Hand führen, 
theils auf den Armen tragen. — — Bei ihrem Anbli erwacht Wolf aus 
feiner Betäubung. Er öffnet die Hausthür und winkt feinen acht Kindern, 
die heraustreten. Mit ftiller Wehmuth läßt er fie alle um die ohnmächtige 
Mutter niederfnien, legt ihre herabhängende Hand auf ins Haupt des 
jüngften, betet dann ſelbſt jtill, und ſtreckt die Hände ſegnend über die 
Kinder aus. — — Alle Mütter fegnen ihre Kinder in verfchiedenen Grup— 
ven, umarmen fie zum Testen Mal, und weisen fie dann mit abgewand— 
tem Geficht von ſich. — Die Kinder fammeln fich im Hintergrunde an 
ven Stufen des Nathhaufes. — — Der Burgemeifter winft, Die Trome 
mel schweigt, — Der Burgemeifter nähert fich den Kindern. Seine eigene 
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Rührung verhindert ihn einige Mal zu fprechen. — Paufe, in der man 
nur das Schluchzen ver Mütter vernimmt.) 
Burgemeifter (ermannt fi). 
Wohlan, fo zieht mit Gott! und vor euch her 
Wird frommer Unfchuld Engel freundlich ſchweben! 
Er wird euch ſchützen vor der Feinde Speer, 
Mit unfihtbarer Kraft die Bruft umweben, 
Und eine mächtige Beredſamkeit 
Wird Gott in euer kindiſch Lallen legen — 
Und wer die Stirn dem Kampfe trotzig beut, 
Den wird der Unfchuld wehrlos Schrein bewegen! — 
Sa, ziehet hin, vor eurem holden Blick 
Seh’ ich die fchon gezückten Schwerter ſinken! 
Mir fagt mein Herz; — Ihr werdet Fried’ und Glück 
Uns neu herab von jenen Bergen winken! 
(Er tritt vor, umd gibt das Zeichen zum Aufbruch. Wolf ftellt fih an 
die Spite des Zuges, der firh in Bewegung fegt. Der Burgemeifter feg= 
net die Kinder ein, wie fie Paarweije an ihm vorüber ziehen. Die Bürger 
und Bürgerinnen fallen auf ihre Knie.) 
Chor. 
Väter ſtammeln zitternd ihren Segen, 
Mutterthränen folgen euch! 
Ziehet jtill, wie Opferlämmer pflegen — 
Ach! der Feinde Herz bewegen 
Möge Gott! 


(Der Vorhang fällt.) 
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Bierter Act 


(Das Lager der Hufliten auf den Bergen vor Naumburg. In der Mitte 

der Bühne fteht Profopius Gezelt, über welchem die Fahne mit dem 

Kelche weht. Im VBordergrunde linfs haben fich drei Hauptleute auf dem 

Boden gelagert und zechen. Rechts geht eine Wache mit dem Speer längs 

den Seitenwänden auf und nieder. Sm Hintergrunde fieht man mehrere 
Huffiten in zerftreuten und müfjigen Gruppen.) 





Erfie Scene, 
Die drei Hauptleute. 


Einer, 
Wenn die rothen Säbel klirren 
Hell zufammen, 
Wenn die blaffen Nönnlein girren 
Sn den Flammen, 
Kinderlofe Mütter ächzen 
Bor den Ihoren, 
Mütterlofe Kinder Techzen 
Kaum geboren, 
Alle. 
Brüder! dann mifcht in den blutigen Greul 
Brüllend der fiegenden Rache Seheul! 
Einer. - 
Wenn die aufgefchreeften Kranken 
Betend Feuchen, 
Wenn die Greife jammernd wanfen 
Zwifchen Leichen, 
Um verlaff’'ne Sterbebetten 
Slammen praffeln, 
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Blutbefprigte Sflavenketten 
Klirvend raffeln, 
Alle, 
Brüder! dann mifcht in den blutigen Greuel 
Brullend der fiegenden Nache Geheul! 
Erjter Hauptmann, 
He da! hört einmal auf, ihr wüften Burfche! 
Sch bin verwöhnt an Sammertön’ und mag 
Das Singen nicht mehr leiden. 
Zweiter, 
Wohlgefprochen. 
Wenn in den Flammen dicfe Pfaffen Eniftern, 
Ein Kind der Mauer Edfitein blutig küßt, 
Da gibt's ganz and’re Töne, 
Eriter, 
Warum liegen 
Wir auf der Bärenhaut? hoch fteht die Sonne, 
Langft wäre ſchon das Tagewerk vollbracht; 
Wozu den Päpftlern diefe Gnadenfrift? 
Dritter. 
Zum legten Stofigebet. 
Zweiter, 
Ei was! fie fahren 
Doch insgefammt zur Hölle! 
Erſter. 
Und für uns 
Gibt's noch vollauf der Arbeit in Thüringen, 
Bevor am Herd der böhm'ſchen Heimath wir 
Uns rühmen dürfen, daß wir Huſſens Blut 
Gerochen. 
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Zweiter, 
Hm! was mich betrifft, ich dürfte 
Schon Feierabend mir vergönnen ; denn 
Sch war bei dem Tumult in Prag, wo man 
Die Rathsherrn aus dem Zenfter warf, hab’ felbit 
Ein paar auf meinem Spieß gefangen. 
Dritter. 
Das 
War Iuftig. 
Zweiter. 
Auch in jener Schlacht bei Wofchig, 
Wie uns am grünen Donnerftag des Königs 
Beritt'nes Volk zu uberrumpeln meinte, 
Hab’ ich fie wacker mit geFlopft. Damals 
Schenkt' aus der Beute mir der alte Ziska 
Die Rüftung, die ich noch am Leibe trage. 
Eriter. 
War ich doch auch nicht faul, wenn’s galt. Fünf Klöfter 
Hab’ ich allein in Brand gefteeft, und mit 
Der Pike Mönch’ und Nonnen in die Glut 
Geſchürt. 
Dritter. 
Was will das ſagen? Kann ſich einer 
Gleich mir berühmen, daß er Pfaffen in 
Verpichten Tonnen ſtatt 
Johannisfeuer leuchten laſſen? 
Erſter. 
Mir 
Iſt's um der Kinder Seelenheil, daß in 
Der Eltern Blindheit ſie der Hölle nicht 
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Entgegen wachen, darum tracht' ich ftets 
Bor allen nach den Kindern. 

Zweiter, 

Da gibt's heut" 

Ein Feft für dich. 

Eriter, 

Hab’ auch die Lanze fhon — 

Mir d'rauf geweßt. 

Wache. 

Merkt auf! 
Zweiter. 
Was gibt's? 
Wache. 
Es wimmelt 

Im Thale. 

Erſter. 

Werden doch die Mäuſe nicht 

Heraus ſich wagen, wenn die Katze vor 


Dem Loche ſitzt? 
(Sie ſpringen auf, eilen zu der Wache, und ſchauen hinunter.) 
Zweiter. 
Was Teufel gibt's denn da? 
Dritter. 


Ich unterfcheid' es nicht. 
Erjter. 


Da unten Erabbelt’s 
Ameifen gleich. Auch ſchimmert es und blendet 
Als ob die Sonn’ auf eine Schneetrift fchiene. 
Dritter, 
Dod iſt's nicht Waffenglan;. 
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Zweiter, 
Geduldet euch, 
Sie müffen gleich um jenen Felſen biegen, 
Mo fich die Pfade aufwärts fchlängeln, dann 
Gewahren wir’s wohl deutlicher. 
Erſter. 
Seht, ſeht! 
Da quellen ſie hervor. 
Zweiter. 
Was Henker! — iſt's ein Blendwerk? — Bruder, 
Was ſiehſt du? 
Erſter. 
Wenn der Satan mich nicht täuſcht, 
So ſeh' ih Kinder. 
Zweiter, 
Sa, fo wahr ich lebe! 
Eriter, 
Und manche noch fo Elein, als ob fie eben 
Der Amm’ entfprungen wären. 
Dritter, 
Sieh’ nur, wie 
Das Klettern ihnen fauer wird. 
Zweiter, 
Es reichen 
Die größern ihre Hände abwärts, um’ 
Die kleinern nachzufchleppen. 
Erſter. 
Kommt nur, kommt. 
Zweiter. 
Ermüdet wie die Vöglein über'm Meere, 
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Die ohne Furcht auf eines Schiffes Maften 
Hernieder flattern, füße AbendEoft 
Dem Schiffer. 
Erſter. 
Nur herauf! hier ruht ſich's ſanft, 
Den ſteilen Rückweg ſpart euch unſer Mitleid, 
Dritter. 
Ein einz'ger Mann iſt unter ihnen. 
Zweiter. 
Scheint 
Derſelbe, der am Morgen ſchon ſich keck 
Zu uns herauf gewagt. 
Erſter. 
So ſoll er wahrlich 
Vergebens nicht zum zweiten Mal die Haut 
Zu Markte tragen. 
Zweiter. 
Seht, wie munter 
Die Kinder nah'n, als wüßten ſie zum Ballſpiel 
Hier oben den bequemſten Platz zu finden. 
Dritter. 
Es iſt doch ſeltſam. 
Erſter. 
Und was ſoll's bedeuten 
Das Poſſenſpiel? 
Zweiter, 
Ich meld’ es flugs dem Feldherrn. 
Erſter. 
Er ſchlummert. Gute Botſchaft ward ihm heute 
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Von Weib und Kind aus ferner Heimath, fröhlich 
Berauſcht' er ſich, und lallend ſchlief er ein. 
Zweiter. 

Ich weck' ihn auf. 
(Zu den übrigen Huſſiten, die ſich nach und nach um ihre Anführer neu— 

gierig gefammelt haben.) 

Ihr mögt indeffen ruhig 
Den Kommenden die Speer’ entgegen recken, 
Damit fie an des Berges Abhang fteh’n, 
Bis unfer Feldherr das Signal zum Schlachten 
Ertheilt. (Er geht in-das Zelt.) 
Eriter, 
Auf, Brüder! hut wie er’s befohlen. 
(Er ftellt fih an die Spige der übrigen, und fie befegen mit eingelegten 
Speeren die ganze Seite, an welcher die Kinder heraufflimmen.) 

Sie Eommen dennoch naher — feheinen wenig 
An unfre Spieße fich zu Eehren. — He! 
Zurüc da! — feid ihr blind? — zurüc ihr Buben! — 
Seht ihr die Speere nicht? — wollt ihr euch ſpießen? — 


Bweite Scene 


(Die Kinder treten die ganze Seite entlang, fo vielmöglich alle auf ein- 
mal aus den Soulifjen. Sie haben die Händchen gefaltet, blicken den Huſ— 
fiten fromm in die Augen; Fehren ſich nicht an die vorgehaltenen Lanzen, 
fondern gehen ftill, mit langfam abgemefjenen Schritten, gerade darauf los. 
Unwillfürlih weichen die Huffiten Schritt vor Schritt zurück, nach der 

gegenüberftehenden Seite.) 

Erſter. 

Das iſt doch ſonderbar — ſind wir verzaubert? — 

(Er ſchwingt den Speer.) 
Schämt euch, ſtoßt zu! 
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(Die Kinder heben alle die gefalteten Hände hoch empor. Die Speere 
finfen nieder. Die Huffiten weichen bis an die andere Seite der Bühne, 
und find endlich geswungen, die Speere aufwärts zu reden, um die Klei— 
nen nicht zu verwunden.) 


Welch unfichtbare Macht lahmt mir den Arm? — 
Ein feltfam Grauen fchleicht mir durch die Adern — 
Wir fteh'n gebannt — das ift ein Zauberwerf. 
Die Kinder (fliegen fchnell einen Kreis um das Zelt des Profopins, 
fallen ſämmtlich auf ihre Knie und rufen :) 
Snade! Gnade! 
(Wolf fteht feitwärts im Vordergrunde ftill betend.) 


Dritte Scene, 

(Profopius tritt haftig ausdem Zelte. Zorn glüht in feinem Gefichte. Die 
Kinder heben ihre Händchen zu ihm empor. Profopius ftugt. Ihr Anblick 
überrafcht ihn. Er ſchweift mit den Augen im Kreife umher, fein Blick 

wird milder.) 

Profopins, 
Was foll das heißen? — ha! wer wagt es, ſolch 
Ein Spiel mit mir zu treiben? 

Die Kinder, 

Gnade! Gnade! 

Profopius, 
Steh't auf! ich will es! Ich befehl‘ es! 

(Gr reißt die beiden Kinder, die ihm am nächften Fnien, mit rauher Ge- 
walt bei den Armen in die Höhe, und fihreitet finfter vorwärts. Die 
Kinder wollen fich an ihn hängen, er fchleudert fie von fich.) 

Laßt mih! — 
Wer hat mir das gethan? (Er erblickt Wolf.) 
Verweg'ner! du 
Noch einmal hier? trog meiner Drohung ? 
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Wolf vemüthig). 
Als Abgeordnetem der Stadt haft du 
Mir unterfagt, vor deinem Antlig zu 
Erfcheinen, nicht ald Water meiner Kinder, 


Prokopius. 
Wer hat mein Wort zu deuten dich ſo kühn gemacht? 
Wolf. 
Der feſte Glaub' an eines tapfern Fürſten Großmuth. 
Prokopius. 
Du irrſt; dem Beile lieferſt du der Kinder Nacken. 
Wolf. 
Es tödtet ja der Lowe nur den würd’gen Feind. 
Profopius, 
Mit ſüßen Honigworten willſt du Männer Eirren ? 
Wolf. 
Wie dürft' ich andern Waffen unfer Heil vertrauen? 
Prokopius. 
Durch Kinderthränen Frieden meint ihr zu erbetteln? 
Wolf. 
Den Kindern ward das Himmelreich von Gott verheißen. 
Prokopius. 
Mit Frömmeleien prunken, das iſt euer Muth. 
Wolf. 
Von meinem Muth, o Feldherr, ſteh' ich hier die Probe. 
Prokopius. 
Wie? wenn den Prahler ich bei ſeinem Worte faßte? 
Wolf. 
Mit Freuden! fhone Naumburg — Uber mich gebiete. 
Prokopius. 


Wohlan, laß ſehen. Zeige mir die eig'nen Kinder. 


Wolf. 
Sie ftehen hier zerftreuet unter diefem Haufen. 
Profopius, 
Ihr Blut allein foll meinen Durft nach Rache löfchen! 
Wolf (erſchrocken, nach einer Paufe). 
Berfchoneft du die übrigen — fo mag's gefchehen. 
Prokopius. 
Begnadigt ſei um dieſen Preis die Stadt. 
Wolf (zitternd). 
So fließe meiner Kinder Blut in Gottes Namen! 
Prokopius. 
Wo ſind ſie, daß ich einzeln ſie dem Schwerte weihe? 
Wolf (in heftiger Bewegung). 
Schwörſt du mir aber Friede dann bei Huſſens Blut? 
Prokopius. 
Ja, Friede ſei bei Huſſens Blute dir geſchworen! 
Wolf. 
Und mir gewährft du Tod mit meinen Kindern? 
Profopius. 
Du Zeugenur, dir fchenE ich Leben. 
Wolf. 
Ha! 
Du hältft dein Wort, mich unerhört zu martern, 
Selobteft du! 
Profopins. 
Der Prahler fteht befchämt. 
Wolf. 
Nicht alfo — nein — dort find die Kinder — hat 
Mein Vaterblick fie dir noch nicht verrathen? — 
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Sol ich die Laͤmmer felbft zur Schlachtbanf führen? — 

Vergib der ftarkeren Natur! ich kann nicht! 


Profopius, 
Treibjt du dein freches Spiel mit meinem Schwur ? 
Wolf. 
Wer treibt wohl hier das graufamere Spiel? du, Herr! 
Profopius, 
Du wagft? — 
Wolf. 


Auf weffen Großmuth darf man bauen, 
Wenn auch vom Sieger diefe Tugend weicht? 
Wir nahten div mit herzlihem Vertrauen; . 
Denn der Gewalt wird Gnade ja fo leicht. 
Wie, wenn du Gnade einft gleich uns begehreft, 
Wie? wenn, indeffen du die tapf're Fauft 
In meiner armen Kinder Blut entehreft, 
Der Königlichen Schwert in Böhmen hauft? 
Wenn wüthend fie zu deinem Palajt dringen, 
Auf deiner Schwelle [hon ihr Beil fi) weßt, 
Und deine Kinder dann, wie diefe jeßt, 
Dergebens ihre Händchen jammernd ringen? — 
Wenn dann du heimkehrft, Sachfeng Leberwinder, 
Und findeit deine blur’ge Wohnung öde — 
Dann, Herr, gedenfe meiner kühnen Rede! 
Du haſt's verfchuldet durch den Mord der Kinder! 
Prokopius. 
Ha! dieſen Frevel büße! 
Wolfs Kinder (türzen alle herzu, und umringen ihn). 
Vater! Vater! (Pauſe.) 
Profopins (List gerührt das Schwert finfen). 
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Wolf (umfchlingt feine Kinder in eine Gruppe). 
Sieh', Herr, fie haben felber fich verrathen. 
Nun Eennft du fie — nicht einer blieb zurück, 
Nicht einer! denn es galt des Vaters Leben! — 
Jetzt tödte mir die Knaben, wenn du Fannit. 
Die Kinder (rufen): P 
Gnade! 
Eins der Kinder (klammert ſich an Prokopius rechten Arın). 

Wenn daheim dich noch erfreuet 

Einer lieben Mutter Blick, 

So erbarme dich der Kleinen, 

Die um ıhre Mütter weinen, 

Sende fie mit Troft zurück! 

Ein anderes Kind (ergreift feine Linke). 

Wenn zu deinem Vaterherzen 

Eig’ner Kinder Lallen fpricht, 

So fei gnädig unfern Müttern, 

Die für ihre Kinder zittern ; 

Schen ung Frieden, tödt' und nicht! 

Das erjte Kind, 

Haben wir doch nichts verbrochen, 

Still und Elein iſt unfer Thal, 

Wo nur Lieb’ und Friede wohnen; 

Darum wolleft du verfchonen 

Unfer Eleines ftilles Thal! 

Das andere Kind. 

Gott vergelt' es dir mit Segen, 

Wenn du in der Heimath ruh'ft! 

Gott vergelt’ es an den Deinen, 
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Was du menfohlich an ung Eleinen 
Armen Kindern heute thuft! 
Prokopius (ift bewegt. Er ſteckt fein Schwert langſam in die Scheite, 
und ſchaut rings umher, bald auf die Kinder, bald auf die Seinigen, de- 
ven finftere Züge das Mitleid fanft erheitert), 
Sch will es nicht verhehlen, meine Brüder, 
Das Herz ift mir bewegt. — Seid ihr gleich mir gefinnt — 
Wollt ihr begnadigen — fo ſenkt die Spieße. 
(Alte Hufjiten ſenken ihre Spieße.) 
Wohl. (Er ruft laut.) Gnade! Gnade! — ftehet auf! feid fröhlich ! 
(Die Kinder wiederholen fröhlih: Gnade! und drängen ſich alle um 
Profopius, feine Hände, feine Knie, feine Füße zu Füffen. Er kann fich 
ihrer Liebfofungen kaum erwehren, hebt ein Kind um das andere im die 
Höhe und küßt es.) f 

Wolf (fält auf feine Knie und betet haftig). 
Du ftarker Gott! 
Der du wie Wachs die Herzen der Menſchen biegeſt, 
Des Mannes Wuth durch Kindes Lallen beſiegeſt! 
Du biſt der Fels, auf deſſen Höhen 
Die fliehende Hoffnung Hütten baut! 
Den Iſrael im Wolkenſchleier geſehen, 
Und ihm in der Feuerſäule vertraut! 
Sch preife dich Taut! ich preife dich laut, 
Du ftarker Gott! 

Profopius, 

Bringt Wein herbei, und Brot, und füße Früchte, 
Birn’, Kirſchen, Schoten — dafi die kleinen Säfte 
Nach überftand’ner Angft ſich froh erquicken. 

Wolf (ankbar die Hände zu ihm aufheben). 
D Herr! - 
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Profopins, 
Eile! laßt mir auch die böhmifchen 
Spielleute kommen! blafen follen fie, 
Daß Luft und Freude fich im Lager tummle. 
(Mehrere Huſſiten eilen, feine Befehle zu vollziehen.) 


Wolf. - 
Die Angft fand Worte — ſtumm iſt Freude! — 
Profopius, 


Iſt 
Mir's doch, als hätt’ ich einen Sieg erfochten, 
Und ftehe da, befiegt von Kindern. 
(Dan bringt ihm Wein.) 
Gib. 
(Gr fchenft felbft einen Becher voll, und reicht ihn einem Fleinen Mädchen.) 
Nimm, ſchmucke Dirne, trink', ſei gutes Muthes, 
Und laß den Becher fröhlich Ereifen. (Die Kinder trinfen.) 
Wolf (trodnet ſich die Augen). 
Rinne, 
Ihr Sreudenthränen, in den Sreudenwein! 
(Spielleute hinter der Scene beginnen einen heitern Marfch,) 
Profopius, 
Willfommen, frohe Tön' aus ferner Heimath! 
Tragt mir den Feldftuhl in der Kinder Mitte. 

(Man bringt ihm einen Feldſtuhl. Grfegt fih. — Mehrere Huſſiten tra= 
gen Körbe voll Früchte herbei, befonders Kirfchen, die fie unter die Kin— 
ver austheilen, und dabei nach der Melodie des Marfches fingen.) 

Luſtig, Kinder! faſſet Muth, 
Und genießet; 
Denn es fließet 
Nur der Rebe ſüßes Blut! 
XV. 22 
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Seht der Kirſche lieblich Roth, 
Nehmet, eflet, 
Und vergeffet, 
Was am Morgen euch bedroht. 
(Gegen Ende des Gefanges fangen die Kinder an, munter zu werden, 
fchliegen einen Kreis um den figenden Feldherrn, und hüpfen um ihn ber, 
Big die Mufif ſchweigt.) 
Profopins. 
So recht, fo recht! ihr macht mich guter Dinge, 
Und möcht’ ich fait mit euch zum Kinde werden. 
Wolf. 
Wahr iſt's, o Zeldherr! glänzend baut die Ehre 
Im Sternenkreis ihr blendend Heiligthum. 
Des Sieges Göttin ſchwebt vor deinem Heere, 
Sie windet lächelnd dir den Lorbeer um; 
Doc kann das Haupt, im Schimmer feiner Strahlen, 
Dem Herzen diefe Stunde nicht bezahlen. 
Ein Tag wird Eommen, wo ber füge Friede 
Liebkoſend fich in eure Scharen drängt, 
Des Siegers Hand, vom langen Kämpfen müde, 
Das blutige Schwert an eine Pappel hängt — 
Ein Tag wird Eommen, der ın feinen Stunden 
Den Balfam trägt für blut’ger Sahre Wunden! 
Wenn dann aus müß'ger Ruh’ Fantome fteigen, 
Die Priefters Spruch zu bannen nicht vermag — 
Kenn fie die off'nen Wunden drohend zeigen — 
Die Mutterherzen, die der Sammer brach — 
Dann möge fanft und tröftend dich befchleichen 
Erinnerung an diefen felgen Tag! 
Dann mögen mit der Unſchuld Danfgebeten 
Die Kinder plöglich wieder um dic) treten! 
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Vierte Scene. 
Ein Huſſit (rängt ſich eilends zum Feldherrn). 
Im Thale, Herr, zeigt ſich ein dichter Haufe 
In fremder Waffenrüſtung, ſeltſam an— 
Zuſchauen, wie bedeckt mit weißen Schildern! 
Den Bergen wälzt er langſam ſtets ſich näher. 
Prokopius (ſpringt auf). 
Verraͤtherei! 
Huſſit. 
Dem vordern Poſten ward 
Sogleich Verſtärkung zugeſandt. Erfahren 
Wirſt du in wenig Augenblicken, welch 
Ein unbekannter Feind uns droht. 
Prokopius. 
Ha! 
Verräther! meintet ihr durch Kinderfang 
Uns ſchlau in Sicherheit zu wiegen? die 
Bethörten meuchlings dann zu überfallen? (Er zieht das Schwert.) 
Weh' euch! denn von des Berges Spitze ſchleudern 
Wir dieſe Geißeln blutend euch entgegen! 
Wolf. 
Halt, Herr! es iſt nicht ſo, es kann nicht ſein, 
Befrage dich zuvor, ein Irrthum waltet. 
Huſſit. 
Da keucht ein Bote ſchon den Berg herauf. 


Fünfte Scene. 
Ein anderer Huſſit zu den Vorigen. 
Prokopius (ihm entgegen). 
Wer it der kecke Feind? was gibt es? rede. 
22 * 


332 
Huſſit. 

Ein blinder Lärm. Es ſind die Weiber aus 

Der Stadt, von ferne nur ſeltſam geſtaltet, 

Durch ihre weißen Regentücher, die 

Sie vor der Mittags-Sonne Strahlen ſchützen. 
Wolf. 

Sieh’ da, es find die Mütter diefer Kinder. 
Huſſit. 

Sie wagen nahe ſich an unſ're Poſten, 

Faſt könnte man mit Pfeilen ſie erreichen. 
Wolf. 

Was fragt die Mutter nach dem Pfeil im Buſen, 

Menn man die Kinder ihr vom Bufen rip? 
Huflit, 

Ihr Schluchzen ftöhnt vernehmlich durch die Lüfte. 

Sch gab Befehl, fie drohend abzuweiſen. 
Wolf. 

Erfülle bald dein Gnadenwort, o Feldherr! 

Die Kinder gib den Müttern, Naumburg Frieden! 

Gedenke, wie ein Augenblick der Angft 

Den Schluchzenden dort unten Sahre dünkt! 

Profopius, 

Zieht hin in Frieden! — grüne Zweige brecht 

Von diefen Bäumen — traget fie verftecht — 

Dann ziehet ftill hinab; und wenn ihr nah’ 

Der Stadt gekommen, ſchwingt die Zweige vloßlich 

Hoch über euern Häuptern! ſtimmt zugleich 

Ein Lied, hört ihr? ein Siegeslied fftimmt an! 

Victoria! Sieg über die Huſſiten! 

Do wandelt feftlich bis zu eurem Rathhaus; 
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Dort aber fprecht: Profopius, der Böhme, 
Läßt euch in Frieden feinen Gruß vermelden, 
Und wenn die Sonne morgen aufwärts fteiget, 
Soll auf den Bergen auch nicht eine Spur 
Bon ſeinem Lager mehr ihr Strahl befcheinen; 
Denn eure Kinder haben ihn befiegt. — 
Segt ziehet hin in Frieden! 
Ein Kind (fast feine Hand). 
Danf, du guter Mann! 
Profopins (fich fanft loswintend). 
Seht, geht, ihr macht mich weich. — O meine Kinder! 
Mär’ ich jest in der Heimath unter euch! 
(Er geht Iangfam in fein Zelt.) 
Wolf. 
Nimm das Gefüuͤhl mit dir in deiner Bruſt, 
Das ſchöner als gekühlte Rache lohnet, 
Wenn der Gewalt'ge, ſeiner Kraft bewußt, 
Den Bittenden erhört, den Schwachen ſchonet! 
(Die Muſik fällt ein. Die Kinder ziehen Paarweiſe, mit grünen Zwei— 
gen, an Wolf vorüber, der ſie mit ſeligem Entzücken betrachtet, und 
zuletzt an den Zug ſich anſchließt.) 
Chor der Huſſiten. 
So wüthet der Krieger entflammtes Heer, 
Wenn blutigem Frevel es Rache verkündet; 
Doch leihet es bittender Unſchuld Gehör, 
Die weinend der Rache die Geißel entwindet! 
Hohe Gewalt in dem Brauſen des Windes! 
Hohe Gewalt in des Donners Geheul! 
Doch auch der Stimme des weinenden Kindes 
Lieh die Natur einen mächtigen Pfeil. 
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Schnaube der Krieger wie Eber fo wild, 
Mitten im Grimme 
Dringet die Stimme 
Mächtig zum Herzen durch Panzer und Schild. 
(Der Vorhang fällt.) 





Fünfter Aect. 


(Bor den Thoren von Naumburg ein freier Platz, deſſen Boden zur 

Linken fich hüglicht erhebt. Auf diefen Hügeln, höher und tiefer, ftehen, 

figen und liegen die Weiber in Echmerz verfündenden Stellungen. Seit— 
wärts im Vordergrunde Bertha, im dumpfen, ftarren Sinbrüten.) 


Erſte Scene. 
Chor. 

Von den Bergen ſcheuchte wild zurück 
Feindes Speer — 
An den Bergen hängt der ſtarre Blick 
Thränenſchwer — 
Ueber Berg’ und Wolken dringt der Mütter 
Angftgefchrei! 
Denn es ftehet feft im Ungewitter 
Muttertreu. 

Bertha. 
Laute Klage! — ja nur fie verflöfet 
Die Verzweiflung in den fanftern Schmerz! 
Wenn der Sammer fich in Tone löſet, 
Klopfet freier das gequälte Herz. 
Seder Vogel hat ja eine Stimme, 
Die bewegt um das Verlorne Flagt; 
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Mir allein ward von des Schickſals Grimme 
Seder Ton für meinen Schmerz verfagt! — 

Warum fteh’ ich einfam unter diefen? 
Warum hat Entfegen mich betäubt? 
Warum dürfen ihre Thrünen fließen, 
Da mein heißes Auge trocfen bleibt? 

Schwebe fanft zu der Verlaff'nen nieder, . 
Du Erinnerung an fel’ge Tage! 
Gib dem Auge feine Thränen wieder, 
Und dem Munde feine laute Klage! — — (&ie weint fanft.) 


Bweite Scene, 
(Der Burgemeifter tritt aus dem Thore und nähert fich Bertha.) 


Burgemeijter, 
Vom Thurme meldet mir der Wächter, dafi 
Im Lager ein lebendiges Gewühl — 
Bertha (erſchrickt). 
Ha! wehe! wehe! ſo hat ſchon das Morden 
Begonnen! Alle drängen ſich herbei 
Zum blut'gen Schauſpiel — mit entblößten Nacken 
Seh’ ich die Kinder Eniend auf der Brüder Leichen. — 
Die Henker grinfen — ihre Schwerter blinken — 
Burgemeijter, 
Mit nichten. Weder Schwert noch Lanze brach 
Der Sonne Strahlen in des Wächters Auge; 
Es fchien vielmehr eın fröhliches Getümmel. 
Bertha, 
O allerdings! wozu bedarf es Waffen? 
Ein Meſſer ift genug, die ganze Herde 
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Wehrlofer Lammer hin zu würgen! — wir 
Sndeffen, wir verzagen nicht! — o nein! 
Und wenn die Leichname der Kinder von 
Des Berges Spigen uns entgegen ftürzen, 
Se nun, fo gräbt gelaffen jede Mutter 
Mit blut’gen Nägeln ihrem Kınd ein Grab, 
Und wo etwa ein Einderlofer Mann 
Dabei jteht, tröftet er mit Fühlen Worten, 
Und eine Meffe zahlt er für die Seelen. 
Burgemeiiter, 
Kann es dein Herz erleichtern, mich zu ſchmähen, 
Weil ich das legte Kind fchon längſt begrub, 
So rede — heilig find des Unglücks Nechte, 
Und nımmer foll der Worte Bitterfeit 
In meiner Bruft das Mitgefühl vergiften. 
Auch an den frifchen Wurzeln meiner Hoffnung 
Nagt deine mütterliche Angft vergebens. 
Zu oft, im Laufe meines langen Lebens, 
Wenn fchon zertrümmert ſchien mein Erdenglück, 
Der legte Hoffnungsfaden wollte reifen, 
Gab alles mir ein Wink von Gott zurück, 
Und ſtatt zu murren mußt’ ich dankend preifen. r 
Eine Bürgerim (vie gleich mehreren unverwandt nach den Bergen 
fchaute). 
Seht, feht! was wimmelt plöglich auf den Bergen? — 
O wer des Falken Auge hätte! — feht! 
Wie weiße Lämmer, die am Berge weiden — 
Es klimmt — und hüpft — und furinge — ftets tiefer — 
tiefer — 
D wer des Falken Flügel hätte! — 


Bertha (bebens). 


Was? 
Was feht Ihr? 
Burgemeijter, 
Hoffnungs-Morgenröthe! 
Bürgerin. 
Sept — 
Jetzt wird es deutlicher — 
Bertha. 
Sprecht, was? 
Bürgerin. 
Da! — dort! — 


Am Abhang — einzeln — ja! — fie find es! — 
Bertha (fat kreiſchend). 
Mer? 
Bürgerin. 
Die Kinder! 
Alle. 
Unſ're Kinder! 
Burgemeiſter (reitet mit dankbarem Entzücken ſeine Arme gegen 
den Himmel). 
Bertha (zwifchen Freud’ und Zweifel ſchwankend). 
Nein — 
Sie ſind es nicht — die harrende Liebe gaukelt 
Euch ſüßes Blendwerk vor — o widerfprecht mir! — 
Bürgerin. 
Sie ſind es! — ja! — die größern ſpringen munter 
Voraus — die kleinen keuchen emſig nach — 
Bertha. 
Doch ſind's auch alle? 


Bürgerin. 
Alle! 
Bertha. 
Könnt’ ich nur 
Mit diefen bebenden Knien die Höh' erflimmen — 
Mit einem Blick wollt ich fie zählen — 


Bürgerin, 
Alte! 
Da — dort — und hier — im Thale find ſchon dievordern! 
Bertha. 
Seht ihr auch meinen Dann ? 
Bürgerin. 


Wir fehen ihn! 
Bertha (finft auf beide Knie und ftreft die Hände gen Himmel). 
Er lebt! fie leben! 
Bürgerin. 
Auf dem Arm trägt er 
Ein Kind. 
Bertha (erfihroden, haftig). 
Ein todtes Kind? 
Bürgerin. 
Nicht doch, das kleinſte. 
Bertha. 
Doch warum tragen? — iſt es krank? — verwundet? 
Burgemeiſter. 
Kann denn das kleinſte nicht ermüdet ſein? 
Bürgerin. 
Jetzt ſteht er — winkt den vordern Knaben, die 
Zu weit vorausgeſprungen — ordnet ſie — 
Tritt ſelber an die Spitze — ſeht — was nun? — 
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Sie fhwingen plöglich grüne Zweige über 
Den Hauptern — wie ein Wald bewegt ſich's vorwärts! — 
O! das bedeutet Frieden! Frieden! — ja! 
Wir find gerettet! — 
Alle (türen vor auf die Bühne). 
Yobet Gott! wir find gerettet! 
(Die Weiber umarmen fich wechfelsweife. Bertha Sleibt auf ihren Knien. 
Ihre Freude iſt heftig, aber ſtumm.) 
Eine Bürgerin (indem fie ihre Arme gegen eine andere ausbreitet). 
Du warft mir feind — ein alter Groll entzweit und — 
Vergib mir — 
Die Andere (fällt ihr in die Arme). 
Alles fei vergeffen! 
Eine Dritte (zu der Tierten). 
Du 
Biſt arm, ich reich — wir theilen fchweiterlich. 
Die Vierte, 
Sch arm? drei Kinder hab’ ich ja dabei. 
Die Erite. 
Der Kirche meih' ich dankbar meinen Erſt— 
Sebornen! 
Die Zweite, 
Gottes Altar will ich neu 
Und Eoftlich Eleiden ! 
Bertha, 
Herzenskündiger! 
Dir iſt auch Schweigen eine Sprache! 
Die Kinder (ufen ſchon von Ferne). 
Viectoria! 
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Sieg über die Huffiten! 

Victoria! 

(Die Bürger ſtrömen fröhlich aus dem Thore, mifchen fish unter die Wei- 
ber, theilen ihr Entzücken, harren ungeduldig den Kommenden entgegen.) 


Dritte Scene. 


Wolf (feine beiden kleinſten Kinder auf den Armen tragend, ſtürzt fait 
athemlos auf die Bühne). 
Bertha (breitet sie Arme nach ihnen aus). 
Wolf. 
Da Mutter, bring’ ich dir fie alle wieder! 
Die beiden Kleinen find ermüdet, laß 
Sie ruh'n in deinem Schoofe. 
Bertha. 
Meine Kinder! 

(Die übrigen Kinder eilen jubelnd und die Zweige fchwingend herbei. Jede 
Mutter, jeder Vater jtürzen den Ihrigen entgegen. In einem Augenblid 
bilden fich eine Menge verfchiedener Gruppen.) 

Wolf (bewegt auf das Getümmel bliend). 

Ha, da ift keine Ordnung mehr — mich dünkt 

Sch fehe Gott in feinem Himmel lächeln! — (Paufe.) 

Wolf (trocknet ſich die Augen, faßt fich, und tritt mit fanftem Ernſt 
zu dem Burgemeifter). 

Geftrenger Herr, Profopius, der Böhme, 

Läßt Euch in Frieden feinen Gruß vermelden, 

Und ehe noch den neuen Tag die Sonne 

Uns wiederbringt, verläßt fein Heer die Berge. 

Kein Haar auf unfern Häuptern wird gekrümmt, 

Kein Halm zerknickt, Fein Löſegeld erpreßt! 

Denn — ſpricht er — ihn befiegten unf’re Kinder. 
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Burgemeifter, 
Komm’ an mein Herz, du wack'rer Bürger Naumburgs! — 
Ihr aber, nie vergefit, was diefer Mann 
Im ſchlichten Rock zur Zeit der Noth euch wurde ! 
Oft ging der Reiche wohl an diefem Armen 
Mit Stolz vorüber, nimmer ahnend, welch 
Ein Herz im Bufen unterm Kittel fchlage! * 
Bon heute an gehören feine Kinder 
Der Stadt, ihm werd’ ein g’nügend Eigenthum, 
Und feinen Namen nenne dankbar einft 
Die Chronik unfern fpaten Enkeln! 
Wolf. 
O! 
Zu viel, zu viel! denn wahilich! edler Herr, 
Als Gott die That gelingen lief, da hatt’ 
Sch meinen Lohn hinweg! und eurer Gaben 
Bedarf ich nicht, der Fleiß macht fröhlich fatt, 
Ein zweites Leben gab ich meinen Knaben, 
Und Bürgertreue meiner Vaterftadt! 
Wo lebt der Fürft, der höher mich beglückt? 
Sa, füße Früchte nenn’ ich Ehr' und Liebe, 
Doch ſüßer noch, wenn mit freiwill’gem Triebe 
Die Vaterftadt fie eig'nen Söhnen pflückt! 
Ha, follte je von mir das Glück fich wenden, 
So darf ich kühn an jede Thüre Elopfen, 
Und jeder wird fein Brot mir willig fpenden, 
Und feinen Wein bis auf den legten Tropfen! — 
D’rum lohnet nicht in mir den Miethling ab — 
Darf eine Schuld auf Euer Herz ich legen, 
So bringe fie den Kindern fpäten Segen: 
Mir Liebe nur, und Rofen auf mein Grab! 
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Burgemeifter. 
Mein fei die Sorge, in des Delbaums Schatten 
Dein Zartgefühl mit unfrer Pflicht zu gatten. 


Dierte Scene, 
Erſter Rathsherr (aus dem Thore). 
Zu melden komm' ich, daß die Wächter neue 
Seltſame Mähr' vom Thurm' herab verkünden. 
Mit haſt'ger Eile bricht der Feind ſein Lager, 
Die Feuer verlöſchen, und die Zelte ſchwinden, 
Als hab' ein Sturmwind ſie hinab geweht, 
Des Feldherrn Fahne tauchte plötzlich nieder, 
Paniere flattern, Scharen ziehen jenſeits 
Bei Mertendorf und Köſen iſt ſchon Alles 
Wie eine Nebelwolke ſchnell zerſtiebt, 
Und gleich dem Frühlingsſchnee, der hier und dort 
In weißen Streifen noch aus Klüften ſchimmert, 
Steh'n einzeln nur die letzten Haufen noch. 
Wolf. 
So hat er Wort gehalten! 
Burgemeiſter. 
Schöner Tag, 

Durch eines gnadenreichen Gottes Wunder 
Verherrlichet! ſei feſtlich! bleibe feſtlich 
Für alle kommende Jahrhunderte! 
So oft die Sonne dieſen Tag verkündet, 
Soll unſ'rer Kinder frohe Schar hinaus 
Auf die Gebirge zieh'n, ſich wacker tummeln, 
Um den Gedenkſtein, auf dem Platz errichtet, 
Wo einſt des Böhmer Fürſten Fahne wehte! 





- 315 
Und diefer Anger, den der Mütter Thränen 
Befeuchtet, nimmer foll der Pflug ihn furchen, 
Er werd’ hinfort der Srauenplan genannt. 
Ein Volksfeſt werde diefer Tag gefeiert 
Auf ew'ge Zeiten! und am Abend Eehre 
Der munt're Kinderfhwarm mit grünen Zweigen 
Zur Stadt zurück, und finge laut und fröhlich: 
»Victoria! Sieg über die Huffiten !? 
Daß unf're Noth und Gottes Wunderhilfe 
Den Enkeln unf'rer Enkel lehrreich bleibe! — 
Shr aber laffet, ehe das Getümmel 
In den verfchonten Hütten fich verliert, 
Ein Danklied fteigen zum verföhnten Himmel, 
Der ficher uns auf dunfeln Wegen führt! 
Chor, 

Hallelujah! 

Es drohten vierzigtauſend Krieger, 

Wir ſandten Kinder gegen ſie aus, 

Und unſ're Kinder ſind die Sieger, 

Sie bringen Frieden in's Vaterhaus! 

Hallelujah! denn Gottes Engel wallen 

Mit uns durch das befreite Thor! 

Der Eltern Jubel, der Kinder Lallen, 

Sie ſteigen vereint zu Gott empor! 
(Der Geſang endet in einem feierlichen Siegesmarſch. Die Menge jest 
fich in Bewegung. Die Kinder fchwingen ihre Zweige, und eröffnen den 
Zug. Die Eltern folgen. Der Burgemeifter unddie Rathsherrn befchließen. 
Während fie durch das Thor in die Stadt wallen, füllt der Vorhang.) 
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Yugo Grotius. 


Gin Shaufpiel 
in vier Aufzügen. 


— —— 


Erſchien 1808. 


—— 


Perſonen. 


Hugo Grotius. 

Maria Regerberg, ſeine Gattin. 

——— ſeine Kinder. 

Selir, 

Prinz Morig von Dranien. 

Hauptmann Gaßweiler, Kommandant des feiten Schloffes Lö— 
wenftein. 

Lieutenant Morig Helderbuſch, Hugos Pflegefohn. 

Gin Sergeant. 

Zwei Schildwaden. 

Dffiziere und Soldaten. 

(Schauplas: Das Schloß Löwenftein an ver Maas. — Zeit: Das 


erite Viertel des ftebzehnten Sahrhunderts. — Die Handlung beginnt am 
Morgen und endet am andern Tage.) 


a BT — —— 


Erſter Act. 


(Ein Vorſaal im Thurm der Feſte Löwenſtein. Gegen den Hintergrund 

iſt die Bühne von einem hohen eiſernen Gitter durchſchnitten, welches im 

der Mitte ein niedriges Pförtlein bat. In der Ferne, hinter dem Gitter, 

wird man die eigentliche Gefängnißthir mit Riegeln und ſchweren 

Schlöſſern gewahr; vor derfelben zwei Schildwacher mit Musfeten. 

Im Vordergrunde rechts eine Thür, welche zu den innern Oemächern 
führt; links ein Fenſter mit eifernen Stäben.) 


Erſte Scene. 
Machdem der Vorhang aufgerollt, hört man die Niegel der Außern 
Gefängnißthür klirren und die Schlüffel rafjeln. Die Thür thut ſich auf. 
Ein Sergeant und zwei Mann treten mit Geräufch herein, um die 
Schildwachen abzulöfen.) 


Sergeant. 
DI CHR alles ruhig? 
Wache. Sa. 


Serg. Iſt nichts Verdächtiges bemerkt worden? 
Wache, Nein. 
Serg. So löft euch ab! (Es geichieht.) 


Bweite Scene, 

Cornelia (kommt eilig, aber leife aus der Seitenthür, und ruft den 
Soldaten „St!” mit aufgehobenem Zeigefinger. Die Wache Fehrt ſich nicht 
daran). 

Gornelia. 

Ich bitt' euch, lieben Leute, nicht fo laut, 
Mein Vater fchläft. 
Sergeant, 
Was kuͤmmert's uns! Ein jeder 
Thut feine Pflicht. 


Gornelia, 
Gibt's eine harte Pflicht, 
Die graues Haar zu fhonen euch verbietet? 
Sergeant. 
Warum nicht? wenn ein Kegerhaupt es trägt. 
(Zu feinen Leuten.) 
He! rechts um Eehrt euch! Marfch! (Ab mit der abgelöften Wache.) 


Dritte Scene 
Cornelia (allein). 
So räche Gott 

Den Uebermuth! — Halt! welch ein Wort iſt mir 
Entfahren? — bin ich werth, die Tochter Hugos, 
Des edlen Dulders, mich zu nennen? — Gott! 
Du wolleſt harte Menſchen beſſern, die 
Nicht wiſſen, was fie thun — fo ſpricht mein Water. 


Vierte Scene 
Maria, Cornelia, 
Maria, 
Er ift erwacht. 
Gornelia, 
Der bofen Wächter Schuld. 
Site gönnen ihm den kurzen Schlummer nicht, 
Damit Fein Traum von Freiheit ihn erquicke. 
Maria. 
Doc ift er fanft wie immer. 
Gornelia, 
Mutter, jeßt 


Erft lernen wir den Vater Eennen, Nur 
Den Weifen haben wir in ihm verehrt, 
Den thät'gen Freund des edlen Barnevelt, 
Den Volksvertreter, der zu Rotterdam 
Mit Wird’ und Kraft der Bürger Stimme führte! 
Den Glück nicht trogig, Ruhm nicht eitel machte; — 
Doch wie er jegt im höhern Glanz erfcheint, 
Sein hartes Schickfal tragend — wie er ftet3 
Den Troft, den wir bedürfen, 
Aus eignem Bufen ſchöpft — die düftern Mauern 
Durch feine Freundlichkeit erwärmt, erleuchtet — 
Das ahneten wir Faum. 
Maria, 

Sch doch. — Sch wohl. — 
Mir war es längft bewußt, daß jede Tugend 
Sn feiner Bruft fi einen Keim bewahre; 
Und ſchnell reift Unglück jeden Keim der Tugend. 





Sünfte Scene 
Hugo. Vorige, 
Hugo. 
Einen freundlichen guten Morgen. 
(Gornelia küßt ihm die Hand.) 
War mir’s doch, 
Als ob Cornelia begeiftert ſpräche? 
Sieh, fieh, dein Aug’ ift feucht. Was ift dir, Kind? 
Gornelia, 
Das räth mein Vater nicht? fein ftrenges Schickfal, 
Die himmlifche Gelaffenheit, mit der 
Er unverdiente Kerkerfchmach erduldet — 
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Hugo. 
Iſt's unverdient, was bleibt mir dann für Ruhm? 
Der Unfchuld Kraft bewahrt fih auch an mir. 
Und Eonnt’ ich ftolz mich deffen überheben, 
So predigt flugs mir euer Beifpiel Demuth. 
Sch bin gefangen, muß wohl tragen, was 
Nun einmal nicht zu andern fteht! ihr aber, 
Freiwillig leidet ihr — ja, der gewohnten 
Bequemlichkeit entfagteft du, Marta, 
Der heitern Sugendluft Cornelia, 
Sin düftern Kerker folgtet ihr dem Greiſe, 
Die mag’re Koft, den mürrifchen Gram zu theilen. 

Maria. 
Du mürriſch? : 

Hugo. 

Bin ich's nicht ? — nun freilich, 
Ein treues Weib, ein liebes Kind zur Seite, 
Wär’ ich — ein Murrkopf — diefes Troftes werth ? — 
Nur unter Erdenglüdfes Trümmern fproßt 

Heilbringend der Erkenntniß felt'ne Blume! 
So lang’ ich Syndikus von Rotterdam 
Und ein Bedeutender im Staate war, 
So lange mußt’ ich mir die flillen Freuden 
Der Häuslichkeit nur fehlen; Tage gab's, 
An denen kaum ich meine Kınder ſah. 
Des Haufes Bürde, der Erziehung Sorge 
Lag, gutes Weib, allein auf deinen Schultern, 
Und während mich die Bürger Vater nannten, 
Ward ich den eignen lieben Kindern fremd. 
Nun drück ich ungeftört euch-an die Bruft! 


Und was die Ehre draußen mir verfagte, 

Laͤßt mir die Lieb’ in meinem Kerker blüh'n. 
Maria, 

Im Kerker! Hugo Grotius! der Stolz 

Des Vaterlandes! 
Hugo. he 

Marie, dich erfchreckt 

Ein bloßes Wort. Aus feiner Mutter Schoof, 

Dem erften Kerker, geht der Menfch hervor, 

Der Seele Kerker ift der fieche Leib, 

Sein harrt in Eurzer Srift des Grabes Kerker! 

Er wandert von Gefängniß zu Gefängnif, 

Und dennoch zagt er vor dem bloßen Worte. 
Maria, 

Ach! gerne wollt’ ich jede Prüfung tragen 

Mit dir — um did — wär” nur die Zukunft heller! 


Hugo (heiter und mit hoher Nührung gen Himmel blickend). 


O frevle nicht, Marie! heul it die Zukunft! Paufe.) 
Maria, 

Dein hohes Alter, diefer feuchte Thurm — 

Es follten dir zum mindeften die Staaten 

Sefund’ve Wohnung angedeihen laffen. 
Hugo. 

Sch taufche diefen Thurm mit Feinem Palaft 

Im Haag. — Cornelia, das Fenfter öffne. 


(Gornelia thut es. Hugo fest fich auf einen Seffel dicht am Fenjter.) 


Schaut her, die ſchöne Maas zu unfern Füßen, 
Vom Arm des ftolzen Rheins bräutlih umfangen, 
Geziert mit Diamanten jede Welle, 

Von bunten Wimpeln luftig überflattert, 
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Und gegenüber am geſchmückten Ufer 
Das fleiß’ge Gorcum, wo ung Freunde leben, 
Wo jeder Giebel mir ein wirthlich Dad 
Bezeichnet. 
Maria. 
Ah! durch Eifengitter nur 
Darfit du hinaus in’s Land der Freiheit blicken! 
Hugo. 
Wie eine Seel’ in beff’re Welten fehaut. 
Geduld! ein Tag erfcheint, an dem die Riegel 
Ron allen Kerkern fpringen, Sektenhaß 
Mit feinen Ketten ſchmilzt, und alte Feinde 
Sich neu verbrüdert fröhlich aufwärts ſchwingen! 


Maria, 

Wie aber, wenn zur Flucht fich Mittel böten? 
Hugo, 

Du traumft. 
Maria, 


Sorcum fo nah’, von dort nad) Brabant — 
Hugo (ächelnd). 

Hat fich der Thurm gefvalten? ift die Maas 

Vertrocknet? 
Maria, 

Mauern weichen, Wellen verrinnen, 

Wenn fie nur des Goldes Talisman berührt. 
Hugo, 

Habt ihr im Thurme einen Schag gefunden? 
Marin. 

Mein Schmuck — 


Hugo (ven Kopf fchüttelnd). 
Du wollteft mir das Legte opfern? 
Maria, 
Ein Opfer nennft du, was die Liebe beut ? 
Hugo. 
Meint du, Marie, ich ertrüge leichter _* 
Der Gattin Dürftigkeit, ald meine Feffeln? 
Sch follte mir bei Freunden gütlich thun, 
Indeſſen du bei Feinden darben müßteft? 
Cornelia. 
an aber, wenn nicht Gold, nur Dankbarkeit 
en Weg zur Flucht Euch bahnte? 
Hugo, 
Sch errathe, 
Was du zu hoffen wagft, du bauft auf Morig, 
Den wackern Pflegefohn; doch ferne fei von mir 
Ihn mit hinabzuzieh'n in meines Schieffals Strudel. 
Maria, 
Gedenke deiner unterdruckten Brüder! 
Hugo. 
Sie haben Barnevelt, den großen Stifter 
Der Republik! fo lang’ er athmet, grünt 
Die Hoffnung der vereinigten Provinzen. 
Maria, 
Gleich dir in Feſſeln — 
Hugo. 
Leider! doch er lebt! 
Maria, 
Sorgfältig wird fein Schieffal uns verborgen. 
Sm eignen Vaterlande find wir fremd, 
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Und gleich als hab’ ein Sturm im fernen Meere 
Auf eine wüfte Inſel uns gefchleudert, 
Iſt rings umher die Welt für ung verfchloffen. 
Hugo. 
Der Himmel nicht! Ihm bleib’ es heimgeſtellt! — 
Und nun genug. Der Zukunft Nebel foll 
Mir diefen ſchönen Morgen nicht verhüllen. 
Mich weht die Sommerluft erquickend an, 
Die Seele hebt fich froh zu ihrem Schöpfer, 
D'rum reiche mir die Bibel, die mein Sohn, 
Des Vaters Wunfch errathend, geftern fandte. 
Ach! Tange hab’ ich diefen Troft entbehrt! 
Cornelia (weicht ihm die Bibel). 
Hier iſt fie. 
Hugo. 
Wohl. Jetzt geh’ und plaud’re mit 
Der Mutter , (indem er die Hand auf die Bibel Iegt). 
Mich laß Vaterworte lefen. (Er Lieft.) 
Maria (tritt ihm gegenüber in die Ecke des Vorgrundes. Sie winft 
Gornelien. Das folgende Gefpräch wird halb leife geführt). 
Tritt her zu mir, Cornelia. Wie iſt's? 
Ich fah dich ſpät mit Morig im Gefpräch? 
| Gornelia, 
Er want. i 
Maria. 
Noch immer? 
Cornelia. 
Seine Pflicht — 
Maria. 
Ein Vorwand; 
Ihm fehlt der Muth — 


Gornelia, 
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Der Muth, die Pflicht zu übertreten. 


Maria, 
Den Vater der Geliebten retten, ha! 
Was ſag' ich, feinen eig'nen Water, der 
Den Warfenfnaben als fein Kind erzogen, 
Die Bahn der Ehre felber ihm geöffnet — 
Gornelia. 
Doch nicht um als Verräther d’rauf zu wandeln — 
So fieht es Morig an. 
Maria. 
Er fieht es falfch. 
Dem VBaterlande, nicht den Staaten gilt 
Der treue Schwur! an Hugos Freiheit ıft 
"Der Niederlande Heil geknüpft, denn nur 
Ein Mann wie diefer Eann den Wurm zertreten, 
Der frech der Nepublif am Herzen nagt. 
Gornelia, 
So hab’ auch ich zu ihm geredet, doch 
Ein Mann, dem feine Pflicht durch Bruft und Herz 
Sfeich einer Marmor:Ader dringt, weicht langſam — 
O laßt ihm Zeit, er wird der unfere. 
Maria, 
Zu fpät vielleicht. Der lauen Freunde Schar 
Kann Hugos Gegenwart allein zur Ihat 
Befeuern; bald, bald muß er unter fie 
Wie vormals treten mit der alten Kraft, 
Sonft wird er kühl bedauert — und vergeffen. 
Dann werden die Verfolger täglich Fühner ; 
Den reis, den Einzelnen, verfpotten fie; 


14 
Straflofigkeit gebiert ihm neue Feinde; 
Ein Kerker war der Anfang ihres Frevels, 
Und ach! vielleicht das Ende — ein Schaffot! 
Cornelia. 
So lange Barnevelt — 
Maria. 
Weißt du von ihm? 
Schon ſeit geraumer Zeit vermeidet man 
Hier ſeinen Namen auszuſprechen, ängſtlich 
Wird unſern Fragen ausgewichen, und 
Ein ſchonend Mitleid macht die Wächter ſtumm. 
Ad laͤngſt vielleicht fiel er ein blut'ges Opfer 
Der blinden Wuth ! 
Gornelia. 
Das wolle Gott verhüten! 
Hugo. 
Marie! her zu mir! Cornelia! 
Seht, was ich finde! Künftlich eingefügt 
Hier in den Lederband der Bibel, feht, 
Ein Brieflein unfers Felix! 
Maria. 
O gefchwind! 
Hochwichtig muß der Inhalt fein, weil er 
Mit ungewohnter Vorficht ed verborgen. 
Hugo. 
Er wußte wohl, daß ich vor allen Büchern 
Zuerft nach diefen greifen würde. Hört. 
(Sr lieſt) „Ein Zifcherboot, von Freunden ausgerüftet, 
Herzhafte Männer bergend, wird von Gorcum 
Zu Euch hinüber fteuern, und die Anker 
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Dicht unter Eurem Ihurme werfen; an 
Der blauen Wimpel follt Ihr es erkennen. 
Laßt Euch vom Thurm herab in meine Arme, 
So führt Euch Felir im Triumph nach Brabant !” 
Maria, 
Mein guter Sohn! k 
Gornelia. 
Mein wack'rer Bruder! 
Hugo. 
Der 
Verweg'ne! 
Gornelia (eilt an's Fenſter). 
Seh' ich recht? Die blauen Wimpel! 
Sie flattern ſchon! 
Maria (gleichfalls hinausſchauend). 
Er iſt's! O mein Gemahl! (Haftig.) 
Wir fteigen in der Dämmerung auf des Thurmes Zinne, 
Als wolleft du der Fühlen Abendluft genießen, 
Aus unf'rer Waäfche drehen wir ein Seil, 
Mir laffen dich herab in einem Korbe. 
Die Liebe wird den Schwachen Kräfte leihen! 
Aus unfern Armen an des Sohnes Bufen! 
Die freundlichen Geſtirne leuchten dir 
Hinüber an das unbewachte Ufer! 
Hugo (iächelnd und den Kopf ſchüttelnd). 
So ift die Fantafie des Weibes, Faum 
Ein ſchwacher Hoffnungsitrahl fällt in das Dunkel, 
Und raſch entfaltet fie die Flügel, ſchwingt 
Sich über Berg und Thal. Marie, dich verführt 
Der heiße Wunfch, du traumft das Schwere leicht; 
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Die Wächter, meinft du, werd’ ein Engel blenden, 
In Todesfchlaf fie wiegen — doch bedenke, 
Der Unbeftechlichfte von meinen Wächtern 
Iſt diefes unbeholf'ne Alter, das 
Zur kühnen That die Kräfte weigert. — Und 
Geſetzt ich dürfte gleich dem Süngling wagen, 
Will ich es denn? fol Hugo Grotius, 
Des Vaterlandes Freund, der nichts verbrochen, 
Als daß er Duldung lehrte, fol er fliehen? 
Wie ein gemeiner Sünder feine Seffeln 
zerbrechen? mit Verdacht fein graues Haupt 
Beladen? Das fei ferne! 
Maria. 
Strenger Mann, 

Es g’nüge dein Bewußtfein dir — der Gattin 
Den Kindern wirft du neu geſchenkt — gib nach! 
Hugo. 

War’ ich im frohen Mittelftand geboren, 
Ein fleiß’ger Bürger, dem fein Haus die Welt, 
Und der, gehorchend feines Waterlandes 
Sefegen, jede Schuld ihm abgetragen, 
O ja, dann dürft’ ich dir und meinen Kindern 
Die unbemerkten Tage weih'n! — doch mir 
Iſt nicht zu Theil dies ſtille Glück geworden! 
Der Mann des Staats hat and’re, höhere Pflichten ! 
Ein Vorbild fteht er auf der fchroffen Spige. 

(Eine Fenfterfcheibe kliert, ein Bolzen fliegt herein). 
Marian, 
Ha! was war das? 
Eornelia, 
Ein Bolzen flog herein. 
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Varia, 
Wie? follte man nach deinem Leben trachten? 
Hugo (fehr ruhig). 
Nicht doch. Das Mittel wäre fchleht gewählt. 
Muthwill'ge Knaben zielten nach dem Feniter. 
Maria. 
Zu diefer Höhe kann ein Knabe nimmer 
Den fhweren Bolzen von der Armbruft fchleudern. 
Cornelia (vie ihn aufhob). 
O ſeht! es ıft ein Zettel d'rum gewickelt. 
Was gilt's? mein Bruder fandte diefen Boten, 
Der feine nahe Gegenwart verkündet. 
Hugo (nimmt den Zettel und entfaltet ihn). 
So iſt's, der Wagehals hat Wort gehalten, 
Und wird mit neuer Zumuthung mich quälen. 
(Sr Tieft:) »Ich bin Euch nah’ in Fifchertracht, das Boot 
Bereit Euch zu empfangen; faumt Shr langer, 
So wiffet, Eurem Leben droht Gefahr, ‚ 
Denn fchon fiel unter Henkers Beil — das Haupt — 
Des edlen Barnevelt —” — Gerechter Gott! 
Maria, 
eh’ uns! 
Hugo (mit gefalteten Händen ftarr vor ſich hinblickend). 
Mein Freund! 
Maria, 
Er fiel ein blut’ges Opfer 
Der Gomariften!: 
Gornelia, 
Vater! rettet Euch ! 
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Hugo. 
Mein Freund! 

Maria, 

Auf, Hugo! rette dich! 
Hugo, 
MWohlthäter 

Des Volkes! 

Maria, 


Zraue nicht dem Löwen, hätteft 
Du gleich den Dorn ihm aus dem Fuß gezogen. 
Hugo. 
Die hohe Eeder hat der Sturm gebrochen! 
Maria, 
licht Klage — Rache heifcht des Freundes Blut.- 
Hugo. 
Durch Rache nicht wird folch ein Geift verfühnt. 
Maria (Sitten). 
So wirf dich feinen Mördern in die Arme, 
Und ftirb wie er! 
Hugo. 
Sa — wenn es fein muß — ja! 
Der Duldung hohe Lehre dank ich ihm, 
Und bin bereit fie fterbend zu befiegeln. 
Maria, _ 
Der Ölanz, der einen Märtirer umgibt, . 
Hat manchen fchon auf das Schaffot gelockt, 
Der feines Wolfes Heiland Eonnte werden. 
Hugo. 
Meinft du, es treffe mich der bitt're Vorwurf? 
Wohl weiß ich, daß mein Leben neuen Werth 
Durch feinen Tod gewonnen. Sa, Marie, 


Nicht Fruchtlos wagen, auch nicht zaghaft fchonen 
Erfenn’ ich jegt für meine Pflicht. War ich 
Es nicht, in deſſen Bruft der Edle feine 
Gedanken und Entwürfe nieder legte, 
Wie man vor einer weiten Reife wohl 
Sein Teftament dem Freunde anvertraut? 
Es zu vollziehen bin ich dem Wolfe fhuldig, 
Das ob der blut'gen That vielleicht fich rafch 
Empören möchte. — Jetzt, Marie, jeßt 
Sei Felix mir willfommen! laß die Flucht 
Uns fchleunig vorbereiten. 
Maria. 
Endlich! 
Hugo (fteht auf). 
Ha! 
Mein Siechthum ift von mir gewichen, und 
Des Alters Schwäche fühl’ ich nicht ! 
(Gr hebt mit beiden Händen die Bibel hoch empor.) 
O Gott! 
Der du zum Pfand der Liebe deinen Kindern 
Dies ewige lebend'ge Wort der Duldung 
Geſprochen, höre meinen Schwur! ſo lange 
Du Athem dieſer Bruſt erhältſt, ſo lange 
Die Zunge Worte ſtammeln, und die Hand 
Sie — wenn auch zitternd — nieder zeichnen kann, 
Sei Wort und Schrift der ſanften Duldung nur 
Geweiht, und wo die Zwietracht ihre Schlangen 
Frech unter meine Brüder wirft, da will 
Ich auf ſie treten, ſollte gleich ihr Stachel 
Die eig'ne Ferſe tödtlich mir verwunden. 





[0] 
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Sehfle Scene. 
Moritz Helderbuſch. Vorige. 
Moritz. 
Mein Vater! frohe Botſchaft — 
Hugo. 
Welche? 
Moritz. 
Ach! 
Die Freude raubt mir faſt den Athem! — nun, 
Cornelia, hat unſer Zwiſt ein Ende — 
Gott ſei gelobt! die Flucht iſt nicht vonnöthen! 
Maria. 
Iſt Hugo frei? 


Er iſt's! 
Maria und Cornelia (Hugo umarmend). 
Mein Gatte! — Bater! 
Hugo. 
Stil, Kinder. Faßt euch. Zu Moritz.) Nede. 
Moritz. 
Eben hat der Hauptmann 
Vertraulich Schreiben aus dem Haag erhalten, 
Ein Abgeordneter der Staaten wird 
Vielleicht noch heute dieſen Kerker öffnen; 
In Amt und Würden ſeid Ihr eingeſetzt, 
Und Eure Güter gibt man Euch zurück. 


Moritz. 


Hugo. 
Seltfam, bei Gott! woher der fehnelle Wechfel? 
Morik. 


Gleichviel, ich bürge für die Wahrheit. 


Lebt Barnevelt? 
Morig (tust). 
Wie Fommt Ihr zu der Frage? 
Hugo, 
Die Antwort wird dir fauer? 
Moritz. 
Allerdings. 
Hugo. 
Er iſt enthauptet. 
Moritz. 
Wer hat Euch verrathen — 
Hugo. 
Die jenes edle Blut vergoſſen, ſollten 
Das meinige verſchonen? 
Moritz. 
Ich bekenne, 
Oft hab' ich auch für Euer Haupt gezittert, 
Doch überlaßt Euch kühn der Freude, denn 


Der Herrſcher blut'gen Sinn hat Gott gewendet! 


Der Freiheitsbote naht — Ihr ſeid gerettet! 

Maria, 
Gott fer gelobt! 

Hugo, 

Das feier auch im Unglück. — 

Beſinne dich, mein guter Morig, haft 
Du nichts vernommen von Bedingung oder 
Einſchränkung? iſt die Sache rein und lauter? 
Sit Feine bitt're Hef’ im füßen Tranke? 
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Morig, 
Seid unbeforgt, was man von Euch begehrt, 
Iſt wenig. 
Hugo, 
Rede. 
Moritz. 
Euer Wort und Handſchlag, 
Daß Ihr von allem, was in Staat und Kirche 
Verhandelt worden, keine Kunde nehmen, 
Und weder im Geſpräch, noch Schrift, noch Druck, 
Die Arminianer unterſtützen wollet. 
Hugo. 
Ei ſieh! das ſcheint dir wenig? Guter Moritz, 
Des Mannes Ueberzeugung aus der Bruſt 
Zu tilgen, gibt's auf Erden keine Macht. 
Der Fackelträger, der am finſtern Abgrund 
Die Fackel löſcht, weil er die Pfade kennt, 
Indeſſen tauſend Irrende ihm folgen, 
Iſt ein Verräther! keine Drohung ſoll 
Erkannte Wahrheit mir im Buſen feſſeln, 
Denn ſie iſt keine Diamanten-Grube 
Der neuen Welt, von Spanien bewacht. 
Sch will fie lehren, raſtlos, ohne- Scheu, 
Mit Mund und Feder, wie im Palaft fo 
Sm Kerker! nicht um ein gezücktes Schwert, 
Auch nicht um einen Thron verleugn’ ich fie! 
Seh’, fage das dem Hauptmann, daß er's melde, 
Daß Feiner mir die Freiheit fehimpflich biete; denn 
So wahr ich hier auf Gottes Offenbarung 
Die Finger lege — fo verſchmäh' ich fie. (Ab) 


Siebente Scene. 
Vorige ohne Hugo, 


Morik (nach einer Taufe). 
Bewundern muß ich feine rauhe Tugend, 
Doch wird im Haag man fie Verftocfung fchelten. 
Maria, 
Weil dort die glatte Tugend nur gedeiht, 
Die ſich vom Lafter willig ftreicheln läßt. 
Auf, Morig! fieh, die Stunde ift gekommen, 
Des Vaters Liebe zu vergelten. — Tochter, 
Die Zeit ift Eoftbar, deut’ ihm meine Worte. (5.) 


ZN are te 
Morik. Cornelia, 
Moritz. 
Verſteh' ich den geheimnißvollen Wink? 
An dich, Cornelia, bin ich verwieſen. 
Cornelia. 
Nicht kunſtreich will ich meine Worte ſtellen; 
Den Weg zum Herzen findet nur das Herz. 
Ich rufe das Vergang'ne mır zurück, 
Was du gethan, verbürgt das Künftige mir. 
Im Felde ftanden dir des Ruhmes Schranken offen, 
Doch rafch entfagteit du, und ſperrteſt dankbar 
In die geringe Garniſon dich ein, 
Bewarbſt dich wohl noch gar darum, als fei 
Es eine Gunft — ja das that Morig! 
Um Eindlich fromm des zweiten Waters Schickfal 
Zu mildern, und der Wächter rauhe Sitte. 
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So bift dur felbft ein fanfter Wächter ihm 
Geworden — werde mehr noch — fein Befreier! 

Morik, 
Schon wieder forderft du, Cornelia, 
Was Pflicht und Ehre mir verbieten? 

Cornelia. 

Deiner 
Verwaiſten Jugend Vater ſchützen, das 
Gebietet dir die Pflicht; der Republik 
Den Mann erhalten, der mit ihrem Stifter 
Zu einem Zweck gewirkt, das will die Ehre! 
Eurova feinen Lehrer wieder ſchenken, 
Den taufend lebende Gefchlechter fegnen, 
Und einft — fo fühl’ ih — ſpäte Enkel preifen, 
Das heifhen Pflicht und Ehre. — Darf ich, Morig! 
Auch meine Liebe beſſern Gründen zu: 
Gefellen ? Der Geliebten Vater retten, 
Die bittend vor dir kniet — (Sie wirft fich zu feinen Füßen.) 
Morit (hebt fie fhnell auf). 
D habe Mitleid! 

Darf ich mein Herz befragen? 

Cornelia, 

Warum blind gehorchen ? 

Biſt du ein Sklav? wer find die Menfchen,, die 
Trotz deiner beffern Ueberzeugung dich 
Zu ihrem Helfershelfer machen? — Männer, 
Die nur verworf’nen Leidenfchaften fröhnen, 
Die heute noch ſich übermüthig brüften, 
Indem fie auf des Volkes Nacken treten, 
Und morgen fchon vielleicht im Staube winfeln, 


Der fie gebar. — Weß Stimme fürchteft du? 

Des Volkes, dem ein wechfelnd Lüftchen ſchnell 
Den Sinn verkehrt? — Dem Pöbel ift nur Unglück 
Verbrechen. Nur fo lange Grotius 

Im Kerker ſchmachtet, iſt er ſchuldig. Tritt 
Er morgen frei und kühn hervor, 

So jauchzt die Meng' ihm wieder zu, und dich, 
Dich, ſeinen Retter, preiſt ſie einen Helden! — 
Doch laß auch immerhin die Wuth 

Der Gomariſten jene Flammen nähren, 

Laß eines blinden Pöbels Fluch dich treffen; 

Die Stimme des Gewiſſens töne 

Dir aus dem Sturm, nicht das Gebrüll der Wogen. 
Mit Hugo untergeh'n iſt ehrenvoller, 

Als mit der Gnaden-Hette ſeiner Feinde 

Den unterjochten Nacken ſchmücken. — Auf! 
Ermanne dich! ſei Bürger! Sklave nicht. 

Du warſt ihm Sohn, mir Bruder, ja du ſtrebteſt 
Nach einem ſüßern Namen — nun wohlan! 

Hat er noch Werth, noch Reiz für dich, ſo gib 

Den Vater mir, dem Volke ſeinen Freund, 

Der Welt den großen Mann zurück! Thu' es 

Noch heute, denn der blut'ge Fanatismus 

Hat ſchon die Krallen nach ihm ausgeſtreckt. 

Hältſt du auch dies mal mir mit kalter Hand 

Den Götzen deiner Pflicht entgegen — wohl, 

Wir haben uns zum letzten Mal geſeh'n. 

Begleite deinen Vater zum Schaffot, 

Zum Grabe deine Pflegemutter, 

Und mir, der Schweſter, der Geliebten, ſchaff' 
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Ein Kammerlein im Srrenhaus — ergetz' 
An ihrem Wahnfinn dich, und lächle, wenn 
Aus Gras und Stroh fie fingend Kränze windet. GWill fort.) 
Moritz. 
Bleib'! ford're! ſprich! was ſoll ich thun? 
Cornelia (wirft ſich an ſeine Bruſt). 
Du biſt 
Beſiegt! Dir zittert eine Thrän' im Auge — 
Der Schweſter Lippe küſſe ſie hinweg! 
Moritz. 
Was muß ich thun? 
Cornelia (leiſe). 

Mein Bruder Felix hat 
Ein Fiſcherboot von Gorcum uns herüber 
Geführt, ſobald es Abend wird, beſteigen wir 
Des Thurmes Zinne, laſſen meinen Vater 
Am Seil herab, du ſorge, daß die Wache 
Vom Ufer ſich entferne, werde fein Begleiter, 
Sm Gorcum harren eurer mächt’ge Freunde; 
Wir ſtellen uns dem erften Sturme blos; 
Einft finden wir ın Brabant uns vereinigt! 
Der freie Vater knüpfet unfern Bund! 
Und was die Ealte Pflicht mir heute opfert, 
Vergilt die Gattin dir mit heißer Liebe! (Ab) 


Meunte Scene. 
Morik (allein, nach einer Raufe). 
So wenig Fennft du mich, Cornelia ? 
Um keinen Lohn auf Erden bring’ ich mein 
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Gewiſſen dir zum Opfer — Eeinen Lohn — 
Doc für dich fterben kann ih — und das will ich! (Ab) 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Der Schauplaß ein Theil der Fefte Lömwenftein. Der Thurm, in welchent 
Hugo Grotius gefangen fißt, erfcheint größtentheils fichtbar. Er ſteht 
fast dicht am Ufer der Maas, doch fo, daß zwifchen dem Thurme und 
dem Ufer noch ein fchmaler Weg vermuthet werden kann. Gr hat eine 
Plateforme mit Schießfcharten nach alter Manier. Gleich unter ver 
Plateforme fieht man ein oder zwei Fenfter mit eifernen Stäben ver— 
gittert. Unten die eiferne Thür, vor welcher zwei Echildwachen mit 
Hellebarden ftehen. Ienfeits der Maas, in der Berne, die freundliche 
Stadt Goreum. Auf der Maas, nah und fern, verfchiedene Böte und 
Wimpeln. Es wird Abend. Der Mond geht auf.) 


Erſte Scene. 
Die beiden Schildiwachen., 

Erfte, Nun fteh’ ich ſchon zum dritten Mal hier, und 
habe den Höllenbrand, den wir bewachen, noch nicht einmal 
gefehen. Wie fieht der Keger aus? 

Zweite, Ramerad, er fieht aus wie ein Heiliger. Das 
ift eben des Teufels Liſt. 

Erfte. So war's ja au mit dem Olden Barnevelt. 
Ein Greis von dreiundfießzig Jahren! Sch wollte, ich wäre 
nicht dabei gewefen, als fie ıhm den Kopf herunter fchlugen. 

Zweite, Warum nicht? 

Erſte. Er kommt mir oft im Traume vor. 

Zweite. Er hat’s verdient. 

Erſte. Es gab doch viele, die um ihn weinten. Auch vier 
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fen manche: Noch lebe Hugo Grotius! er werde den Mord 
des Freundes rächen. 

Zweite. Dafür find diefe Mauern. 

Erſte. Und wir! 


Bweite Scene. 

Felix (in Fifcherfleisung, mit einer vollen Weinflafche in ter Hand). 
Die Vorigen 
Felix (ſich ein wenig trunfen ftellend, fingt), 

Hinweg mit der Liebe! fie macht nur Schmerz; 
Der Wein erfreuet des Menfchen Herz! 
Und wenn er zu Kopfe zu Kopfe mir fteigt, 
Suchhe! fo entbehr’ ich der Liebe gar leicht! 

Zweite, Ein luſtiger Burfche, 

Erſte. Landsmann, wo Eommft du her? 

Felix. Landsmann? mit nichten! Ich bin ein Warfer- 
mann, d’rum hab’ ich auch immer Durft. Thut mir Befcheid, 
Herr Eifenfreffer. (Er reicht ihm die Tlafche.) 

Erſte. Ei warum das nicht? (Gr trinkt und reicht die Flaſche 
feinem Kameraden.) Was treibft du für ein Handwerk? 

Felix. Gar Feines — das Waffer treibt mein Handwerk 
— denn ihr follt wiffen, daß ıch die erfte Hälfte vom Sankt 
Peter bin, namlich ein Fiſcher, und wenn ich einmal ım Alter 
nicht mehr trinken kann, fo hab’ ich auch Luft, die zweite 
Halfte zu. werden, namlich ein Heiliger. 

Zweite, Dein Wein ift gut. 

Felie. Sankt Peter fol Ieben ! 

Zweite, Sn Gottes Namen. (Beide trinfen wehfelsweie.) 

Erſte. Verdienft du viel? 

Felix. Mehr als der Prinz von Oranien. 
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Erfte. Das wär’ der Teufel! 

Telie. Ich verdiene mehr ald ich brauche; der Prinz 
braucht mehr als er verdient. 

Erfte, Burfche! wahre deine Zunge. (Er fegt die Flaſche an.) 
Prinz Morig lebe! — Wirft du wohl mit rufen? 

Felix. O ja. Ich wünfche ihm täglich den beften Wein ; 
er muß ihn aber auf Barnevelt3 Grabe trinken. 

Erſte. Warum das? 

Felix. Vielleicht ſchmeckt er ihm dort beffer. 

Erſte. Du führft fharfe Reden! 

Felix. Und der Prinz ein harf’s Regiment. — Mit Gunit, 
ihr Herren, warum fteht ihr denn eigentlich da ? 

Zweite, Wir ftehen Schildwach. 

Felix. Doch nicht meinetwegen ? 

Erſte. Narr, da oben fißt Hugo Grotius. 

Felix. Hugo Grotius? aha! das ift ein Ehrenmann, der 
ſoll leben! 

Erſte. Mit nichten. 

Felix. Hat er euch was zu leide gethan? 

Erjte. Nichts auf der Welt. 

Felix. Bekommt er eine Ehremwache? 

Erſte. Ha! ha! er figt im Gefängnif. 

Felir. Das macht einem andern weiß. 

Erſte. Siehft du die Feftung für ein Luſtſchloß an? 

Felix. Hab’ ich doch immer gehört, Hugo Grotius fer ein 
gelehrter Mann. 

Erſte. Das mag er fein. 

Felix. Habe der Republik große Dienfte geleitet — 

Erſte. So fagt man. 

Felir. Sei immer ein Vater der Bürger, ein Bruder der 
Armen gewefen? 
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Erfte. Sa, ja, den Ruhm hat er. 

Felix. Nun? was hat er denn verbrochen? 

Erfte, Er ift ein Keßer. 

Felir. Ein Keger? — was ift ein Keßer? 

Erſte. Dummkopf! die ganze Welt weiß, was ein Keger ift. 

Felir. So? dann ift mir’s zu gemein, ich mag’s nicht 
wiffen. Vivat die ganze Welt! (Es wird getrunfen.) 

Erſte. Die Keger ausgenommen. 

Felix. Bewacht ihn nur gut, den Hugo Grotius. 

Erſte. Das iſt unf’re Sorge. 

Felix. Er foll ſchlau fein. 

Zweite, Hat nichts zu bedeuten. 

Felir. Schlöffer fol er aufmachen können, fo leicht als 
ich diefe Slafche. (Er Hat eine neue Flaſche hervorgeholt und öffnet fte.) 

Erſte. Wenn au, dann find wir nod da. 

Felix. Eifreiih. Hier kommt ernicht heraus, hier nicht. 

Erſte. Dafür ſteh' ich. 

Felix. Aber hinten am Thurm iſt ja noch ein Pförtchen? 
nicht wahr? 

Erſte. Da ſteh'n zwei andere Kameraden. 

Felix. Bravo! es lebe die Vorſicht! 

Erſte. Recht, Burſche. Uns überliſtet man nicht. 

Felix. Aber die Fenſter, die Fenſter! ſo ein eiſerner Stab 
iſt bald durchſägt. 

Erſte. Laſſ' ihn kommen, am Waſſer ſteh'n auch noch ein 
paar. 

Felix. Tag und Nacht? 

Erſte. Tag und Nacht. 

Felix. Alſo ſechs Mann? 

Erſte. Lauter gediente Leute. 


31 


Selig. Recht fo. Ich habe auch gedient, * 

Zweite. Du? 

Felix. Freilich. Kennt ihr den Admiral Tromp 

Erſte. Den großen Seehelden? 

Felix. Er ſoll leben! 

Erſte. Das ſoll er! (Es wird getrunfen.) 

Felix. Sch war mit bei Gibraltar. 

Erſte. Da mußt du noch verdammt jung gewefen fein ? 

Selig. Ich war Kajütenjunge. Aber wie e8 zum Schlagen 
Fam, habe ich meine Lunte auf das Zündloch gehalten, fo gut 
ald ein anderer. 

Erſte. Wenn das ift, Kamerad, fo darf fich Fein Soldat 
fhämen, mit dir zu trinken. 

Selig. Trinkt, trinkt, ich hole noch mehr. Wie lange bleibt 
ihr ſteh'n? 

Zweite, Bis Mitternacht. 

Felix. Defto beffer. Ich fehe mich am Ufer noch ein wenig 
um, dann bring’ ich ein Släfchehen aus meiner Großmutter 
Keller. (Er taumelt feitwärts und bleibt dann laufihend ftchen.) 

Erſte (ion Lallens). Ja, ja, komm nur bald wieder. 

Zweite, Es wird fchon finfter. 

Erjte, Ei, nicht doch, die Sonne fteht ja noch hoch. 

Zweite, Narr, es ift der Mond. 

Erſte. Gleichviel — er bleibt doch immer ein wackerer 
Burſche — hat bei Gibraltar gefochten — aber warum will 
er die Großmutter mitbringen? — Die foll er nur daheim 
laſſen. 

Zweite (fallend). Vielleicht kann fie Mährchen erzählen — 

Erſte. Das wär’ mir fehon recht — denn — (er gähnt) Ich 
bin verdammt fehläfrig — 
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Zweite (gähnt gleichfalls). Sch aud. 

Erfte. Ich glaube, das Fommt daher — daß mir der Mond 
gerade auf den Kopf brennt — 
(Beide haben ſich auf ihre Hellebarden gelehnt, und ſchlummern ftehent.) 


DEE 
Felix (ichleicht hervor). 


Die werden mir nicht fehaden — auch nicht Jene — 
(Sr deutet jenfeits des Thurms.) 
Der Mohnfaft mit dem fühen Wein gemifht, 
That feine Schuldigkeit. — Ich darf dem Thurme nahen, 
Der alles, was ich liebe, mir verſchließt! 
Darf, wie ein Vöglein um der Jungen Käficht, 
Mit meinen Wünſchen um die Stäbe flattern. — 
Da oben, wo das ſchwache Lämpchen flimmert, 

Ach! da iſt wohl des Vaters Kämmerlein! 
Da betet jetzt vielleicht mit ihm die Mutter, 
Daß ſeine Rettung Gott gelingen laſſe! 

Ich muß verſuchen, meine Schweſter mit 
Dem wohlbekannten Knabenſpiel zu locken, 
Daß ich erfahr', ob durch die Luft, am Morgen, 
Den rechten Weg mein Bote hat gefunden. 
(Sr zieht eine Nachtigalls-Pfeife hervor, und ahmt ven Gefang vieles 

Vogels nach.) - 
Erfte (yhalb fchlafend). 
Die Vöglein fingen wunderſchön — 
Zweite, 
Nicht doch, 

Es it das Glockenſpiel in Gorcum. 
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Erite, 
Narr! 
's iſt eine Nachtigall. 
Zweite, 
Du biſt betrunfen, 
Wo Eümen jegt die Nachtigallen her? - 
Erite, 
Laß mich zufrieden. 


Vierte Scene 
Cornelia (am Fenſter). Vorige, 
Gornelia, 
Ein Frühlingsfanger? jegt? im hohen Sommer? 
So nahe dem Geräufch der Mauer ? — follte 
Mein Bruder? — fchon als Knabe war er Meifter 
Sn diefer Kunft. 
Felix. 
Sch feh’ am Fenfter eine 
Geſtalt. Pit! Pit! 
Gornelia, 
Sch fehe einen Schatten 
Sich dort bewegen. Pit. 
Erſte. 
Ich höre ziſchen. 
Zweite. 
"s iſt eine Fledermaus. 
Erſte. 
Kann ſein. 
Felix. 
Pſt! Schweſter! 
— 3 
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Cornelia. 
Er ift es. 
Erſte (ſchlummernd). 
Vollwanſt, biſt du ganz von Sinnen, 
Daß du mich Schweſter nennſt? 
Zweite (eben fo). 
Dir hat geträumt. 
Cornelia (teife herabrufend). 
Mein Bruder! 
Erſte. 
Ja, das laſſ' ich gelten. 
Cornelia. 
Harre 
Nur einen Augenblick. (Sie verſchwindet.) 
Erite, 
Den Teufel auch! 
Vor Mitternacht wird Eeiner abgelöft. 
Zweite, 
Was plauderit du? 
Felix. 
Verſtanden hat ſie mich. 
Cornelia (erſcheint wieder) 
Gb Acht. (Sie wirft etwas herunter und verſchwindet.) 
Felix (ſpringt zw). 
Ich hab's. 
Zweite. 
Haſt du nichts fallen hören? 
Erſte. 
Es mögen Steine von der Mauer ſein — 
Das alte Neſt wird bald zuſammenſtürzen. 
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Felix. 
Ein Zettel, klug um Fenſterblei gewickelt, 
Daß ihn der Wind mir nicht entführe. — Doch — 
Wie leſ' ich ihn? — Der Mond fteht hinter Wolfen — 
Wo Licht befommen? — zögern darf ich nicht. — 
Wer doch nur diesmal Kagen-Augen hätte! 


(Er dreht ven Zettel nach dem Monde, verjucht zu Iefen, murmelt in ven 
Bart, fhüttelt ven Kopf u. f. w.) 


SURTTe write 
Sergeant (mit einer Handlaterne). Vorige, 
Sergeant. 
Was fchleicht fo fpät noch um den Thurm? 
(Er läßt plöglich das ganze Licht feiner Laterne auf Belir fallen.) 


He da! 
Was macht du hier? wer bift du? welch ein Zettel? 
(Gr reift ihn weg.) 





Nur her damit! 
Felix (ein wenig betrunfen fich ſtellend). 
Ihr kommt mir wie gerufen, 
Mein lieber Herr. Ich bin ein luſt'ger Fifcher. 
Sergeant, 
Zum Fiſchfang iſt hier weder Ort noch Zeit. 
Felix. 
Wenn Ihr michiniche verrathen wollt, ich hab’ 
Ein Fifchlein fchen im Neg — ein ſchmuckes Mädel — 
Es wohnt da drüben linker Hand — 
Sergeant. 
Gleichviel! 
Was iſt das; für ein Zettel? wirſt du reden? 
3 
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Felix. 
Sie hat das Ding gefchrieben. Gebt mir's wieder, 
Sergeant. 
Zuvor den Inhalt unterfuchen. (Er will leſen.) 
Felix. 
Hört! 
Ich ſoll in dieſer Nacht von einer böſen 
Stiefmutter fie befreien! davon handelt's. 
(Dill den Zettel wegnehmen.) 
Sergeant, 
Gemach! das wird fich zeigen. 
Felir. 
Defto beffer. 
Sch Eann nicht Iefen. Thut mir den Gefallen, 
Left mir das Brieflein vor bei Euerm Lichte. 
Sergeant. 
Das foll gefcheh'n. (Ertiet) »Zur Flucht bereitiftalles; 
Der Korb —? — Wozu ein Korb? 
Felix. 
Um ihre kleine 
Habſeligkeit darin zu bergen. 
Sergeant (ſhüttelt ven Kopf). 
Weiter. 
(Er lief.) »Das Seil? — Wozu ein Seil? 
Felir. 
Das bringt fie mir 
Zu meinem großen Fifher-Neß; es iſt 
Ein Erbftück ihres Vaters, der war auch 
Ein Fiſcher. 


87 
Sergeant, 
Ei! (Er lief.) »Moritz weiß allesund 
Er wird uns beifteh'n.? — Wer ift diefer Morig ? 
Felir. 
Shr Bruder. Gar ein wack'rer Burſche. 
Sergeant (Ieuchtet ihm in's Geficht und ſieht ihır ſtatr an; Felir des- 
gleichen). 
(Er lief) »Wenn 
Sch zweimalin die Sande Elatfhe, dann 
Erwarte flugs den Vater.“ — Wie? den Vater? 
Felir, 
Sa, ja, der lauert. Vor dem Alten müffen 
Wir ung gewaltig hüten. 
Sergeant, 
(Gr Lieft.) »Hoffentlich 
Haft du die Wachen ringsumbher beftochen.” 
Was heißt denn das? 
Felix. 
Sie meint die Kettenhunde, 
Die hab’ ich ſchon durch Braten Eirr gemacht. 
Sergeant (tief). 
»DieMutterfegnet dich.” Epöttiſch) Die ſel'ge Mutter? 
Felix (mit frommer Ginfalt). 
Ad) ja! 
Sergeant (lief). 
»Leb' wohl, mein Bruder!” 
Felix. 
Wack're Dirne! 
So züdhtig! Ehe nicht der Pfaff den Segen 
Hat uber uns gefvrochen, will fie mich 
Durchaus nur Bruder nennen. 


38 
Sergeant. 
Höre, Burfche, 
Das Ding Fommt mir verdächtig vor. 
Felix. 
’ Nicht doch, 
Mein lieber Herr, ich bin auf guten Wegen. 
Da nehmt den fpan’fchen Thaler, trinkt dafür 
Auf meines Liebchens Wohlergeh’n. 
Sergeant. 
Du?mir? 
Mir einen fpan’fchen Thaler ? dem Sergeanten 
Der Seneralftaaten, folch ein Lump von Fifcher? 
Felix. 
Herr, ſchimpf' Er nicht. 
Sergeant. 
's iſt wahr. Er iſt wohl mehr 
Als Fiſcher, denn mit ſpaniſchen Thalern wirft 
Kein Fiſcher ſo um ſich herum. Spion! 
Beſtechen willſt du mich? fort auf die Wache! 
Felix. 
Wer gibt Euch ſolches Recht, Herr? was hab' ich 
Verbrochen? 
Sergeant. 
Auf die Wache! fort! 
Felix. 
Das will 
Ich ſehen. 
Sergeant. 
Soll ich meine Leute rufen? 
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Felix. 
Ich bin ein freier Bürger! 





Sehfle Scene 
Moris. Vorige, E 


Moritz. 
He? was gibt's? 
Felix (Bei Seite). 
Ha! Merig! 
Sergeant. 
Ei, da find’ ich einen Burfchen, 
Ber Nacht und Mebel fchleicht er um den Thurm; 
Was er erzählt, fieht einem Mährchen ähnlich; 
Ein Briefchen hat er, Gott weiß wie, empfangen; 
Der Inhalt Elingt fat wie ein Bubenftück, 
Sch will ihn pflichtgemäß beim Kragen faffen, 
Da macht er Lärm. 
Felix. 
Ja freilich, und mit Recht, 

Der Herr da kennt mich wohl. Ich habe öfter 
Von meinen leckern Fiſchen ihm verkauft. 

Moritz. 
Die Sprach' iſt mir bekannt. 
(Er nimmt dem Sergeanten die Laterne aus der Hand, leuchtet Felir 

in's Geſicht, ſtutzt, erkennt ihn, faßt ſich.) 
Ach ſo — ja richtig — 

Ich kenn' ihn — kenn' auch ſeine Eltern — er 
Hat immer gute Fiſche — geht nur, geht, 
Von dem beſorget nichts. 
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Sergeant, 

Nun, meinetwegen. 
Noch Eins, er bot mir einen fpan’fchen Thaler, 
Das ift denn doch verdächtig? 

Felix. 

So belohnt 

Ihr guten Willen? 

Moritz. 

Geht auf Euern Poſten. 
Ich will es näher unterſuchen. 
Sergeant (ab). 


Siebente Scene. 
Moritz. Felix. (Pauſe.) 

Moritz (folgt dem Sergeanten einige Schritte, bis dieſer entfernt iſt, 
geht dann dicht vor den ſchlummernden Wachen vorüber, und kehrt haſtig 
zurück in Felix Arme). 

Felix! 
Felix. 
Mein Bruder! 
Moritz. 
Nach ſo langer Trennung — 
Felix. 
Welch 
Ein Wiederſeh'n! 
Moritz. 
Wo warſt du? 
Felix. 
Blieb mein Schickſal 
Dir unbekannt? 
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Moritz. 
Mit deinem Vater hatte 
Man dich ergriffen? 
Felix. 
Recht. 
Moritz. 
Doch fern von deinem Vater 
Verſchloß ein and'rer Kerker dich dem Lichte? 
Felix. 
So iſt es. 
Moritz. 
Warum flohſt du nicht ſogleich 
Mit deinem Bruder, als das Ungewitter 
Kaum losgebrochen? 
Felix. 
That ich's nicht? man war 
Zu ſchnell auf unſ'rer Spur. Als eines Tages, 
Nah’ am Gehölze, die Verfolger uns 
Ereilten, forang mein Bruder raſch vom Gaule, 
Ließ ihn feldeinwärts laufen und verbarg 
Sich in's Gebüſch. Sch wollt’ ein Gleiches thun, 
Allein du weißt, ich bin nicht gut zu Fuße, 
Ein altes Uebel — kurz, ich ward erwifcht. 
Moritz (erſchüttert). 
Sch weiß — dein Fuß — du brach'ſt ihn ſchon als Knabe — 
An einem neblichten Wintertage wurd' 
Sch plöglich EranE — kein Diener war zugegen — 
Du eilteft fort, mir einen Arzt zu holen — 
Die Mutter warnte vor dem Ölatteis dich — 


Felix. 
Wozu das jetzt? 
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Morik, 
So mußt’ eın Kerker dir 
Die frühe Sorge um den Freund vergelten? 
Felir. 
Bin ich doch frei. — Der Arminianer Lift — 
Schon reift fie zur Gewalt — brad) meine Feffeln, 
Wird bald der Republik unwürd'ge Ketten 
Zerfurengen, fteht mein Vater nur erft wieder 
An der Öetreuen Spige. Heute, Mori — 
Sa heute Fannft du ihm und mir vergelten. 
Zur Flucht ift alles fehon bereit — 
Die trunf’nen Wachen fchlummern — 
Mir fchreibt Cornelia, du feift mit ein- 
Berftanden, werdeft die Gefahr entfernen, 
Die Flucht befördern, meinem Vater folgen! 
Sprich, ift es fo? und darf ich der Erlöfung 
Mich doppelt freuen, weil ich dir fie danke? 
Mori (süften). 
Sch werde — ja, ich werde — zählt auf mich. 
Felix. 
Wohlan, die Stunde naht. Ich laſſe jetzt 
Mein Boot dem Ufer näher rudern. Moritz! Moritz! 
Wenn wir mit der geliebten Laſt an jenem 
Befreundeten und ſichern Ufer landen, 
Dann ford're meines Blutes legten Tropfen! Ab.) 


Adte Scene. 
Morik (allein). 
Nichte Blut — du Faufft es um geringern Preis, 
Um eine Thrän' auf deines Freundes ehrlos Grab! — 
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Sch ſtreb' umfonft die Pflichten zu vereinen, 
Die hier das Herz, und dort die Ehre fordert — 
Mich hat das Schickfal auserfeh'n zum Opfer — 
Wohlan, fo falle! — Möge fterbend dich 
Die Liebe kränzen, armes Opferthier! — 

Was feh’ ih ?— eine Fackel? — wie ? der Hauptmann? — 
Was will er hier fo fpät? find wir verrathen ? 


Meunte Scene 
Hauptmann Gaßweiler. Moritz. Ordonnanz (mit einer 


Fade). 
Hauptmann. 
Mein lieber Helderbufch, ich fuche dich. 
Moritz. 
Mich? 
Hauptmann. 


Ja, es gehen wicht'ge Dinge vor. 
Laß hier bei Seit' uns treten. 
Morik (erwirrt). 
War's nicht beſſer 
Auf deinem Zimmer? 
Hauptmann. 
Nein, die Sach’ hat Eile. 
Hieher, daß ung die Wachen nicht behorchen. 
Morik (für fih). 
Was foll das? 
Hauptmann (zur Ordommanz). 
Du, erwarte mich am Ufer. 
Ordonnanz (ab). 
Hauptmann (führt Mori in eine Ecke des Vorgruntes). 
Mein Freund, es it Verrätherei im Werke. 
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Morig. 
Nerrätherei? 
Hauptmann. 
Den Hugo Grotius 
Will man befreien. 
Morik. 
Wie — wie das? 
Hauptmann. 
Sn Sorcum 
Hat man fich deſſen laut berühmt, fogar 
Bon Einverftandniß mit der Garnıfon 
Sefprochen. 
Morik, 
Hm! das wäre! 
Hauptmann, 
Bon Beftechung. 
Morik (Haftig). 
Beftehung? pfui! das ift nicht wahr. Wohl möglich, 
Daß Neigung — Öleichheit der Gefinnung — oder 
Was weif ich — doc) Beftechung wahrlich nicht! 
Hauptmann. 
Biſt du nicht wunderlich iſt's doch gleichviel 
Ob Gold, ob Neigung ein Gemüth verwirren? 
Was dem Soldaten feine Pflicht entfremdet, 
Nenn’ ich Beſtechung. 
Moritz. 
Das iſt ſtreng. 
Hauptmann. 
Wie es 
Dem Mann von Ehre ziemet. Doch zur Sache. 


So eben hat ein Brief mir das Complott 
Verrathen. Drüben fteht der Amboß, 
In Gorcum ſchmiedet man die Bolzen, die 
Man hier verfchiefen will. 
Morik (ehr betreten). 
Auf wen fallt der °. 
Verdacht? 
Hauptmann. 
Das weiß ih nicht, mag's auch nicht wiffen, 
Denn falfche Freund’ entlarven ift mein Seel 
Ein fchlechter Zeitvertreib. So lang’ ich mir 
Noch Sicherheit zu fchaffen weiß, mag immer 
Im Finftern der Verräther Eriechen. 
Mori. 
Recht — 
Doch wie? — wie Sicherheit? — denn ich vermuthe — 
Der Tod des edeln Barnevelt hat fie 
Empört — 
Hauptmanıt. 
Auch ich befenne frei, ich möchte 
Die Blutſchuld nicht auf meinem Herzen’ tragen; 
Doch raiſonniren darf ich einmal nicht, 
Gehorchen nur — das will ih. Darum höre. 
Vermöge der geheimen Snftruftion, 
Die von den Staaten mir ertheilet worden, 
Soll ich — ſobald verdächtige Bewegung 
Sn Gorcum fich verfpüren läßt — hinüber, 
Muß felber insgeheim der Sache Grund 
Erforfchen, und im Nothfall meine Vollmacht 
Der Obrigkeit vor Augen legen, die 
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Sodann mir ihren Arm zu leihen, ftreng 
Verpflichtet ift. Hier in der Feſtung foll 
Sch unterdeffen einem Offizier, 
Def Ehr’ und RedlichEeit am beften mir 
Bekannt — verftehft du? — nicht dem Xelteften — 
Das Interims-Kommando anvertrauen. — 
Errathft du nun, warum ich dich gefucht? 
Moritz (ingftlich). 
Mich? 
Hanptmann., 
Allerdings, denn bier ift nicht zu ſcherzen; 
Mein Kopf fteht auf dem Spiele! darum muß 
Sch den erprobten Freund, den Mann von Ehre 
Und feftem Sinn mir wählen. Nimm die Schlüffel. 
(Er reicht fie ihm.) 
Morik, 
Mich wählft du? 
Hauptmann. 
tun ? das nimmt dic Wunder? du 
Mein Waffenbruder, den ich Eenne wie 
Mich felber, der den Dienft verfteht, dem Freundſchaft 
Und Ehre heilig find — hier nimm die Schlüffel. 
Vielleicht Eehr’ ih am Morgen ſchon zurück. 
Morik, 
Du ehrft mich — doch bedenfenur — 
Die Altern Kameraden finden fich 
Gekränkt — 
Hauptmann, 
Das thut mir leid, doc) wie gefagt, 
Mit meinem Kopf muß ich für Hugo haften, 
Und meinen Kopf mag ich nur dir vertrauen. 


Moritz. 
Ich bin zu jung, Erfahrung mangelt mir — 
Hauptmann. 
Ei Poſſen, Wachſamkeit iſt nur vonnöthen. 
Moritz. 
Verſchieb' es doch bis morgen nur — ich hab! * 
Es ja von dir: beſchloſſen ſei, vielleicht 
Schon morgen Hugo frei zu laſſen? 
Hauptmann. 
Recht, 
Doch hab' ich's nicht von dir, daß er die Freiheit 
Verſchmäht? Das eben macht die Sache ſchlimmer. 
Moritz. 
Iſt Hugo dir verhaßt? 
Hauptmann. 
Bewahr' der Himmel! 
Auch mit dem Böſewicht hab' ich nur Mitleid. 
Moritz. 
Glaubſt du ihn ſchuldig? 
Hauptmann. 
Freund, das ziemt mir nicht 
Zu unterfuchen. Er ift mein Gefangener, 
Mir weiter nichts. Du felber, gib mir Zeugniß, 
Daß ich fo mild mit ihm verfahre, 
Als mit der Pflicht fich nur vertragen will. 
Doch jegt — gib Acht — es geht ihm an den Hals. 
Verdoppeln müffen wir die VWorficht, denn 
Mich dünkt, er würde minder ftörrifch fein, 
Vertraut' er nicht auf einen Hinterhalt. 
Wer die Verräther find? ich mag's nicht willen; 
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Doch Einen weiß ich, deres nicht ift — du. 

Zwar gibt e8 Zeitungsträger, die auch dich 

Verdächtig machen wollen, doch die finden 

Ein böfes Spiel bei mir; wen ich einmal 

Für brav erkannt, den laff’ ich mir durch Eein 

Geſchwätz vom Herzen reißen. Nimm die Schlüffel. 
(Er dringt fie ihm auf.) 

Unfähig bift du, mein Vertrauen zu 

Mißbrauchen, deines Freundes Haupt dem Beil 

Zu überliefern. Lebe wohl! 

Ich gehe ruhig jegt an mein Gefchäft. 

Das Boot erwartet mich. (Er fehüttelt ihm die Hand.) 

Auf Wiederfeh'n. (6.) 


Behnte Scene, 

Moritz (allein, fteht einige Augenblicke betäubt). 
Vortrefflich! — fieh’, da bin ja auf einmal 
Der erſte Meifter — darf befehlen, darf 
Die Wachen nach Gefallen wechfeln, oder 
Die Schlüffel anvertrauen wen ich will. — 
Nichts leichter jeßt ald Hugo zu befreien. — 
Und ih? — ich darf ja nur die Sliehenden begleiten, 
Den Kerkerfchlüffel in die Maas verfenfen, 
So find wir jeder Noth entgangen — zwar 
Der Hauptmann — freilich wohl — der wird Eaffırt — 
Trägt feinen Kopf zum Block — der Thor! 
Warum vertraut er einem Sungling, 
Der mit der Ehre nur zu prunfen weiß? — 

Man denke doch, wie luftig, wenn der Hauptmann 

So ruhig wiederfehrt, vertrauend Dem 
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Gefühl, das nur in feinem ‚Herzen war — 
Wenn er den leeren Thurm mit ftarrem Schrecken 
Anftaunt, und dennoh — fehmerzlicher als des 
Sefang'nen Flucht, des Freundes Schurferei 
Ihn niederbeugt — wenn er, verzweifelnd an 
Der Menfchheit, finſter ſchweigend feinen Arm, 
Den unverdienten Zeffeln beut, und auf 
Dem Richtplatz, ruhig um jich blicfend, feinem 
Ehrloſen Mörder laut die Ihat verzeiht — 

Ha, Morig! bift du fo verworfen, daß 
Du jeßt noch wankeſt? — auf! 
Ermanne dich! hier iſt nicht mehr von dir 
Die Rede — ohne fein gefährliches 
Vertrauen mochteft du auf dich allein 
Die Rache wälzen und bedauert fterben — 
Doc jegt — die Staaten nicht, der Freun d hat dir 
Den Poften anvertraut — nicht Ealte Pflicht, 
Der Menfchheit edelites Gefühl liegt auf 
Der Wage — beffer iſt's, beladen mit 
Dem Haffe der Geliebten fterben, als 
Erdrückt von eigener Verachtung leben! 

Hola! (Der Sergeant tritt auf.) Die Wachen werden abgelöſt, 
Verdoppelt um den Thurm! von jeder Eleinften 
Bewegung mir fogleich Rapport. 

(Er geht unruhig auf und nieder. Man fieht die Wachen vor dem Thurme 
ablöfen, die, als Morig rief, fich ermuntert hatten. Darauf verfchwindet 
der Sergeant mit feinen Leuten hinter dem Thurme.) 
Mori. 

Wo foll ich Felix fuhen? — wie Cornelien 
Von alle dem noch zeitig unterrichten? — 
XVL \ 
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Schon ift es Abend — Nacht — und möglich, daß 

Die Ungeduld der Nacht vorausgeeilt — 

Daß, während ich die Pforten öffne — ſchließe — 

Des Thurmes Zinne fhon erftiegen, 

Das Wageſtück begonnen worden — Eile 

Daß fie nicht wähnen, Moritz habe fie 

Gelockt in eine falfche Schlinge — 

Fort! — ha! — was feh’ ih — Gott! — zu fpat! fie find 
Schon auf der Zinne! — 


Eitftelidcemie 
Hugo, Maria, Cornelia (erfcheinen auf der Zinne des Thurmes, 
doch fo, daß fie von den breiten Zaden, welche die Schießfcharten bil- 
den, größten Theils bedeckt werden, und der Verſuch zur Flucht an der 
Hintern Seite, nach dem Waffer zu, bewerfftelligt wird). Die Vorigen. 

Moritz (nach einer Pauſe). 
Weh'! was bleibt mir übrig? 
Sergeant (tritt auf). 
Herr Lieutenant, ein verdächtiges Geräuſch 
Läßt von des Thurmes Zinne ſich vernehmen. 
Wenn uns die Dunkelheit nicht trügt, ſo wird 
Dicht an der Mauer Schart' ein Korb befeſtigt. 
Auch ſtieg unfern ein Mann aus einem Boote, 
Zu dem ſich halb vermummtes Volk geſellte. 
Moritz. 
Verhaltet euch nur ſtill. Doch gebt wohl Acht. 
Thut keinem Leides — ich bleib in der Nähe. 
Sergeant (ab). 
Maria (auf dem Thurme). 

Der Korb ift wohl befeftigt. Gib das Zeichen, 
Cornelia, 
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Morik, 
Könnt’ ich durch meine Stimme 
Zurück fie fchrecfen! — (Schr laut.) Wachen, feid ihr munter ? 


Die Wache, 
Wir find es! 
Maria, - 
Ha! wir find verrathen ! 
Gornelia, 
Nicht doch, 
Ich habe Morig Stimm’ erkannt. Seid ruhig. 
Maria, 


So gib das Zeichen. 
Cornelia (latſcht zweimal in die Hände), 
Morik (ſchmerzlich). 
Dennod! 
Felix (Hinter sem Ihurme wiederholt das Zeichen). 
Morik. 
Jede Warnung 
Vergebens! 
Maria, 
Er ift da. Jetzt, mein Gemahl — 
Gott ſteh' ung bei! 
Gornelia. 
Mein Vater, Euern Segen. 
Hugo. 
Gott laffe die Geftirne fegnend Uber 
Uns alle leuchten. 
Morik, 
Welche Todespein! (Raufe.) 


4 * 
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Sergeant (kommt eilig). 
Ein Korb wird an der Mauer facht herab 
GSelaffen. 
Morik. 
Gott! die ſchwere Stund’ ift da! 
(Er eilt hinter den Thurn.) 
Maria, 
Siehft du etwas? mein Aug’ it ſchwach. 
Gornelia. 
Ich fehe — 
Saft, faft berührt der Korb den Boden ſchon — 
Sa, Mutter, ja, er ift hinab! 
(Sie eilt nach der Vorderfeite des Thurmes und wirft fich auf die Knie.) 
.D Sotk! 
Segt ſchütz' ihn! weck' ein Luftchen, das ihm günſtig 
Die Segel fchwelle! 
Morik (Hinter dem Thurme). 
Halt! 
Felix (eben dort). 
Zurück! 
Maria (erſchrocken). 
Was gibt's? 
Moritz. 
Ergreift ihn! 
Felix. 
Weh' euch, wenn ihr's wagt! 
Cornelia. 
Wir ſind 
Verloren! 
Maria. 
Und durch Moritz! 
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Morik, 
Nette dich, 
Mein Bruder! 
Felir. 
Salfcher! deinen Lohn empfange! 
(Morig und Beliv erfcheinen auf der Bühne. Der Lebtere dringt mit 
entblößtem Schwerte heftig auf Morig ein, der vor ihm weicht und ſich 
nur vertheidigt.) 
Morik. 
Du bift im Irrthum — 
Maria, 
Degen hör’ ich Elirven! 
Felix. 
Spricht nicht die That, Verräther? 
Cornelia. 
Felix Stimme! 
Moritz. 
Du wirſt zu ſpät bereuen, Freundes Mörder! 
Cornelia. 
Ha, gegen Moritz! (Sie biegt ſich herab jo weit fie Fann.) 
Bruder! 
Sergeant (eilt mit Wache und Fackeln herbei). 
Stoßt ihn nieder! 
Morik. 
Halt! Eeiner lege Hand an ihn! 
Hugo (tritt mit Wache auf). 
Mich laßt 
Herzu, ich mag und kann euch nicht entlaufen. 
(Er tritt zwiſchen die Kämpfenden.) 
Zurück, mein Sohn! gehorche deinem Vater! 
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Felix. 
Ihr felber ſchützt den Heuchler ? 
Hugo. 
Dich und ıhn. 
Kein Tropfen Blut foll meiner Freiheit fließen, 
Und welches Blur! — 
Maria, 
Verdamme Gott den Falfchen! 
Gorzelia, 
Es iſt nicht möglich! 
Moritz. 
Bruder! rette dich! 
Bevor es laut wird unter der Beſatzung. 
Felix. 
Ich meinen Vater hier in Ketten laſſen, 
Die härter als zuvor ein Undankbarer 
Ihm ſchmiedet? lieber ſterben! 
Moritz (Haftig und leiſe). 
Sorge nicht! 
O wahrlich du verkennſt mich. Fliehe jetzt! 
Es iſt ja morgen auch ein Tag. 
Felix. 
Zu-neuem 
Betrug? 
Movitz. 
Ich muß die bittern Reden dulden — 
Wir ſind umringt — ich darf dir nicht erklären — 
Vertraue mir ihn an — Gott! iſt er denn 
Nicht auch mein Vater? — flieh'! willſt du mich zwingen 
In Feſſeln auch den Freund zu werfen? 


Felix (Bitter). 
Sliehen ? 
Ha! ha! haft du vergeffen, daß, feit ich 
Den Fuß gebrochen — def erinnerft dich? 
Moritz. 
Grauſamer Menſch! 
Felix. 
Seit jenem Beinbruch lauf' 
Ich keinem mehr davon, der Luſt hat mich 
Zu fangen. 
Moritz (vendet ſich zu der Wache). 
He, Sergeant! ein trunk'ner Jüngling, 
Er ziehe ungehindert ſeines Weges. 
Felix. 
Ich will nicht! nein, ich will nicht! ſperrt mich ein 
Mit meinem Vater! Kann ich ihn nicht retten, 
So will ich doch ſein Schickſal theilen! 
Hugo, 
Felix! 
Du wuͤrdeſt meine Feſſeln nur erſchweren. 
Fort! fort! erhalte dich für deine Mutter, 
Fuͤr deine Schweſter — auch vielleicht für mich. 
Maria (ſich herabbeugend). 
Flieh'! flieh', mein Sohn! 


Felix. 
O Mutter! 
Cornelia. 
Eile, Bruder! 
Hugo. 


Was du für mich fo Fühn gewagt, wird Segen 
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Dir bringen, bringt ihn fhon — nad) langer Trennung 
Darf ich an meine Bruft dich drücken. (Umarmt ihn.) 
Felir. 
Vater! 
D wenn ihr alles wüßtet, was in Gorcum 
Wir vorbereitet — 
Hugo. 
Schweig. Sch will nichts wiffen. 
Seh’, fage meinen Freunden: feft, jedoch 
Sanftmütbig, follen fie verharren bei 
Geprüftem Glauben — wollen fie mich ehren, 
D fo gefcheh’ es nimmer durch Gewalt! 
Nie Eeimt aus Blut des Vaterlandes Heil! 
Wer Nache nährt, der ift nicht werth mein Sünger 
Zu heißen — wär’ er auch mein eig’ner Sohn. 
Felix. 
Wohl, ich gehorche. (Zu Moritz) Doch) von dir fordr' ich 
Sein Leben! wird ihm nur ein Haar gekrümmt, 
So fchügt Fein Miethling dich vor meinem Dolce! 6.) 
Hugo. 
Führt mich zurück in meinen Kerker. — Moritz! 
Mas du gethan, feheint bös und hinterliftig, 
Doc ferne fer von mir, den Schein zu richten. 
Di richte dein Gewiſſen. (Ab in den Thurm.) 
Morik (will folgen). 
Maria (herabrufens). 
Bleib’, Barbar! 
Wit du an unferm Schmerz dich weiden? — Scheueft 
Du auch den Fluch der Mutter nicht? 
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Gornelia, 
Verachtung nur 

Gebührt dem doppelzüngigen Verräther. (Beide verfhwinden.) 

Moritz (nach einer Paufe). 
Hier ſteh' ich unter deinem Sternenhimmel, 
Altwiffender! und habe Eeinen Zeugen R 
Als dich! — O es ift fhwer, verhöhnte Tugend üben! 

(Der Vorhang fallt.) 





Dritter Act 


(Hugos Kerfer wie im erften Wet.) 





Erfie Scene, 
Maria (allein, fie gebt nachdenfend auf und nieder). 

So kann's gelingen — fo wird Hugo frei! 
Und mich allein trifft feiner Feinde Nache. — 
Site möge. — Wenn ein großer Mann fi aus 
Dem Schiffbruch rettet, was ift an dem Boote 
Selegen, das ihn trug? an Klippen möge 
Der Sturmwind es in Trümmern fhlagen! — 
Sch habe ſchöne Tag’ an feiner Seite 
Gelebt, bin ftolz einher gefchritten durch 
Die Reihen edler Bürger, die mit Ehrfurcht 
Ihn Vater nannten, mich, die Glückliche, priefen! 
So theilt! ih Ruhm und Liebe manches Jahr; 
Die wacern Kinder hab’ ich ihm geboren — 
Was will ih mehr? — jegt tft die Neih’ an mir — 
Jetzt muß ich werth mich des Vergang'nen zeigen, 
Die Enkel follen fich der Ahnfrau rühmen! — 
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Und er — wenn feine Jugend obgefiegt, 

Wenn er die Hydra nieder einft gekämpft, 

Und für das Vaterland die neuen Kräfte wirfen; 
Dann wird er Abends, nach vollbrachtem Tagwerk, 
Sm heim’fhen Kreife meiner noch gedenken, 

Mit inn’rer Wehmuth zu den Kindern fprechen : 
»Geſegnet fei Maria, eure Mutter!? — 

Es iſt befchloffen! — ih — ich will ihn retten! 


Bweite Scene. 

Cornelia (mit einem gebrochenen Brote in der Hand). Marian, 
Gornelia, 
Seht, liebe Mutter, feht, wie fchlau und muthig 
Der Bruder ift. So eben bringt die Wache 
Mir zum gewohnten Srühftück diefes Brot, 
Sch brech’ ed, und ein vergament’ner Streifen 
Fällt mir in's Auge, den die Krume barg. 
Hört, was er fehreibt. (Sie Lieft.) »Ich bleibe, der Gefahr 
Zum Troß, mit meinem Boot in eurer Nähe; 
Könnt ihr den neuen Nettungsweg erfinnen, 
So wiffet mich bereit zu jeder Stunde. 
Merian (bei Seite). 
Der Himmel billigt, was ich kühn befchloffen. 
Cornelia (ſeufzend). 
Ein fruchtlos Harren! 
Maria. 
Warum fruchtlos? 
Cornelia. 

Iſt jede Hoffnung nicht erloſchen? 
Und jede Möglichkeit der Flucht vernichtet? 


Sa, felbit des Thurmes hohe Zinne fteht 
Seit diefer Nacht dem Greiſe nicht mehr offen, 
Und Gottes freie Luft muß er entbehren. 
Maria, 
Die Tochter mag der Hoffnung ſchon entfagen, 
Sich nach erfchöpfter Liſt dem Schickfal fügen, 
Denn einem andern Manne wird fie folgen, 
Einjt einem andern mehr und alles werden; 
Die Battin aber wird nicht laß noch müde, 
Sm tiefften Herzen bleibt es ihr lebendig, 
Und unterm dürren Laub verblühter Hoffnung 
Keimt ihr die grüne Spige neu hervor. — 
Cornelia, mir reift ein Anfchlag. 
Cornelia (eritaunt und neugierig). 
Mutter?! 
Maria. 
Die Bücherfifte, die in jeder Woche wir 
Nah Gorcum fenden, neue Bücher ein= 
Zutaufchen — längft fchon war die Wache müde 
Sie zu durchfuchen — ungehindert ließ 
Man oft fie durch — wie, wenn der Vater felber — 
Die Kifte fcheint mir groß genug, ihn zu 
Berbergen — du begleiteft ihn — am Ufer 
Erwartet Felir euch — ihr fteuert flugs 
Hinüber und er ift gerettet! 
Cornelia. 
Wo 
Bleibt ihr? 
Maria. 


Damit wir nicht zu früh Verdacht erregen, 
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Bleib’ ich zurück, bewache diefe Thür, 
Als fhlumm’re mein Gemahl, als fei er Eranf, 
Und weiſe jeden bittend ab, bis ihr die Zeit 
Zur fihern Flucht gewonnen. 
Gornelia, 
Und alsdann? 
Maria. 
Alsdann? welch eine Frage? Hugo frei! 
Gornelia, 
Und Ihr? 
Marin (verlegen). 
Ich folge. 
Cornelia, 
Meint Ihr wirklich, der 
So fchwer gereizte Haß werd’ ungehindert 
Euch laffen ziehen ? 
Maria, 
Wer darf einer Gattin 
Verargen, was um den Gemahl fie wagte? 
Cornelia. 
O Mutter, täuſcht Euch nicht! wo der Parteigeiſt wüthet, 
Iſt für die edle Liebe das Gefühl erlofchen. 
Schon ward ein neues Strafgefeß verkündet, 
Ein ftrengered — wie? wenn, zum Lohn der Treue, 
Man Euch in diefem Kerker — 
Maria. 
Smmerhin! 
Sie werden mich verhöhnen und verfperren, 
Dod wider Willen ehren tief im Herzen; 
Sie mögen mich verfchließen vor der Sonne, 
Wer Fann die That mir vauben, die mich warme? 
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Gornelia. 
Wohlan, fo bleib’ ih mit Euch. 
Maria, 
Du? nicht alfo. 
Aus weffen Hand empfinge dann dein Bruder — 


Gornelia. - 
Vergeßt Ihr unf're alte treue Magd? 
Maria. 
Wie Fönnte fie auf raſcher Flucht den Greis 
Begleiten ? pflegen? 
Cornelia, 


Würde Felix wohl 
Sein Kindes:Recht von ihr fich laffen rauben ? 
Maria, 
Sie bleibe, wenn fie will, bei mir. 
Gornelia, 
Und Eure Tochter follte 
Der Mutter Pflege einer Magd vertrauen ? 


Maria. 
Wenn höh're Pflichten fie zum Vater rufen? 
Gornelia, 
Bedarf er meiner? hat er nicht zwei Söhne? 
Maria, 
Soll deine Jugend hier im Thurm verblühen ? 
Gornelia, 
Soll Euer Alter einfam hier fih kümmern? 
Maria, 
Du haft ein Recht an jede Lebensfreude. 
Cornelia, 


Und doch verſagt Ihr mir die erfte — größte. 
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Maria, 
Dir winkt die Liebe, der Beruf des Weibes. 
Cornelia. 
Sch trage noch der Kindheit ſüße Bande. 
Maria. 
Wenn Morig — 
Gornelia, 


Halt! der Name des Verräthers 
Entweihe nicht die fromme Lippe. Nein! 
Sein Bild ift ausgetilgt aud meinem Herzen! 
Wie Eönnt’ ich um den Falſchen Euch verlaffen? 
D Mutter! weigert mir die Gunft nicht länger, 
Zu meines Vaters Nettung mitzuwirken, 
Und dann mit Euch, was Gott verhängt, zu tragen. 
Maria, 

Um vieles leichter wäre mir die Bürde, 
Menn ich die Lieben alle glücklich wüßte, 
Wenn bei dem erften Schlag der legten Stunde 
Kein trüber Blick auf die Verlaff’ne fiele — 
Allein du willft, Cornelia — es fet. 

(Sie drückt die Tochter liebevoll an ihre Bruft.) 


Dritte Scene 
Hugo (tritt gedankenvoll aus der Seitenthür). Vorige, 
Hugo. 
So bleibt e8 denn ein unbeftrittines Wort: 
Nur wenig Wahrheit faßt der Geift des Menfchen, 
Doch immer hat er Raum genug für Srrthum. — 
Des Sohnes legte Worte drücken ſchwer! — 
So oft der Schlaf mein Auge überwältigt, 


Hör’ ich fie dumpf mir in die Ohren ſchallen, 
Und zucfend öffnen fich die Augenlieder. 
»O Vater? fprach er, »wenn Ihr alles wüßter, 
Was wir in Gorcum vorbereitet? — ha! 
Welch eine Deutung geb’ ich diefer Rede? 
IB a 8 will ich, daß man vorbereite? — gar 
Wohl insgeheim, ald müffe man den Vortheil 
Ablauern? einen Gegner überliſten? 
Und wenn man ſtark genug ſich fühle, ihn 
Zu Boden treten? — Weh mir! Gibt es denn 
Auf Erden keine Lehre, die — zufrieden 
Im Innern zu beglücken — nicht begehre 
Nach außen hin zu wirken? — keine Lehre, 
Die ſich von Herrſchwuth rein erhalte? — ſoll 
Die Duldung ſelber das entwund'ne Schwert, 
Statt zu zerbrechen, gegen Brüder kehren? — 
O daß an dieſen Mauern meine Stimme 
Verhallen muß! — jetzt drücken meine Feſſeln! 
Jetzt fühl' ich meines Lebens Werth! — 
O Gott! 

dur einen Tag der Freiheit! daß ich ſanft 
Die Irrenden zurechte weiſen möge, 
Daß nicht der Vorwurf meine Lehre treffe: 
Auch ſie, gemeiner Leidenſchaften Raub, 
Sei nun nichts beſſer, als die wir verdammen. — 

Maria, 
Wie, Hugo, wenn ich Freiheit dir gelobe ? 
Hugo, 

Du Freiheit mir? o wär's auf wenig Stunden, 
Sch würde laut dich meinen Engel preifen! 
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Maria. 
Zwei Worte mögen fehnell dich unterrichten, 
Dann foige rafch die That. 

Hugo. 

Marie, hüte dich 
Vor neuer Täuſchung! 

Maria, 

Der Entwurf ift fiber, 

Wenn du den kurzen Zwang nicht fcheueft. 

Hugo. 

Rede, 
Ich ſcheue nichts. 
Cornelia. 


Verbergt dem Vater nicht 
Die eigene Gefahr — 
Hugo. 
Beforge nichts. 
Die Mutter ſchnell der Rache zu entziehen, 
Bleibt ftets in meiner Macht. — Du fiehft mich zweifelnd an? 
Ein Räthſel fcheinen meine Worte dir? 
Dennoch vertraue Eindlich. — Du, Marta, rede. 
(Moris öffnet fchüchtern die außere Gefängnißthür.) 
Maria, 
Sch fehe Morig. Komm in deine Kammer. | 
(Zu Gornelien.) Du, halt ihn auf, daß er uns nicht belaufche. 
Gornelia, 
Sch mit dem Falfchen Worte wechfeln? 
Maria, 
Denke, 
Des Vaters Rettung heifehe diefes Opfer. 
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Hugo (mit einem wehmüthigen Blick auf Moritz, der noch hinter dem 
Gitter fteht). 
Wie fhüchtern! — 0! es thut mir weh, daß ich 
Den fcheuen muß, den ich als Sohn geliebt. (Ab mit Marien.) 


Vierte Scene 
Cornelia. Moritz. 


Morik. 
Muß ich erleben, daß die guten Eitern 
Den Anblick ihres Pflegefohnes meiden * 
Cornelia, 
Sie wollen Euch der Wangen Nöthe fparen. 
Morig. 
So hält mich auch Cornelia für ftrafbar ? 
Gornelia, 
Wie durfte meine Einfalt fich vermeffen, 
Zu richten über eines Mannes Ehre? 





Morik. 
Verachtung lef’ ich in den Falten Blicken — 
Gornelia. 
Der Zunge bin ih Meifter, nicht des Auges. 
Mori, 
So könnteſt du mich ungehört verdammen? 
Goruelia, 
Sc hörte mehr als ich vergeffen kann. 
Moritz. 
Wahr iſt's, die Flucht zu fördern hatt' ich dir gelobt — 
Cornelia. 


So kommt doch endlich dein Gedächtniß wieder? 
5 
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Moritz. 
Zwar ſchien mir's ein Verbrechen — ſcheint es noch — 
Gornelia. 
D’rum thatft du lieber etwas ſchimpflich Gutes. 
Mori. 
O, Taf mich reden! ein Verbrechen durfte- 
Cornelia von mir begehren, 
Doc Feine Niederträchtigkeit. — So lange 
Nur der Soldat,der Unterthan dem Sohne wid, 
So lange Eonnt’ ich, ftrafbar, dennoch werth 
Des Mitleids edler Seelen bleiben — aber — 
Es tritt ein Freund zu mir — mein Freund! 
Ihn ruft die Pflicht hinweg von feinem Poften, 
Er bleibt verantwortlich mit Ehr' und Leben 
Für den Gefangenen — mir vertraut er ihn — 
Mir — in dem Augenblick', da ich zu Hugos Rettung 
Den erften Schritt bereits gethan. 
Sch weig’re mich vergebens — er beharrt — 
Was foll ih thun? — den Anfchlag ihm entdecken? — 
Auch für die Zukunft jeden Plan vernichten? — 
Dder fol ich fchweigen? mit den Schlüffeln, die 
Der Freund mir anvertraut, des Vaters Kerker öffnen? 
Tach Gorcum den, zum Blocke jenen führen? — 
O, gib du felber mir die Antwort! 
Cornelia (milser). 


Ach! 


Moritz. 
Erwäge. 
War es nicht beſſer, Einen Tag zu zögern? 
Des Hauptmanns Rückkunft mußte heute noch 


Sie käme doch zu ſpät. 
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Den gräßlichen Gedanken von mir wälzen: 
Des Vaters Rettung ift ein Mord am Freunde, 
Derarglos dir feinedled Haupt vertraute. 
Was dann gefchieht, das tragen eig'ne Schultern, 
Und Keinen ſtürz' ich in's Verderben als 
Mich felber — darum wolft ich Auffchub, tief 
Euch laut die Warnung zu — ihr hörtet nicht! — 
Der Hauptmann ift zurück, von ihm hab’ ich 
Mein Wort gelöft, und heute wollt” ich es 
Bon dir, von meinem Vater löfen — jetzt 
Entfcheide. Kühn frag’ ich dein Herz. 

Gornelia (gerührt und verwirrt). 
Schwer mag es fein, wo fich die Fäden Ereuzen, 
Den wirren Knoten fanft zu löfen, und 
Doch Eeinen Faden zu zerfchneiden — aber — 
Den ſchon zerſchnitt'nen Faden, der fo nahe 
Sid) deinem Herzen mahnte, frage nicht — 
Sept nicht — 

Mori. 
Ich bin zufrieden, wenn aus deinen lichen 

Der Falte Hohn verfchwindet, der mich tödtet. 
Du follft mich Eennen lernen, wahrlich! wahrlich! 
Du ſollſt mit Wehmuth diefer Stunde noch 
Gedenken. 


Fünfte Scene. 
Maria, Vorige, 
Maria, 
Meine Tochter — ha! feid Ihr da? 
Verzeiht, ich hatt! Euch nicht erwartet. 
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Mori. 

Gott! 

Welch einen Ton laßt mich die Mutter hören! 
Maria, 


Cornelia, der Vater harret dein. 

Leiſe) Er billigt Alles. aut.) Dir im Arm will er 

Entfhlummern, wie er wohl zu thun pflegt, wenn 

Hecht fanft er ruhen will. (2eife.) Werftehft du mich ? 

aut.) Geh’ nur. (2eife.) Das Uebrige hörſt du vom Vater- 
Eornelia (im Abgehen). 

D Mutter! er ift minder ftrafbar als 

Er fcheint. 6.) 


Scehfle Scene 
Moritz. Maria, 
Moritz ſſchüchtern). 
Ich darf die Schweſter nicht begleiten? 
Maria, 
Die Wunde, die Shr ſchlugt, ift noch zu neu, 
Verſchont ihn jegt mit Eurem Anblick, 
(Sie geht während diefer Scene oft unruhig an die Thür, öffnet fie ein 
wenig, und blickt verftohlen hinein.) 


Moritz. 
Ach! 
So hab' ich auch das mütterliche Du 
Verwirkt? 
Maria, 


Wie foll ih mit dem Manne reden, 
Der in dem Augenblict — 
Moritz will reden, fie unterbricht ihn haftig.) 
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Erfpart Euch jede 
Vertheidigung. est bin ich nicht gefafit, 
Sie anzuhören. Wollt Ihr meinem Gatten 
Geringen Troſt in einen Kerfer bringen, 
(bitter und nachdrücklich) jr 
Der nun fo bald ſich wohl nicht öffnen wird; 
So ſchafft ihm Bücher, daß er fich zerftreue. 
Morip. 
Erft geftern, wie mich dünkt — 
Maria. 
Nun ja, erſt geftern 
Hat man die legten ihm gebracht, allein 
Er fand nicht, was er fuchte, was er braucht ; 
Zu einem Werke braucht, an dem er emfig 
Seit Fahren fammelt — and’re Bücher — feht, 
Auf diefem off'nen Zettel hat er fie 
Verzeichnet — jene Kifte fendet er zurück — 
Sie ift bereits gepackt — wollt Ihr 
Die Wachen rufen, daß fie jeßo gleich 
Die Kift hinaus an’s Ufer tragen? Dort 
Beforgt wohl unfre Magd das Uebrige. 
Moritz. 
Wird dieſer Laͤrm nicht Hugos Schlummer ſtören? 
Maria, 
Seid unbeforgt, die Kifte ſteht ganz dicht 
An diefer Thür — im zweiten Zimmer fhlummert Hugo — 
Sch möchte wohl die Freude beim Erwachen 
Ihm gönnen, daß fein Wunfch bereits erfüllt, 
Durch Euch — durch dich erfüllet worden. 
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Moritz. 
Gern. 
(Er geht an die Thür.) 
Maria (nust diefen Augenblick, ein ftilles, inbrünftiges Gebet gen 
Simmel zu fenden). 
Mori (öffnet die Thür). 

Sergeant! herbei! zwei Männer nehmet mit euch! 


Siebente Scene 
Sergeant (mit zwei Mann), Vorige, 

Moritz. 
Die Büucherkiſte des Gefangenen tragt 
Hinab an’s Ufer. 

Maria, 

Eilt, ihr guten Leute, 
Die Bücher find fein einz’ger Troft. 
(Sie öffnet die Thür.) Hier fteht 
Die Kifte. Nehmt zu einer Flaſche Wein. (Sie will Geld geben.) 
Sergeant. 
Iſt nicht vonnothen. Nur den Schlüffel her. 
(Die Kifte wird herausgetragen und auf die Bühne geftellt.) 

Marin, 

Wozu den Schlüffel? 
Sergeant. 
Wozu fonft, als um 

Den Kaften da zu vifitiren, wie 
Gewöhnlich. : 

Maria, 

Iſt es doch feit Monden nicht 

Geſcheh'n? 
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Sergeant. 
Kann fein; wir find gewißigt worden, 
(Er verfucht die Kifte zu heben.) 
Der Kaften ıft bei meiner Treu’ fo fchwer, 
Als läg’ ein Keger d’rin. Her mit dem Schlüffel! 
Maria, £ 
Wenn es durchaus fo fein muß — meine Tochter 
Hat ihn verwahrt. (Sie macht die Thür weit auf und ruft hinein.) 
Cornelia, man fordert 
Den Schlüffel zu dem Bücherkaſten. 
Cornelia (inwendig). 
Stille! 
Sn meiner linken Tafche trag’ ich ihn, 
Doch kann ich jegt unmöglich darnach fuchen. 
Sergeant, 
Warum nicht ? 
Maria, 
Seht Ihr nicht, daß ihr der Vater 
Sn Arm entfehlummert ift? fol fie ihn wecken, 
Den kranken Greis? um eine bloße Grille ? 
Sergeant, 
So mag ein Beil des Schlüffels Amt vertreten. 
Maria, 
Soll denn durchaus ein wilder Lärm ihn plöglich 
Aus feiner Eurzen Ruhe fchrecfen? was 
Befürchtet Ihr? Doch nicht, daß Hugo felbft 
Sn diefer Kifte Tiege? ei, fo werft 
Doch einen Blick in feine Kammer, feht, 
Auf jenem Ruhebett; ihn ftüßt die Tochter; 
An ihrer Schulter raget fein Barret 
Hervor — Was wollt Shr mehr? 
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Sergeant. 
Uns ward 
Die Vorficht doppelt eingefchärft. 
Moris, 
Seid ruhig. 
Er ift’s. Sch nehme die Gefahr auf mich. 
Sergeant. 
Das ift ein Anderes. Wohlan, greift zu! 
(Die Kijte wird fortgetragen.) 


UIID LENE, 
Moritz. Maria. 
Maria (während Morig die Soldaten bis zur Thür begleitet, ängſtlich, 
leife und haftig). 
D guter Gott! was du an Freude 
Auf diefer Welt mir noch befchieden haft, 
Das wolleft du in die ſe m Augenblick, 
Sn diefem Einz’gen über mich ergießen! 
Dann treffe mich des Schickfals ganze Strenge! 
(Man bört in der Ferne mehrere regelmäßig auf einander folgende Ka— 
nonenfchäffe.) 
Maria (bebt). 
Ha! — (Zu Morik, der zurückkommt.) 
Was war das? was bedeutet das? 
Movitz (gleichfalls verwundert). 
Es werden 
Kanonen auf dem Feſtungswall gelöſt. 
Maria, 
Warum? £ 


Morik. 
Das weiß ich nicht. Sch will’8 erfunden. (Ab.) 
Maria (allein). 
Sind wir verrathen? — Kalte Schauer zucken 
Durch mein Gebein. 


» 


WMeunte Scene 
Gornelia. Maria, 


Cornelia (ingitlich). 
Was foll das Schiefen, Mutter? 
Iſt unfer Wageftücf gelungen ? ift 
Der Vater fortgetragen ? 
Maria, 
Fort — hinab — 
Doch weiß ich nicht — du hörſt, welch unbegreiflich 
Getös — hat man auf's neu’ ihn ſchon ergriffen? 
Sind es Signale, feine Flut zu hindern? — 
Sch bin in tödtlicher Angſt — 
Gornelia (am Feniter). 
Die Menfchen laufen 
So durch einander — Trommeln hör’ ich rühren — 
Wozu das alles, wenn der Water ſchon 
Ergriffen wäre? — fcheint mir’s doch am Fluſſe 
Ganz ruhig — (Raufe.) Mutter! feh’ ich recht, fo wogt 
Bereits der Machen mit der blauen Wimpel 
Fern auf dem Strome — ja er iſt's! — ein Mann — 
Viekeicht mein Bruder — ſchwingt ein weißes Tuch — 
O feht doch, wie es in die Lüfte flattert! 
Er ift gerettet! 
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Maria, 
Iſt er? taufcht dich nicht die Ferne? 
Goritelia, 
Nein, nein! je langer auf die Wellen ich 
Mein Auge hefte, wird mir's deutlicher. 
Es ift mein Bruder! — Heil dir, wack'rer Felix! — 
Er felbft regiert dag Steuerruder — mit 
Geblähtem Segel fchneidet frifch das Boot 
Die Wellen durch — bald find fie jenfeits! bald! 
Maria (füllt auf die Knie, faltet die Hände, will fprechen, kann 
nisht, ſteht auf und drückt Gornelien fchluchzend an ihre Bruft). 
Seßt werde Fund, daß ich, die Gattin Hugos, 
Du, feine Tochter, unfers Stammes würdig; 
Kein bittend Wort für ung, denn er ift frei! 
Wir fpotten ihrer Macht! wir fingen fröhlich 
An diefem Eifengitter: er ift frei! 
Uns mögen fie dem Sonnenlicht verfchließen, 
Uns mögen fie durch Durft und Hunger quälen, 
Seßt leiden wir für ihn — und er ift frei! 


Behnte Scene 
Moritz. Die Borigen. 
Morig, 
Prinz Morig von Oranien ift vor 
Der Fefte unverhofft erfchienen; 
Ihn galt das Schießen, Trommeln, und der Ların, 
Durch den man feinen Einzug feiert. 
Maria, 
Unſer 


Geſchworner Feind fo nahe? eben jegt? 
Heil ung! 
Morik, 
Kaum war vom Roß er abgeftiegen, 
Als er fogleih Erkundigung eingezogen 
Bon Hugo, ja, er will ihn feh'n. 
Maria (triumphirend lächelnd). 
Will er? wohlan, er Eomme. 
Morik, 
Sn wenig Augenblicken ift er hier. 
Maria, 
Mir find bereit ihn zu empfangen. 
Morik. 
Mutter! 
Sch ahne Gutes! Er ift Euer Feind, 
Doc bleibt er ftet8 ein großer Mann, unfähig 
Des Fleinlihen Triumphs, wehrlofe Feinde 
Durch feine Gegenwart zu demüth’gen. 


Maria, 
Mein wahrlich! dafür bin ich Bürge. 
Morik. 
Wohlen — 
Schläft Hugo noch ? 
Maria. 


Er wird erwachen — ja, 
Er ift erwacht! 
Moritz. 
Der Feldherr — 
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Eilfte Scene 


Prinz Mori von Oranien. Der Hauptmann, Die 
Vorigen. 
Prinz. 
Dank, mein lieber Hauptmann, 
Ich finde alles, wie ich es von Euch 
Erwarten durfte. 
Hauptmann (Marien und Gornelien dem Bringen vorſtellend). 
Die Gemahlin Hugos, 
Und feine Tochter. 
Privz. 
Edle Frau, wenn wir 
Als Freunde nicht allhier zufammentreffen, 
So hoff’ ich doch als Freund von Euch zu fheiden. 
Maria, 
SH weiß, Prinz Morig von Oranien 
Schätzt die Beharrlichkeit, fand’ er fie auch 
Am Feinde. 
Prinz. 
Diefe Tugend wird zumerlen 
Mit Eigenfinn verwechfelt. 
Maria. 
Defter dient 
Sie auch dem Ehrgeiz. 
Prinz. 
Laffen wir die fharfen Worte; 
Ihr ſollt mich beffer Eennen lernen, edle Frau. 
Marin, 
Wir Eennen Euch, feit wir im Kerker fhmachten. 
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Prinz. 
Wer hat des Gatten Los zu theilen Euch gezwungen? 
Maria, 
Wäart Ihr vermählt, und Eönntet fo mich fragen, 
Do wäre jet die Reih' an mir, Euch zu bedauern. 
Prinz. E 
Genug. Vertilgt fei die Erinnerung 
An das Vergangene. 
Maria, 
Seid Ihr ein Gott? 
Prinz, 
Man führe mich zu Hugo Grotius, 
Er wird mit feiner Gattin mich verföhnen. 
Hauptmann. 
In diefem Zimmer — 
Maria, 
D bemüht Euch nicht, 
Ihr findet nur noch die Reliquien 
Des Heiligen, der hier gefhmachtet. 
Prinz (erfchroden). 
Wie? 
Sit Hugo todt? 
Maria. 
Wir’ es ein Wunder, wenn 
Die feuchten Mauern ihn vergiftet hätten? 
Doch nein, ich ftehe nicht hier, feinen Mördern 
Zu fluchen, ſpotten will ich ihrer Ohnmacht — 
Entflohen ift Hugo Grotius. 
Alle, 
Entfloh'n®! 
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(Der Hauptmann eilt in das Zimmer.) 
Maria. 
Durch eure Riegel, eure Hellebarden 
Hat eines Weibes Lift ihn Fühn geführt, 
Und der Gewalt hat Liebe obgefiegt! 
Hauptmann (che erfchroden zurückehrend). 
Sie redet wahr, er iſt entfprungen. 
Prinz (überrafht und erzürnt) 


Wie? 
Durch weffen Hilfe? 
Marin. 
Durch die meinige. 
Prinz. 
Und welche Lift — 
Maria, 
Wer zwingt mid), das zu fagen® 
Morik (bei Seite). 
Ich 
Errathe. 
Prinz. 
Sprecht! wohin iſt er entflohen? 
Maria. 
Spione ſendet aus und laßt ihn ſuchen. 
Prinz. 
Weib! fürchte meinen Zorn! 
Maria, 
Sch fürchte nichts. 
Prinz. 


Wer find die Helfershelfer? denn allein 
Habt Ihr es nicht vollbringen mögen; vedet! 





Daß nicht Gewalt Euch das Bekenntniß von 
Den Lippen preffe ! 
Maria, 
. Niemand hat darum 
Gewußt, nur ich allein ! das ift mein Stolz. 
Cornelia (beiceisen). 
Ihr vaubt mir das geringere Werdienft, 
Ich habe mit darum gewußt, fonft Feiner. 
Prinz. 
War das Gefeß Euch unbekannt, das Seden, 
Der einen Volksaufwiegler zu befreien wagt, 
Dem Beil des Henkers überliefert? 
Hauptmanır. 
Sie haben es gekannt. 
| Prinz. 
| So laſſ' ich dem 
Geſetze freien Lauf. Die Gattin büße! 
Gornelia. 
Vergeßt die Tochter nicht. 
Morig. 
Falſch zeugen beide. 
Sch bin der Thäter, ich allein. 
Prinz (tube). 
Wer feid Shr? 
Morig, 
Ich heiße Morig Helderbufh, ein Sieutenant 
In diefer Sarnifon. Als Waifen-Rnaben 
Hat Hugo Grotius mich aufgenommen, 
Und diefe Frau als Mutter mich erzogen. 
Sch habe unter Euch gedient, mein Prinz. 
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Doch als des Pflegevaters Schickfal Eund 
Mir wurde, daß in enger Haft er ſchmachte, 
Sein theures Leben in Gefahr, da, Prinz, 
Bewarb ich mıch um den geringern Poften, 
Den Vater zu befreien eilt’ ich her, 
Es ift gelungen — ic) allein bin ftrafbar. 
Marin. 
Ha, Morig! — glaubt ihm nicht! er lügt! 
Gornelia, 
Er felber 
Hat oft die Hilfe mir verfagt, weil er 
Mit feiner Pflicht fie unverträglich hielt. 
Morik (auf Marien zeigene). 
Prinz, diefe liebt mich wie ihr eig’'nes Kınd, 
(Auf Sornelien.) Und diefes Mädchen hier ift meine Braut, 
Sie felber opfern fih, um mid zu retten. 
Maria (tief erfchüttert). 
Morig! was thuft du! 
Cornelia. 
Prinz, bei Gott! er redet 
Die Wahrheit nicht. 
Prinz. 
Was ſoll das? wer entwirrt 
Mir dieſe Räthſel? 
Hauptmann. 
Prinz, ich ſteh' erſtaunt, 
Wie Ihr, vermag nicht klar zu ſchauen in 
Den ſonderbaren Zwiſt — doch Eines muß 
Ich hier bezeugen: Morig Helderbuſch 
War ftetd ein wackerer Soldat, ein Mann 


— v 
Von Ehre, dem ich noch in letzter Nacht, 
Als mich die Pflicht nach Gorcum rief, hier das 
Kommando anvertraut. 
Cornelia. 
Und hat er nicht 
‚In eben dieſer Nacht des Waters Slucht 
Durch feine Wachfamkeit verhindert? 
Maria, 
Sa, 
Das that er. 
Hauptmann. 
Ja, die Garniſon iſt Zeuge. 
Moritz. 
Ich that es nur um den gereiften Anſchlag 
Noch ſicherer am Morgen zu vollführen. 
Wollt Ihr Beweiſe? ſagen dieſe nicht, 
Es wiſſe Niemand, welche Liſt den Kerker 
Ihm aufgethan? ich weiß es, ich! er ward 
In einer Bücherkiſte fortgetragen! 
Ich ſtand dabei. Hab’ ich die Männer 
Nicht ſelbſt gerufen, die den Kaften trugen? 
Hat der Sergeant zuvor, wie feine Pflicht 
Es heifchte, nicht ihn öffnen wellen? — Nun, 
Ich hab’ ihm feine Pflicht verboten, die 
Verantwortung auf mich allein genommen. 
Könnt ihr das leugnen ? 
Maria (mit empdrter Seele), 
Morig! wardft du nicht 
Setäufcht wie er? 
XVI. 6 
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Morik, 
O nein, ich wußte alles. 
Mont Ihr noch mehr Beweiſe? hört mih! Hugos Sohn, 
Der nämliche, der feinem Kerker jüngft 
Entfprungen, deifen Spur die Öeneralftaaten 
erfolgen liefen — denn auch das war mir befannt — 
Der Waghals lieferte fich felbft — in meiner 
Gewalt war er bereits — entfchlüpfen ließ 
Sch ihn — befragt die Garnifon — ich bin 
Der Schuldige. 
Prinz. 
Gebt Euer Schwert dem Hauptmann. 
Maria, 
Unfhuldig ıft er! vor dem höchften Gott 
Will ich's beſchwören! 
Prinz. 
Wohl, das wird ſich zeigen, 
Es werd' ein Kriegsrecht über ihn gehalten, 
Noch heute. Bis dahin verbleib' er in 
Demſelben Kerker, deſſen Pforten er 
Für Hugo will geöffnet haben. 
(Zum Hauptmann auf die Weiber deutend.) 
Dieſen 
Mögt Ihr im Schloß bequem're Wohnung räumen, 
Doc haftet Ihr für fie, bis im Verhör 
Die Zeugen mir den Thäter Eund gemacht. — 
Schuldlos erfunden, mögen fie dem Flüchtling folgen; 
Unedle Nach’ ift meinem Herzen fremd. (A6.) 
Hauptmant. 
Sch muß euch trennen. Folgt mir, edle Frau. 


Maria (ehr ſchmerzlich). 
Morig! 
Moritz (wehmüthig bittend). 
Bin ich nun wieder Euer Sohn? 
Maria, 
Willſt du fo hart die Mutter ftrafen, die 
Ihr Kind verfannte? ſchenkſt du mir den Sohn 
Nur darum wieder, um auf's Neu’ mir ihn 
Dom Bufen fchmerzlicher zu reifen ? 
Gornelia. 
Bruder! 
Geliebter! nicht dies fürchterliche Opfer! — 
Hauptmann. 
Ich darf die Unterredung nicht geftatten. 
Maria, 
Ich folge — Morig! immer warft du mir 
Gehorſam — ehre jegt der Mutter Willen ! 
Cornelia, 
Und der Geliebten Bitten laß dich rühren! 


(Beide ab mit dem Hauptmann.) 


Bwölfte Scene 
Morik (allein), 
Mein Euhnftes Hoffen hat mir Gott verwirklicht! 
Ich ftehe ftrafbar vor der Welt, doch fehuldlos 
Vor meinem eignen Gewiffen da. 
Don Tod und Kerker rett' ich meine Mutter 
Sammt der Geliebten! meinem zweiten Water 
Erhalt ich feine Gattin, feine Tochter ! 
Und habe Feine Pflicht verleget — ein 
6 * 
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Vertrau'n getäufcht, und Feinen guten Menfchen 

In mein Verderben mit hinab gezogen — 

Sa, die ich liebe, Eennen meine Unfchuld. — 

Was will ih mehr? — O Gott! du haft fo ſchön 

Den Knoten mir gelöft! welch eine füße 

Ruhige Heiterkeit umfließt mich plötzlich? 

So war ich lange nicht. Blieb Hugos Geift 

Zurüc in diefen Mauern? ſchwebt er um mich? — 

Wohl mir! fein Kerker iſt's, den ich bewohne! 

Auf feinem harten Lager werd’ ich fröhlich 

Den lang entbehrten Schlummer wieder finden! 
(Ab in das Seitenzimmer. — Der Vorhang füllt.) 


DBierter Act. 


(Der Schauplatz wie im zweiten Act. Es ift Tag.) 








Erſte Scene. 
Der Prinz (allein). 

Daß; er auch g’rade jet entfloh, 
Der Unbiegfame, jeßt, da Barnevelts Blut 
Für Ruh’ und Ordnung mußte fliegen! — Sa, 
Des Volkes Herzen find von mir_gewendet; 
Denn der Verräther, der an Frankreich bald, 
Und bald an Spanien uns verhandeln wollte, 
Beftach das Mitleid durch fein graues Haupt. — 
Willkommen war mir die Öelegenheit, 
Rerblendete Gemüther zu gewinnen 
Durch Gnade gegen Hugo Grotius, 
Der ſchwärmend zwar, doch treu am Waterlande hangt — 
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Ich durfte hoffen, daß es endlich mir 

Gelingen werde, täuſchende Schulweisheit 

Mit ſicherer Erfahrung zu vermählen — doch 
Dahin iſt meine Hoffnung! und zu neuer Strenge 
Zwingt mich die unbedachte Flucht. > 


Bweite Scene 
Der Hauptmann, Der Prinz. 
Prinz. 
Nun, Sauptmann? 

Wie ſteht's in Gorcum? habt Ihr Kundfchaft ein- 
Gezogen? 

Hauptmann. 

Ja, noch weilt der Flüchtling 
Dort unter ſeinen mächt'gen Freunden, die 
An Zahl und Muth mit jeder Stunde wachſen. 
Durch ſeine Gegenwart befeuert, toben 
Sie durch die Straßen ohne Scheu, bedrohen 
Den Magiſtrat, die ſpärliche Beſatzung, 
Vermeſſen ſich, den Greis an ihrer Spitze, 
Zu rächen Barnevelts ſchmählichen Tod. 
Prinz. 

Die Blinden! — wie verhält ſich Hugo? 

Hauptmann, 

Sept 

Noch ſtill. Es hat die unbequeme Flucht 
Den fiehen Greis erſchöpft; noch ift er vor 
"Dem Vol nicht aufgetreten, das wild jauchzend 
Um feine Wohnung lärmt; nur durch den Sohn 
Hat er zur Ruh' es laſſen ernft vermahnen. 
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Prinz. 
Wir dürfen nicht gering ihr Drohen fhägen, 
Denn überall glimmt noch der Zwietracht Funke, 
Und Hugos mächtige Veredfamkeit 
Kann leicht zur Flamm' ihn blafen. Seid auf Eurer Hut. 
Hauptmann. 
Für Hugo, mein' ich, bürgen uns die Geißeln, 
Sein Weib und ſeine Tochter. 
Prinz. 
Das ſei ferne. 
Nur wenn an Hugos Flucht mitſchuldig ſie 
Erfunden werden — 
Hauptmann. 
dein; das Kriegsgericht 
Hat beide freigefprochen — hier das Urtheil. 
Prinz. 
Wie lautet es? 
Hauptmann. 
Fur ſchuldig, überwiefen, 
Erklart es Morig Helderbufh. Was er 
Schon felbft bekannt, ift durch der Zeugen Mund 
Befräftigt worden. Mehr noch, der Sergeant, 
Ein Mann von ftrenger Pflicht, fagt aus: 
(Gr lieft aus dem Urtheil.) 
» Daß ſchon am Abend 
Er Hugos Sohn verkappt allhier gefunden; 
Daß er ein Brieflein voll verdächt’gen Inhalts 
Ihm abgenommen, d’rauf in fich’re Haft 
Ihn wollen führen, jedoch auf Befehl 
Des Lieutenants Helderbufch ihn freigelaffen, 


ee 
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Sich auch entfernen müffen, worauf beide 
Sich lange flüfternd unterhalten.” 

Prinz. 

Nun 
So laffe man dem Nechte feinen Lauf. 
Hauptmann. 

Weiß Gott, ich hatte meine Seligkeit 
Für ihn verpfändet; aber — fchwarz auf weiß — 
Bon Biedermännern reiflich abgewogen — 
Sch kann's nicht tadeln — felber muß ich ſprechen: 
Er ift des Todes fchuldig! 

Prinz. 

Gehet hin 
Und Fündigt ihm fein Urtheil an. 
Hauptmanu (erſchrocken). 
Mein Prinz — verzeiht — 
Er iſt — wir waren Freunde — Herzensfreunde — 
Doch Ihr habt Recht — es iſt ja meine Pflicht. 
(Ermannt ſich und geht in den Thurm.) 


Dritte Scene, 
Der Prinz. Felix (als Fischer, fchleicht aus dem Hintergrunde hervor) 
Prinz. 

Auch meine Pflicht — mit jedem Schritt zum Ziele 
Streut fie der Dornen mehr auf meinen Pfad! 

Felix (bei Eeite). 
Er it allein. Ein günſt'ger Augenblick. 

Prinz (in Gedanken verfunfen). 

Die fchwerfte Bürd' auf Erden iſt das Glück. 





88 
Felix (aut). 
So laſſe ftet3 der Himmel ſchwer Euch tragen. 
Prinz (Aust), 
Don wen Fomme diefer Wunfch? 
Felix. 
Von Einem, dem Fortuna mit der Laſt verſchont. 
Ich bin ein Fiſcher meines Handwerks. Nebenher 
Laſſ' ich als Boten mich gebrauchen, was 
Die Leut’ in Gorcum mir vertrauen, auszurichten — 
Verſteht fih, wenn es gut iſt. 
Prinz. 
Burſche! 
Kannſt du das Gute prüfen? 
Felix. 
O warum nicht! 
Das lernt ſich wohl, wie an der Angelſchnur 
Ein Kork ſich leiſe bewegt, wenn auf dem Grunde 
Auch nur ein kleines Fiſchlein hat gefaßt, 
So deutet auch des Herzens leiſe Regung 
Auf gutes Wollen in der Tiefe. 
Prinz (mißt ihn zweifelhaft). 
Hm! 
Wenn du für einen Fiſcher willſt gehalten ſein, 
So rath' ich dir, die Sprache abzuändern. 
Felix. 
Ihr zweifelt? dem komm' ich zuvor. 
Ein einzig Wort ſoll mir Vertrau'n erwecken! 
Mich ſendet Hugo Grotius. 
Prinz (tust). 
"An mich? 
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Felix. 
An Euch, mein Prinz. Denn er begehrt, was nur 
Großmüth'ge Feinde ſich gewähren. 
Prinz. 
Was? 
Felix. 
Dies Brieflein thut Euch fein Verlangen Eund. 
Prinz (lieft flüchtig den Brief, den Felix ihm reicht), 
»Die Gattin und die Tochter foll ich ihm 
Nah Gorcum fenden? — foll, was Lied’ und Pflicht 
Ihn zu befrei'n gewagt, nicht rächen ® — Wie 
Verſteh' ich das? läßt Hugo fich herab 
Zu einer Lüge? — meint er, unbekannt 
Sei der Vefreier mir geblieben? — Doch 
Gleichviel. Er hat in mir fich nicht geirrt. 
Sein Weib und Tochter find vor dem Geſetz 
Schuldlos erkannt, ſind frei — und mögen folgen. 
Velir. 
Ha, Prinz! von allen Euren Siegen, wahrlich, 
Iſt diefer der geringften Eeiner! 
Prinz. 
Menfch, 
Was nimmt did Wunder? hab’ ich’s denn mit Weibern? — 
Der Jüngling, der an feinen Pflichten zum 
Verräther ward, büßt heute noch die fehwere Schuld. 
Geh" und bericht” es Hugo: feine Freiheit — 
Sie Eoftet Morig Helderbufch das Leben. 
Felix (heftig erfchroden). 
Was fagt Ihr, Prinz? dem Lieutenant Helderbufch? 
Prinz. 
Ihm. 
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Felix. 

Ha! unmöglich! — o! — wenn Shr herab 

Euch ließt mir zu erklären — 

Prinz. 

Fiſcher, du bift keck. 

Allein, es fer darum, weil doch des Mannes Schickfal 
Dir mehr am Herzen liegt, ald deine Fiſche. 
So geh’ denn hin, umftandlich zu berichten, 
Wie Hugos Pflegefohn fich felber des 
Verrathes angeklagt, was auch die Weiber 
Mit felt'nem Edelmuth dagegen vor— 
Gebracht; ein Kriegsrecht hat, nach ftrenger Prüfung, 
Den leberwiefenen verdammt zum Tode, 
Und nahe fchon ift feine letzte Stunde. 

Felix. 
Ha! jest erkenn’ ich ihn! das fieht ihm ahnlich ! 
© büßen große Seelen Eurzen Srrthum! 
Den Leberwiefenen!doch wohl nur durch 
Sein eigenes Bekenntniß? welde Zeugen 
Könnt Shr in’s Angeficht ihm ftellen ? wie 
Beweiſt Ihr feine Schuld? — O Prinz, verzeiht 
Die Kühnheit des geringen Mannes, der 
Wohl Dank verdient, weil er an einem Morde 
Euch hindern will, denn wahrlich! Helderbufch 
Iſt fhuldlos wie das Kind am Mutterbufen. 

Prinz. 
Ohne mich auf Fragen einzulaffen, 
Die nur vielleicht den Fiſcher mir verriethen, den 
Ich einmal nun nicht Eennen will, fei dir 
Genug zu wiffen, daf die Garnifon 
Einmüthig feine Schuld bezeuget! 


Felix. 
Ha! 
So ſteh' ich gegen Eure Garniſon! 
Sch ſteh' allein und ſtrafe fie der Lüge! 
Ich will beweiſen — > 
Prinz (vrohend). 
Fiſcher! 
Felix. 

Nein, das bin 
Ich nicht. Ich, Felix, Hugos Sohn, hab' in 
Verwich'ner Nacht den Vater retten wollen, 
Den gegen Gott und Recht Ihr eingekerkert, 
Und alles war bereit — gelungen wär' es — 
Doch Helderbuſch allein hat es gehindert, 
Für die vermeinte Pflicht ſogar ſein Leben 
Gewagt — das ſoll mein Schwur bezeugen! Ja, 
Ich, Hugos Sohn, der von dem edlen Vater 
Gelernt, durch keinen Schleichweg, keine Lüge, 
Auch nicht einmal das Gute zu befördern, 
Ich ſchwöre beim allmächt'gen Gott! er iſt 
Unſchuldig! — muß ein Opfer bluten, wohl, 
Hier ſteh' ich, laßt mich greifen, mir gebuͤhrt's, 
Für meinen Vater in den Tod zu gehen! 
Ich, Prinz, wollt ihn befreien, und habe recht 
Sehandelt, recht vor Gottes prüfendem Auge! 
Und recht an meinem Vaterlande, das 

(mit einem bittern Blick auf den Prinzen) 

Ehrgeiziger Gewalt die Knie beugt. — 
Segt tödtet mich — doch Helderbufch fei frei! 
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Prinz. 
Süngling, dein wildes euer fprüht vergebens. 
Den Mann bewegft du nicht aus feinem Gleiſe. 
Der Wagen des Gefeges rollt zermalmend 
Ueber den Verbrecher, und wer wagt es in 
Der Räder Speichen frevelnd einzugreifen ? 
Geſprochen hat das Necht — vollzogen werd” es. 
Felix. 
Um Gottes willen! Ihr ermordet ihn! 
Prinz. 
Ich will nichts weiter hören. — Den Soldaten 
Muß ich verdammen — doch den Sohn darf ich 
Entſchuldigen und mag nicht wiſſen, ob 
Aus Kindeslieb' er ſtrafbar wurde. Eile! 
Nimm deine Mutter zu dir, ſammt der Schweſter; 
Es ſtand in meiner Macht — ſo ſprich zum Vater — 
Sein ganz Geſchlecht durch Ein Wort zu vertilgem, 
Doch nur des Vaterlandes Rache ſoll 
Er ſcheuen, nicht die meine. 
Felix. 
So beſteht 
Ihr feſt auf Eurem Bluturtheile? 
Prinz. 
Feſt. 
Felix. 
Und Rechenſchaft vor jenem Richter — 
Prinz. 
Die 
Geb' ich. 
Felir. 
Kein Zlehen rührt Euch? 


Prinz. 
Keines. 
Felix (geht serftohlen einen Dolch, kämpft einige Augenblicke mit ſich 
felber, und ftedt ihn dann haftig wieder zu fich). 
Lebt wohl! (Nach ab.) 


» 


Dierte Scene 
Der Prinz (allein). 
Ein trogiger — ein wack'rer Süngling, 
Des Vaters werth. — Dank ihm, daf feine Kühnheit 
Zur Hälfte mir vergonnt, was einmalganz 
Zu üben Hugos Flucht mich hindert: 
Begnadigung, dem Volf ein fühes Opfer, 
Mir felbft Erholung von verhaßter Strenge. 


Fünfte Scene. 
Der Hauptmann. Der Prinz, Mehrere Offiziere, 
Prinz. 
Hauptmann, mir fagt die Bläffe Eurer Wangen, 
Ihr habt die herbe Pflicht erfüllt. 
Hauptmann. 
So iſt's. 
Prinz. 
Schämt Euch der Thräne nicht, die von der Wimper 
Euch zittert, denn ſie ziert den alten Krieger. 
Glaubt mir, ich trocknete ſie gern. 
Hauptmann. 
Ich weiß, 
Mein Prinz, Ihr könnt und dürft das nicht. 
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Prinz. 
Hat er 
Sein Urtheil wie ein Mann empfangen? 
Hauptmann. 
Wie 


Ein Held. Sa, Prinz, was bleibt dem Tugendhaften, 
Wenn der Verbrecher fo zu fterben weiß? 
D’rum Fann ich Faum der Hoffnung mich erwehren, 
Er ſei nicht ftrafbar — 
Prinz. 
Wie? 
Hauptmann, 
Sch weiß recht gut, 
Wie alles fich vereint, ihn zu verdammen, 
Sch habe nichts, die Hoffnung zu begründen, 
Und dennoch fteht fie feft wie ein Panier, 
Das noch zum Siege winkt, wenn ſchon die Schlacht 
Verloren ward. 
Prinz. 
Habt Sshr vielleicht zu feiner 

Vertheidigung noch irgend etwas auf- 
Gefunden? | 

Hauptmann. 

Nichts. Er felber bleibt dabei, 
Sich fhuldig zu bekennen. — Eine Bitte — 
Nur eine wagt er noch — das Kriegsreht hat — 
(Es wird ihm Schwer das Wort auszufprechen.) 

Den Strang ihm zuerkannt — den Strang! wie einem 
Semeinen Bofewicht — das bat ihn tief 
Erſchüttert! um die einz’ge leßte Gnade 
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Fleht er durch mich — Ihr wollet durch das Beil 
Sein ſchuldig Haupt vom Rumpfe laſſen trennen. 
Prinz. 
Es kann nicht fein. 
Hauptmann (nach einer Paufe). 
Ihr habt noch diefen Morgen 
Beförderung mir zugefagt — wie! wenn 
Sch diefe Gnade mir erbät’ als Lohn 
Für lange treue Dienfte ? — 
Prinz. 
Wack'rer Hauptmann, 
Es thut mir weh’, ie Bitt' Euch zu verfagen, 
Doc urtheilt felbjt, die Zeiten find bedenklich, 
Ein Krebs ım Bufen ift der Aufruhr, nicht 
Durh milde Arzenei hemmt Ihr das Gift, 
Ein fcharfes Meffer nur fegt ihm die Grenze. 
Wenn Hugos unbedingte Freiheit plöglich 
Den Bürgerkrieg auf's Neu’ entflammt, wer trägt die 
Schuld? 
Nur diefer Jüngling, und ihn dürft' ih fhonen? 
Hauptmann. 
Sch ſeh' ein, ſtreng mußt Ihr handeln, um 
Des Beifpiels willen — und ich ſchweige — doch 
Bekennen darf ich: noch vor Feiner Schlacht 
Hab’ ich gezittert, wie vor die ſer Stunde. 
Prinz. 
Das eigene Leben wagen ut nicht immer 
Das Schwerft’ im Dienft des Vaterlandes. 
(Zu einem Adjutanten.) Hört, 
Es foll fogleich die ganze Garnifon 
Sich auf dem Waffenplag verfammeln; den 
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Gefang’nen führe man hieher. Wenn alles 
Bereit ift zur Vollftrecfung, werd’ es mir 
Gemeldet. (Ab in tie Feſte. Der Adjutant rechts ab.) 


Sehfle Scene 
Der Hauptmann. 
Einmalnur in meinem eben 
Hab' ich gebebt wie heute — damals als 
Sm Bürgerkrieg ich meinen eig’'nen Bruder 
Mir gegenüber unterm Feinde wufte, 
Und beim Signal zum Angriff mir die Furcht, 
Auf ihn zu ftoßen, Arm und Züße lähmte. — 
Was pochft du Herz? — ich bin Soldat! — es fei 
Dem wie ihm fei, er hat die Pflicht verlegt, 
Pflicht aber ıft die Ehre des Soldaten. 
Bedauern darf ih ihn — doch nur bedauern! — 
Sergeant! den Delinquenten führt herbei! 
(Sergeant mit Wache geht in die Feftung.) 
Hauptmann (geht einigemal unruhig auf und nieder, dann blickt er 
in die Ferne). 
Die Garniſon tritt in's > Gewehr — ſchon ziehen 
Sie feierlich mit den geſenkten Speeren 
Durch jene Bäume, unwillkürlich zögernd — 
Denn Alle liebten ihn! — Gern wär' ein Jeder 
Im Schlachtgewühl ihm raſch gefolgt zum Tode! 


Siebente Scene, 
Moritz (mit Wache), Der Hauptmann. 
Hanptmanm (bei Seite). 
Jetzt ftandhaft! (Laut, doch mit abgewandtem Geftcht.) 
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Lieutenant Helderbuſch, ich habe 
Dem Prinzen Eure legte Bitte vor: 
Getragen — doch es Fann nicht fein — nothwendig 
Iſt Strenge Beifpield halber — glaubt, ich habe, 
Was ıch verfprach, redlich erfüllt. 


Morik, s 
Sch glaub! es. 
Hauptmann. 
Ergebt in Euer Schieffal Euch. 
Moritz. 
Das thu' ich. 


Hauptmann (zögernd, und mit immer gefenften Blicken). 
Seid Ihr verfohntmit Gott? 
Morik, 
Sch bin es. 
Hanptmanı (eben fo). 
Seid Ihr bereit zum Tode? 
Mori. 
Sa. 
Hauptmann (fh Gewalt anthuend). 
Dem Prinzen gehe man zu melden, daß 
Wir ihn erwarten. (Gin Offizier geht ab.) 
Hauptmann (nach einer abermaligen Paufe, und immer ohne Morig 
anzufehen). 
Habe Ihr fonft noch etwas 
Auf Eurem Herzen? ein Vermächtnif oder 
Ein Auftrag? legt ihn auf das meinige, 
Und nehmt mein Wort, er foll vollzogen werden. 
Movritz. 
Weiß meine Braut, was mir bevorſteht? 
VI. 


* 
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Hauptmann. 
Nein. 
Moritz. 
So bringt es ihr mit Schonung bei, und troſtet 
Die Edle. Sagt ihr, was Ihr fehen werdet, 
Sch fei mit Freudigkeit geftorben, auf 
Der bleichen Lippe hab’ ihr Name noch 
Geſchwebt — Sch fterbe dankbar ! 
Hauptmann (feine Rührung unterdrückend). 
Habt Shr fonft nichts an Freunde und Verwandte ? 
Morik. 
Sch bin ein Waifenknabe, niemand hat 
Sich meiner angenommen! — ohne Hugo 
Wär’ ich ein Bettler — und vielleicht 
roch etwas Schlimmeres geworden! Ihm 
Verdank' ich jeden Biffen Brot! und mehr, 
Weit mehr! die Liebe, die man nicht aus einem 
Gefüllten Säckel holen Eann; nie hat er zwifchen 
Mir und den eig’'nen Kindern unterfchieden, 
Zum Menfchen und zum Bürger hat er mich gebildet, 
Und endlich mir des Haufes größten Schaß, 
Die eig’'ne Tochter zugefagt — o Gott! 
Verzweifelt hab’ ich an der Möglichkeit 
Ihm zu vergelten — Heil mir! Heil! 
Die Stund’ ıft da, vergelten werd’ ich ihm! 
Wenn fich ein Eurzer Augenblick der Marter 
Mit lang geübter Tugend meffen darf! 
Hauptmann, 
Habt Ihr Verwandte nicht, fo wird’s an Freunden 
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Euch doch nicht fehlen; nennt mir fie, damit 
Ich Euren legten Gruß treu überbringe, 
Moritz. 
Ach! Freunde hatt' ich wenig — einen nur — 
An dem mit ganzer Seele ich gehangen — 
(Er heftet fein Auge wehmüthig auf den Hauptmann.) 

Doch ſcheint es faſt — er ſei mir abgefallen! — 
Hauptmann (ſehr bewegt, dreht langſam den Kopf nach Moritz, 
und als er feinem Blicke begegnet, kann er fich nicht länger halten, er 

öffnet die Arme, er wirft ſich hinein), 
Wär's nicht in deiner Todesitunde, Süngling, 
Den Vorwurf könnt' ich nimmer dir verzeihen. 
Meinft du, weil ich da ftehe wie ein Stein 
Auf einem Grabe, wär’ ich auch fo Ealt? — 
Gott mög’ entfcheiden, wen von uns das Herz 
Am engiten zugeſchnürt, am ſtärkſten blutet? — 
Geh’, Sterbender! du darfſt den Bufen öffnen — 
Mir ſoll und muß die Pflicht das Herz umpanzern! — 

Morik. 

Sch hab’ hindurch geblickt durch diefen Panzer! 
Sch ſterbe freudiger — du bleibt mein Freund. 


Adte Scene 
Der Prinz, Vorige 

Prinz. 
Süngling, dich hat zum Tode das Gefeg 
Verdammt. Erkennit du feinen Ausſpruch für 
Gerecht? 

Moritz. 

Gerecht. 
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Prinz. 

Und weigerft dich noch immer 

Mitſchuldige zu nennen ? 

Moritz. 

Keine hatt' ich. 

Prinz. 
Auch nicht Mitwiſſende? 

Moritz. 

Nur Gott und Hugo. 

D’rum hoff’ ih, Prinz, Ihr werdet feine Gattin 
Der Haft entledigen. 

Prinz. 

Schon iſt's gefcheh'n. 

Moritz. 
So hab' ich mit der Welt nichts mehr gemein. — 
Die Stunde ſchlägt — der Himmel ſegne Euch! 
Mein Vaterland! dem Ihr ein Held geweſen, 
Dem Ihr ein Friedengeber könnet werden — 
Verzeiht — mein Herz iſt voll — dem Sterbenden 
Iſt ſchon ein Wort vergönnt — reicht Eure Hand 
Dem biedern Hugo Grotius, denn keiner 
Sit Eurer Freundſchaft würdiger, bei Gott! 
Könnt’ ich in meiner legten Stunde diefen Segen 
Herab auf die verwüfteten Provinzen flehen, 
Könnt’ ich in meinem Blut der Zwietracht Fackel löfchen, 
Wer ware herrlicher als ich aeftorben! 

Prinz. 
Es iſt mir leid um deine Jugend, doch 
Sch darf des Nechtes Lauf nicht hemmen. Geh’, 
Und wenn dev Feld herr dich verdammt, fo glaube, 
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Daß Morig von DOranien did) bedauert. — 
Man führ’ ihn fort. 

Hauptmann (nach einer Furzen Paufe, thut fich Gewalt au, und 
gibt das Zeichen. Die Wache führt Morig fort. Der Hauptmann winft 
einem Offizier, auf den er fich ftüst, und langſam folgen will). 
Prinz. 

Hauptmann, die herbe Pflicht 
Sei Euch erlaffen. Bleibet bei mir. (Zu einem andern Offizier.) 
Ihr 

Vertretet ſeine Stelle. (Der Offizier ab.) 

Hauptmann. 

Edler Prinz! 
Für diefe Gnade fendet mich, fobald 
Ihr wollet, gegen eine Batterie 
Auf Felfenfvigen. 


Ueunte Scene 
Maria, Cornelia (ürzen aus ver Feftung). Vorige. 


Maria (in höchfter Anaft). 
Gott! was muß ich hören! 
Gornelia (eben fo). 
Wo ifter? Ha uptmann! fprecht! um Gottes willen! 
Maria, 
Unfchuldig ift er wie ein Heiliger! 
Gornelia, 
Warum fteht Ihr fo düfter da? o redet! 
Maria. 
Gebt einer Mutter Antwort, einer Braut! 
Hauptmann Geutet mit der Hand nach dem Nichtplag). 
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Maria (finft ohnmächtig zu Boden). 
Cornelia (ſürzt mit einem lauten Schrei fort). 
Prinz (auf Marien deutend). 
Man fteh’ ihr bei. (Es gefchieht.) 
Prinz (vüfter vorfchreiten?). 
O wahrlich! der Geringfte 
Non meinen Dienern darf in diefer Stunde 
Den Herrfcherftab mir nicht beneiden. 
Hugos Stimme (hinter der Scene). 
Halt! 
Prinz. 
Mas ıft das? 
Hugos Stimme, 
Halt! 
Prinz. 
Wer ruft? 
Hugos Stimme, 
Um Gottes willen 
Halt! 
Hauptmann. 
Seh’ ich recht? der alte Hugo fteigt 
So eben aus dem Boote. ’ 
Prinz (freudig erfchüttert). 
Hugo?! 
Maria ich aufraffene). 
Hugo?! 
(Sie wanft ihm entgegen.) 
-PBrinz. 
Es werde die Vollftrecfung aufgefchoben. 
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(Mehrere wollen fort nach dem Richtplatz eilen.) 
Hauptmann (fciebt fie alle weg). 
Mich laßt! mich! jegt bedarf ich Feines Führers! (Ab) 
Prinz (in die Ferne nach Hugo blickend). 
Er ift es. — Er ift alt geworden. — Seine * 
Gefurchten Wangen zeihen mich der Graufamfeit — 
Doch konnt' ich anders? 


Behnte Scene, 
Hugo (fat athemlos von) Marien und Felix (geführt). Vorige, 
Hugo. 
Prinz — hier bin ih — 0! 
Sebietet, daß man inne halte — daß 
Kein fhuldlos Blut um mich vergoffen werde — 


Prinz. 
Seid mir willfommen, Hugo Örotius. 
Hugo. 
Nachher von mir — jegt Auffhub, Prinz! 
Prinz. 


Seid ruhig. 

Was Shr begehrt, hart’ ich bereits geboten, 
Sobald ih Eure Stimme fern vernommen. 

Hugo. 
Gott fei gedankt! (Gr erholt und fammelt fich.) 

Hier bin ih — fperrt mich ein — 

Der Süngling, den Shr opfern wollt, ift ſchuldlos — 
Hat nie gewillige — nie gewußt — nur ih — 

Maria, 
Nur wir! 
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Hugo. 

Des Vaterlandes Heil und Ruhe 
Erheiſchten meine Gegenwart in Gorcum; 
Die Gattin blieb als Geißel Euch freiwillig — 
Ich ging, nicht ahnend, daß ein edler Fremdling 
An Großmuth ſie noch übertreffen werde. 
Doch will ich frei bekennen: hätte dort 
Das Volk, wie vormals, meine Stimme folgſam 
Vernommen; wäre Hoffnung mir geblieben, 
Erbitterten Gemüthern meinen Geiſt 
Der Duldung einzuhauchen: — Prinz, ich ſtünde 
Jetzt nicht vor Euch; der Gattin Freiheit, ja 
Des Jünglings Leben hätt' ich höhern Zwecken 
Geopfert! tiefe Wunden eig'ner Bruſt 
Geſchlagen, um das Vaterland zu heilen. — 
Doc als ich fah, der Brand fei nicht zu Töfchen ; 
Durh meinen unbefcholt'nen Namen wolle 
Nur der Parteigeift fich verftärken — da 
Beſchloß ich mit zerriff'nem Herzen mein 
Zerrüttet Vaterland zu fliehen — darum 
Sande’ ich den Boten, um die Meinigen 
Mir zu erfleh'n von Eurer Menfchlichkeit. 
Er Fam zurück — verkündete, was er 
Geſeh'n, gehört — Eein Augenblick Bedenken, 
Ob ich die wenigen, die legten Tage, 
Erkauft durch meines edlen Sohnes Blut, 
Frei unter ferner Zone wolle leben ? 
Ob hier in Zeffeln feiner Unfchuld Zeuge? 

Prinz. 

Wie, Hugo?darum nur ginge Shr nach Gorcum? 
Der Zwietracht Fackel auszulöfchen ? 


Hugo, 
Darum. 
Felix. 
Haͤtt' er gewollt, wir ſtuͤnden jetzt vielleicht 
An eines Heeres Spitz' Euch gegenüber. . 
Prinz. 
Nicht Ehrgeiz — Rache nicht — hat Euch entflammt ? 
Gewagt, gelitten habt Ihr für den Frieden? 
Ihr wolltet nur den Frieden? darf ich's glauben? 
Hugo. 
Ihr zweifelt noch ? Ihr habt mich nie gekannt. 
Iſt Weisheit nicht die Blüte der Erfahrung? 
Was nügt Erfahrung, wenn fie einem reife 
Der Leidenfchaften Abgrund nicht verfchließt? 
Hab’ ich umfonft in diefer Schrecfenszeit gelebt, 
Wo lock're Bande fehmerzlich blutend riffen? — 
(Begeiftert.) 
Nor meiner Seele fchwebt das finft're Bild — 
Wenn in der neuen Welt des Wilden Fauft 
Den Feuerbrand in dürre Steppen fchleudert, 
Und fich die Flamme mit dem Sturm vermählt, 
Dann wälzen fich die rothen Feuerwogen 
Schnell unaufhaltfam durch die breite Fläche, 
Und jeder grüne Halm verzehrt fich Enifternd, 
Und jeder Baum wird eine lodernde Fackel! 
Der glühende Tod ereilt das Eriechende 
Gewürm — die Klapverfchlange ringelt ſich 
Und zifcht vergebens in die zifchende Flamme! 
Der Löwe flieht, der königliche Tiger, 
Und neben ihm die furchtfame Gazelle — 
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Es miſcht — o Wunder! — allgemeine Noth 
Aus Feinden ſich vertraulich eine Herde, 
Sie alle flieh'n den fichern Bergen zu, 
Und brüllend — aber friedlich ſchauen fie 
Hinab in die Zerftorung — 
So der Menfd! 
Wenn eines Schwärmers unverftänd’ger Sinn 
Ein ruhig Land im tollen Wahn entzündet, 
Daß einft die Afche es befruchten werde. 
Dann kommt der Sturm, der aller Bande fpottet, 
Und treibt im Nu die Flamme weit umher, 
Daß mit dem Unkraut auch die guten Früchte, 
Die fchattenreichen Baume ſich verzehren — 
Und was nicht fliehen kann, das frifit der Tod. — 
Doch die Entronnenen — Freund’ oder Feinde — 
Vergeſſen ihren Zwift im allgemeinen 
Aufruhr — fie reichen fich verfohnt die Hand, 
Gelobend, mit vereinter Kraft zu bauen 
Des Vaterlands verheerten rauchenden Boden. 
Was jeder glaubt, verfchließt er ftill im Buſen; 
Wie jeder handelt, fragt nur das Geſetz. 
Rechthaberei macht mit dem Schwert fih Platz, 
Das Recht geht ſtolz — doch ftille feinen Weg. 
Die Leidenfhaft zerreißt die Wolken wie 
Ein Blitz — die fanfte Wahrheit heilt fie nur, 
Und eh’ fie jener fich zur Hülle leiht, 
Tritt lieber fie zurück in das Verborgene. — 
Darum Fehr’ ich zurück. — Kann ich das Gute 
Pur durch Zerftörung wirken, o fo möge 
Ein ew’ger Kerker lieber mich umfchließen! — 
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Prinz, 
Denkt Hugo, wie er fpricht, fo waren wir nie Feinde; 
Zum neuen Bunde reich’ ich ihm die Hand. 
Hugo. 
Will diefe Hand des Friedens Segnungen — 
Dem Vaterlande ſchenken, o fo will 
Ich gern vergeffen, daß fie Freundes Blut 
Vergoß. (Gr ergreift des Prinzen Hand.) 
Prinz. 
Nehmt Eure Aemter, Eure Würden 
Zurück. 
Hugo. 
Nicht ſo, mein Prinz, dem Greiſe ziemt 
Die Ruhe. 
Prinz. 
Wollt Shr die Gewalt nichttheilen, 
So darf der Freund auf weifen Rath doch zählen? 
Hugo. 
Gern blieb’ ich im Verborg'nen unter meinen Kindern, 
Die mir der Staat zu lange ſchon geraubt. 
Wo ſind fie! wo der Süngling, der, um mich 
Zu retten, aus der Welt fich wollte lügen? 
Herbei, daß ich ihn fcheltend fegne! feheltend 
Die Tochter in die Arme werfe! 


Eilfte Scene. 
Morik. Cornelia. Hauptmann, Vorige. 


Mori (u Hugos Füßen). 
Vater! 
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Felix (finft auf ihn herab). 

Vergib mir, Bruder! 

Maria, 
Sohn! 

Hugo (legt beide Hände fegnend auf ihn). 

Sa, Sohn! 

Cornelia. 
Mein Satte! 


(Der Borhang fallt.) 


Der 


Schaufpieler wider Willen. 


Ein tut fyiiel 
in einem Aufzuge, 


— — 


Nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet. 


Erſchien 1803. 


— — 


Perſonen. 


Murrkopf, Haushofmeiſter des Grafen. 
Pfifferling, Schauſpieldirektor, erſcheint als 
Kellner, 
Perückenmacher, 
Muſikus, 
Maſchiniſt, 
Ankleiderin, 
Souffleur, 
Theaterdichter. 


Erfie Scene. 

(Die Scene ift im Garten auf dem Landgute des Grafen; rechts bewach— 
fenes Gitterwerk; im Hintergrunde ein Pavillon mit Jalouſien.) 
Pfifferling als Kellner, 

Sehr wohl, Herr Murrkopf! heute wollen wir ſehen, wer 
von uns Beiden Sieger bleibt. »Ich begreife nicht,” 
brummt er immer, »wie man Komödie fpielen Ean n, 
oderauch nur zufchauen”? — und fo wollt” er den Gra- 
fen von der Idee abbringen, meine Truppe auf fein Schloß 
zu berufen. Es iſt aber doch gefcheh'n! heute erwartet er uns, 
und zittern Sie, Herr Murrkopf, vor meiner Rache. — Ich 
habe verfprochen, fogar gewettet — ihn ſelbſt wider Wiffen 
und Willen eine Rolle fvielen zu Iaffen. Der Herr Graf 
mit feiner Geſellſchaft wird hinter jenen Jalouſien zufchauen, 
und ih — habe meine Garderobe bereits hinter diefem Gitter- 
werk etablirt. — Nun mag der Herr Haushofmeifter erfcheinen, 
wenn es ihm beliebt, mich findet er bereit zum Kampfe. Seh’ 
ich dort nicht die Zufchauer zum Pavillon wandern? — rich» 
tig. Man winkt mir — ich verftehe, friſch gewagt! die Ko- 

mödie fängt an. (Schlüpft hinter das Gitterwerf.) 


Bweite Scene, 
Murrfopf. Der Kellner, 

Murrk, Sonderbar! noch Feine Nachricht von dem Ko— 
mödianten = Gejindel. — Das beunruhigt mich. 

Kelln. Mein Herr, find Sie der Herr Murrkopf ſelbſt, 
den ich die Ehre habe nicht zu Fennen ? 

Murrk, Ganz recht. 

Kelln. Sind Sie es wirklich? o, das freut mich gan; 
entfeglich ! 
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Murrk. Obligirt. Wer ift Er denn, mein Freund? 

Kelln. Sch bin auch ich felbit. 

Murrk. Sehr wohl. (Bei Seite) Dummkopf! Laut.) Aber, 
wer? woher? 

Kelln. Sch Eomme von Niemanden und nirgends her, 
ich Eomme fo recht von mir ſelbſt. Kennen Sie mich denn nicht? 

Murrf, Nein, wahrhaftig nicht. 

Kelln. Ei, man fagt, mein Herr, ich habe nicht die Ehre! 

Murrk. Ja fo, verzeihen Sie, mein Herr, ih wollte 
Sie nicht beleidigen. 

Kelln. Nun ich bin eben nicht beleidigt; aber ıch bin ein 
Liebhaber von der feinen Lebensart, wenn ich glei nur eine 
grüne Schürze trage. 

Murrk. (bei Seite). Ein Driginal. aut.) Alfo, mein Herr 
Ritter von der grünen Schürze, ich habe nicht die Ehre, Die 
zu Eennen. Werden Sie mir die Ehre erzeigen, mich willen 
zu laffen, mit wen ic) die Ehre habe zu fprechen ? 

Kelln. Ah, feh'n Sie, das klingt ganz anders. Nun follen 
Sie auch gleich bedient werden. Ich bin nämlich der Herr 
Sohn aus dem Wirthshaufe, dort der Poft gegenüber. Sie 
Eennen mic) vermuthlich noch nicht, weil ich in der Stadt er: 
zogen bin, um die feinen Sitten zu lernen. 

Murrk. So, fo. Wie es ſcheint, haben Sie viel profitirt? 

Kelln. Nun, das fehen Sie ja wohl. Sapperment! ich 
Einnte alle Tage Haushofmeifter werden, 

Murrk. Genug, mein Freund! Was will er von mir? 

Kelln. Ich! von Ihnen? haben Die mich denn nicht 
verftanden? 

Murrk. Wie Teufelfoll ih Ihn denn verfteh'n? Er hat 
ja noch nichts gefagt. 
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Keliln. Das iſt curios. Ich habe doch eine ziemlich ge— 


läufige Zunge, und an Luft zu reden fehlt es mir auch nicht. 
Wohlan, mein Herr, Taffen Sie hören, was wollen Sie, daf; 
ich Ihnen fage? 

Murrk. Das ift allerliebft! jegt ſoll ich den Anfang ma- 
chen. Aber Po Element! Er will ja etwas von mir und 
nicht ich von Ihm. 

Kelln. Sch? ich will etwas von Ihnen? wer fagt das? 

Murrk. Heilige Geduld! Er wird doch um irgend einer 
Urfache willen hieher gekommen fein ? 

Kelln. Das Eann * ſein, aber das geht mich nichts 
an, ſondern Sie thalben mögen die Leute d'rüben 
ſaufen bis übermorgen, ‚ ih werd’ es ihnen nicht verbieten. 
Aber Sie, mein Herr Haushofmeifter, Sie werden große 
Augen machen, wenn Sie die Nechnung bezahlen follen? 

Murrk. Sch eine Rechnung bezahlen? 

Kelln. Nun, da haben wir's! dacht’ ich's doch! und ich 





verſichere Sie, die Leute trinfen ganz passable. 


* 


Murrf, Wer trinkt? was für Leute? wo? 

Kelln. Pos Wetter! die Komödianten! fie machen alu! 
glu! glu! daß es eine Luft ift, und fagen, es gefchähe alles 
für Sie. Das glaub’ ich auch wohl, denn fo oft der Cham- 
pagner-Kork an die Decke ſpringt, heißt es: auf die Geſund— 
heit des Herrn Murrkopf! 

Murrk. Sehorfamer Diener! Sie find alſo endlich an- 
gefommen! 

Kelln. Ei freilich, ſie find alle bei uns abgeftiegen, und 
der Wagen auch. 

Murrk. Schr wohl. Die Zeche werd" ich bezahlen. Sage 
Er ihnen, fie möchten fo bald als möglich hieher —— 

XVI. 8 
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Kelln. Zu Ihrem Befehl. Aber, mein Herr, — wenn 
man die Leute fo auf Shre Gefundheit trinken fieht: Es lebe 
Herr Murrkopf zur Nechten, e8 lebe Herr Murrkopf zur Lin— 
Een! Sapperment! da wandelt einem die Luft an, das Ding 
mitzumachen. Gibt es denn Eein Trinkgeld zu verdienen? 

Murrk. Vielleicht, wenn er die Rechnung bringt. 

Kelln. Sch verfiehe — ich verftehe alle Worte; o ich bin 
ein Pfiffifus! das will fo viel fagen: wenn die Rechnung mıt 
Verſtand gemacht wird, fo gewinnen die Komodianten, der 
Wirth, der Kellner und der Herr Haushofmeifter felbft, — 
kurz, es verliert Eein Menfch dabei ald der Herr Graf, und 
der verfteht den Henker davon. Sein Diener, Herr Haus- 
bofmeifter. (Q16.) 


Dritte Sceue 
Murrkopf (allein). 

Ein origineller Dummkopf! und bei al’ feiner Dummheit 
fticht doch ein gewiffes maliciöfes Genie hervor. (Raufe.) Ich 
bin nur froh, daß die verruchten Komödianten endlich hier 
find, weil dem Herrn Grafen fo gar viel daran zu liegen 
fcheint. (Paufe.) Wollte der Himmel, fie wären auch ſchon 
wieder fort! denn die werden effen, die werden trinken! meine 
arme Küche, mein armer Keller. _ 


Dierte Scene 
Murrkopf. Ein Perückenmacher. 
Perückm. Ew. Hochedelgeboren gehorſamſt aufzuwarten. 
Murrk. Gleichfalls. Was ſteht zu Dienſten? 
Perückm. Ich wünſchte eine ſehr ernſthafte Unterredung 
über die wichtigſten Gegenſtände mit Ihnen zu veranſtalten. 
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Murrk. Sch bedaure, daß ich Feine Zeit dazu habe. 

Perückm. Ei, man muß Zeit haben! man muß ſich 
welche nehmen. 

Murrk. Mit Seiner Erlaubniß, daß werd’ ich bleiben 
laffen, ich habe and’re Dinge im Kovfe. — 

Perückm. Kopf? reden Sie nicht in meiner Gegenwart 
vom Kopf; denn alles, was den Kopf betrifft, gehört in 
mein Departement. Ich bin der Friſeur der Truppe, und 
komme mich zu erkundigen, wo ich mein Laboratorium auf— 
ſchlagen ſoll? 

Murrk. Ei, was geht mich das an, ſetz' Er ſich hin, wo— 
hin Er Luſt hat. 

Perückm. Gemach, mein Herr! man muß fein artig mit 
den Leuten umgehen. Sie ſehen in mir nicht blos den Friſeur 
der Truppe, ſondern auch den geheimen Rath. 

Murrk. So rathe ich dem Herrn geheimen Rath zu ra— 
then, wo man Seiner bedarf. Mich aber laſſ' Er in Ruh'. 

Perückm. Mit nichten, mein Herr, hier iſt gar nicht von 
Ruhe die Rede, ſondern von Thätigkeit. Sie wollen ein Feſt 
geben? aber haben Sie auch an alles gedacht? Sie ſollten 
froh ſein, einen Kopf zu finden, der Köpfe zurecht zu ſetzen 
verſteht. 

Murrk. (bei Seite). Der Haſenfuß! man weiß nicht, ob 
man fich ärgern oder lachen foll? 

Perückm. Laffen Sie einmal hören! welche Anftalten 
haben Sie getroffen? 

Murrk. (bei Ceite). Sch will mich ein wenig über ihn 
luftig machen. (Zaut.) Se nun, man hat auf eine ganz einfache 
Meife 

Perückm. Einfach! feht doch! ein Feſt für einen großen 
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Herrn einfach! Ew. Hochedeln ſcheinen mir, mit Reſpekt zu 
melden, ein ſehr einfacher Menſch. — 

Murrk. Er verſteht mich nicht. Ich will damit ſagen, 
daß auf dem Lande — 

Perückm. Ei was! auf dem Lande ſo gut als in der 
Stadt. Eine Luſtbarkeit iſt ein ſehr ernſthaftes Ding, dazu 
gehört Plan, Anſtalt, Vorbereitung — 

Murrk. Ich werde damit anfangen — 

Perückm. Anfangen! Allerliebſt! Wir ſind alſo noch beim 
Anfange? 

Murrk. Aber fo laß Er mich doch endigen — 

Perückm. Endigen! aha! Sapperment! Ew. Edeln ge- 
hen verzweifelt vafch zu Werke. Endigen! das ift die große 
Schwierigkeit! Der Stein des Anſtoßes! — Blicken Sie um 
fih, mein Herr, betrachten Sie die Welt, wie viele Men— 
fhen werden Sie gewahr, die da anfangen und immer ans 
fangen und nie endigen, wie viel Gebäude, die beim erften 
Stockwerk, wie viel Neifende, die auf halbem Wege ftehen 
bleiben! wie viel Projekte in den Wind, wie viel Schloffer in 
der Luft. — 

Murrk. Wie viel Schwäger, die nie ſchweigen — 

Perückm. Ei, mein Herr, wenn Sie wollen, daß man 
Ahnen rathen foll, fo laffen Sie einen auch reden. 

Murrk. Sch frage den Henker nad Seinem Rath. Geh’ 
Er feine Perücken zu kämmen, und laf er mic) zufrieden. 

Perückm. Sehr wohl, mein Herr, ich werde meine 
Perücken Fimmen, frifiren, tuppiren, Eräufeln, pudern, breu— 
nen, in Locken legen, wieder ausfammen, und -alles das ſo 
meiſterhaft, daß der geübtefte Kenner nichts daran zu tadeln 
finden foll. j 
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Murrk. Sn Gottes Namen. 

Perückm. Wenn ich hieher Fam, um mit ihnen zu fpre= 
chen, fo gefchah es blos zu Ihrem eigenen Beften. 

Murrk, Bekümmere ſich der Herr um fein Handwerk. 

Perückm. Um mein Handwerk: o da hab’ ich nicht weit 
zu fuchen. Glauben Sie zum Beiſpiel eine Perüce auf Ih— 
rem Kopf zu haben, wie es fich für ein folches Feſt geziemt ? 
welcher Bönhafe hat Ste fo zugerichtet? Sie haben eine paf- 
fable Phyſiognomie, ein wenig platt, aber doch nicht allzu= 
dumm. So aber feh'n Sie aus, wie ein Pudel, die ganze 
Phyſiognomie ift zum Teufel! weg mit dem Nattenneft! (Gr 
nimmt fie ihm vom Kopfe) Sch will Shnen eine ftugen, eine 
himmliſche, eine göttliche Perücke — 

Murrk. Herr! find Sie toll? 

Perückm. Ew. Hochedeln glauben nicht, wie viel in der 
Welt auf die Frifur ankommt! nach der Friſur werden die 
Menfchen auf den erften Blick beurtheilt. Ein Zöpfchen auf 
dem Wirbel und ein paar hohe Locken, fiehe da, ein dum— 
mer Zunge! — rundgefchnittenes Haar, Form wie ein Befen, 
fiehe da, ein Genie. Hundert wöhlriechende Löckchen, ein Pe— 
titmaitre. Die Vergette tief in die Stirn gezogen, ein Mer 
lancholikus. Ja fogar das Schickſal der Menfchen hängt oft 
von ihrer Friſur ab. Hätte Nouffeau fich ordentlich frifiren 
laffen, fo würden die Kinder nicht mit Steinen nad) ihm ge— 
worfen haben, und hätte Pyrrhus eine Perücke getragen, fo 
ift es eine große Frage, ob der Dachziegel ihn erfchlagen hätte. 

Murrk. Geh’ Er zum Teufel! friſir' Er feine Köpfe, und 
ſuche Er ein wenig Verftand für Seinen eigenen Kopf! — 

Perückm. Ew. Hocedeln belieben zu fcherzen. Haben 
Diefelben noch jemals einen Menfchen gekannt, der mit ſei— 
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nem Kopfe unzufrieden gewefen ware? Ein jeder dankt Gott 
für den feinigen, fogar Sie felbft, mein Herr — Alfo Teben 
Site wohl! und vergeffen Sie nicht, daf unter allen Leuten, 
die fih damit abgeben, die Köpfe aufzurdumen, die Srifeurs 
die bequemſten find, weil fie am fehnelliten damit fertig wer— 
den. Gehorfamer Diener! (Er geht trülfernd ab.) 


Funtte Sreete 
Murrkopf (allein). 

Setzt feine Perücke wieder zuvechte, und macht daher eine Paufe.) 
Der verdammte Kerl hat mir meine Perücke ganz zerzauft. 
Gauſe.) Wenn fich doch nur einer von den Schaufpielern fehen 
ließe, daß man ein vernünftiges Wort mit ihnen reden Eönnte; 
denn hier ift noch fo vieles zu beforgen, und die Zeit Enapp zu— 
gemeifen. (Befiunt fich.) Sch thue wohlam beften, wennich ihnen 
entgegen gehe, fonft find fie Eapabel fich zu befaufen. O, man 
Eenntdie. Herren. Manche treten garnicht eher auf die Bühne, 
bis fie dem Bacchus ihr Opfer gebracht haben. 


Sechſte Scene. 
Murrfopf. Ein Muſikus. 

Muſik. (betrunken). Ihr gehorſamer Diener, mein Herr! 

Murrk. Schönen Dank. Was verlangen Sie? 

Muſik. Sch — ich verlange nichts — ich habe fo gerade 
was ich brauche, — aber Sie, mein Herr — man hat mir 
gefagt, daß Sie mich verlangen. 

Murrk. Sind Sie vielleicht ein Schaufpieler ? 

Mufik, Nein, mein Herr, diefe Ehre hab’ ich nicht — ich 
bin vor die Komödie, ıd. 

Murrk. Vor die Komödie? was heißt das? 





Muſik. Das heißt eine Symphonie. 

Murrk. Ach, ich veritehe. Sie find ein Muſikus? 

Muſik. Das feh'n Sie ja wohl. 

Murrk. Sa, ich fehe allerdings. Alfo ein Mitglied des 
Orcheiters ? ; 

Muſik. Sch bin eben noch nicht — membra ordinaria, — 
fondern extraordinaria, — ich habe Talente, — Anlagen. — 

Murrk. Die fhönften von der Welt. 

Muſik. Sa, mein Herr — ich bin super — supernu- 
merarius — Motenfchreiber — Notenkopiſt, — bis ein and’- 
ver Plag erledigt wırd. — 

Murrk. Wenn das gefchteht, fo wette ich, fie werden fehr 
feft an Shrem Plage fteh'n. 

Muſik. So feit, mein Herr, als fich auf zwei Beinen 
nur immer ftehen läßt. Unterdeffen Eomme ich ald Deputirter 
von dem ganzen hochanfehnlichen Corpus des Orchefters, — 
mich zu befragen, ob felbigem Orcheſter auch Erfrifhungen 
zugeftanden werden, — das heißt, Refraichissements, — 
das heifit, Punfch oder Wein, oder Champagner — verfteh'n 
Sie mich? 

Murrf, O ja. 

Mufif, Denn wenn das nicht wäre, — verfteh'n Ste 
mich, — fo müßte man feine Mafiregeln darnach nehmen. 

Murrk. Mir fcheint, Sie haben die Shrigen bereits 
genommen. 

Muſik. Für's erfte nur ein Pröbchen von einem Frühſtück. 

Murrk. Ich merke, Sie machen Ihre Verſuche im 
Großen. 

Muſik. Alles aus Reſpekt für den Herrn Grafen. Denn, 
fehen Sie, mein Herr, zum Beifpiel, das heißt, zum Eremvel 
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— man wird einen Menſchen gewahr, einen honête homme 
— der feine gehörige Yadung hat — man fragt: wo fommt 
Er her? — vom Herrn Grafen. — Der Teufel! das muf ein 
fisfendider Herr fein, der feine Säfte fo tractirt! Flugs befommt 
ein jeder Luft, ihn Eennen zulernen, — fein Schloß wird nicht 
leer — feine Reputation ift gemacht, und die feines Haushof— 
meifters gleichfalls. Hab’ ich nicht recht, Papachen? Wie, 
Papachen? 

Murrk. (lachend). Schon gut, ſchon gut, mein Herr Su- 
pernumerarius. Welches Snftrument fpielen Sie denn? 

Muſik. Blasinftrumente, mein Herr. 

Murrk. Vortrefflich; und, wenn Sie nun in diefem Augen- 
blick eine Symphonie blafen follten, wie würden Sie fi) da 
herausziehen? 

Muſik. Wie ein Gott, mein Herr! wie ein Gott. Genie, 
mein Herr, ift die Quinteffenz des Geiftes, und, wenn nun 
mit diefem Geiſte — noch ein anderer Geift fich brüderlich 
vereint. — 

Murrk. Der Weingeift? 

Muſik. Dann iftdie Zunge frei — der Schlund befeuch— 
tet, — die Embouchure rein — Feuer im Kopfe — Feuer im 
Magen — das gibt eine Präcifion — eine Warme des Vor: 
trags — die feelenvollften Adagios. — 

Murxrk. Border Hand würden Sie doch wohl thun, mein 
Herr Supernumerarius, wenn Sie fich ein wenig auf's Ohr 
legten, 

Muſik. Behüte der Himmel! — ein Muſikus legt ſich 
nie auf das Ohr — das Ohr, mein Herr, ift der empfind= 
lichfte Theil bei einem Nirtuofen, — denn, wenn man nicht 
jo lange Ohren hat, wie Ste, mein Herr, 
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Murrk. Gehen Sie zum Teufel! und legen Sie ſich mei— 
nethalben auf den Rücken. 

Muſik. Auf den Ruͤcken — ja das iſt ein anders — denn, 
wenn man auf dem Rücken liegt, fo hört man die Vöglein 
fingen, zum Exempel die Finken, pip! pip! und die Nach— 
tigallen, trilliliri — 

Murrk. (ungeulvig). Und die Naben, Eroac! croac! 

Muſik. Und die Efel, i a! — Gehorfamer Diener, mein 
Herr! 6.) 


Siebente Scene 
Murrfopf (allein). 

(Sieht ihm nach.) Grobian! ei! ei! Das gibt wenig Hoffnung. 
Wenn die andern eben fo ſchwer geladen haben, wie diefer, fo 
werden wir eine herrliche Muſik zu hören befommen. Und, 
lieber Gott, wenn diefe mufikalifchen Corfaren über meinen 
Weinkeller gerathen — die find im Stande, bei jedem Takt 
Paufe eine Bouteille auszuleeren. Ei! ei! ei! eil —! 


Ahke 2 1,618, 
Murrfopf. Ein Mafchinift. 

Maſchin. Monsu, Signor io sono der Mafchinift von 
der Trupp. Io vengo per vedere, dove fein der Ort, wo 
man foll fpielen der Kömödie? 

Murrf, Hier, mein Herr. 

Maſchin. Hier? — fein unmöcklich, per che? der Plag 
non e fuffifant. Ik muß haben funfzig Fuß breit, fechzig tief, 
funfzig hof, und noc ein Drittheil ober, ein Drittheil unter. 

Murrk. Aber wozu das alles? 

Maſchin. Ober das Zlucfwerf, unter der Verfenkung. 


— 
122 

Murrk. Iſt nicht vonnöthen; der Herr Graf verlangt 
blos kleine Stücke auf ebenem Boden, wenig Dekorationen; 
nichts von Fliegen, nichts von Verſinken, lieber ein paar gute 
Scenen, als ſechs verſchiedene Dekorationen. 

Maſchin. Monsu, fie begehr il contrario von jetzig Ge— 
ſchmack, adesso man nit verlangt gut dialog, gut Intrige, 
adesso der Autore nit maken der honneur von fein piece; 
mail publieo, begehrn molto speetacolo, molte decorazioni, 
jeder Augenbli ein neu Veränderung mit Stechen, Schießen, 
Hauen, das fer heut zu Tag una bella comedia. Ilpoetanon 
vale un corno, ma il decoratore fa tutto. Dies nagelneue 
_ Seculo, Monsu, fein der Triumph von der Mafchinerie. 

Murrk. Sie muß freilich beitragen, ein Stück zu ver: 
ſchönern. 

Maſchin. Beitragen? das fein nicht der rechte Wort. 
Die Mafchinerie, Stgnore, fein die Seele von allem Stück. 
Der Zufchauer gähnen bei die Worte, eine Verwandlung ma— 
Een ihn wieder munter, cosa eun’ Opera ohne bataille, una 
Tragedia senza coltello, una Comedia ohne Heirath? Be- 
nissimo, die Fechter in der Operafein Mafchinen, die Dolche 
fein Mafchinen; die Heirathen fein ancora Mafchinen. 

Murrk. Ei, mein Herr, Ste nehmen die Sache in einem 
fehr weitläufigen Sinne. 

Maſchin. Si, Signore, der Sänger, welcher gurgeln ein 
Zrilfer, fein una Mafchine. Die Tänzerin, welche fteh'n auf 
ein Bein nach dem Tat, fein una machina. Der Schaufpieler, 
welcher plappern, ſchauen in die Logen und zerfägen die Luft, 
fein una machina. 

Murrk. Sie mögen nicht ganz Unrecht haben. Doch wie- 
der auf unfer Geſchäft zu kommen. — 
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Maſchin. Laffen Sie mich fehen der Lokal. 

Murrf, Es ift fehr Elein, mein Herr. 

Maſchin. Ach! dann niks Comedia. 

Murrk. Warum nicht? 

Maſchin. Ehno! per cheio non sono und diemiferable 
Artift, von die Theatro von Marionetten. Io, Signore, wenn 
man bei mir beftelle eine Gardine, ik Faufen immer vierzig 
Ellen Leinwand pin, als da fein nöthick, und kehn doch nicks 
verloren. 

Murrk. Wir brauchen Feine Leinwand, wir haben fertige 
Dekorationen. 

Maſchin. Aber die pittura wird nicks fein analog zu der 
Süjet. Sc muffen haben dreihundert Pfund von die Farben; 
ich fchmiere das in drei Tag. 

Murrk. (bei Seite). Ei fo ſchmiere du und der Teufel! Laut.) 
Es foll ja morgen ſchon gefpielt werden. 

Mafchin. Morgen? impossible per che?ic muß arbeı- 
ten acht Tack an der Theater. 

Murrf, Das Theater iſt fir und fertig. 

Maſchin. Defto ſchlimmer! ick muffen verbeffern vierzehn 
Tag. — 

Murrk. Weswegen? 

Maſchin. Wer fein Ihr Maſchiniſt? Ein Italiano? 

Murrk. Nicht doch! der Zimmermann aus dem Dorfe. 

Mafchin. Dev Simmermann!ah caro! der werden alles 
verderben! presto prestissimo! Sie ordonir, daß man alles 
niederreiß, was er haben Eefufcht. 

Murrk. Ei was, mein Herr, ich ordonire, daß Sie mid) 
in Ruhe laffen, und fich um nichts befümmern. Geh'n Sie 
nur wieder in Ihr Wirthshaus, man wird Sie fchon rufen 
laffen, wenn man Shrer bedarf. — 
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Mafchin. Bene Signore lo capito, ma da Sie ſpreken 
in questa und niks wiffen die Confequenz von die Mafchinift, 
fo werden if ganz abandoniren ıhr Theatro. Es werden fein 
miserable, ich mafen mir niks daraus, me ne vodo und laf- 
fen Sie mafen tutta la besogna, Poveretto ! Sie fein per- 
dutto, lei morto. Sie werden niks haben ein Menfch, der da 
geben ein Signal mit die Pfeife, wenn man foll aufziehen der 
Gardinen. Poveretto! Poveretto! (46.) 


Ueunte Scene. 
Murrfopf (allein). . 

Seh’ zum Teufel, du verdammter Kerl mit deinem Kau— 
derwelfch! (Raufe.) Dreihundert Pfund Farben! Ei du Spitz— 
bube! damit Eönnte man das ganze Schloß neu anftreichen 
von der Wetterfahne bis zur Kellerthür! (Baufe.) Mein! wir 
brauchen weder feine welfche Kunft noch feine Pfeife. DO! 
wenn wir Pfeifen nothig haben, fo verfchreiben wir fie aus 
dem Teipziger Parterre. Paufe.) Zatales Volk! das wird mich 
necfen und quälen den ganzen Tag! nicht einmal eine Mor— 
genpfeife werd’ ich in Ruhe rauchen, und des Abends mein 
liebes "’Hombrechen! wie lange werd’ ich da paſſen müſſen! 


Behnte Scene. 
Murrfopf. Eine AUnkleiderin, 

Ankleid. Mein fhöner Herr! ich bin Ihnen ganz unend— 
lich verbunden! 

Murrk. Wofür? Was hab’ ich gethan? 

Aukleid. Sie, mein fchöner Herr, Sie haben zwar nichts 
gethan, aber mein Mann, der mich fo eben ein wenig geprü— 
gelt hat. ) 


125 

Murrf, So, fo, nun er mag feine Urfachen gehabt haben. 

Ankleid. Nicht die geringften. Es it fo feine Gewohn— 
heit; und dann die üble Laune, in welche Ste ihn verfegt 
hatten , weil Ste fo impolt gewefen, ihm zu widerfprechen. 

Murrk. Ich? wer it denn Ihr Mann? 

Ankleid. Der Mafchinift, der fo eben von Ihnen ging. 
Ein Künftler von vielen Talenten. Die Wahrheit zu geftehen, 
ein wenig brutal, aber arbeiten Eann er wie ein Pferd, mein 
ſchöner Herr, wie ein Pferd. 

Murrk. Eine vortreffliche Eigenfchaft! Doch wieder auf 
Sie felbft zu Eommen. Warum fhlug er Sie denn? 

Ankleid. Da Sie feine Dienfte verfhmäht haben, fo 
will er, ich foll auch die Meinigen verweigern. 

Murrk. Und worin beftehen die Shrigen? 

Ankleid. Ich bin die Ankleiderin der Truppe, verfteht 
fich, doch nur von den Damen. 

Murrf. So, fo, Ankleiderin. Vermuthlich auch eine Vir— 
tuofin in Ihrer KRunft ? 

Ankleid. Ei, ei, mein ſchöner Herr, ich frage, wie man 
mich fo etwas fragen Eann. Sie wiffen vermuthlich nicht, 
mit wen Sie fprechen ? 

Murrf. Sch bin ja nicht taub. Mit der Ankleiderin. 

Ankleid. Ganz recht, mein Kerr, aber was war ich 
einft? und was tft aus mir geworden ?ich bin, wie Sie fehen, 
in meinen beiten Sahren, kaum neun und zwanzig. 

Murrf, (sei Excite). Olympia Wintergrün. 

Ankleid. Ich habe mic) fehr lange aus- und ankleiden 
laffen, ehe ich mich felbft fo fehr erniedrigt. Ich verſtehe mic) 
auf alle Coſtüme; ed wird darin wenige geben, die ih nicht 
felbft getragen, und, ohne Ruhm zu melden, fie ftanden mir 
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alle zum Entzücen! Ah! mein ſchöner Herr! wenn Sie mich 
gefehen hätten, à la Grecque, oder à la Sauvage. Eines 
Tages, o ich vergeffe ihn nie, den feligen Tag! erfchien ich 
ala Otaheyte, und verrückte der ganzen Garnifon die Köpfe. 

Murrf, Die armen Leute! 

Ankleid. Freilich war ich damals noch etwas jünger, 
auch etwas reizender, ob ich mich gleich zum Erftaunen con= 
fervirt babe. Doch damals! gemachfen wie eine Hebe, einen 
jugendlichen Bufen — o pfui, mein Herr — fielen Sie 
doch nicht fo, — und einen niedlichen Zuß zum Tanz gefchaf- 
fen, — belieben Sie felbft zu urtheilen. (Streckt ven Fuß hervor.) 

Murrf, Sie waren alfo Tänzerin? 

Ankleid. Nein, mein Herr, ich war erfte Liebhaberin 
und habe fünfunddreißig Sahre lang diefe Rollen mit dem 
größten Beifall gefwielt. Luftfpiel, Trauerfpiel, das war mir 
alles einerlei. Sch war im Stande, eine Prinzeffin fo gut 
herabzufechten, als ob es ein Kammermädchen wäre, Und 
deflamiren Fonnte ich, — es war keine bei der ganzen Truppe, 
die beſſer fehrie, ald ich — 

Murrf, Nun, Sie fehreien jeßt noch ganz paſſabel. 

Ankleid. Und fechten Eonnt’ ich mit den Armen, aber! 
was für Arme! fehen Sie nur — O, Sie Eleiner Schelm! 
was Ste da fir Füfterne Bliefe auf meine Arme werfen! 

Murrk. Sch ?bewahre der Himmel! ich bin nicht fo Fühn. 

Ankleid. Sa, mein Herr, Attitüden, Gruppen verftand 
ich zu machen von allen Gattungen, und in der Oper, einen 
Iriller, eine Noulade! da war Feine Violine, die mir folgen 
Fonnte. 

Murrk. Eider Henker! da waren Sie ja zu Allem zu 
gebrauchen. | 
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Aukleid. Zu Allem, mein Herr, zu Allem! | 

Murrk. Und, darf ich fragen, warum Sie einen Stand 
verlaffen haben, in dem Ihnen eben fo viel Ruhm als Lor— 
beeren blühten? 

Ankleid. Ah, mein Herr, wenn man jung und ſchön 
it, und ein zärtliches Herz hat, — ich war zu gut, mein 
Herr, zu gut! — 

Murrf, Wie fo? 

Ankleid. Wenn ich einen jungen Mann fah, Schau— 
fpieler, Tänzer oder Sänger, gleichviel — 

Murrf, Ich verftehe, wenn er nur jung war. 

Ankleid. Und Talente hatte, denn das war Eine von 
meinen Schwachheiten, Talente mufite er haben. 

Murrf. Nun? 

Ankleid. Je nun, mein Herr, ich theilte mein Herz und 
meine Sage mit ihm. 

Murrf, Sonft nichts? 

Ankleid. Oft nahmen fie auch meine ganze Gage und 
fatterten davon, die Umdankbaren. — Hernach bin ich felbit 
eine Zeitlang Direktrice gewefen, das war mein Snadenftof, 
der hat mich vollends ruinirt. Nun feh'n Sie mich bis zur 
Ankleiderin herabgefunfen, und der Himmel weiß, wo ic) 
noch endigen werde. 

Murrf, Nun, das ift ein ruhiger Poſten. 

Ankleid. Ruhig? ach, mein Herr! wo denken Sie hin? 
mich flieht die Ruhe! es iſt eine Qual, eine Hölle! man muß 
ein Meer von Geduld auszufchöpfen haben. Da ich noch als 
Echaufpielerin glänzte, war ich nicht fo kritlich, mir ſtand 
aber auch alles gut. Die heutigen Damen hingegen — nichts 
kann man ihnen vecht machen, die eine iſt dick wie eine Tonne, 
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und verlangt von mir einen Grazien-Wuchs; die andere iſt 
platt, wie ein getrocfneter Fiſch und verlangt von mir einen 
Bufen. Dann will diefe zuerft gekleidet fein, und jene zuleßt; 
Madame & fchreit hier, Madame 2) dort; hier werd’ ich 
gefragt, dort fol ih antworten: hier wird gebrummt, dort 
wird gefhimpft. — Kurz, mein Herr, ich bin die genlagteite 
Kreatur unter der Sonne! — 

Murrk. Das bedaure ih. — 

Ankleid. Sn der That? o fo find’ ich doch endlich ein 
zartliches gleichgeftimmtes Herz, dem ich meine Leiden kla— 
gen, von dem ich Troft, vielleicht fogar Rettung hoffen darf. 

Murrk. Von mir? wie das, Madame? 

Ankleid. (mit affectirter Schambaftigfeit). Se nun — id) 
wäre nicht abgeneigt, — mich von meinem Manne fcheiden 
zu laffen, wenn ich einen vernünftigen zärtlichen Gatten 
fande, — in deifen Armen ich die bisherigen Launen meines 
Schickſals vergeffen Eönnte. — 

Murrk. Wirklich? 

Ankleid. Einen Mann von gewiſſen Jahren, — der 
etwa auf dem Lande ein kleines einträgliches Amt verwal— 
tete. — 

Murrk. Ei! — 

Ankleid. Und der mit einer edlen Geſtalt eine gewiſſe 
Wurde in feinem Betragen verbande. 

Murrk. Sn? 

Ankleid. (ich ſchüchtern an ihn dräugend). Sch würde mich 
an ihn fehmiegen, wie die Rebe an einen Ulmbaum! ich würde 
ihn pflegen, liebEofen, feine alten Tage erheitern, und endlich 
feinen Tod beweinen. 

Murrk. Gehorſamer Diener! vor der Hand erfuche ich 
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Sie, Ihre Damen anzuffeiden. Uebrigens will ih Sie meı- 
nen Freunden beſtens recommandiren. 

Aukleid. DO, ich birte Ste, mein ſchöner Herr, gedenken 
Ste meiner. Wergeffen Ste mich nicht! ed wird Sie nie 
gereuen, Shr Herz an das meinige gefettet, zu haben. Sch 
bin die traitabelfte Perfon von der Welt; ich laffe mir alles 
gefallen; mein Gaumen it nicht verwöhnt; meine Zunge 
verftehe ich im Zaume zu halten; mit meinen Fingern mache 
ih, was ich nur will. Sch bin immer luſtig, immer mun- 
ter, ich erzähle Eleine Mährchen, finge Eleine Arien ! ich kann 
Iefen, fchreiben , ſticken, nahen, ftopfen und Chofolade Eochen. 
Sch bin die Gutherzigkeit felbft, und was die Gefälligkeit 
anbelangt, o da bin ich unerfchöpflich! Alfo, mein Herr, wenn 
Ihnen diefe Eigenfchaften anftehen, und Sie wollen einen 
Verſuch mit mir wagen, fo fteht Ihre geringe Dienerin jeder- 
zeit zu Befehl. (Aab) 

Eirlftie -SIe#s 
Murrfopf (allein). 

Nun ja, das wäre mir eben recht, auf meine alten Tage 
noch ein folhes Abenteuer zu beftehen. Das ift eine unver— 
ſchämte Plauderfchwefter. Die wäre im Stande, wenn die 
ganze Sefellfchaft etwa plötzlich krank wird, eine Komödie 
aus dem Stegreif ganz allein aufzuführen. (Banfe.) Aber zum 
Henker, wie lange dauert das, ehe fich einer von den Schau- 
ſpielern ſehen läßt? (Geht und ſieht fih um.) Sch glaube, die 
geh'n nicht eher aus dem Wirthshaufe, bis das legte Faß im 
Keller angezapft ift. 


XVI. 9 
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Bwölfte Scene 
Murrkopf, Der Souffleur, 

Murrk. Ah, mein Herr! find Sie vielleicht ein Mir- 
glied der Schaufvielergefellfchaft? 

Souffl. (ſtammelnd). Sa und nein, mein Herr; ich foufflire, 
und fouffliren Eann man gerade nicht fpielen nennen. 

Murrk. Da haben Sie Recht. Aber find Sie dern auch 
zu unfern Sefte gefommen ? 

Sonffl. Pop Element, mein Herr, allerdings. 

Murrk. Curios! Nun haben fich ſchon ein Dugend uns 
nüße Perfonen gemeldet, und immer noch Eein Schaufpieler. 

Souffl, Unnütz? was wollen Sie damit fagen? wer von 
uns Beiden iſt unnütz? Ste follen wiffen, mein Herr, daß 
der Souffleur die erfte Perſon bei der Truppe ift, und daß 
ich mehr als einmal das halbe Stück ganz allein gefpielthabe. 

Murrk. Dann haben aber die Schaufpieler ihre Rollen 
nicht gelernt? 

Sonffl, Das ıft fo Mode unter unf’rer Gefellfchaft. Es 
wird alles auf den Souffleur gefpielt, alles auf den Souffleur. 

Murrk. Vortrefflih. Aber mir ſcheint, Sie haben einen 
Efeinen Naturfebler, der Ihnen bei Ihrem Amte oft hinder- 
lich fein muß. 

Souffl. Ste meinen, weil ich ſtammle? im Gegentheil, 
das iſt ein Vortheil für den Schaufpieler. 

Murrk. Ein Vortheil? 

Souffl. Sa, denn auf diefe Weife foufflire ich ihm jedes 
Wort zweimal. 

Murrf, Profit tout clair. Sagen Ste mir doch, üt 
Ihre Geſellſchaft gut? 

Souffl. Auserleſen. Der erſte Liebhaber iſt ein Kerl wie 
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gedrechfelt. Schade, daß er fich den öfterreichifchen Dialekt 
nicht abgewöhnen kann. 

Murrk. Und die erſte Liebhaberin? 

Souffl. Eine ſchöne Frau! Schade, daß fie noch etwas 
ftärfer ftottert als ich. Aber wenn fie nicht redet, fieht fie aus 
wie eine June. 

Murrk. Und die Heldenrollen? 

Souffl. Spielt ein allerliebites Eleines Männchen, mit 
einer grellenden Disfantitimme, 

Murrk. Sch habe genug. Und diefe Yeute follen den Herrn 
Grafen beluftigen ? 

Sonffl. O fein Sie nicht bang! Das find Leute, die 
ihr Handwerk verfteh'n. Die brauchen Feine Proben. Jeder 
ſpielt für fih, und der Souffleur für fie alle. Geben Ste 
ihnen ein Stück ın einem Xet, fie find kapabel zwei Stunden 
daran zu fpielen. 

Murrk. Dabei Eann aber doch das Stück unmöglich 
gewinnen, 

Souffl. Davon iſt ja auch nicht die Rede, mein Herr, 
das Stück mag gehen, wie es will, wenn nur jeder für fich 
applaudirt wırd. Das Stück mag auch fchlecht fein, wenn es 
nur gute Abgänge hat. 

Murrf, Abgänge? Was it das! 

Spuffl. Das it ein Kunſtwort. Wenn am Ende einer 
langweiligen Scene der Dichter fich zufammen nimmt, und 
eine gewaltige Kraft Tirade herausfprudelt, daß die Worte 
vaffeln wie ein Wagen mir Eifenftangen, der über Stein— 
pflafter führe, und der Schaufpieler wie ein Sturmwind in 
die Couliſſen fauit, dann donnert es im Parterre Errrrrr! und 
das it ein Abgang. 

9 * 
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Murrf, Wohlen, mein Herr Souffleur, ich wünfche 
auch Ihnen einen baldigen Abgang. 

Souffl. Ich gehe fhon. Aber fagen Sie dem Herrn 
Grafen, wel eine wichtige Perfon der Souffleur ift. Alles, 
was er hören wird, kommt von mir. Ohne mich geht es nicht, 
nein, wahrhaftig nicht. Zwar bleib’ ich unfihtbar in meinem 
Loche, aber aus meinem Loche regier' ich die theatralifche 
Welt. Wen ich forthelfe, dem gelingt's; wen ich ftecfen 
laſſe, der ftecft; und ich wette, der Herr Graf wird meine 
Stimme oft genug hören. Er fol nur Achtung geben, wenn 
fie nach mir hinunterfchauen, dann wiffen fie nichts; dann 
bin ich das Orakel. Haben Sie das begriffen, mein Herr? 
der Souffleur ift alles in allem, aber dennoch Ihr gehorfa- 
mer Diener! (216.) 





Dreizehnte Scene, 
Murrkopf (allein). 

Shr armen Schaufpieldichter! wenn es wahr it, was 
der Menfch mir vorftottert, fo feid ihr zu bedauern. (Raufe.) 
Ob ich gleich das ganze Schaufpielwefen vor meinen Tod 
nicht leiden Fann, fo habe ich es bisher doch immer für eine 
Kunft gehalten, nun höre ich aber, es iſt ein gemeines ae 
werk daraus geworden. 


Dierzehbnte Scene. 
Murrfopf. Ein Dichter. 
Dicht. Ha! ſeh' ich recht! ja, ja! er iſt's, ich bin entzücke! 
Er iftes, den mein Aug’ an diefem Drt erblickt. 
Murrk. Meinen Ste mich? ich bin eben nicht ſchwer zu 
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finden. Vermuthlich find Sie einer von den Herren Schau: 
fpielern ? 

Dicht. Vermuthung täufcher oft! Sie irren fih, mein 
Gönner, 
Ich liebe dieſe Kunſt, ich bin ein Freund und Kenner; 
Begleite wandelnd ſie auf Dörfern und in Städten, 
Doch hab’ ich ſelber nie die Bühne noch betreten. 
Murrk. Aber pog Element! warum befomm ich denn 
immer noch Eeinen Schaufpieler zu fehen? 
Dicht. Geduld! die Stunde naht! Sie dürfen gar nicht 
zweifeln, 
Sie werden Eommen, ja, ich ſchwör's bei allen Teufeln ! 
Indeſſen fehen Ste in mir nicht blos den Nichter, 
Den Kritifus, ich bin auch ein dramat'fcher Dichter. 
Sch fchreibe Stüce, wo das Blut in Strömen fließt, 
Ein Trauerfpiel, wo ſich der Held zu Tode nieft; 
Die Tugend mal’ ich hier, dort rafende Canaillen! 
Ein Ritterftück, wo ſich die Ritter gräßlich balgen, 
Wo man aus hohler Bruft die Kraftfentenzen plappert, 
Wo man Turniere halt, und mit den Schwertern Elap- 
pert! 
Da hört das Publifum, um Lücken auszufüllen, 
Trompeten fhmettern und Kanonendonner brülfen, 
Verfolgte Unfchuld fiegt, es wird beitraft der Schurfe, 
Er wird verachtet, Elein — wie — wie — (er ift um ven Reim 
verlegen) wie eine Effiggurfe! — 
Sie ftugen, daß der Reim mir ftets den Willen thut? 
Sch reime, Gott fei Dank! wie eine Wafferflut. 
Was gilt die Wette, Herr? um alles Gold der Erden; 
Ich veim’ auf jedes Wort, das Ste mir fagen werden. 





131 
Murrk. (indem er gehen wi. Sch glaub’ es und mache 


Ihnen darüber ein Kompliment! 
Dieht. (Hält ihn zurück). Kompliment ? 
Horch! aus des Kenners Mund ertönt ein Kompliment 


Und aufgemuntert wird das ſchüchterne Talent. 
Murrk. (immer fortwollend). Mein Herr, ich habe Gefchäfte. 


Dicht. Sefchäfte? 
Ber jedem wichtigen und nüglichen Gefchäfte 
Berechnet ſtets zuvor der Weiſe feine Kräfte. 
Murrk. Sch verftehe mich nicht auf Ihre Kunft. Sie 


erzeigen mir viel Ehre. 
Dicht. Ehre? 

Aus jedem Munde fchallt das große Wort der Ehre, 

O! wenn fie doch auch tief in jedem Herzen wäre! 
Murrk. Aber fagen Sie mir nur, ob wir hier Komödie 


ſpielen? 
Dicht. Spielen? 
Ja öfters ſieht man auf der Bühne Scenen ſpielen, 
Die unter Scherz und Lachen Beſſerung erzielen. 
Murrk. Aber zum Henker, ich verliere meine Zeit. 
Dicht. Zeit? 
O Eennte Sedermann den hohen Preis der Zeit, 
Der Tugend wär’ ein jeder Augenblick geweiht. 
Murrk. Himmel! wel eine unerträgliche Kreatur iftein 


Poet! 


Dicht. Poet? 
Er iſt ein Götterſohn, der Dichter! der Poet, 


Der an die Sterne reicht, und nur auf Lorbeern geht. 
Murrk. Ei geh'n Sie meinetwegen, worauf Sie wollen, 


aber laſſen Sie mich zufrieden. 


Dicht. Zufrieden? 
An einer Hütte lebt der Landmann oft zufrieden 
Mit dem, was die Natur ihm mütterlich befchieden. 
Murrk. (bei Seite). Warte, du Satan! ich will dich doch 
endlich wohl einmal in Werlegenheit fegen. — (2aut.) Eifen 
Sie lieber die Leber von Hechten oder von Lächfen? 
Dicht. (use). Lächſen? 
Murrk. (bei Eeite). Aha! 
Dicht. Sa meinem Saum behagt die Leber von den Lächſen, 
Hör' ich fie nennen nur, fo zittern alle Flechſen! 
Bon ihrem Lobe könnte Bogen voll man EFlecffen! 
Doch ſchon genug! nicht wahr? der Herr Poet kann hexen? (Ab) 
Murrk. Eifo reime du und der Tenfel! — nein! — länger 
halte ich es nicht aus. Ich will feldft hinunter in's Wirths— 
haus. Sch will doch ſeh'n, ob es gar nicht möglich iſt, die 
fröhliche Bande von derWeinflaſche wegzubringen. (Will gehen.) 





FSünfzehnte Scene. 
Kelluer, Murrfopf, 

Kellu. Da, mein Herr, it die Rechnung! 

Murrf, Sch” Er zum Henker mit Seiner Rechnung ! 
wo find denn die Menfchen, die das alles gegeffen und ge- 
trunfen haben ? 

Kelln. Die Menfchen? Ste meinen die Damen und 
Herren? 

Murrk. Sa, ja! 

Kelln. Haben Sie fie denn noch nicht gefehen ? 

Murrf, Nein! nein! nein! 

Kelln. O, warten Sie nur einen Augenblick! (Er ent: 
ſchlüpft und macht hinter der Scene alle die Stimmen aller derjenig en, deren 
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Nollen er gefpielt.) Hier ift die Perücke zum Don Carlos — 
welche Symphonie fpielen wir heute! — II Theatro taugen 
nix — das römifche Kleid für die Lanaffa ift zerriffen — 
Können fie ihre Nollen? — Ihr Mufen begeiftert mich! (Gr 
kömmt zurück mit einem großen Korbe, in welchen feine ganze Garde— 
zobe liegt.) Hier, mein Kerr, haben Sie alle miteinander. 
Seh'n Sie, das ift der Perückenmacher, das der Mufikus, 
das die Ankleiderin, das der Souffleur — 

Murrk. Was Teufel fol das vorftellen? wo find die 
Menfchen alle geblieben, die in diefen Kleidern ftacfen? 

Kelln. Sie feh’n fie jegt fanmtlich vor ſich — 

Murrk. Wie? ich glaube wahrhaftig — Sie find ge: 
wiß der Herr Pfifferling ſelbſt? 

Kelln. Errathen, mein Herr. Sch Bin der Prinzipal, und 
habe Ste unter meine Truppe enrollirt. Sie haben fo eben in 
einem Eleinen Stücke recht artig debütirt. Sie fhimpfen be— 
ftändig auf die Schaufpieler, und ich habe gewettet, Sie 
felbft zum Schaufpieler zu machen! meine Wette ift gewon— 
nen! Nicht wahr? (Man hört im Pavillon applaudiren.) Hören 
Sie? die Zufchauer im Pavillon Elatfhen? — mochten doc) 
die da unten auch ein wenig Elatfchen! — 

(Der Vorhang füllt.) 


Das 


Urtheil des Paris. 


— 


Eine heroiſche Komödie. 


— 77 


Perſonen. 


Jupiter. 

Paris, ein griechiſcher Prinz, und Schafhirt. 
Helena, eine trojaniſche Vrinzeflin. 

Sun. 

Minerva. 

Venus, 


Merfır. 


Vorbericht. 


Der erſte Jahrgang dieſes Almanachs hat Beifall gefunden! der 
Verfaſſer liefert daher, ſeinem Verſprechen gemäß, DR zweiten. Er 
enthält: 

4) Das Urtheil des Paris, eine Poſſe im Geſchmack der 
Cleopatra, welche legtere man überall fo gern und häufig 
gefvielt hat. Much diefer Baris hat fchon in einigen auserle- 
jenen Gejellfchaften Vergnügen gewährt. Es verfteht ſich, daß 
man den Prolog, die Arien und Chöre nach Gefallen verän- 
dern, oder ganz weglajfen fann. 

2) Die Tochter Pharaonis, ein Luftfpiel in einem Met. 

3) Rübezahl, ein Schaufpiel in Knittelverjen in einem Act. — 
Obgleich Erfindung und Bearbeitung mir ganz gehören, jo will 
ich doch gern befennen, daß die erite Idee dazu mir durch eine 
der Schweizer-Elegien gegeben worden, welche Herr Di 
Schorcht in Erfurt drucken laffen, und in welchen er allerz 
dings Anlage zum Dichter verräth. 


4) Incognito, eine Pofje in zwei Acten. 

5) Die Uhr und die Mandeltorte, eine Scene, zu deren 
Darftellung eine Erzählung meines feligen, vortrefflichen Freun— 
des Engel mic, veranlaßt hat. Die Idee von der Mandeltorte 
gehört ihm. Endlich 

6) Sultan Bimbambum, ein moralifchefatyrifches Poſſenſpiel, 
das wohl feiner weiteren Anmerfungen bedarf. 

Ich Habe nur noch die Bitte, jowohl an das Publifum alsan 
die Herren Kritifer, hinzuzufügen : diefe Kleinigfeiten aus feinem an— 
deren Sefichtspunfte zu betrachten, als den der Verfaſſer jelbit angibt. 
Es find feine Kunftwerfe, und follen das auch nicht fein; es find 
Beiträge zur q geſelligen, harmloſen Freude, ohne Karten ſpiel. Dieſer 
Zweck wurde im vorigen Jahre erreicht, und wird es hoffentlich auch 
in dieſem. Mehr verlange ich nicht, und mehr darf auch der nicht 
verlangen, der das Büchlein Fauft. a 


Berlin, im Auguſt 1803. 
Kobebue. 
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GE vo ft um 

Supiter trägt eine Allongen-Perüde, einen brocatenen Schlafrock und 
gelbe Pantoffeln. Am Gürtel hat er einige Blitze hängen. 

Paris hat einen Titusfopf, ein Halstuch bis über das Kinn, ein weißes 
Schäferfleid mit rothem Band verbramt, blaue Strümpfe, eine gelbe 
Schäfertafche, eine große Violine an einem grünen Bande umgehängt, 
einen Federhut unter dem Arme, und einen Schäferftab in der Hans, 
an dem eine große Menge bunte Bänder herab hängen. (Diefe Rolle 
kann auch von einem Frauenzimmer gefpielt werden.) 

Suno trägt eine große Haube mit Pfauenfedern ; über der Haube eine 
zackigte Krone von Goldpapier; ein Kleid von buntem Stoff mit Blumen 
und großen herabhängenden Nermeln; einen Reiſerock; Schuhe mit ho— 
hen Abſätzen; in der einen Hand einen Seepter, in der andern einen ge— 
waltigen Fächer. Sie hateine fehr rothe Nafe und viele Warzen im Geficht. 

Minerva trägt gleichfalls eine große Haube, und über derfelben einen 
befiederten Helm ; fie ift etwa gekleidet wie eine ſchwäbiſche Bäuerin, mit 
furzen Röcken und rothen Strümpfen, jedoch im Bruſtharniſch. In der 
einen Hand hält fie einen Speer, und in der andern ein Schnupftud. 
Sie hat einen kleinen Schnurbart. 

Bonus. Auch diefe erfcheint in einer großen Haube; darüber einen 
ungehenern Blumenfranz. Ihr Geficht ift mit Schönpfläfterchen bevedt, 
Sie trägt ein Ballfleid nad) der neueften Mode; in der einen Hand 
eine Lorgnette, in der andern eine Tabaksdoſe. 

Alle drei Göttinnen (die fümmtlich von Mannsperfonen gefpielt 
werden müffen) find mit großen Halstüchern verfehen, und unter den— 
felben in Tricot gekleidet. 

Helena kann nach Belieben herausgepußt werden; je toller, je befier. 

Merkur ift als Courier angezogen; bat einen großen dreiedigen Hut 
aufdem Kopfe, und an den beiven Ecken vesjelben ein Paar Flügel; auch 
ftatt der Sporen hat er dergleichen an den Gourierftiefeln. In der einen 
Hand trägt er den Schlangenftab; in der andern eine Courierpeitiche. 

DerHunddesParis braucht eben nicht zu erfcheinen ; doch wenn man ges 
ade einen Hund hat, der fich etwas gefallen läßt, fo wird er die Gruppe 
ſchön vollenden. Man muß ihm ein Häubchen auf den Kopf und einen 
Haarbeutel an ven Schwanz binden; dann aber ungehindert herumlau— 
fen lafien. 








” 


VYrolog. 

Der Hund des Paris. 
Die fetten Hunde find nicht die blöden, 
So fpricht der Weifen Mund; 
D’rum bittet um Erlaubniß, zu reden, 
Ein armer Hund. 
Ic) follte much zwar zu veden ſchämen, 
Weil ich ein Hund nur bin; 
Doch denk' ich's immer noch aufzunehmen 
Mit Bileams Efelin. 
Es hat überhaupt fhon Mancher gefunden, 
Doch Keiner noch laut erklärt, 
Wie ungerecht mit armen Hunden 
Die böſe Welt verführt. 
Will König oder Kaifer fich brüften, 
So läßt er auf feinem Wappenfchild 
Flugs Adler oder Falken niften, 
Dder ziert es mit des Löwen Bild. 
Und doch gehören zum Naubgefindel 
Der edle Falke wie der Yar, 
Und auch der Löwe fchon in der Windel 
Nichts mehr als eine Kaße war. 
Den Hund hingegen zu verunglimpfen, 
Steh'n faft alle Nationen im Bund; 
Wenn Türken fromme Ehriften fchimpfen 
Sp fagen fie: Du Ehriftenhbund! — 
So nannten die eleganten Griechen 
Shre fchamlofen Ennifer ; 
Und auch unter den ruſſiſchen Flüchen 
Naufcht öfters ein Sabak daher. 
Will John Bull einen Dummkopf verlachen, 
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So heißt's: a silly dog, feht da! 

Und die böfen Staliener machen 

Aus Cane ihr Canaglia. 

Sa, auch wir Deutfche, es tt recht fündlich! 

Wenn wir mit einem Hundsvoigt Eommen, 

So ıft das eben nicht verbindlich, 

Und wird gewöhnlich übel genommen. — 
Mein, fagt mir doch, um Jupiters willen, 

Der Hunde — Efel — und Menfchen fehuf; 

Iſt's unfre Schuld? Sind's Eure Grillen? 

Wie Famen wir zu dem böfen Ruf? 

Hat nicht der Hund im reißenden Strudel, 

Den finkenden Herrn oft gefaßt? 

Gibt's etwas treueres, ald den Pudel? 

Dder den Kettenhund vor eurem Palaft? — 

Sch will meinen Saß eben nicht beweifen 

Mit Mövfen, die im Schoofe ruh'n; 

Den Ehemann in die Waden beißen, 

Und dem Galan gar freundlich thun. 

Bon lofen und von fchlechten Streichen 

Man freilich auch unter Kunden hört; 

Doch Sagdhund, Pudel, Spig, dergleichen 

Sind wahrlich aller Ehren werth." 

Die heulen und hungern fich oft zu Tode, 

Rafft ihren Herrn eine Krankheit hin; 

Das ift unter Menfchen gar nicht Mode, 

Da heißt's: Aus den Augen, aus dem Sinn! 

Zwar nie beFlagt mit fruchtlofen Thränen 

Der treue Hund des Herrn Geſchick; 

Aber mit tüchtigen Schneidezähnen 

Sister dem Feinde im Genie, 
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Und Eurz, ich ſchwör' auf Sansſoucis Gräber, 
Der Hund ift brav, befcheiden, Elug; 
Auch ſchrieb fchon langt des Chiens eelebres, 
Ein wahrer Aundefreund, ein Buch; 
Darauf will ich verwiefen haben, N 
Um der beliebten Kürze willen; 
Und jegt, mit Hunde-Geiftesgaben, 
Nur Schnell noch meinen Beruf erfüllen. — 
Daß wir viel Böſes fhuldlos büßen, 
Wird hier im Hauſ' großmüthig erkannt; 
D’rum hat man mir die Ehre erwiefen, 
Und mich zum Prologus ernannt. 
Sch bin der Lindor, und ſteh' in Dienften 
Bei Seiner griechifchen Durchlaucht, 
Prinz Paris, Einer der Schönften und Kuhnften, 
Die je eine Pfeife Tabak gefhmaucht. 
Sch helf' ihm feine Schafe hüten 
Für gar geringen Hundelohn; 
Er läßt Euch feinen Gruß entbieten, 
Und wird erfcheinen in eig'ner Perfon. 
Ihr habt ja wohl in eurem Leben 
Einmal vom goldenen Apfel gehört? 
Den will er euch zum Velten geben, 
Shr Herrn und Damen hochgeehrt! 
Da geht es vecht bunt durcheinander; 
Das Stück ft — salva venia — 
Vom Alarcos ein Anverwandter, 
Es ſpricht fih aus — rein fteht es da. 
Der Schauplag iſt, wohl zu verftehen, 
Anfangs bei Supiters Majeftät; 
Und wie es hernachmals weiter geht, 


144 

Das werdet ihr ſchon felber fehen. 
Sch aber thue mich jegt empfehlen, 
Begebe mich für's Erfte zur Ruh', 
Gleich allen treuen Hundefeelen 
Wedl' ich ein Lebewohl euch zu! 


(Gr werelt mit dem Schwanze und geht ab.) 


Erſte Scene. 

Jupiter (ftopft fich eine Pfeife Tabad). 
Ich bin der Supiter, auch fonft wohl Zeus genannt, 
Herr zu Athen und Nom, jet aber Figurant. 
Man wird auf diefer Welt doch Alles überdrüßig. 
Sch war ein tücht’ger Gott — doch fig’ ich da fo müßig. 

(Er zündet feine Pfeife an einem Blige an.) 
Ein Pfeifchen rauch’ ich zwar, es ift hollaͤnd'ſcher Knaſter, 
Und für die Langeweil' ein recht probates Pflafter; 
Allein, man Fann doch nicht beftändig Tabak fchmauchen, 
Frau Juno riecht's nicht gern, es beift ihr in die Augen. — 
Mir ſchmeckt ſchon garnichts mehr, die Aepfel, Nüſſe, Datteln; 
Vor Zeiten, ja, da ließ ich mir den Adler ſatteln, 
Beſucht' ein hübſches Kind, das mir Manſchetten nähte, 
Doch, das iſt num vorbei; passés les jours de föte. 
Jetzt fig’ ich manchen Tag und gähne hinter'm Ofen; 
Die Menfchen — Gott erbarm’s! — find lauter Philofophen, 
Und find entwachfen kaum dem Stecfenpferd, dem Püppchen, 
Do brüften fie fih Fühn, und fchlagen mir ein Schnippchen. 
Ja, ein verweg'ner Burfch, Signor Franklin genannt, 
Hat mir fogar einmal den beften Blitz entwandt. 
Ein anderer wagt fi) Eeck in meine Himmels-Sphäre, 
Und ſteigt zu mir herauf in einer Montgolfiere. 
Doch nun hab’ ich es fatt, ihr Lumpen-Gott zu fein; 


Ein wenig ſchlag' ich bald mit meinen Bligen d’rein. 
- Sn einer Süundflut follen die Kanaillen baden; 
Ein paar Erdbeben, mein’ ich, Fönnen auch nicht fchaden. 
Den Aetna und Vefuv ich ſchnell ein wenig heize; 
Dann Eriecht das Menfchen- Par, ja, ja, dann kriecht's zu 
"Kreuze. 
(Er fingt nach befannter Melovie.) 
Wenn der Netna Feuer fpeit, 
Der Veſuv die Flammen ftreut; 
Sungfer Lieschen, weißt du was? 
Dann fomm mit in's grüne Gras! 
Komm nur, dort erfchein’ ich dir, 
Bald ald Schwan, und bald ald Stier; 
Sungfer Lieschen, holdes Kind, 
Schürz' dein Röckchen, Fomm gefchwind! 


Bweite Scene 
Merfur uns Jupiter, 
Merfur, 
Ach Jupiter! wel ein Spektakel 
Hier oben in deinem eigenen Haus! 
Thuſt du nicht bald ein Eleines MiraEel, 
So Fragen fie fich die Augen aus. 
Jupiter, 
Wer? 
Merfur, 
Suno, Pallas und Cythere. 
Sie tranfen eine Taffe Kaffee, 
Und’plauderten, bei Nadel und Schere, 
Von dem neulichen großen Diner. 
XVI. 10 
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Zum Unglück Eamen fie auf das Kapitel: 
Wer wohl von ihnen die Schönfte fei? 
Da gaben fie fih ſchöne Ehren Titel: 
Vergebens drohte die Polizei; 
Die Köpfchen geriethen in helle Slammen, 
Die Zungen blieben dabei nıcht faul; 
Die Götter auf den Strafen liefen zufammen, 
Und fperrten verwundert auf das Maul. 
Jupiter. 
sv iſt eine verfluchte Wirthſchaft hier oben, 
Sch werde nicht mehr reſpektirt; 
Kein Wunder war's, wenn bei dem Toben, 
Man Knall und Fall den Thron quittirt'! 
Merkur, 
Sie haben in vollem Grimme befchloffen, 
Die Klage zu bringen vor deinen Thron; 
Sie werfen fich in die Himmels-Karoffen, 
Und erfcheinen fogleich in Perfon. 
Jupiter. 
Potz Wetter! die kommen mir ungelegen. 
Sag' ihnen, ich hätte keine Zeit; 
Die Menſchen bäten mich eben um Regen, 
Damit das liebe Korn gedeiht. 
Merkur. 
Gnädiger Herr, fie laſſen ſich nicht abweifen. 
Jupiter. 
So hol' ſie der Henker! 
Merkur. 
Sie ſind ſchon da. 
Jupiter. 
Sch will fie mit glatten Worten abfpeifen. 
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Dritte Scene 


Juno, Minerva. Venus. Die VBorigen, 


Venus, 
Guten Abend, Papa! 
Minerva, 
Buten Abend, Papa! 
Sun, 
Guten Abend, mein Schaß! ich bin fehr eilig; 
Kommen Sie einmal ein wenig bei Seit”, 
Sie zieht ihn bei Seite.) 
Bin ich die Schönfte nicht ? 
Jupiter. 
Ei freilich ! 
uno. 
Und war ich's nicht immer? 
Jupiter. 
Sederzeit. 
Venus (geht ihn bei Seite). 
Sch mache meinen Knir recht zierlich, 
Papachen; Eommen Sie doch hieber. 
Bin ich die Schönfte? 
Jupiter. 
Ganz natürlich. 
Venus. 
Und war es immer? 
Jupiter. 
Zweifelt wer? 
Minerva (zieht ihn bei Seite). 
O padre mio carissimo! 
10 * 
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Sch beſchwöre Sie beim Cicero: 
Bin ihjdie Schönfte nicht? 
Jupiter. 
Bravissimo! 
Minerva. 
Und war es immer? 
Jupiter. 
Concedo. 
Venus. 
Nun, Supiter, ed werd’ entichieden. 
uno. 
Heraus damit! 
Minerva. 
Nur laut! 
Alle drei. 
Nur laut! 
Jupiter, 
Sch bitt’ euch, Kinder! laßt mich zufrieden; 
Ihr wißt, ich bin eine ehrliche Haut, 
Mag gern mit Allen in Frieden leben, 
Wär's auch nur mein Hofzwerg. 
Doch will ich einen guten Rath euch geben: 
Seht ihr da unten den fpißigen Berg, 
Der fi vor taufend Sahren erhob? 
Da fißt ein Hirte bei feinen Schafen. 
O, bringt mir einmal ein Telefcop! 
(Merkur holt ein Telefeop und stellt es auf.) 
Jupiter (guft such). 
Seht, er ift eben eingefchlafen; 
Ein hübfcher Kerl, er fehlummert im Kühlen. 
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Juno (guckt durch). 
Ach, pfui! er liegt halb nackend da. 
Minerva (quft durch). 
Mon Dieu, da mag ich Faum hinfchielen! 
Venus, R 
O Taffen Sie mich doch feh'n, Papa! (Sie guckt auch durch.) 
Minerva (zieht fie weg). 
Ich dachte, Sie liefen auch Andere fehauen. (Sie guet.) 
Fund (zieht Minerven weg). 
Man muß ihn doch ein wenig befeh'n. (Sie guet.) 
Minerva (zieht Juno weg). 
Es ſchickt fich nicht für züchtige Frauen. (Sie guet.) 
Venus (zieht Minerven weg und, guet). 
Sa, ja, der Kerl ift wunderfchon. 
Jupiter. 
Na ſeht, da habt ihr ein doppelt Vergnügen; 
Prinz Paris, glaubt mir, iſt galant. 
Ihr mögt euch flugs hinunter verfügen, 
Es iſt doch einmal angeſpannt. 
Merkur, begleite du die Damen; 
Den Apfel nimm, er iſt platirt, 
Und ſage dem Kerl, in meinem Namen, 
Der Schönſten werd' er präſentirt. 
Ja, ja, die Schönſte den Apfel genieße; 
Es iſt der nämliche vielleicht, 
Den Beelzebub im Paradieſe 
Der guten Mutter Eva gereicht. 
Juno (bei Seite). 
Den Apfel ich gewiß erhaſche. 
Minerva (ei Seite). 
Der Apfel iſt ſo gut als mein. 
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Venus (bei Seite). 
Den Apfel hab’ ich fehon ın der Tafche. 
Jupiter (bei Seite). 
So trin® ich in Ruh' mein Gläschen Wein. 
Venus, 
Adieu, Para! 
Minerva, 
Auf Wiederfeh'n! 
Jupiter. 
So zieht in Gottes Namen hin. 
Juno. 
Kömmſt du nicht nach? 
Jupiter. 
Es kann geſchehen, 
Wenn ich hier oben fertig bin. 
Ich werde zuweilen hinunter gucken, 
Seh'n, was paſſirt. 
Juno. 
Wo iſt mein Mohr? 
Venus. 
Wo ſind meine Pagen? 
Minerva. 
Wo ſind die Heiducken? 
Merkur (Enallt mit der Peitiche). 
Allons! gefchwinde! Kutfcher, fahr’ vor! 


(Die drei Göttinnen ab, mit Merkur.) 


Bas tere e. 
Jupiter (allein). 
Die that’ ich mir glücklich vom Halſe ſpediren; 
Wie Paris zurecht kömmt, ſeh' er zu. 


Nun will ich ein Bischen die Welt regieren, 

So während meiner Mittagsruh'. 

(Er fingt, nach der Melodie des Papageno: Der Bogelfünger bir 

ich ja ꝛc., und bläft dabei auf der befannten Pfeife.) 

Der Gott der Heiden bin ich ja;- 
Stets Iuftig heifa, hopfafa! 
Der Zupiter ift wohl befannt, 
Ber Alt und Jung im ganzen Land; 
Weiß mit dem Donnern umzugeh'n 
Und mich auf's Blitzen zu verfteh'n; 
D'rum Eann ich froh und Iuftig fein, 
Denn aller Nectar ift ja mein. (Gr geht ab.) 


Sünfte Scene 
Merkur (tritt auf). 
Der Schauplag war bisher im Simmel; 
Jetzt komm' ich, Euch zu avertiren: 
Daß wir nunmehr im Weltgetümmel 
Auf einem Berge arriviren. 
Hier feht ihr nun den Hirtenfnaben 
Mit feinen Ochfen, Schafen, Schweinen ; 
Er wird fogleich die Ehre haben, 
Bor euren Augen zu erfcheinen. (Tritt ab.) 


Sechſte Scene, 
Paris (fommt, fest ſich, ſchneidet Gefichter, und laͤßt gewaltige 
Seufzer fahren). 
Da fig’ ich unter meinen Schafen, 
Die dürre Zunge Elebt mir am Saum. 
Das ift ein Leben, Gott foll mich ftrafen! 
Zum Hängen an den nächiten Baum. 
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Ber Nacht zahl’ ich die Sternenfchnupven, 
Bei Tage hier das liebe Vieh; 

An Braten und an warmen Suppen 
Ueberlad’ ich mir den Magen nie. 

Hier wachfen Feine Hühner = Pafteten, 
Wie in dem guten Schlaraffen: Land; 
Auf diefem erbärmlichen Planeten, 
Gedeih'n Kartoffeln nur im Sand. 

Die Suden haben Milch und Honig, 
Auch Manna-Grütz', fo viel ihnen beliebt; 
Und ich, ein Chriſt — feit Sahren bewohn” ich 
Den Berg, der nichts als Waffer gibt. 
Drei Tage bin ich ſchon unbarbiret, 

Die neuen Schuh’ find mir zu eng; 

Und meine Locken find depoudriret, 

Die liebe Sonne verbrennt mir den Teint. 
Kommt gar ein Regen, fo gibt's eine Pfüge, 
Sn der ich patfche wie ein Gewürm; 

Da hab’ ich weder Mantel noh Mütze, 
Und nicht einmal einen Regenfchirm. 
Kurzum, ich bin der ärmſte Schlucfer 
Vom Nil und Ganges bis zur Spree; 
Denn nicht einmal Nunkelrüben = Zucker 
TrinP ich in meinem Cichorien = Kaffee. 
Doch blieb’ ich geduldig an meinem Plage, 
War’ ich nur nicht fo grimmig verliebt; 
Mein Seel’! verliebt wie eine Kaße, 

Das macht mich eben fo raſend betrübt, 
Noch obendrein in eine Prinzeffin, 

Und zwar aus dem ftolgen Troja; 
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Wär's eine Sächſin oder Heſſin, 
Dann dürft' ich wohl noch hoffen, o ja! 
Die würden wohl meinen, es hab' ein Häschen 
(Prinz Paris nämlich) fie geleckt; 
Doch, Sungfer Helena tragt ıhr Näschen 
Nerzweifelt hoch in die Luft gerecht. — 

Sa, ſchön ift fie, wie die Fräulein Mufen, 
Und zart, wie eine weiße Maus: 
Und muß da liegen an dem Buſen 
Des alten garft’gen Menelaus. 
Sie härmt gewiß fih ab im Stillen, 
Und fieht alle Augenblick nach der Uhr; 
Sc aber muf meine Leiden brüllen, 
Gleich einem Rindvieh auf der Zlur. 
Und habe nicht einmal einen Vertrauten, 
Den Herren Amtmann oder Pfarr! 
Daß wir zufammen das Elend Fauten, 
Und er dann ſpräche: du bift ein Narr. 
Mein Hund allein, mein treuer Köter, 
Lindor! Pt! Pt! komm her, Lindor! 
Es iſt ein großer Schwerenöther, 
Er leiht mir ein geneigtes Ohr. 
Ihm darf ich meinen Sram vertrödeln, 
Er fchnuppert und verfteht mich ganz; 
Dann thut er mit dem Schwanze wedeln, 
Und wedelt liebreich mit dem Schwan;. 
Dann wälz’ ich fchlaflos mich im Grafe, 
Bis zu dem erften Hahn-Gekräh'; 
Dann perlen Thränen an meiner Nafe, 
Und alle Schafe rufen: Bah! 
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Siebente Scene. 
Merfur un Paris. 
Merkur. 
Bon jour, Freund Paris! warum fo traurig? 
Du fiehft ja aus wie Löſchpapier! 
Schon feit einer halben Stunde laur’ ich, 
Zu bringen eine gute Botſchaft dir. 
Paris, 
So thu’ nur auf das Maul bei Zeiten, 
Doch machſt du mir fchwerlich vielen Spaß; 
Wenn auch die Dufaten vom Himmel fchneiten, 
Vollwichtig bis auf's legte Aß. 
Merkur, 
Ei, Sott bewahre und behüte! 
Was gibt's denn mir dem jungen Herrn? 
Courage! Du befommft eine Viſite, 
Da wirſt du Maul und Naf’ auffverr'n. 
Paris, 
Sie mögen ihre Karten dem Schweizer geben; 
Denn ich bin heute nicht zu Haus. 
Merkur, 
Was, Schlingel! weißt du nicht beffer zu leben? 
Der Viehhirt guckt überall heraus. 
Drei Damen find es. 
Paris, 
Defto fchlimmer. 
Merkur. 
Drei fchone Damen — 
Paris, 
Ach, guter Gott! 


Gerade mit dem fchönen Frauenzimmer 
Hat man erft feine liebe Noth. 

Merfur, 
Göttinnen find es! 

Paris, . 

Heut zu Tage 

Wird das ohehin vorausgefeßt ; 
Davon ift gar nicht mehr die Frage, 
Söttinnen find fie Alle jegt. 

Merkur, 
Doch diefe find von der echten Sorte; 
Die ftolze Juno mit dem Pfau 
Hält, glaub’ ich, ſchon unten an der Pforte, 
's iſt eine gewaltig ſchöne Frau. 
Dann fommt Minerva mit ihrer Eule, 
Das blinde Beeft hat fich flinf bewegt, 
Und eine neue berliner Meile 
In fünfzehn Sekunden zurückgelegt. 
Dann Eommt Frau Venus mit ihren Tauben, 
Die hat ein geſchminktes Angeficht, 
Und indem Wagen eine Schachtel voll Hauben, 
Denn ohne Schachteln führt fie nicht. 

Paris, 
Mon dieu! ich bin nicht d’rauf präpariret, 
Sm Haus kein Thee, im Beutel Fein Stüber; 
Wer jegt nicht Thee den Damen ferviret, 
Der hat ja gar fein savoir vivre, 

Merkur, 
Sei unbeforgt, es hat nichts zu fagen. 

Paris, 
Aber was wollen fie denn bei mir? 
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Merkur, 
Das magſt du die Damen felber fragen, 
Denn fie find wahrlich ſchon vor der Thür. 


Achte Scene. 
uno. Minerva, Venus. Die VBorigen. 
(Terzett der drei Göttinnen, nach der Melodie aus der Zauberflöte: 
„Das Flinget fo herrlich, das Flinget fo ſchön ꝛc.“) 
Da find wir gefommen herab auf die Welt, 
Trallallala la trallallala: 
Doch fieget nur Eine, zwei werden geprellt, 
Trallallala Ta trallallala. 
Paris, 


Juno. 
iuns gegrüßt, du ſchöner Hirte! 
Dir iſt viel Ehre zugedacht; 
Heut' früh, als kaum die Lerche ſchwirrte, 
Haben wir uns ſchon auf den Weg gemacht. 
Paris, 
Bedaur' fehr, war's nicht gemwärtig. 
(Bei Seite.) Die ift fo bunt wie ein Tulpenbeet, 
Scheint mir auch paſſabel hoffärtig, 
Die goldpapierne Majeftät. 
Minerva, 
Salve mi domine! Herr Paris, 
Sonft fuht man wohl bei mir der Weisheit Keim, 
Segt aber komm' ich felber, was fehr var is, 
Und fuche dich, amice, heim. 


S 





Paris, 
Sehr obligirt, willkommen zum Tanze, 
(Bei Seite.) Ich bin, bei meiner Treu, ein Schelm, 
Wenn ich die Eenne mit ihrer Yanze, 
Und mit ihrem bebufchten Helm. A 
Venus (küpft herbei). 
Huſch aus dem Wagen mit Einem Sprunge! 
Faft blieb ih hangen am feid’nen Zopf. 
Da figt er ja, der hübfche Junge, 
Mit feinem gepuderten Tituskopf. 
D laß dich doch in die Backen Eneipen. 
uno, 
Minerva! feht Ihr den Skandal? 
Minerva, 
Man follte fie aus dem Olympus ftaupen, 
Diefe Hertäre beim Göttermahl. 
Paris (bei Seite). 
Er, die gefällt mir gar nicht übel. 
Die andern beiden find ein Paar 
Figuren aus der Bilderbibel; 
Doc) diefe da iſt ſchmuck, fürwahr. 
(Laut) Nun, meine Damen, Sie dürfen plaudern; 
Was führt Sie eigentlich zu mir her? 
Worin Eann ich dienen ? Ohne Zaudern, 
Parlez-moi a coeur ouvert. 
Juno, 
Sprich du, Merkur, du bift belehret 
Bon unferm geftrigen Entfchluf. 
Venus, 
Du weißt, was unf're Eintracht ftöret. 
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Minerva, 

Sa, rededu, Merkurius. 
Merkur. 

Su, was iſt da viel zu reden? 

Sch fag’ es dem Herrn frifch von der Fauft: 

Hier diefe Damen — Pop Türken und Schweden! 

Die haben fich geftern die Köpfe zerzauft. 


Paris. 
Hä! ha! ha! ha! Warum fo higig ? 
Merfur, 
Weil jede für die Schönfte gelten will. 
Alle drei, 
Und bin ich’8 etwa nicht? 
Paris. 


PIE! pit! hier ſitz ich! 


Hier fei man muttermauschen ftıll. 


Doch, wenn’s euch beliebt, macht mir verftändlich; 


Was kümmert denn mich eure fehlechte Polizei? 
Merkur. 
Du, grober Burſche, ſollſt nun endlich 
Entſcheiden, welche die Schönſte ſei. 
Paris. 
Ja, Proſt die Mahlzeit! vor Damen-Nägeln 
Hab' ich einen kompletten Reſpekt; 
Sie mögen nur wieder heimwärts ſegeln, 
Ich thu' es für kein Himmels-Confect. 
Juno. 
Mein Freund, du haſt nichts zu beſorgen. 
Minerva. 
Ich ſchütze mit der Aegide dich. 





Venus, 
Sch will dir einen Donnerkeil borgen, 
Mein Mann verfertigt fie meilterlic). 
Paris, 
Der Henker traue den glatten Zungen 
Und ihrer Blicke Gaufelfpiel; ⸗ 
Geht, ſucht euch einen dummen Jungen, 
Der ein Paar Augen hat zu viel. 
Juno. 
Du Eſel! um Mitternacht, kurz vor Zwölfen, 
Soll dir ein Schag zu Gebote ſteh'n. 
Paris. 
Mas Eann der lumpige Schag mir helfen? 
Sch brauch’ ihm nicht, und danke fchon. 
Minerva, 
Du pecus! mit der Weisheit Salze 
Beſprengt dich flugs mein Zauberwort. 
Paris, 
Ach, bleib’ mir mit deiner Weisheit vom Halfe! 
Die Dummen Eommen am beiten fort. 
Venus, 
Sch aber laſſe dich Liebe hoffen 
Bon Jungfer Lenchen wohlbefannt. 
Paris, 
Die hat das rechte Fleckchen getroffen; 
Sa fo, da bin ich gleich bei der Hand. 
Juno, 
Wehlan, fchau her, die römische Naſe, 
(SD ie deutet Lavater auf hohen Sinn); 
Hier auf der Stirn die rothe Topafe 
Und die Karfunkeln am haarigen Kinn. 
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Minerva, 

Schau her, die tiefen Augenhöhlen, 
In welchen sapientia wohnt; 
Sieh’ eine ganze Welt voll Seelen, 
Die auf der blaffen Lippe thront. 

Venus. 
Sieh’ meine Lippen, wie Öranaten, 
Der ſchöne Bufen wallt empor! 
Was du nicht fiehft, magft du ervathen 
Durch den verrätherifchen Slor. 

Paris, 
Den Teufel auch! feid nicht fo fhüchtern; 
Auf diefe Art Eommen wir nicht zum Ziel. 
Was feh’ ich denn an euren Gefichtern ? 
Sie taugen alle drei nicht viel. 

Juno, 
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Bin ich nicht fchon ? 
Minerva, 
Bin ich nicht reizend? 
Venus. 
Mesdames, mir gebührt der Rang. 
Juno. 
O freilich, nach dem Vorzug geizend, 
So kennen wir Madam ſchon lang'. 
Venus (zu Juno). 
Madam laft dem Gemahl nie Friede. 
Minerva (zu Venus). 
Der Shrige feufzt im Ehebett. 
Venus (zu Minerva). 
Madam ıft eine alberne Prüde. 
Juno (u Venus). 
Madam it unverfchämt Eokett. 
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Venus, 
Pfui über den Pfau und über die Eule! 
Juno. 
Madame iſt ein gemeines Weib. 
Venus (zu Minerva). 
Bei Shnen hat man Yangemweile. 
Minerva, 
Ber Ihnen häßlichen Zeitvertreib. 
Venus. 
Ha!ha! Frau Kuno ift eiferfüchtig. 
MWeil fie felber nicht reigend ift; 
(Zu Minerva.) Und diefe macht fich durch Weisheit wichtig, 
Weil um die Schönheit fie Feiner küßt. 
Minerva, 
Ha! Juno! follen wir's länger dulden, 
Daß fie ihr Näschen zieht fo kraus? 
uno, 
Mein, nicht für hunderttaufend Gulden; 
Allons! wir Fragen ihr die Augen aus. 
(Sie wollen über Venus herfallen.) 
Paris, 
He! heda! wollt ihr aus einander! 
Poiffarden ſeid ihr alle drei. 
Erfährt's der König Alerander, 
So ſchickt er euch in die Polizei. 
Iſt mir doch alle mein Lebstage 
Noch nicht paffırt ein folcher Streidh ! 
Sitzt fill, und höret was ich fage, 
Dder ich hege meinen Hund auf euch — 
Welche die Schönfte, ſoll ich entfcheiden ? 
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162 — 
Nun, wenn ich einmal ſoll und muß, 


So müßt ihr euch auf der Stelle entkleiden, | 
Mir zeigen in naturalibus. 
Denn von den Hauben und Dormofen 
Werden die Köpfchen ganz bedeckt ; 
Und die gewaltigen Trompofen, 
Wer weiß denn was dahinter ftecft? 
Allons! nur Feine fauern Gefichter, 
Und thut mir nicht fo deltfat; 
Ihr fteht vor Paris, eurem Nichter, 
Herunter mit dem Slitterftaat! 
Fund (zu Minerva). 
Scheint es Ihnen nicht auch, Frau Muhme, 
Der Kerl ift gewaltig unverſchämt. 
Minerva, 
Die Sittfamkeit iſt eine Blume. 
Venus, 
Die Schönfte fih am erften bequemt. 
Hier ft der Großmutter ihre Haube; 
Und hier iſt auch ihr Bufentuch. (Sie nimmt beides ab.) 
Fun, 
Den Kopfputz ih ihm wohl erlaube, 
Doch damit, denf ich, iſt's genug. 
(Sie nimmt die Haube ab, und zeigt einen Kahlkopf.) 
Minerva. 
S nu, den Selm Fann ich auch entbehren! 
Doch wehe, wer vom Halstuch fpricht! (Sie nimmt ven Helm ab.) 
Paris, 
Sch muß euch rund heraus erklären, 
Das Halstuch leid’ ich num einmal nicht. 
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Juno, 
Bir müffen uns doch wohl bequemen, 
Juckt meinem Manne gleich die Stirn. 

Minerva, 

Ich thue mich ganz entfeglich ſchämen, 
Doch beiß' ich in die ſau're Birn. (Beide nehmen die Halstücher ab.) 

Paris, e 
Do recht. Nur noch das Unterröckchen 
Bis an die Waden aufgefchürzt. 

(Alle drei fchürzen die Röde ein wenig anf.) 
tun fteht ihr da wie die Weihnachtsdöckchen. 
) ftellt euch nur nicht fo beitürzt. 
Bir wiffen ja doch — nur ftilfe, ſtille! 
Bir Eennen der Weiber Politik. 
seßt, Kinder, nehm’ idy meine Brille, 
Ind unterfuch' euch Stück für Stück. (Er fegt eine große Brille auf.) 
Merkur (gibt ihm den gold'nen Apfel). 

imm diefen Apfel aus meinen Händen, 
Er ftrahle von Gold, wie Phobus Licht. 
Su follft derjenigen ihn fpenden, 
Die dir am meiſten ın die Augen fticht. 

Paris, 
tur her damit, wir wollen’s ſchon machen. 
; ift meiner Treu ein drolliger Spaß. 

(Gr geht von einer zu der andern.) 

Zu Venus) Die Buben kann fo ſchalkhaft lachen — 
Zu Minerva.) Die hat einen Buckel — 
Zu Juno, indem er fich neben fie ftellt.) Die hat das Maß — 
zu Venus.) Hu! hu! mit welchem Feuerblice 
die Schelmin dort mir Tieblich winkt. 








4, * 
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u Juno.) Iſt's eig'nes Haar? oder eine Perücke? 
(Zu Minerva.) Iſt das Natur? oder feid Ihr geſchminkt? 
(Zu Iuno, indem er ihren Fuß vorſchiebt.) Die Füßchen feheinen mir 
derbe Knollen — 
(Zu Minerva, ihre Hand aufhebend.) Ein Pätſchchen, wie von 
einem Ackerfnecht — 
Und was von dem Bufen wir denken follen, 
Das wiffen wir leider felbft nicht vecht. 
Nu, nu, wir wollens nicht unterfuchen, 
Es ift hier weder Zeit noch Ort; 
(Zu Iuno und Minerva.) Shr zwei mög’t beten oder fluchen, 
Zu Venus.) Da, nimm den Apfel, und halte Wort. 
Merkur, 
Nun mach' ich gefchwind mich aus dem Staube, 
Sonſt theil’ ich manchen Rippenſtoß; 
Denn ich verwette meine Slügelhaube, 
Jetzt briht das Donnerwetter los. (Gr geht ab.) 
Juno. 
O ſchäme dich, du großer Lümmel! 
Welch' ein verdorbener Geſchmack! 
Ich kehre zurück in meinen Himmel, 
Fort! fort von dieſem Lumpenpack! 
Hinauf, hinauf! zum Sitz der Götter; 
Und mir zu Liebe macht Jupiter 
Sogleich ein kleines Donnerwetter, 
Und jaget deine Schaf’ in's Meer! (Sie geht ab.) 
Minerva, 
O pecus ecampi! o stultus stultorum! 
O du gemeine Menfchen-Natur! 
Wär' mir's nur nicht um das decorum, 
Bon meinen Nägeln ließ’ ich die Spur, 
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Doch wart'! ich ſchwöre bei Jupiters Strümpfen! 
Meine Kritiker ſchick' ich über dich; 
Die ſollen dich bald zu Tode ſchimpfen, 
Denn das verſteh'n ſie meiſterlich. (Sie geht ab.) 
Meunte Scene 
Paris. Venus. 
Venus, 
Ha! ha! ha! ha! es hat nichts zu bedeuten, 
Laß' fie nur droh'n nach Herzensluft; 
Sch will dir indeß ein Lager bereiten 
Auf Nofen, an Helenens Bruft. 
Paris. 
Recht, unter Stauden von Hafelnüffen, 
Auf weichem Moos, ein grünes Zelt. 
Doch hört einmal, von Rofen und Küffen 
Lebt ſich's nun einmal nicht ın der Welt. 
Darum fchafft mir ein Dienftchen bei der Acciſe, 
So weiß ich, als ein verftändiger Mann, 
Daß weder an Fleifch noch Zugemüfe 
Es mir im Eheftand fehlen Eann. 
Venus, 
Sch ernenne dich zu meinem Zoll-Direktor. 
Ueber der Verliebten Kuffe und Schwur 
Sei du hinfort ein ftrenger Inſpektor; 
Der Contrebande fei auf der Spur. 
Paris, 
Gibt's nur dabei nicht leere Schalen, 
De ift das Aemtchen eben nicht dumın. 
Venus, 
Man foll dem Herrn Direktor zahlen: 
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Einen Pfennig als Salarium 
Für jeden Betrug der Herzensdiebe, 
Für jede heimlich verlegte Treu, 
Für jeden falfchen Eid in der Liebe, 
Für jede fade Schmeichelei, 
Für jede verfaufte Gunftbezeigung, 
Für jeden erheuchelten Liebesblick, 
Für jede gebrechliche Mädchenneigung, 
Sur jeden treulofen Galgenftrich. — 
Ein Pfennig, mein Sreund, feheint zwar nur wenig; 
Doch wird von dir gut aufgepaßt, 
So bift du reicher als der König, 
Ep’ du ein Jahr gedienet haft. 

Paris, 
Sa, ja, das läßt fich hören. Allons! 
Das Mädel zu fchaffen, ſeid bemüht; 
Etwa in einem Luftballon, 
Damit es der Herr Pava nicht fieht. 

Venus, 
Still! ſtill! jegt mach’ ich Hocus Pocus, 
Citire Helenen im bräutlichen Kranz. 

Paris, 
Suchhei! das gibt einen frefflihen Jocus; 
Heut' Abend ift Hochzeit und Fackeltanz. 

Wenns (als ob fie Geifter citirte). 
Helena! höre mich! hinweg von den Kartoffeln! 
Du haft genug gefpeift, jegt fehlürf’ in die Pantoffeln ; 
Schon harr’t am Hinterpfortchen eine graue Wolfe. 
Spring’ raſch hinein, und fchlag’ ein Schnippchen deinem 
Volke. — 

Der fuft’ge Wagen trägt dich über Stock und Block; 
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Schon hörft du meckern des Geliebten Ziegenbock, 
Und feine Schafe blöfen, feine Rinder brüllen; 
Und feine Augen glänzen wie vergold'te Pillen. — 
Set fenft der Wagen ſich — prr! prr! nun aufgefchaut! 
Sie tritt gefhmückt hervor, die wunderſchöne Braut. 
Paris, 
Ha! ieh’ da, mein Lehnchen! 
Noch heute wirft du meine Frau; 
Und über's Jahr haft du ein Söhnchen 
Mit ein paar Augen veilchenblau. 
Venus (legt ihre Hände in einander). 
Sch will euch meinen Segen fpendiren, 
Seid glücklich, bis der Tod euch incommodirt! 
Doch laßt zuvor euch copuliren 
Dom Herin Pfarrer, wie fich’$ gebührt. 


Behnte Scene. 
Jupiter. Juno, Minerva, Merfur, Die Vorigen. 
Jupiter (zieht Juno und Minerva bei sen.Armen herbei). 
Hier Fommen zu dem Seite 
Noch mehr der Hochzeitgälte. 
Nu, nu, was hilfe das Sträuben? 
Wir müſſen beifammen bleiben. 
Allons ! macht mich nicht toll! 
Vergeſſen feı der Groll. 
Was hilft das Maulen? fort! 
Warum habt ihr gefragt! — 
Von dem, was er gefagt, 
Slaubt ihr ja doch Fein Wort. 
Ein jedes Frauenzimmer, 
Wenn ich die Welt durchwand’re, 
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Hält ſich ja dennoch immer 
Für fehöner als das and're. 
Damit für's Erfte doch ich euch zufrieden ftelle, | 
So ſchenk' ich Juno dir eine brabanter Elle | 
Der feinften Spigen, die man je gewebt in Brüffel, 
Und gebe dem Merkur den Rammerherrenfchlüffel; 
Dir aber, Pallas, fei von mir zu gleichem Zweck 
Ein köſtlich Werk verehrt in deine Bibliothek; 
Bon Wig und Scharfjinn hat es längit die Renommee, 
Und Eur, ed it der Beobachter ander Spree. 
Seid ihr zufrieden nun? 
Juno. 


Jja, 
Ich habe mich ſchon d'rein ergeben. 
Jupiter. 
Auch du, Frau Tochter? 
Minerva. 
Sie Papa. 
Sch will nach höheren Dingen ftreben. 
Jupiter. 
Wohlan, beim heiligen Chriſtophorus! 
Reicht mir Burgunder, einen derben Schluck! 
_ Dann fingen wir, im fröhlichen Chorus, 
Das wohlbefannte Lied von Gluck. 
Ehor aus vem Nenfonntagsfind. 
Nur ſtille, ſtille; ruhig, fill! 
Weil nun ein jeder ſchlafen will. 
Wünſcht allenthalben ringsherum, 
Dem allerſchönſten Publikum, 
Nun eine ſchöne, gute Nacht; 
Nur ſtille, kein Geräuſch gemacht! 
(Der Vorhang fällt.) 


— — — 


Die 


Cochter Pharaenis. 


Cin Luftfpiel 


in einem Mufzuge. 


— —— 


Perſonen. 


Runx, ein Geizhalz, der auf Pfänder leiht. 
Dippel, ein junger, luſtiger Patron. 
Fliederbuſch, fein Freund. 

Konrad Herzig, ein Uhrmasher-Gefelle. 
Philippinen, eines Uhrmachers Tochter. 


(Der Schauplatz ift eine Strafe. Nechter Hand ein Kaffeehaus, vor 
welchem ein Tifh und einige Stühle befindlich ; gegenüber Nunrens 
Haus, und daneben Philippinchens Wohnung.) 


Erfie Scene, 
Tippel un Fliederbufch fügen vor dem Kaffeehaufe, trinfen Katz 
fee und rauchen eine Pfeife Tabaf. 

%. | h Tippel. — 

rüderchen, dein Kaffee ſchmeckt vörtrefflich. 

Flied. Mein Kaffee? Warum nennſt duihn denn mein? 

Tipp. Natürlich; weil du ihn bezahlit. 

Flied. Biſt du toll? Du haft ja mich eingeladen! 

Tipp, Ei warum nicht gar! Sch habe gefagt: Wie wär's, 
wenn ıch Kaffee mit dir tränke? Werjtehit du wohl? ich 
mit dir, 

Flied. Mach’ Eeinen Spaß, Brüderchen; ich bezahle den 
Kaffee nicht. 

Tipp, Wer fol ihn denn bezahlen? Sch Eann nicht. 

lied. Darf man die Urſach' willen ? 

Tipp. DO, ich habe eine Menge wichtiger Urfachen. Vor 
der Sand nimmſt du wohl mit der Einen vorlieb: Sch habe 
keinen Heller Geld! 

Flied. So, Brüderchen? Da geht dir’d gerade wie mir. 

Tipp. Scherz bei Seite. 

Flied. Keinen rothen Pfennig. | 

Tipp. Was haft du denn mit deinem legten Wechfel an— 
gefangen ? 

Flied. Narr! der Fam ja, als noch Schnee lag. Bedenfe 
doch nur alle die Schlittenfahrten, die ich habe mitmachen 
müjfen. 

Tipp, Alſo Schnee und Geld find miteinander geſchmol— 
zen? Ei, ei, du Böſewicht! 

Flied. So! Haft du es denn beffer gemacht? Darf man 
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fragen, wo dein Wechfel geblieben ift, der vier Wochen ſpaͤ— 
ter Fam als der meinige? 

Tipp. Nefpeft! Sch habe mit der Armuth getheilt. 

Flied. Sa, mit armen, hübfchen Mädchen. 

Tipp, Und habe ein afthetifches Kollegium bezahlt. 

Flied. Kurz, du haft dein Geld fo gut auf die Strafe 
geworfen als ich. 

Tipp. Alles iſt eitel, fagt der weife Salomo; und den 
darf man doch nicht Zügen ftrafen. Weißt du aber wohl, was 
daraus entitehen kann? 

Flied. Daß der Kaffee unbezahlt bleibt. 

Tipp. Das nebenher. Noch etwas weit Schlimmeres! 
O Brüderchen! etwas recht Schreckliches! Diefen Abend ift 
Masferade bei Monfteur Pirouettonton, da gibt’$ allerliebite 
Quadrillen, Auftern, Champagner und ſchöne Mädchen — 

Flied. Sch weiß, ich weiß. 

Tipp. Ohne mich! ohne mich! Das ift ein Gedante, 
den meine Bruft nicht faffen Fann! ein Gedanke, der mit der 
Verzweiflung im neunten Monat fehwanger geht, und das 
Gehirn in Thränen auflöft! 

Flied. Halt! halt! Du bift nit in deinem Afthetifchen 
Kollegio. 

Tipp. Da hatt’ ich nun ganz auf dich gebaut. An der 
Hand der Sreundfhaft wollte ih den Tempel dev Freude 
betreten. 

Flied. Curios, Brüderchen; es ift mir eben fo ergangen. 

Tipp. Ein paar Louisd’or, dacht ıch, ſchlägt er mir 
nicht ab. 

Flied. Hol’ mich der Teufel! meine eig’'nen Gedanken. 

Tipp, Sollt' er, im fhlimmften Fall, kein Geld mehr 
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haben; fo wohnt ja da d’rüben ein reicher Wucherer, der auf 
Pfänder leiht — 

Flied. Recht; bei dem, meint’ ich, Eönnteft du deine Uhr 
verfegen. 

Tipp. Ich, meine Uhr? Hahaha! ich habe fchon feit fechs 
Monaten meine Uhrtaſche zunahen laffen. Aber wie wäre es, 
wenn du deine überflüffige Garderobe — 

Flied. (beficht ſich überall). Brüderchen, an meiner Gar— 
derobe iſt nichts uberflüffig, als höchitens da die drei Anopfe, 
an der Nocktafche, die ftehen dir zu Dienften; denn vor Ta— 
fhendieben bin ich ganz ficher. 

Tipp. Das ift denn doch ein verfluchter Streih! Wir 
Schmerzensfinder! wir Söhne des Unglück! was fangen 
wir an? 

Flied. Wir blafen den Rauch aus der Pfeife, und ſpre— 
chen: Sie transit gloria mundi. 


Bweite Scene. 

Konrad Herzig (reifefertig mit einem Bündel). Die Vorigen. 

Kour. (ohne die Andern gewahr zu werden). Nun foll ich fort, 
in die weite Welt! — Mein Philivpinchen muß ich verlaffen! 
— Das wird nimmermehr que geh'n! — Ich armer Uhrma- 
chergefelle! mir wird wohl bald die Todtenuhr picfen! — Da 
werden fie mich hinaustragen, aus einer fremden Stadt; — 
da werden ein paar bezahlte Schwarzmäntel hinter mir her- 
gehen, und Philippinchen wird nicht einmal erfahren, daß ich 
geftorben bin. — Nun, lieber Gott! wenn du es denn durch— 
aus fo haben willft, fo muß ich mir's auch wohl gefallen laffen. 
Aber das weiß ich, wenn ich an deiner Stelle wäre, und 
fo alle Berge voll Gold hätte; dem armen Konrad Herzig 
hätt! ich wohl ein fünfzig Louisd'or zugewandt. 
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Flied . (teife zu Tippe. Herr Bruder! der arme Teufel ift 
noch fhlimmer d’ran als wir. 

Konr. (ermannt fig). Na! — friß Vogel, oder ftirb! (Cr 
Flopft an Philippinchens Wohnung. Sie fieht aus dem Fenfter.) 

Phil, Bit du es, Konrad? Sch komme gleich. 916.) 

Konr. Das liebe Wort hör! ih nun wohl zum Tegten 
Male. — Sch Fomme gleich! — Ach! wenn man ein Mädchen 
recht lieb hat, fo Elingt das fo hübſch, wenn fie fagt: ich Fomme 
gleich! 

Tipp. (leiſe zu Fliederbuſch). Da hat der Burfche Hecht. 

Dritte Scene. 
Bhilippinchen. Die Vorigen. 

Phil, Kommt du wirklich, um Abfchied zu nehmen? 

Konr. (ſchüttelt ihr die Hand, und niet mit dem Kopfe). 

Phil, Kannft nicht ſprechen, armer Sunge? 

Konr. (schüttelt mit dem Kopfe, und trocknet fich die Augen). 

Phil. Nimm dir’s doch nicht fo fehr zu Herzen! ein paar 
Sahre find bald vorüber. 

Konr. So? — Wie kam es denn aber, daR ein paar 
Tage mir fo lang’ wurden, wenn ich dich nicht fah? 

Phil. Sch bleibe dir treu. 

Konr. Ach, wer weiß! 

Phil. Pfui, Konrad! Vor vier Wochen bin ich zum erz . 
ften Mal zu Gottes Tiſch gegangen, da war mir erftaunlich 
wunderlich zu Muthe, nämlıch fo fromm, fo gut; da war ges 
wiß Fein falfcher Gedanke in mir, und da dacht’ ich: meinem 
Konrad bleib’ ich treu. 

Flied. (leiſe zu Tipped. Das Mädchen iſt intereffant. 

Tipp. (eben fo). Werflucht intereffant. 
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Konr. Wenn aber die reichen Freier Eommen ? 

Phil, Ja doch, hat nicht geftern erft der reiche Gewürz— 
Erämer um mich angehalten? 

Konr, (erſchrocken). Was fagft du? 

Phil. Er Fam fo gleichfam als Nachbar, mit der Pfeife; 
brachte dem Vater eine Rolle Knafter mit, und mir wohl ein 
‚ganzes Pfund Gerftenzucker. Dann fegte er ſich und rauchte, 
und fah mich immer fo freundlich an, wenn ich ab- und zu⸗ 
ging. Dann redete er lange mit dem Vater von politiſchen 
Welthändeln, mir nichts, dir nichts. Endlich aber, als er die 
Pfeife ausklopfte, ſagte er: Appropo's Nachbar! gebt mir 
doch Euer Philippinchen zur Frau. Ich hört’ es in der Küche; 
ich wollte gerade einen Pfannkuchen backen, der fiel mir vor 
Schrecken in die Kohlen. Hernach flüfterten fie lange; mir 
war zu Muthe, wie beim legten Eramen in der Mädchen: 
fehule, als die Reihe bald an mich kam. Der Water rief: Phi 
Ippine! Ich lief mich dreimal rufen; endlich mußt' ich doch 
hinaus, mit meinen fcharlachrothen Backen. Nun, da ftand 
der Gewürzkrämer auf, und zupfte fich die Hemdkrauſe aus 
der Weite, und fah aus, als ob er reden wollte, es Eam aber 
nicht dazu; der Vater führte das Wort, und ich fing an zu 
weinen. Als der Vater das gewahr wurde, fagte er: Pinchen, 
fei Fein Narr; ich zwinge dich ja nicht. Wenn du noch Feine 
Luft zu heirathen haft, fo mach’ dem Herrn Nachbar einen 
Knir, und geh’ deiner Wege. Da macht’ ich dem Herrn Nach— 
bar einen Knir, und ging meiner Wege. 

Konr. Und er? 

Phil. Nun, er ging endlich auch feiner Wege. 

Konr. Und dein Water fagte nichts weiter ? 

Phil, O ja, er fagte hinterdrein noch recht viel, nämlich, 
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daß er wohl gemerkt, was die Glocke gefchlagen hätte; ich 
wäre dir gut, und er hätte auch nicht3 dagegen, denn du wä— 
reft ein wacferer Burfche, und ein fleifiger, gefchicfter Arbeiter, 

Konr, Wenn er fo von mir denft, warum gibt er dich 
mir nicht zum Weibe? 

Phil. Wie du nun ſchwatzen kannt. Mußt du denn nicht 
erft Meifter werden? das Eoftet Geld. Und eine Wirthichaft 
einzurichten, daS Eoftet viel Geld. Wir haben's überfchlagen, 
unter zweihundertfünfzig Thaler dürfen wir gar nicht an— 
fangen. 

Konr. Zweihundertfünfzig Thaler ift doch auch nicht alle 
Welt. Wenn dein Vater nur wollte! 

Phil. Nein, Konrad, der gute Water thut gewiß, was 
er Eann; aber ich habe noch ſechs Geſchwiſter, und es geht 
bei uns aus der Hand in den Mund. | 

lied, (Leif). Brüderchen, ich wollte mein Seel, die Schlit— 
tenfahrten wären allefammt beim Teufel, und ich hätte mein 
Geld noch. 

Tipp, (niet mit dem Kopfe). 

Konr. (ſtockend). Nun — fo leb' denn wohl! (Reicht ihr 
die Hans.) 

Phil. Leb’ wohl, lieber Konrad! 

Konr. Gib mir den erften Kuß! 

Phil. Sch weiß nicht, ob das recht iſt? 

Konr. Sa, bei Gott! es ift recht. 

Phil, Nun, wenn du meinft — (ie küßt ihn verfehimt ) 
Konm bald wieder! 

Konr. Ab, Pinchen! alle Uhren, die ich in der Zeit 
mache, werden zu fchnell geh'n; ich werde immer meinen, da 
Eim’ ich ein wenig früher zurück. 
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Phil. Laß oft von dir hören. Sch kann auch fchreiben, lie— 
ber Konrad, das weißt du noch gar nicht. Sch will dir Briefe 
fhreiben; der Water wird mir das fchon erlauben. 

Konr. Ich ginge wohl noch hinein zu deinem Vater — 
aber ich müßte fo viel flennen — grüß' ıhn von mir — 

Phil, Weine nicht, lieber Konrad. (Sie, trodnet ihm die 
Thränen mit ver Schürze.) Du machſt mir das Herz fo ſchwer. 
Sei gutes Muthes. Jetzt geh’ ich gleich in meine Kammer 
und bete. Necht herzlich will ich beten — daf du gefund bleibft 
— und bald wieder kömmſt — (fie felbft bricht in Thränen aus). 
Leb’ wohl! Leb' wohl! (Ab) 


Vierte Scene. 
Die Vorigen ohne Philippinchen. 

Konr. (ſeht an der Ede und ſchluchzt). Sa, leb' wohl, Ieb’ 
wohl — das ift bald gefagt — aber wie foll man denn wohl 
leben — wenn das Herz aus dem Leibe fort it? 

Tipp. Herr Bruder! dem Pärchen müffen wir helfen. 

Flied. Sa, wie denn? 

Tipp. Sch habe mir fo etwas ausfpintifirt... 

Flied. Was 250 Thaler eintragen Eönnte®... 

Tipp, Allerdings. 

Flied. Und erft Eonnteft du den Kaffee nicht einmal 
bezahlen? 

Tipp. Ei, wegen einer Portion Kaffee laß ich meinen 
Wig nicht aufmarſchiren. Aber fo ein hübſches Mädchen — 
Wäre der Burfche nicht fo brav, ich hätte fie, hol’ mich der 
Zeufel, gern für mich felbit. 

Flied. Nun, ich bin neugierig zu fehen, was du anfangen 
wirft. 

XVI. 12 
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Tipp, Du follft mir helfen. 

Flied. Von Herzen gern. 

Konr. Munter, Konrad! — für den Tod Fein Kraut ge: 
wachfen ift — je länger hier, je fpäter dort — es ift nun ein= 
malnicht anders. (Grwirft Küffe nach Philippinchens Fenfter.) Gott 
befohlen! Gott befohlen! GWill fort.) 

Tipp. He da! guter Freund! Sch hätte wohl noch ein 
Wörtchen mit Ihm zu reden. 

Konr. Was fucht der Herr? 

Tipp. Sch? Nichts. Sch habe aber eben gehört, daß Er 
350 Thaler fucht. 

Konr. Ach, ja! wenn ich einen guten Menfchen fände, der 
mir fo viel vorftrecfte? 

Tipp. Der gute Menfch war’ ich, wenn ich fie nämlich 
hätte. 

Konr. Er hat fie nicht? 

Tipp. Keinen Grofchen. 

Konr. Nun, warum halt Er mid) denn auf? Segt wär” 
ich fhon zum Thore hinaus, und könnte ungeftört weinen. 
(Will fort.) 

Tipp. So wart’ Er doh! Weiß Er denn nicht, daß ein 
pfiffiger Kopf oft dreimal mehr werth ift, als ſolch' ein Bet— 
tel? — Getroſt, mein Freund! (Er Tegt die Hand auf Konrads 
Schulter.) Sh mache Shn zum Meifter, und Eomme bei Shm zur 
Hochzeit. 

Konr. (zweifeln). Herr! fpotten Sie nicht über einen 
armen Teufel. 

Tipp. Spotten thu’ ich zwar verdammt gern; aber nie 
über einen armen Teufel. — Bleib’ Er noch ein paar Minuten 
bier, auf mein Wort! ich bin gleich wieder da, und dann wol: 
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len wir fehen, was fich thun läßt. — Komm, Fliederbufch ! 
ich habe mit dır zu reden. 
Flied. Nun, ich bin doch curios. (Beide ab in das Kaffeehaus.) 


Sünfte Scene 
Konrad (allein). 

Soll ich trauen? — Oder hat er mich zum beften? — 
Wenn er das Eönnte, es wäre recht ſchlecht. — J nu, ich will 
in Gottes Namen noch ein Bischen warten. Es Fann doc) 
nichts fchlimmeres darausentftehen, als daß ich das liebe Haus 
noch ein Weilchen anfehe. Dabei iſt mir ja fonft die Zeit nicht 
lang geworden. 





Sechſte Scene 
Tippel und Fliederbufch (kommen zurück mit einem großen, ganz 
ſchmutzigen Bilde). 

Tipp. Ich glaube, der Herr Wirth wollte noch viele 
Umſtände machen. 

Flied. Aber, Brüderchen! es iſt ja doch ſein Eigenthum. 

Tipp. Ei, was; der Bettel hängt gewiß ſeit ein paar 
hundert Jahren da im Wohnhauſe, und iſt ja ſchon ſo eingeräu— 
chert, daß man kaum noch erkennen kann, was es vorftellen fol. 

Flied. Mit dem Rahmen hätte er noch einmal einheizen 
Fönnen. 

Tipp. Nun, wenn mein Anfchlag gelingt, fo foll er einen 
ganzen Thaler dafür befommen; und ich will in Zukunft kei— 
nem andern Menfchen meinen Kaffee fehuldig bleiben, als ihm. 
— Nun, guter Freund (zu Konrad), betracht' Er einmal das 
Bild; was meint Er wohl, follten fih fünfzig Louisd'or da- 
mit verdienen laffen? 


be 
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Konr. Herr, ich verſteh' mich nicht darauf; mir kömmt's 
aber vor, ald war’ es nicht einen Dreier werth. 

Tipp. DO, Er verfteht nichts vonder Kunft! Geh’ Er nur 
indeffen hinein zu feinem künftigen Schwiegerpapa; dortharre 
er geduldig noch eine halbe Stunde, vielleicht nicht einmal fo 
Tange. Dann geb’ Er Acht: entweder ih rufe Victoria! oder 
ich laſſe meinen Pudel heulen. Sm erften Fall’ komm Er nur 
fogleich mit feiner Braut herunter. Heult aber der Pudel; ja, 
dann muß Er mitdem guten Willen vorlieb nehmen, und allein 
zum Thore hinaus wandern. 

Konr. Der Herr feheint mir ein luftiger Herr zu fein; 
aber Er fieht doch auch fo ehrlich dabei aus. Sch denke, Er wird 
einen armen Teufel nicht verfpotten, den ohnehin fein Schief- 
fal zum Narren halt. Sch will denn in Gottes Namen noch 
ein wenig hinein geh'n. (Ab.) 

Tipp. (gibt Fliederbuſch das Bil), Jetzt mache deine Sachen 
gut. Sch will unterdeffen meine Rolle ftudiren. (Ab.) 

Flied. Zrifh an's Werk! (Gr klopft an Nunrens Haus.) 


Siebente Scene. 
Hunz (am Fenſter). Fliederbuſch. 

Runx. Wer Elopft? 

Flied. Sch habe doch die Ehre, den berühmten Herrn 
Runx zu feh'n? Die Zuflucht der Spieler, den Troft der Stu: 
denten, den Mothhelfer der ganzen Stadt! 

Runx. Ohne Komplimente; was will der Herr? 

Flied. Einen Thaler will ich leihen, auf ein Eoftbares 
Pfand. 

Rune. Wir wollen fehen; ich Eomme gleich. (Gr verläßt das 
Fenſter.) 
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Flied. (u dem Bilde). Nun, du Eleiner Mofes, du haft ja 
einſt Waffer aus einem dürren Felſen gefchlagen; jet verfuch” 
einmal, ob du Geld aus einer Wucherfeele fehlagen Fannt. 

Nuux (fommt beraus). Einen Thaler braucht der Herr? 

Flied. Sa, mein Herr. Ich bin ein Künftler, ein Maler; 
ich mache, ohne Ruhm zu melden, gute Arbeit, und die vor— 
nehmen Leute beftellen viel bei mir; aber fie bezahlen ſchlecht. 
Immer muß ich Monate lang nach meinem Gelde laufen. 

Runx. Sa, ja, es iſt eine miſerable, brodloſe Kunſt. 

Flied. Nun habe ich Eürzlich für den Herrn Superinten— 
denten die egyptiſche Zinfternif malen müffen, und ich darf ber 
haupten, es ift ein Meifterftück geworden; esift fo dunkel, das 
man Feine Hand vor Augen fieht. Sch habe 4 Youisd’or damit 
verdient, die ſollt' ich fehen vor acht Tagen befommen, aber 
immer bin ich wieder beftellt worden, von einem Tage zum 
andern; darüber ift mein VBischen Geld zu Ende gegangen, 
Frau und Kinder wollen zu Mittag effen, und ich habe Eeinen 
Srofchen. 

Rune. Das geht mich nichts an. (Gr will hinein.) 

Flied. (hält ihn). Erlauben Sie, mein liebwerthefter Herr 
Runx, das geht Sie gar viel an; denn ich will einen Thaler 
bei Ihnen borgen. 

NRunx. Ich borge Einem Künftler. Die haben gewöhnlich 
nichts anderes zu verfeßen, als einen Lorbeerkranz, von dem 
man die Blätter höchitens an die Suppe brauchen Fann. 

Flied. Erlauben Sie, diefen Nachmittag bezahlt mir dev 
Herr Superintendent ganz ficher meine eguptifche Finſterniß. 
In drei oder vier Stunden zahl' ich Ihnen den Thaler mit belie— 
bigen Intereſſen zurück. Helfen Sie nur, daß unterdeſſen 
meine armen Würmer was zu eſſen bekommen. 
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Rune. Ei, was! Wende fich der Herr an die Armenan- 
ftalt, und feg’ Er Fünftig Feine Würmer in die Welt, wenn Er 
fie nicht ernahren Fann. 

Flied. Aber ich bitte Ihnen ja ein Foftbares Pfand. 

Kunz. Ein Pfand? und noch obendrein ein Eoftbares ! 
das möcht! ich doch fehen. 

Flied. Hier, mein Herr! die Tochter Pharaonid, wie 
fie den Mofes in einem Käftchen am Ufer des Nıls findet. 
Ein Meifterftücf des berühmten Raphael d'Urbino! Nicht 
für fünfzig Louisd'or gab’ ich es weg! 

Rune (fest eine Brille auf). Laß' Er doch einmal feh'n. — 
Das Ding fieht verdammtfchmugigaus. Sch gabe nicht fünfzig 
Srofchen dafur. 

Flied. Heiliger Rubens! welch eine Lafterung! Schon 
mehr ald zwanzigmal find mir fünfzig Dufaten geboten worden. 

Rune. Da hatte der Herr esin Gottes Namen losſchla— 
gen follen. 

Flied. Bewahre der Himmel! es iſt mein einziger, mein 
Eoftbarfter Schag! ich hab’ es von meiner italtenifchen Reife 
felbft mitgebracht. Es ıft ein echter Naphael, aus den Ruinen 
von Portici gegraben. 

Kunz. Sieht auch verflucht ruinirt aus. 

Flied. Seh'n Sie nur die herrliche Zeichnung! die edle 
Seftalt der Prinzeſſin! 

Rune. Kommt mir vor wie eine Viehmagd. 

Flied. Das macht die niederländifhe Schule. Aber be— 
trachten Sie das lebhafte Kolorit. 

Runx. Sieht aus, wie lauter Nilfchlamm. 

Flied. Werden Sie denn nicht durch die Brillanten ges 
rührt, welche das Diadem der Prinzeffin ſchmücken? 
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| Nunx. Sa, wenn die echt wären! 

Flied. Sie find echt! fie find aus Naphaels Pinfel. 

Runz. Ach, laff’ mich der Herr mit Seinen gepinfelten 
Brillanten zufrieden! So ein Gefchmiere geht auf der Auction 
als Appendir mit fort. Bei mir muß man mit foliden Dingen 
auftreten. Da Fam neulich auch ein Schriftfteller, und wollte 
mir ein Trauerfpiel verpfänden, den hab’ ich gefegt. Ein an- 
dermal meldere fich ein Mufikus, und wollte mir ein Solo 
mit Variationen vorfpielen, das ſollt' ich fo lange behalten, 
bis er mein Geld zurück brachte. Hähähä! nein, der alte 
Runx verfteht fein Handwerk! 

Flied. Aber nur einen Thaler bis diefen Nachmittag. 

Kunz. Keinen Srofchen. 

Flied. Scharmanter Herr Runx! hundert Prozent. 

Runx. Das ließe fich hören; aber Er ift Eapabel, mir 
den alten Kaminfchirm auf dem Halle zu laſſen! 

Flied. Sch, meinen Eoftbarften Schag für einen Thaler 
im Stiche laffen ? ja, da Eennen Sie mich noch nicht! eher 
wäre ich im Stande, Ihnen ein paar von meinen Kindern 
herbeizubringen. 

Ruur. Nunja, da war” ıch ſchön bezahle! 

Flied. Sein Sie aufer Sorgen. Punkt vier Uhr ha— 
ben Sie Ihr Geld wieder; und — wenn Sie fich einmal 
grün oder blau wollen anftreichen laffen, fo thu’ ich es 
umfonft. 

Runx. Hör’ der Herr, mir fällt was bei. Sch habe da 
eine dicfe Venus von Sandftein in meinem Garten jtehen, 
es iſt ein Erbſtück; ich habe fie ſchon lange wollen roth an- 
ftreichen laffen, mit ein Paar blauen Augen, aber es koſtet 
zu viel. Will Er mir nun als ein ehrlicher Mann den Thaler 
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doppelt wiederbringen, und meine dicke Venus gratis an= 
ftreichen, fo will ih Shm diesmal aus der Noth helfen. 

Flied, Topp, Herr Rune! was thut man nicht um der 
hungrigen Würmer willen! 

Runx. Nu, da fieht Er, da ift ein blanfer Thaler. Hab’ 
Er Gott vor Augen, und betrüg’ Er mid) nicht. 

Flied. Danke, danfe. Hier it der Raphael. Aber, um 
Gottes willen! nehmen Sie ihn wohl in Acht! wenn mir der 
geringfte Schade daran käme! es gebe einen mörderlichen 
Prozeß! (Ab) ER MERE 

Adte Scene. 

Hung (allein, beftcht das Bild). 

Nu, nu, an dem alten Tapetenftück wär’ auch nicht viel 
verloren. Die Tochter Pharaonis nahm’ ich nicht zu meiner 
Köchin; und der Eleine Mofes fieht aus, wie ein junges 
Meerfchwein. — Macht der Menfch nicht ein Wefen aus dem 
Bilde! — Aber fo find die fogenannten Künftler, curiofes 
Volk. Sch hab’ es zuweilen aufAuctionen mit angefeh'n. So 
ein Nembrandt, oder wie fie den Kerl nennen — e$ ift ein 
dunkles Sefchmiere, man erkennt Feinen Strich, und da bie— 
ten fie in’8 Gelag hinein, als ob es altes Silber wäre, das 
man einſchmelzen Eonnte. — Am Ende ift es doch wohl mög- 
lich, daß das Ding da auch fo eine Eoftbare Reliquie ift. 


Aeun ende: 
Tippel. Runx. 
Tipp, (kommt trällernd, und ſieht durch die Lorgnette. Als er, wie 
von ohngefähr, das Gemälde erblickt, feheint er zu ſtutzen). Was feh’ 
ih? Herr! Was feh’ ich? 
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Nunx. Sie fehen einen Fleinen Mofes, mit der Tochter 
Pharaonıs. 

Tipp. God dam! Es iſt ein Raphael!! 

Kunze. Sa, ja; ich glaube, fo nannte ihn der arme 
Schlucker. 

Tipp. Ein Raphael! Ein Originalt Welch ein Zufall! 
Welch ein Glück! Sch bin außer mir! 

Runx (sei Seite). Iſt der Kerl toll! 

Tipp. Herr! ıft das Gemälde Ihr Eigenthum? 

Runx. Sa, fo vel quasi. 

Tipp. eberlaffen Sie es mir. Ich bezahl’ es Ihnen honnet. 

Nun (Sei Seite). Sieh’, fieh', der Maler hat mich doc) 
nicht betrogen. (aut) Sa, mein —— ich wollt' es Ihnen 
wohl überlaſſen; aber — 

Tipp. Aber es iſt koſtbar, wollen Sie ſagen? — Thut 
nichts; ich bin ein Reiſender, ein Engländer, der Europa 
durchſtreift, um Kunſtſchätze zu ſammeln. Ich habe bereits 
ſehr intereſſante Dinge, mit ſchweren Koſten zuſammenge— 
bracht; aber ein Raphael! ſolch ein Raphael! der fehlt mir 
noch. Fordern Sie, mein ſcharmanter Freund; fordern Sie! 

Runx (bei Seite). Eider Teufel! (Laut) Sa, wenn ich nur — 

Tipp. Wollen Sie fünfzig Louisd'or? Sch zahle fie auf 
der Stelle. 

Nunx (bei Seite). Taufend Sapperment! (Laut) Das Bild 
gehört nicht eigentlich mir zu; es ift mir nur in Verwahrung 
gegeben. 

Tipp, Wo ift der glückliche Befiger? Sch muß ihn fehen, 
fprechen, umarmen, in Gold faffen — 

Nunx (dei Seite). Der ift higig. (aut) Nun, wiffen Sie 
was, mein Herr Engländer; ich will mit dem Eigenthümer 
prechen — 
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Tipp. Aber bald! nur bald! ich brenne vor Begierde! 
Hung. Siefehen, es ift ein fehr Eoftbares Gemälde; und, 

fo viel ich weiß, fegt der Eigenthümer felbft einen hohen 

Werth darauf. 

Tipp. Er foll fordern, nur keck fordern. 

Kunz. Die Zeichnung ıftaus der niederländifchen Schule, 
und das Kolorit aus der italienifchen. Die Brillanten der 
Prinzeffin find allein fünfzig Youisd’or unter Brüdern werth. 

Tipp. Freilich, freilich! 

Rune. Daher bitte ich, beftimmt zu erklären, wie viel 
ich bieten darf? 

Tipp. Hören Sie, Freund! ich bin ein reicher Lord; ich 
babe Güter in Kalfutta, die mir eine halbe Million einbrin= 
gen. Gemälde find meine Liebhaberei, und Eönnen Sie mir 
diefes hier für hundert Pfund Sterling fchaffen, fo follen Sie 
nebenher, als Mäkler, noch fünf Louisd'or verdienen. 

Rung. Ah, Ew. Ercellen;! ich bitte, zu gedenken: fo 
ein Foftbares Gemälde! hundert Pfund Sterling ift ja gar 
Fein Preis. 

Tipp. Nun, nun, auf zehn Pfund mehr oder weniger 
fol es mir auch nicht ankommen. 

Hung. Ich will fehen, was ſich thun läßt. Nachmittag, 
zwifchen vier und fünf Uhr, bring’ ich Ew. Excellenz die Antwort. 

Tipp. Eine Ewigkeit, für einen Amateur wie ich bin! 
— was ift zu thun! man muß Geduld haben. — Wohlen, 
mein Herr! ich logire dort im goldenen Affen. Die vier Reife: 
wagen, die Sie vor der Thür’ ftehen feh'n, gehören alle mir 
zu. Die Packwagen habe ich vorausgefchickt. Wenn Sie kom— 
men, fo fragen Sie nur nach dem Kammerdiener des Lord 
Pittle; oder, wenn der Kammerdiener nicht gleich bei der 





6 187 


Hand ſein ſollte, ſo können Sie ſich auch durch einen von 
meinen Jägern anmelden laſſen. Bringen Sie mir das Bild, 
God dam! ſo will ich Sie mit einer Bowle Punſch empfan— 
gen, wie Sie ihn in Deutſchland noch nie getrunken haben! 
und ein Gemälde will ich Ihnen zeigen, von dem berühmten 
Quitſchiwatſchi. — Sie ſind ein großer Kenner; aber da 
werden Sie doch Maul und Naſe aufſperren! und ich hab’ 
e3 fir ein Bagatelle, dreitaufend Thaler; aber das bleibt un- 
ter ung. Adieu, mein Herr! ich erwarte Sie! (Ab.) 


Depute Seerug 
Runx (allein). 

Der Kerl ift rafend! drei taufend Thaler für einen Quit— 
ſchiwatſchi! — Ei, ei; da muß ich das Eiſen ſchmieden, weil 
es warn ift. — Sch Dummfopf! wenn ich nur den Maler 
gefragt hätte, wo er wohnt! — Könnt! ich den Handel gleich jet 
zu Stande bringen, fo wäre ein herrlicher Schmu dabei zu ma— 
chen. Aber bis Nachmittag — ſolche Herren befinnen ſich manch— 
mal anders. — Was feh’ ich! Da Eommt er, wie gerufen! 


erittie Seen? 
Fliederbufh um Runx. 

Flied. Gut, daf ich Sie noch finde. Der Superintendent ift 
doch ein wackerer Mann. Als ich nach Haufe Fam, fand ich 
das Geld für meine egyptiſche Finſterniß fchon auf dem Tifche. 
Da bringe ich Ihnen den Thaler wieder, und will gern, aus 
Dankbarkeit, noch einen dazu legen. 

Nunx. Ei, bewahre Gott! wer wollte fo unchriftlich 
fein, für das Viertelftüundchen Zinfen zu nehmen! es iſt gern 
gefchehen, ohne Eigennuß. 
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Flied. Nun fo danke ich, und wünfche, daß, fo oft Sie auf 
Shre Seele etwas borgen, der Teufel auch Feine Intereſſen 
von Shnen nehmen moge. 

Kunz. Hähähä! Sie find ein fpaßhafter Patron! 

Flied. Geben Sie mir mein Bild, und leben Sie wohl. 

Hung (das Bild feft haltend). Hören Sie doch! Sch habe, 
während Sie fort waren, mir das Ding fo recht betrachtet. 
Sn meiner Sugend — 0! — da war ich auch ein Kenner! 
und ein großer Liebhaber! weis der Henker, ich glaube, die 
Liebhaberei ift in mir erwacht. — Es ift ein Raphael; es ıft 
wirklich ein fehöner Naphael! 

lied, Nicht wahr? 

Kunz, Der Baumfchlag möchte allenfalls von Rubens 
fein; aber die Figuren find ficher von Raphael. Sie hören, 
daß ıch mich darauf verftehe. 

Flied. Sa, ja, das hör’ ich. 

Runx. Nun, wiffen Ste was, wenn Ste mir das Bild 
überlaffen wollen, ich bezahl’ es honnet. 

Flied. DO, es ift mir gar nicht feil. 

Nun, Aber wenn ich Ihnen zehn Louisd’or gebe? Wie? 
Nicht wahr, das lockt? 

Flied. Bewahre der Simmel! Wo denken Ste hin? für 
ein Original von Raphael zehn Louisd’or! 

Kunz. Nun, mehr als zwanzig ift es doch nicht werth ® 

Flied. Taufend Dukaten ıft ed unter Brüdern werth. 

Hung. Ei, Paperlapapp! wenn ich mich zu vierzig 
Louisd'or entjchliege, fo hab’ ich es gut bezahlt. 

Flied. Hören Sie, mein feharmanter Herr Runx, wenn 
ich ein wohlhabender Mann wäre, fo bekamen Sie es um 
Feinen Preis; da ich aber ein armer Teufel bin und noch) 
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fechs Eleine arme Teufelchen um mich herum hüpfen, fo follen 
Sie das Bild für hundert Louisd'or haben. 

Ruux. Hundert? — Nein, dabei wäre nicht3 zu ver- 
dienen. 

Flied. Sie wollen dabei verdienen? O, dann befommen 
Sie es gar nicht. Ich dachte, Sie waren ein Kenner, ein 
Liebhaber — 

Hung. Sreilich, freilich, das bin ıch auch, und habe nun 
einmal fo einen Narren an dem Bilde gefreffen, daß ich im 
Stande bin, fünfzig Youisd’or dafür zu geben; aber mehr 
auch Feinen Heller! 

Flied. (bei Seite). Dem Burſchen wäre geholfen; aber 
wo bleibt der Kaffee und Maskerade? 

Hung. Nun, was murmeln Site in den Bart? 

Flied. Sch machte fo meinen Ueberfchlag. Das Geld 
wäre mir freilich lieb. Es ift doch lauter bares Geld? 

Kunz. Contant. In Elingender Münze; in unbefchnit- 
tenem Golde. 

Flied. So hören Sie mein legtes Wort: fünfundfünf: 
zig Louisd’or — und wenn Cie das nicht geben wollen, fo 
trag’ ich mein Bild nach Haufe. (Gr greift darnach.) 

Runx. Halt!halt! man kann fich ja wohl noch einen Augen⸗ 
blick befinnen. Es handelt fich hier ja nicht um fünfundfünf- 
zig Erdäpfel. 

Flied. Aber nur bald, ehe es mich wieder gereut. 

Runx. Na, hören Sie, weil der Eleine Mofes mich fo 
freundlich anlächelt — es mag d’rum fein. 

Flied. Die Trennung von der liebenswürdigen Tochter 
Pharaonis wird mir fehr fauer. 

Runx. Ei, wie muß ich denn thun? Das iſt ja doch nur 
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eine gemalte Pringeffin; ich aber muß mich vom wirf- 
lichen Gelde trennen! (Gr greift in die Tafche.) 

Flied. Es fteht noch bei Ihnen, wenn Sie etwa — 

Kunz. Nein, nein; gehandelt ift gehandelt. Da ift eine 
Nolle von fünfzig Louisd’or, und hier find noch fünf ertra, 

Flied. Ganz recht. (Zu dem Bilde.) So muß ich dir Lebe: 
wohlfagen, holde Prinzeffin! 

Rune. Sa, das thun Sie in Gottes Namen: denn 
fobald möchten Ste fie nicht wieder zu fehen befommen; 
haͤhähähähä! (Bei Seite.) Nun foll mir der Lord blechen. Laut.) 
Adieu, mein Herr Künftler! grüßen Ste mir die Eleinen 

Wuürmchen. Will gehen.) 

Flied. Wo wollen Sie denn hin mit dem Bilde? Tragen 
Sie es nicht in Ihr Haus? 

Runx. Sch will nur flugs einen neuen, Eoftbaren Rahmen 
darum beftellen; hahahahaha! (Ab.) 

Flied. (allein). Ha! ha! ha! Du wirft dich wundern! — 
Es liegt doch ein ganz befonderer Reiz in dem Vergnügen, 
einen Schurken zu prellen. 


Bwölfte Scene 

Tippel un Fliederbufch. 
Tipp. (ihleicht hervor). Iſt's gelungen ? 
Flied. Vollkommen! Hier die fünfzig. 
Tipp, Bravo! bravo! 
Flied. Und hier noch fünf pro studio et labore. 
Tipp. (erdrießlich). Wozu das? 
Flied. Brüderchen, wir müffen doch den Kaffeewirth 

bezahlen, und heute Abend auf die Redoute geh’n! 

Tipp, Freilich wohl; aber es wäre doch beffer gewefen, 
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wir hätten gar nichts für und behalten. (Gr wendet fich gegen 
Philippinens Wohnung.) Victoria! Victoria! — 


Dreizehnte Scene, 
Konrad. Philippinchen, Die Vorigen, 

Konr. Wie, Herr! ift es wahr? Der Pudel heult nicht? 
und ich darf nicht zum Thore hinaus wandern? 

Tipp. Da, Kinder; da. Aber ihr müßt mich auch zu 
Sevatter bitten! 

Phil. Ach, du lieber Gott! Ach, gnädiger Herr! Sie 
find gewiß ein reicher Prinz ? 

Zipp, Keines von beiden, mein ſchönes Kind. Es wäre 
fchlimm, wenn man nur reich oder ein Prinz fein müßte, um 
auch einmal einen Menſchen glücklich zu machen! 
| Konr. Sa, recht glüclih! Seh'n Sie, da ſteht's in 
meinen naffen Augen — und da fteht auch mein Dank — 
mehr Eann ich jegt nicht von mr geben. 

Tipp. Schon mehr als zu viel. 

Phil. (will ihm die Hand küſſen). Gott laſſ' es Ihnen ewig 
wohl geh'n, gnädiger Herr! 

Tipp. Pfui, wer wird fich von einem fo hübſchen Mad: 
chen die Hand Eüffen laffen! Hätteft du mir einen Kuß gebo: 
ten — aber nein! jegt will ich Eeinen — jegt nicht — und 
hoffentlich auch in Zukunft nicht ; fonft taugt’ ich eben fo wenig, 
als Herr Runx. — Geht, Kinder! holt eures Vaters Segen; 
und wenn du, hübfche Dirne, heute Abend zu eurer Verlo— 
bung gure Pfannkuchen baden willſt, fo bite ih mid) zu 
Gaſte. Den Wein bring’ ich mit. 

Phil. Komm, Konrad! ich bin ganz duslicht. Wir wollen 
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den Pfannkuchen um ſeinen Segen bitten, und den Vater 
in der ſchönſten Butter backen. (Sie zieht Konrad in's Haus.) 


Dierzehnte Scene, 
Tippel uns Fliederbuſch. 
Tipp, (ven Neft des Geldes auf der Hand wiegend). Das follen 
wir alfo heute verſchmauſen? 
Flied. Das wollen wir. 
Tipp, Und was haben wir morgen? 
Flied. Nichts, Brüderchen; gar nichts. 
Mas morgen ung die Götter fchenfen, 
Mein Seel’, Herr Bruder! das gilt mir gleich! _ 
Mer wird denn noch an morgen bdenfen? 
Bin ich doch heute froh und reich! 
Wer eben ein holdes Paar beglückte, 
Und dann noch etwas wünfchen kann — 
D! wenn ihn auch der Burpur fchmückte; 
Nein, wahrlich, der ift nicht mein Mann! 


(Der Vorhang fällt.) 


XVI. 


- 


äbezahl. 


Ein Schauſpiel 


in einem Aufzuge. 


13 


Berfoiem 


Rübezahl. 

Der alte, lahme Thomas. ⸗ 
Anna, ſein Weib. 
Eliſabeth, 
Guſtchen, ein Kind, 
Jakob. 


feine Töchter. 


(Ser Schauplag ift im Riefengebirge, auf einem wilden, tomantifchen 
Plage.) 


Erſte Scene. 

Rübezahl (allein. Er fteigt, wenn e8 fein Fann, unter einem Gewitter 
aus der Erde herauf, und fieht fich neugierig überall um). 
Sch, Rübezahl, im Niefengebirge, 
Mit dem die Amme den Säugling fchreeft; 
Der ich die Böſen ftrafend würge, 
Die Guten belohne — nicht ungeneckt; 
Sch zeige, nach ein paar, hundert Jahren, 
Mich wieder einmal auf den Bergen bier, 
Um etwas Neues zu erfahren 
Ron dem berühmten Gabelthier, 
Der Menfch genannt, der hier fein Wefen 
Auf meinem Grund und Boden treibt, 
Und, wie im alten Mufäus zu lefen, 
Oft närrifche Dinge von mir fehreibt. 
Erkundet hab’ ich von meinen Gnomen, 
Es herrfche jegt die Philoſophei; 
Und überall — welch’ böfes Omen! — 
Sei Elüger, als die Henne, das Ei. 
Sie morden fich, wie ich leider höre, 
Bald mit der Feder, bald mit der Flinte; 
Sa, fie erftichen des Nächiten Ehre 
Bald in Blut, und bald in Tinte. 
Sie loben und preifen jegt nur fich felber; 
Sie werden vor Neid alle Tage gelber; 
Vor lauter Moral alle Tage fhlimmer; 
Vor lauter Verftand alle Tage dummer. 
Mit offnem Maule bewundern fie 
Den ſelbſt fi fegenden, der da fißt; 
Und wenn der nieft, fo meint das Vieh, 
13% 





196 

Er habe gedonnert und gebligt. 

Wer unverfhämt imponiren Fann, 

Und täglich herabfchreit vom Katheder: 
»Ich bin der große Wundermann!? 

Der hat an der Angel den rechten Köder. 
Wer Unfinn dem Gehirne einimpft, 
Dabei auf die gemeinen Naturen 

Wie ein gemeines Fiſchweib fchunpfe, 
Der ıft ein Gott auf diefen Fluren! 
Wer Alles zerftört im blut’gen Streit, 
Und auf den Trümmern der alten Zeit 
Sich felbft eine ftrengere Herrfchaft gründet, 

- Der hat die Freiheit der Welt verfünder — 
So, fprechen meine Gnomen, fteht e8 jeßt 
Mit diefen zweibeinigten Federlofen; 
D’rum hab’ ich mich in Bewegung gefegt, 
Um felbft einmal wieder mit ihnen zu Eofen. 
Sch werde, nach meiner alten Manier, 
Den Guten necfen, und endlich beglücken; 
Den Böfen aber, nach Gebühr, 

Gezwickt und geprügelt nach Haufe fehicken. 
Für's Erfte wünſcht' ich mir zu Gäſten 
Etwas gemeines Bauernpack; f 
Denn das find immer noch fo die beften, 
Zum wenigfteninah meinem Gefchmac. 
Die Rofen blühen auch hinter'm Zaune; 
Und fand’ ich gleich ein wack'res Pärchen, 
So gäbe mir das gute Laune 

Und Stoff zu einem hübfchen Mährchen. — 
Sieh’ da, was mir der Himmel befcheert! 
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Da fchleicht herbei eine alte Mutter, 
Sucht dürres Holz für ihren Herd, 
Für ihre Ziege ein wenig Futter; 
Zwei artige Töchter bei ihr find, 
Die Eine ſchön, wie die Königin Eftherz 
Die Andere ift noch ein liebliches Kind, 
Und gaufelt froh um ihre Schweſter. 
Eh’ mich ihr Auge hier gewahrt, 
Will in den Bufch ich mich verftecken; 
Damit ich, laufchend, die Sinnesart 
Der armen Leutchen mög’ entdecken. (Er verſteckt fih.) 


Bweite Scene, 


Anna, Elifabeth und Guftchen. (Sie fuchen dürres Reiſig zu- 
fammen, Guftchen fpielt um fie ber, pflückt Blumen, haſcht Schmetter> 
linge und dergleichen.) 


Anna. 
Sottlob! das Gewitter ift vorüber; 
Es fcheint die Sonne wieder fo fchon. 
Elifabeth. 
Doch, gute Mutter! Xhr folltet lieber, 
Um trock'ne Kleider, nah Haufe geh'n. 
Anna, 
Ah, Kind! wär’ nur mein Auge trocfen! 
Und fah’ ich deines nicht fo naß! 
Eliſabeth. 
Euch nur ein Lächeln zu entlocken, 
Bezaͤhm' ich gern den Gram — den Haß! 


Anna. 
Du haſſeſt ihn? 
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Eliſabeth. 
So denk' ich zuweilen; 
So bild' ich Verlaſſene mir ein! 
Doch würd' er zurück in den Arm mir eilen, 
Könnt' ich noch zürnen? — Ich glaube: nein! 
Anna. 
Verdient er auch, daß Wang' und Stirne 
Bei ſeinem Namen dir ſich färbt? 
Verließ er nicht die arme Dirne, 
Weil er den reichen Oheim beerbt? 
Hat er mit deinem arglofen Herzen 
Nicht blos ein frevelnd Spiel getrieben ? 
Elijabeth. 
Ah, Mutter! laßt mir meine Schmerzen! 
Sch muß ihn haffen — ich muß ihn lieben! — 
Er war ja font ein ehrliches Blut. 
Ihr fpracht oft felbft: Jakob iſt gut! 
Der ſchnöde Reichthum hat ihn geblendet, 
Da hat er fein Herz von mir gewendet. 
Nun zieht er fort, in fernes Land, 
Wo ihn die reichen Vettern empfangen; 
Zerriffen hat er das ſchöne Band, 
Das Lieb’ und Gleichheit um uns fehlangen. 
Ah! Heute geht er! ıft vielleicht 
Schon über das Gebirge gegangen, 
Und hat die fremde Grenze erreicht! — 
tun, dejto beffer! denn ihm begegnen, 
War’ ihm und mir eine doppelte Qual! 
Er ziehe mit Gott — Gott woll’ ihn fegnen! 
Die Ruh’ ihm fchenken, die er mir ftahl! — 


Unna, 
Mein! wer die Unfchuld kann verführen, 
Der Ruhe nimmer fich erfreut. — 

(Zu Guftchen, die fich entfernt hat.) 
Kınd! Kind! Du möchteft dich verlieren! 
Bleib’ in der Nähe! lauf’ nicht fo weit! 
Guftchen (hüpft herbei). 

Ach, fieh’ nur Mutter! fhone Erdbeeren! 
Die Halfte dir, für einen Kuß! 

Anna, 
Behalte! — Was liebe Kinder verzehren, 
Iſt für die Mutter der fhonfte Genuß. 


Dritte Scene. 
Rübezahl (als Jäger) Die Vorigen. 
Guſtchen (ſchmiegt ſich an die Mutter). 
Schaut, Mutter! da kömmt ein fremder Mann! 
Anna. 
Du brauchſt d'rum keine Furcht zu hegen. 
Was geht der fremde Jäger uns an? 
Wir find ja nicht auf übeln Wegen. 


Hiübezahl. 
Gott grüff euch! 
Unna, 
Großen Dank, mein Herr! 
Rübezahl. 
Was macht ihr da? 
Anna. 


Wir ſammeln Reiſer, 
Der Winter iſt hart, das Leben ſchwer, 
Und übel verwahrt find unſ're Häuſer. 
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Rübezahl. 
Wer ſeid Ihr? 
Anna. 
Eine arme Frau, 
Mit ein Paar guten, armen Kindern. 
Wir lebten ſonſt vom Ackerbau, 
Der Feind thät uns die Scheuern plündern, 
Nahm unſer Bischen Vieh, zerſchlug, 
Was eben nicht fortzubringen war; 
So kamen wir um Acker und Pflug, 
Es geht nun ſchon in's fünfte Jahr. 
Rübezahl. 
So ſeid Ihr Witwe? 
Anna. 
Nein, ach nein! 
Das wolle der liebe Gott verhüten! 
Rübezahl. 
Dann wird der Mann in der Schenke ſein, 
Statt ſich um Tagelohn zu vermiethen? 
Ama. 
Bewahre! mein guter Thomas war 
Stets fleifig, und lebte eingezogen; 
Als aber das Waterland in Gefahr, 
Da ift er mit in den Krieg gezogen. 
Fünf Sahr, und d’rüber, find ſchon verfloffen, 
Seit ich nichts mehr von ihm gehört! 
Seit ich und meine Unglücksgenoffen 
Mit Thränen jeden Biſſen verzehrt. 
Rübezahl. 
So läßt ſich wohl nicht anders glauben, 
Als daß eine Kugel ihn hingerafft ? 


Unna, 
Wollt Ihr die legte Hoffnung mir rauben? 
Mit ihr des Lebens Muth und Kraft? 
Hiübezahl, 
Doch beffer, er fhlummert im Eühlen Grabe, 
Als wenn er, ein Bettler, wiederkehrt. 
Unna, 
O, wenn ich ihn nur wieder habe! 
Das treue Herz mehr nicht begehrt. 
Rübezahl. 
Wenn nur nicht etwa gar am Ende 
Zum Krüppel ward der arme Mann? 
Unna. 
Auch dann gibt's noch vier fleifige Haͤnde, 
Und auch die Kleine wächſt heran. 
Rübezahl. 
Was meint Ihr, möchtet Ihr nicht lieber, 
Statt Euren Thomas wieder zu ſeh'n, 
Es zöge Rübezahl vorüber? 
Bei Eurem Korbe blieb' er ſteh'n, 
Und Euch und Euren Kindern hold, 
Verwandelte er das Reiſig in Gold? 
Unna, 
Das brächte wohl den Töchtern Freier, 
Shr Männer nach dem Golde lauft; 
Doc wäre wahrlich das Gold zu theuer 
Mit meiner liebiten Hoffnung erkauft. 
Rübezahl. 
Ihr wagt Euch keck auf dieſe Straße; 
Wie, wenn Euch Rübezahl erſchreckt? 
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Unna. 
Hab’ ich doch immer gehört, er laffe 
Die guten Menfchen ungeneckt. 
Elifabeth. 
Sa, Herr! wir haben ein gutes Gewiffen ; 
Er mag nur Eommen, wenn's ihm beliebt. 
Hübezahl. 
Di, Lieschen, wird er tröften müffen; 
Du ſchienſt vorhin ja fo betrübt? 
Elifabeth. 
Darum hat Niemand fich zu Fümmern; 
Hab’ ich doch nicht gegen Euch geklagt! 
Rübezahl. 
Nun, nun, mit hübſchen Frauenzimmern 
Man wohl ein freundlich Wörtchen wagt. 
Dein blaues Auge, ſo klar und helle, 
Tief in der Seele mich ergetzt; 
Wie, wenn des Ungetreuen Stelle 
Ein wack'rer Jäger dir erſetzt? 
Kannſt du mich lieben? ſag' geſchwinde! 
Eliſabeth. 
tun ja, man verliebt ſich auch fogleich. 
Kommt, Mutter! hier ift nichts mehr zu finden. 
Herr Jäger, Gott behüte Euch! 
Ana. 
Wir haben fehon viel Zeit verplaudert; 
Und im Gebirge ift’S nicht qut, 
Wenn man bis in die Dämmerung zaudert. 
Lebt wohl! \ 
Rübezahl. 
Auch Ihr. Gott erhalt' euch den Muth! 
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Unna, 
D ja! was Gott über mich verhängt, 
Das wird er auch alles zum Guten lenfen. 
Guftchen (vertraulich zu Nübezahl). 
Wenn Er einmal ein Eichhörnchen fängt, 
So könnt' Er's wohl an Guſtchen fchenfen. 
Hibezahl. 
Biſt du das Guſtchen? Wir wollen feh'n! 
Guftchen. 
Er fieht zwar etwas grimmig aus, 
Als wollt’ Er einem den Hals umdreh'n; 
Sch mache mir aber gar nichts daraus. 
Nübezahl, 
Das freut mich, Kleine. 
Unna, 
Komm, mein Kind! 
Noch it ber Korb nicht voll, d’rum munter! 
Wir fuhen, und füllen ıhn geſchwind; 
Und dann in unfer Dörfchen hinunter. (Affe drei ab.) 


Vierte Scene, 
Rübezahl (allein). 

Die Mutter ift brav, die Kinder find gut, 
Und fchön dabei, wie Nofen im Lenze; 
Der Vater wohl auch ein ehrliches Blut? 
Sa, käm' er nur erft auf meine Örenze! 
Und dann der wilde, treulofe Bube — 
Sa, käm' er nur über den Berg getrollt, 
Sch grüb' ihm wahrlich eine Grube, 
Aus der er fich ſchwerlich retten ſollt'. — 
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Doch eng ift meine Macht beſchränkt, 

Sch bin nur König unter den Wolfen; 

Das Gold, das man den Leutchen fchenkt, 
Kann auch aus der Moth nicht immer helfen. 
Wo treue Liebe und Sehnſucht walten, 

Da ſchweigt die niedrige Begier; 

Drum führe das Schicffal mir den Alten 
Und auch den Süngling in mein Revier. 


Fünfte Scene 
Thomas (auf Krüden). Hübezahl. 
Thomas (ohne Rübezahl zu fehen). 
Für heute Fann ich nun wohl nicht weiter. 
Sch armer Krüpvel! was foll ih thun? 
Die Luft it warm, der Himmel heiter — 
Hier will ih unter dem Baume ruhn. 
Den Berg herauf mußt” ich ſchon keuchen; 
Doch morgen hab’ ich neue Kraft, 
Die liebe Heimat zu erreichen, 
Die mir die legte Ruh’ verfchafft. 
Zwar komm' ih, ach! mit leeren Händen, 
Und bin ein Krüppel obendrein! 
Kann nur verzehren, nur verfchwenden, 
Und nicht3 erwerben — welche Pein! 
Warum fand nicht den Weg zum Herzen 
Die Kugel, die mein Knie gefaßt! 
So wär” ic) ledig aller Schmerzen, 
Und meinen Kindern nicht zur Laft! — 
Zur Laft? — — Ad) nein! fie werden gerne 
Hilfreih dem Vater zur Seite fteh'n; 








Und der da droben regiert die Sterne, 
Läßt auch den Wurm nicht untergeh'n. — 
Könnt’ ich denn nichts, gar nichts erwerben? — 
Sind doch die Hände noch wohl gefchieft; 
Und gerne," gerne will ich fterben, . 
Hab’ ich die Lieben noch einmal erblickt! 

(Er hat fih unter einen Baum gelagert.) 

Rübezahl (bei Eeite). 

Er iſt's! — fürwahr! — auf diefe Höhen 
Hat ihn ein guter Geiſt gefchieft; 
Er mag, im Traum, die Kinder fehen, 
Bis er fie wach an den Buſen drückt. (Ab.) 


Sechſte Scene. 
Thomas (allein). 
Der Damm’rung grauer, feuchter Schleier 
Umzieht den Berg, der Abendwind fauft. 
Es ift wohl hier nicht recht geheuer, 
Weil Rübezahl im Gebirge hauft; 
Allein ein gutes, reines Gewiſſen 
Kann überall mir Schuß verleih'n; 
Es wandelt die Felfen in Federkiſſen! — 
Sn Gottes Namen fchlaf’ ich ein. (Er entichlummert.) 


Siebente Scene. 
Jakob un Thomas. 





Jakob (mit einer Flaſche in der Hand, etwas benebelt). 


Was, Lieb’ und Wein! das find nur Poffen ! 
Das Geld fchaflt unfer Glück allein! . 
Fur Geld hab’ ich der Liebe genoffen! 


206 

Fur Geld genieß' ih auch den Wein! 

Es wächlt für mich die Frucht der Neben, 
Wenn Gold aus meinem Beutel quillt; 
Und hundert Mädchen mir Küffe geben, 
Wenn mir von Gold die Tafche fhwillt. — 
Suchhe! es hat mein lieber Vetter 

Gar einen Eugen Streich gemacht! 

So viel hier auf den Bäumen Blätter, 

Hat er Dufaten mir vermadht. 

Yun Eann ich ein luſtiges Leben führen! 
Kann mir nach Gefallen ein Liebchen wählen, 
Und brauche mich gar nicht zu geniren; 
Denn Niemand hat mir zu befehlen. 

Zwar liegt mir Lieschen noch im Sinne, 
Mit ihrem blonden, feid’'nen Haar, 

Der rothen Lippe, dem runden Kinne, 
Den blauen Augen, wie der Himmel fo Elar. 
Shr Herz — nun ja — ıft reich begabt, 

Es fchlägt für dad Gute rafch und warn; 
Sch glaube, ich habe fie lieb gehabt — 

Sie ift doch aber auch gar zu arm. 

Soll ich zur Arbeit mich bequemen ? — 

Die Plage Eann ich nicht mehr leiden. 

Sch werde mir eine Reiche nehmen, 

Dann geht es herrlich und in Freuden! — 
Doch, es wird Abend — wir müffen fort — 
Sind ſchon zu lang’ in der Schenke gewefen. 
Hier iſt ohnehin ein graulicher Ort; 

Sm Gebirge treibt Rübezahl fein Werfen. 
Su, was thut's? War’ er zur Stelle, 


Hier aus der Flaſche tränk' er einmal; 

Er ift ja wohl auch ein Iuft'ger Geſelle, 

Hoch foll er leben, Herr Rübezahl! 

(Gr trinft, taumelt fort und erblicft Thomas.) 

He! he! was liegt denn da für ein Alter? 

Den hat Fortuna fchledht bedacht; 

Die Armuth hat ihn zum Hausverwalter 

Hier unter freiem Himmel gemadt. 

Er fchläft hier ganz verdammt im Kühlen, 

Und auch das Bette ift nicht weich; 

Sch Eönnt’ ihm einen Poffen fpielen, 

Das wär ein allerliebiter Streich! 

Wenn ich ihm feine Krücfen ftöhle, 

Und fchleuderte fie etwa dort 

Den Berg hinab in jene Höhle; 

So wacht er auf, und Eann nicht fort. 

Dann fteh’ ich hinter'm Buſch und lache. 

Es Iebe der Wig! es lebe der Spott! 

Geſchwind, daf er nicht zu früh erwache. 

(Er zieht Thomas leiſe die Krücken aus den Armen.) 
Thomas (erwacht und greift vergebens nach den Krüden). 

Halt! halt! was wollt Ihr von mir? mein Gott! 
Jakob. 

Wozu ſoll Euch die Krücke nügen? 

Ihr hinkt wohl ohne fie in's Grab. 

Bleibe Ihr in Gottes Namen figen, 

Sch fchleud’re die Krücken den Berg hinab! (Gr thut es.) 
Ihomas. 

Was thuft du? was follaus mir werden? 

O Freund! laß ab von ſolcher Türke! 
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Sch habe ja nicht3 auf der Erden! 

Nichts, als die Hoffnung und meine Krücke! 
Jakob. 

Ha! ha! ha! ha! Spar' deine Lunge; 

Das Spaͤßchen iſt nicht böſ' gemeint. 

Leb' wohl! Ich bin mit einem Sprunge 

Dir aus den Augen, leb' wohl, mein Freund! (Ab) 


Adhte Scene 
Thomas (allein). 

Erbarme dich, du junger Gefelle! 
Weh' dir! wenn einft auch du in Noth! 
Bedenk' ich Eann nicht von der Stelle! 
Muß fterben hier den Hungertod! 
Umfonft! umfonft! er hört mich nicht! 
Kaum feh’ ich ihn noch zwifchen den Buchen. 
Slieh’ nur, du junger Böſewicht! 
Sch alter Mann will dir nicht fluchen. 
Was hilft es dir, daß viele Meilen 
Dein Zuß in ferne Zander fehweift? 
Die Rache Gottes wird dich ereilen! 
Und wehe! wenn fie dich ergreift! — 
Gott! ohne Hilfe lieg’ ih da! 
Auf einfamen Wege verſchmacht' ıch hier! 
Vergebens ift mir die Heimat nah’ — 
Sch Fann nicht fort — was wird aus mir! 





Meunte Scene 
Rübezahl (als Köhler). Thomas. 
Rübezahl. 
Was wimmert denn da? 


Thomas. 
Ach, guter Freund! 
Seid taufend, taufendmal willfommen! 
Ihr wie ein Engel mir erfcheint! 
Ein Bube hat mir die Krücfen genommen. 
Sraufamer Muthwill’ trieb ihn an; 
Er warf fie weg — 
Rübezahl. 
Der Bärenhäuter! 
Thomas. 
Ich bin ein lahmer Kriegesmann, 
Und ohne Krücken kann ich nicht weiter! 
Rübezahl (bei Seite). 
Wart! wart! das follft du mir bezahlen. 
Laut.) Wer feid Ihr denn? Wo kommt Ihr her? 
Thomas, 
Sch heifie Thomas, komm aus Weftphalen; 
Sm Kriege ward ich verwundet ſchwer. 
Dort unten im Thale liegt meine Hütte, 
Wo mir, in guter Kinder Mitte, 
Die treue Gattin zur Nuhe winkt. 
Da bin ich denn bis hieher gehinkt — 
Rübezahl. 
Seid Ihr der Thomas, der vor fünf Jahren 
Geplündert unter die Soldaten ging? 
Thomas. 
Der bin ich. Habt Ihr was erfahren, 
Wie es indeß den Meinen erging? 
Rübezahl. 
Die Aelteſte iſt im Bach ertrunken; 
— 14 
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Die Züngfte haben die Pocken weggerafft; 

Und endlich ift die Mutter in's Grab gefunken 

Wie ein dürrer Baum, ohne Saft und Kraft. 
Thomas, 

Gott! Gott! dann brauch’ ich Feine Krücken, 

Keinen Troft und Feine Hilfe mehr. 
Rübezahl. 

Ich will Euch aber Jemand ſchicken, 

Was gilt's? Dem gebt Ihr dennoch Gehör. 

(Bei Seite) Ich will indeß meine Irrwiſche ſammeln, 

Sm Sturme braufen hinter dem Buben, 

Den Weg ihn aus dem Gebirge verrammeln, 

Ihn Affen und locken in fumpfige Gruben! 

Den Kigel auf immer ihm zu vertreiben, 

Gebiet’ ich den Gnomen, es fo zu fügen, 

Daß er muß gerade da liegen bleiben, 

Wo diefed Biedermanns Krücken liegen. (Ab.) 


Behnte Scene, 
Thomas (allein). 
D Kugel, die mich lahm gefchlagen! 
Warum nicht höher herauf in’8 Herz! 
Sch habe Alles mit Muth ertragen; 
Segt unterlieg’ ich meinem Schmerz! 


Eilfte Scene. 
Gujtchen un Thomas. 
Guſtchen (vie einen Schmetterling haſchen wil). 
Wart! wart! ich will dich doch wohl fangen ! 
Und wärft du fehneller als der Wind! 
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Thomas, 
Wie wird mir — welch ein heimlich Bangen — 
Ah! welch ein ſchönes, Tiebliches Kind! 
Guftchen (läuft gerade auf ihn zu, erblickt ihn und ftugt). 
Ah! fieh’ — ein Fremder — 
Thomas, 
Darfit nicht erfchrecfen, 
Mein Kind! ich bin ein fFrommer Mann. 
Guftchen. 
Sch werde mich nicht vor ihm verftecken, 
Hab’ ich doch ihm auch nichts gethan. 
Thomas. 
Haft du das Gebirge nicht gefcheu’t? 
Wie Fommft du fo allein in den Wald? 
Guftchen. 
Nicht doch, die Mutter ift ja nicht weit. 
Thomas, 
Ah Gott! mein Guftchen wär’ auch fo alt! 
Guſtchen. 
Wir ſammeln auf den Winter dürres Reiſig. 
Thomas. 
Ihr guten Leute feid wohl arm? 
Guſtchen. 
Arm ſind wir wohl, doch brav und fleißig; 
Mär’ nur im Winter der Ofen warm. 
Thomas, 
Der Vater fhafft euch warme Betten. 
Guftchen, 


Sa, wenn wir noch einen Vater hätten! 
14 * 
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Thomas. 

Ihr habt den Vater ſchon verloren? 
Guſtchen. 

Er zog in den Krieg, kaum war ich geboren. 
Thomas. 

So mußt' er, gleih mir, in's Elend zieh'n! 
Guftchen. 

Die Mutter weint noch alle Tage um ihn. 
Thomas, 

Du bliebft allein in der Mutter Schooß? 
Guſtchen. 

Sch hab’ eine Schweſter, die iſt ſchon groß. 
Thomas. 


Wie mir das durch die Seele geht! 
Wie Alles feltfam fih muß treffen, 
Mich Aermſten ſchaden froh zu affen! — 
Mein Guftchen! meine Eltfaberh! — 
Guftchen. 
Was wollt Shr von ung? 
Thomas. 
Ron euch? wie fo? 
Guftchen. 
Sch und die Schwefter, wir heißen ja fo. 
Thomas. 
Ha! treibt denn hier, in ſeinem Grimme, 
Mit mir ſein Spiel ein böſer Geiſt? 
Anna (hinter der Scene). 
He! Suftchen! 
Thomas. 
Gott! das ıft Annens Stimme! 
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Guftchen, 

Ihr wüßt auch, wie die Mutter heißt? 

Anna (Hinter der Ecene). 

Wo bift du, Guſtchen? um Gottes Willen! 
Gujtchen, 

Gleich, liebe Mutter! ich Eomme*gleich! 
Thomas, 

O, Eönnt’ ich diefes Verlangen ftillen! 

O, könnt' ih Eriechen durch's Geſträuch! 
Guſtchen. 

Will Er meine Mutter ſeh'n, ſo ſitze 

Er nicht ſo faul, und rühr' Er ſich. 


Thomas. 

Kind, ich bin lahm, und habe Feine Stüge — 
Guſtchen. 

Inu, mein Gott! Er hat ja mid. 
Thomas, 


Du willft mich ihr entgegen führen? 

Ihr — wag' ich zu hoffen !? — ſüßer Betrug! — 
Guſtchen (yhilft ihm auf und ftügt ihn), 

Nur auf! Er foll gemächlich ſpaziren; 

Ich bin wohl Elein, aber ſtark genug. 


Bwölfte Scene. 
Anna, Elifabeth, Die VBorigen. 
Unna (est ihren Korb nieder). 
Wo bleibft du? haft du dich verirrt? 
Thomas, 
Sie iſt's! — O halte mich, Kind! halte! 
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Anna. 
Was feh’ ich! find meine Sinne verwirrt — 
Mein Mann! — (Sie ſtürzt ihm in die Arme.) 
Thomas, 
Mein Weib! 
Elifabeth (Hängt ſich an ihn). 
Der Vater! 
Guftchen (fieht ihn verwundert an). 
Diefer Alte? 
Anna. 
Du bift nicht todt? 
Thomas. 
Ihr feid nicht geftorben? 
Anna, 
Sch habe dich wieder! 
Thomas, 
Sch umfaffe dich! 
Elifabeth. 
Wir haben’s durch unfer Gebet erworben! 
Guſtchen. 
Biſt du der Water, fo küß auch mich. 
Thomas (thut es). 
Sa dich, die Gott als Engel fandte! 
(Zu Elifabeth.) Und dich, die mir fo hold erfcheint! 
Anna. 
Wo Eommft du her? 
Thomas, 
Aus fernem Lande. 
Unna, 
Wir haben fo lange um dich geweint ! 
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Thomas. 
Ach! weinen werdet ihr auch wieder! 
Der liebe Gott mir Alles nahm! 
O, ſetzt mich unter dem Baume nieder, 
Ich bin ein Bettler — und — bin lahm! 
Anna: 
Ein Bettler? nein! nenn’ es gelinder; 
Sechs Hände ſind, dich zu nähren, bereit: 
Und lahm biſt du auch nicht; Weib und Kinder 
Werden dich ſtützen jederzeit! 
Thomas. 
Auf Krücken ſchleppt' ich mich nah Haus; 
Hier unter dem Baume ruht’ ich aus; 
Da mußt’ ein junger Böſewicht Eommen, 
Der hat mir die Krücken weggenommen, 
Hat fie gefchleudert hinab in’s Ihal — 
Annaga. 
Der Unmenſch! 
Eliſabeth. 
Doch jetzt braucht Ihr Eeine. 
Wir führen Euch, der Weg ift fchmal; 
Wir tragen Euch über Stocd und Steine. 
Thomas, 
Sa, Gott erhörte unfer Beten! 
Sch find’ euch wieder! Ihr habt mich lieb. 
Doch foll ih meine Hütte betreten 
Als ein unnüger Tagedieb! 
Soll ich von euch mich laſſen füttern, 
Und keinen Srofchen felbft verdienen ? 
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Unna. 
Warum die ſchöne Stunde verbittern, 
In der ung neues Glück erfchienen? 
(Muthig und freundlich.) 
Du braudft ja nur zum Geh'n die Krücden, 
Kannft d'rum die Hände dennoch rühren. 
Wir wollen das fogleich probiren ; 
Komm, hilf den Korb mir auf den Rüden; 
Dann wandern wir Alle, getroft und munter, 
Den wohlbekannten Pfad hinunter. 
Thomas (von feinen Töchtern erhoben). 
Sa, freundlich's Weib, du gibft mir neues Leben. 
Die Einbildung denn doch wohl thut: 
Sch fei noch auf der Welt zu Etwas gut. 
Wo ift der Korb? ich will ihn heben. 
(Eliſabeth unterftügt den Vater, Anna ftellt fich mit dem Nüden gegen 
ihn, und er verfucht, den Korb ihr auf die Schultern zu heben.) 
Thomas, 
Von mir gewichen ift die Kraft des Lebens! 
Auch diefer Korb ift mir zu ſchwer! 
Elifabeth. 
Sch will Euch helfen, Vater; gebt her! (Sie will den Korb aufheben.) 
Seltſam; auch ich verfuch! es vergebens. 
Thomas. 
Um mich zu tröften, fteilft du dich ſchwach. 
Eliſabeth. 
Nein, wahrlich, Vater! ich heb' und hebe; 
Allein umſonſt. (Sie blickt in den Korb.) Ach! Mutter! ach! 
Die Reiſer find Gold! fo wahr ich lebe! 
Anna (wendet ſich um). 
Was fagft du?! 


Guftchen (hüpft um den Korb). 
Gold! Gold! lauter Gold! 
Anna, 
Ich bin erfchrocken, daß ich bebe. 
Thomas (finft wieder unter den Baum). 
O, Kinder! Rübezahl ift uns hold: 
Gewiß, von ıhm Eommt dies Geſchenk. 
Anna, 
Nun fieh', ed dämmert ein neuer Morgen! 
Thomas. 
Nun darf der Krüppel nicht mehr forgen! 
D, feid der Wohlthat eingedenf! 
Guſtchen. 
Dank dir, du guter Rübezahl! 
Unna, 
Bon Kindes Lippen vernimm’ das Wort! 
Elifabeth. 
Wie bringen wir aber den Korb nun fort? 
Der Weg ift weit hinab in's Thal. 
Wir müffen doch auch den Vater führen; 
Denn eher laß’ ich die gold’'ne Beute. 


Dreizehnte Scene, 
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Rübezahl (als ein wandernder Chirurgus). Die Vorigen. 


Nübezahl. 
O ſagt mir doch, ihr guten Leute, 
Kann ich hier nicht den Weg verlieren? 
Unna, 
Wo Eommt Er her? Wo will Er hin? 
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Nübezahl. 
Aus fremden Landen ward ich verſchrieben, 
Weil ich ein berühmter Wundarzt bin, 
Meine Kunſt in Hirſchberg auszuüben; 
Dort ſagt man, lebt ein reicher Mann, 
Dem iſt einmal, vor vielen Jahren, 
Als er im Kriege fich hervorgethan, 
Eine Kugel in das Knie gefahren; 
Ein Ignorant hat e8 fehlecht Eurirt, 
Davon ift der Fuß ihm fteif geblieben ; 
MWeil er nun nicht gern auf Krücken marfchirt, 
So hat er mich aus Paris verfchrieben; 
Ueber Hals und Kopf Eomm ic) von dort, 
Bin auf der Reife fehon drei Wochen; 
So eben ift mir der Wagen zerbrochen, 
Da wollt’ ich denn zu Zuße fort. 

Anna, 

Su, die Strapaße ift noch erträglich; 
Hirfchberg ift eben nicht mehr weit. 

Thomas, 
Ah! fag’ Er mir, Herr! ift das wohl möglich, 
Daf Er den Zuß von der Lähmung befreit, 
Wenn fchon eine geraume Zeit verftrichen 
Und Alles ſchon verwachfen ift? 

Rübezahl. 
Mein Freund, ich nehm' es auf mit Beinbrüchen, 
Ro der kalte Brand fchon um fich frißt; 
Das Cranium aus einander gehauen, 
Eine Wunde, wie meine Hand fo breit, 
Da dürft’ Shr fiher mir vertrauen; 
Lähmung? — ift eine Kleinigkeit. 


Anna. 
Ach Gott! welch einneuer Hoffnungsftrahl! 
Rübezahl. 
Doch freilich iſt mein Balſam theuer. 
Eliſabeth. 
Befreiet den Vater von ſeiner Qual; 
Und was wir beſitzen, ſei flugs Euer! 
Rübezahl (achend). 
Blutwenig iſt wohl, was ihr beſitzt? 
Anna (aſch). 
Hier, dieſer Korb — 
Thomas. 
O, nicht doch, Kinder! 
Ein geſunder Fuß euch ja weit minder, 
Als dieſer Schatz im Korbe nützt. 


Anna. 
Mit Freuden wollen wir Alles miſſen! 
Rübezahl. 
Was habt ihr denn im Korbe dort? 
Unna, 
Gold! lauter Gold! 
Rübezahl. 


Das ſchenkt ihr fort, 
Als waͤren's Schalen von Haſelnüſſen? 
Unna. 
Ah, Herr! für ein Weib, das herzlich Tiebt, 
Auf Erden Fein größer Glück es gibt, 
Als wenn fie, für einen wacern Mann, 
Das Beſte und Liebite opfern Eann. 
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Eliſabeth. 
Hilft Er, ſo ſpring' ich Decken hoch! 
Guſtchen. 
Und Guſtchen ihm ein Liedchen ſinget. 
Thomas. 
Nicht wahr, Herr! wenn's auch nicht gelinget; 
Ein glücklicher Hausvater bleib' ich doch. 
Rübezahl (bei Seite). 
Bin ich doch ſonderbar bewegt. 
Faſt ſcheint's — trotz meinem geiſt'gen Weſen — 
Daß Neid ſich gegen die Menſchen regt. 
Laut zu Thomas.) 
Wohlan, mein Freund! Ihr ſollt geneſen. 
Unna, 
Iſt's möglich? Herr! 
Rübezahl. 
Ja, Eure Krücken 
Werft nur in Gottes Namen weit! 
Es thut, in wenig Augenblicken, 
Mein Balfam feine Schuldigfeit. 
(Er fest fih zu Thomas, zieht ein Büchschen hervor, und reibt ibm 
das Knie.) 
Anna. 
O Rübezahl! jetzt fühlen wir erſt 
Den ganzen Werth von deinem Geſchenke! 
Eliſabeth. 
Wenn du der Hoffnung Zeuge wär'ſt! — 
Thomas. 
Ha! dieſe zerſchmetterten Gelenke — 
Wie iſt mir — neues Leben zückt 
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Dur jede Muskel, jede Nerve — 
Die Laft, die mich zu Boden gedrückt, 
Wie leicht ih von der Schulter fie werfe! — 
Guftchen (faltet die Hände). 
Ah, Mutter! ich bete meinen Pfalter; 
Das wird vielleicht von Nußen fein. 
Thomas, 
Geſchmeidig wird mein Fuß — 
Rübezahl. 
du, Alter? 
Verſucht's einmal, und ſteht allein! 
Thomas (fteht auf, und thut erſt zweifelhaft, dann keck einige Schritte). 
Es iſt gefcheh'n! ich bin gefund! 
Gott! Gott! ich danke dir; und ihm! 
Anna uns Elifabeth (umarmen Rübezahl von beiden Seiten). 
D Herr! 
Guftchen (büpft an ihn hinauf). 
Mir einen Kuß auf den Mund! 
Hübezahl. 
Nun, nun, nur nicht fo ungeftüm, 
Mein Balfam hat den Dienft verrichtet ; 
Doch ſchwebt euch wohl noch im Sinn, 
Zu welchem GefchenE ihr euch verpflichtet? 
Elifabetb. 
Da fteht der Korb! 
Anna, 
Nehmt Alles hin! 
Rübezahl. 
Zuweilen die Menſchen ſich hoch vermeſſen, 
Zu geben und ſchenken, was es auch ſei! 


Iſt aber die Gefahr vorbei, 
So wird das Gelübde gar oft vergeflen. | 
Anna, | 
Nein; zieh’ Er nur hin, mit der gold’nen Würde. | 
Eliſabeth. 
Auch nicht ein Blättchen nehmen wir an. | 
Ihomas, | 
Yun fühl ich erft wieder des Hausvaters Würde; 
Da ich für die Meinigen arbeiten Eann! 
Jakob (Hinter der Scene). 
Au weh! au weh! 
Anna, 
Was gibt's? 
Thomas, 
Wer fcehreit? 
Elifabeth. 
Meın Gott! ift das nicht Sakobs Stimme? 
Jakob. 
Zu Hilfe! zu Hilfe! 
Thomas, 
Sch bin bereit! 
So flink, als vormals, ich die Felfen erklimme! 
Elifabeth. 
Sch will ihm nach! 
Rübezahl. 
Bleib'! Jener Bube, 
Der dich verlaſſen, brach ein Bein; 
Er grub deinem Vater eine Grube, 
Die Rache ſtürzt' ihn ſelber hinein! 





Ana (bei Seite). 
Sein ftrenger Ernft erregt mir Bangen — 
Wer ift der Mann mit dem Feuerblick? — 
Eliſabeth. 
O, hat er ſich auch an mir vergangen; 
So tilgt die Schuld ſein Mißgeſchick. 


Vierzehnte Scene. 
Thomas, Jakob (auf denſelben Krücken, die er dem Alten nahm). 
Die Vorigen 
Thomas, 
An einem Faden hing dein Yeben, 
Sch habe dich, Süngling! wohl erkannt; 
Doch, mir hat Gott viel Freude gegeben, 
D’rum reicht’ ich, helfend, dir die Hand. 
Jakob. 
Die Großmuth geht mir tief zu Herzen — 
Eliſabeth! auch du biſt hier? 
Nun fühl' ich zehnfach meine Schmerzen! 
Unwerth des Mitleids, ſteh' ich vor dir! 
Eliſabeth. 
O Jakob! wenn dein Herz bereut — 
Jakob. 
Das milde Wort iſt unverdient! 
Sch habe, in der Trunkenheit, 
Muthwillig zu freveln mich erfühnt! 
Thomas, 
Kennft du den Mann? 
Elifabeth. 
Er hat mich geliebt — 
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Doch bald, um Reichthum, mich verlaffen — 
Ach, Vater! er hat mich fehr betrübt! 
Und dennoch kann ich ihn nicht haffen! 
Safob, 
Dein Vater diefer? Welche neue Qual! 
Sch war ein Bube! leichtſinnig — fchlecht ! 
Gewiß verfolgte mich Rübezahl; 
Und feine Strafe ift gerecht! 
Elifabeth. 
Doch fieht er jeßo deine Neue, 
So wird er dir auch wohl verzeih'n: 
Wie ich von Herzen dir verzeihe! 
Thomas. 
Auch Vater und Mutter fehliege mit ein. 
Jakob. 
Vergelte Gott die himmliſche Güte 
Dem guten Mädchen, dem wackern Greis! 
Eliſabeth. 
Ach! wenn ſich dieſer Herr bemühte! 
Er half dem Vater — vielleicht — wer weiß — 
Rübezahl. 
Iſt er der Hilfe jetzt ſchon werth? 
Kehrt er zurück aus eig'ner Wahl? — 
Unbilliges werde nicht begehrt — (Er verwandelt ſich in den Geiſt.) 
Bon Rübezahl. 
Alle (finfen nieder). 
Ha! Rübezahl! 
Rübezahl. 
Ich bin's! 
Jakob. 
Mich trog meine Ahnung nicht! 
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Rübezahl (u Allen, außer Jakob). 

Ihr dürft mir Eühn in's Auge fhauen; 

Auch du, liebe Kleine, ohne Grauen 

Komm her, und blick’ mir in's Angeficht. 

Zum Lohn für Tugend, Liebe und Vertrauen, 

Will euer Glück ich felbft duf Erden bauen; 

Doch weil nur felten Hoheit Menfchen beglückt, 

So bieibt verborgen in eurem Thale; 

Dort werd’ euch täglich, zum fröhlichen Mahle, 

Der wahren Zufriedenheit Blume gepflücft! 
Thomas, 

Dankbar empfangen wir, was uns dein Mund verheißt. 
Eliſabeth. 

Willſt du auch mich zufrieden ſehen, 

Du ſchrecklicher — Du guter Geiſt! 

So laß mich nicht vergebens flehen 

Um Gnade für einen Süngling, der 

Nur der Verführung unterlegen; 

Er hat bereut — er büßte ſchwer — 

Der Vater verzieh — gab feinen Segen — 
Guftchen. 

Ei, wenn du wirklich der Nübezahl bift, 

Non dem meine Mutter mir oft erzählt; 

So gib meiner Schwefter, was ıhr fehlt, 

Und rechne es mir an zum heil’gen Chriſt. 
Hibezahl. 

tur Tugend zu lohnen, bin ich mächtig; 

Vergebens bitteft auch du für ıhn. 

Die Neu’ aus Noth iſt mir verdächtig ; 

Wird er fich beffern, fo fei ihm verzieh'n. 

XVI. 15 
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In Sahr und Tag, um diefelbe Stunde, 
Laßt euch auf diefer Stelle finden, 
Vernehm' ich dann von euch der Befferung frohe Kunde, 
So will ich von der Strafe ıhn entbinden, 
So lange trag’ er die Folgen der Schuld, 
Des Muthwillen, der die Tugend verhöhnt. 
Jakob. 
Du biſt gerecht! ich trage mit Geduld. 
Heut um ein Sahr bift du verfühnt. 
Elifabeth (umarmt ihn). 
Nun wohl, daß Lieb’ ihm Troft bereite, 
Iſt meine Pflicht in diefen Prüfungstagen; 
Sch weiche nicht von feiner Seite, 
Sch helf' ihm ohne Murren tragen. 
Jakob. 
O Gott! verdien' ich die himmliſche Güte? 
Rübezahl. 
Jüngling! deine Reue ſei unverſtellt. 
Ein gutes Weib iſt eine Blüte, 
Aus unſerer beſſern Geiſterwelt. 
O! wenn die Erde nicht Weiber hätte; 
Welch einem Dämon wär' ſie entſchlüpft? 
Das Weib iſt das Glied der großen Kette, 
Die mit dem Himmel den Mann verknüpft! 
(Der Vorhang füllt.) 


1 


ncognito. 


— 


Eine PBoffe 


in zwei Mufzügen. 


Perſonen. 


Herr von Fuderkopf, ein reicher Emporkömmling. 
Dhereſe, feine Tochter. 

Mariane, ihr Kammermädchen. 

Karlvon Hedt. 

Der Sur Ton" 

Baron Plusig, fein Oberjägermeifter. 
Süßfauer, ein armer Schriftfteller. 

Mat, Aufwärter in der Herberge. 

Ein Notarius. 


(Der Schauplat ift in einer Dorf-Herberge.) 





Eriter Act. 
Erfie Scene. 


Süßſauer (tritt ein, trodnet fih den Schweiß vom Gefichte, und 

> ftäubt ſich die Schuhe ab). 
D ja, es ift eine ſchöne Sache um die Fußreiſen — befon- 
ders für den, der in einem englifchen Wagen figt und fo einen 
Patron neben fich herlaufen fieht. — Vor dem berühmten 
Fußgänger Spillard hab’ ich allen Reſpekt; denn durd alle 
vier Welttheile fo mit eig'ner Gelegenheit zu marfchiren, das 
thu' ich ihm nicht nach. — Sch bin fo müde, als wär’ ich 
einem Reim auf Sungfer nachgelaufen — und fo fchläfrig, 
als hatte ich den Neinefe Fuchs von Goethe gelefen. — Vaf- 
fabel hungrig bin ich auch. Sch wäre im Stande, mit einer 
rumford’fchen Suppe vorlieb zu nehmen, oder mit appretirten 
pariſer Knochen. — Und Geld — du lieber Gott! in meinen 
Schaufvielen verfchenEe ich es tonnenweig, fo gut als Ziegler ; 
aber in meiner Tafche iſt nicht ein blutiger Heller. — (Er zieht 
ein dickes Manufeript aus der Tafche.) Da hab’ ich ein Eoftbares 
Merk gefchrieben: Empfindfame Fußreiſe durd die 
lüneburger Heide; ich dacht', e3 dem reichen Herrn von 
Fuderkopf zu dediciren — wir find zufammen in quinta ge= 
gangen, und ich hab’ ihn noch gekannt, als er Kammerdiener 
beim Ober-Proviantfommiffär war — aber der Kerl tft eine 
gemeine Natur, wäre Fapabel, die Mufen in der lüneburger 
Heide figen zu laffen, und wenn fie alle Neune verfhmachten 
follten. — Sleichviel! ich mache, bei Gelegenheit, eine Zenie 
auf ihn — jetzt aber will ich zu höhern Dingen mich begeiſtern! 
— He da! holla! 
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Brite SI We. 
Süßſauer um Maß. 

Mat. Was beliebt dem Herrn? 

Süßſ. Bring’ mir eine gute Portion Opium, 

Mat. Opium? Was ıft das? 

Süßſ. Narr! diefe Eöftliche Gabe der Natur follte heut- 
zutage in Feinem wohleingerichteten Wirthshaufe fehlen. 

Mas. Wir führen Weißbier und Braunbier. 

Süßſ. ISgnorant! was ift Bier gegen Opium?! Eine 
göckingk'ſche Epiftel, gegen ein fchlegelfches Sonnet. 

Mat. Davon führen wir nichts. 

Süßſ. Was wollt ihr armfeligen Naturen einem reifen- 
den Schriftfteller heutzutage vorfeßen, wenn ihr Eein Optum 
habt? Womit wollt ihr ein trockenes Gehirn reftauriren und 
eraltiren? wißt ihr nicht, daß wir unfere glorreichften Pro: 
dukte, unfere Lucinde, unfern Alarcos, einzig und allein dem 
Opium verdanken? 

Matz. Alle die Sachen wachen bei uns nicht. 

Süßſ. Freilich pflegt eine höhere Natur ihr Bündel Opium 
bei fich zu führen; aber bei dem ſtarken Verbrauch Eann ihr 
der Vorrath doch ausgeh’'n, wie es mir felbft auf der letzten 
Station ergangen. 

Matz. Kann nicht helfen. Kir kennen das Getränk nicht. 

Süßſ. Nun, du pecus! fo bring’ mir Bier! (Mas ab.) 


Dritte Scene 
Süßſauer (allein). 
Ber! — Bier! — Die alten Deutfchen tranken es aus 
den Schädeln ihrer Feinde. Sa, wenn ich einen Nezenfentens 
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Schädel hier hätte, dann wollt ih Bier trinken, bis ich in 
Malhalla die Walfyrien fingen hörte. 


Dierte Scene 
Karl v. Hecht (tritt ein). Maß (bringt Bier). 

Hecht. Gib meinem Pferde eın Futter Hafer. 

Mat. Soll gefchehen. 

Hecht. Der Fürſt, ſagſt du, jagt hier in der Nachbarfchaft? 

Mat. Schon feit geftern. (Ab) 

Specht (geht mit verfchränften Armen auf und nieder). 

Süßſ. (trinkt). Shre Gefundheit, mein Kerr. 

Hecht. Sch danke. 

Süßſ. Mein Herr! Sie fehen verdammt finfter aus. 
Entweder Sie haben ein Trauerfpielim Kopfe, oder ein Unglück. 

Hecht (lihelnd). Errathen. 

Süff. (haſtig). Ein Trauerfpiel? 

Hecht. Nein, mein Herr! e8 ift ein trauriger Ernft, 
der meine Stirn faltet. 

Süßſ. Laffen Sie hören: was ift Ihnen begegnet? Mit: 
theilung erleichtert das Herz. 

Hecht. Mittheilung? — Sa, wenn man Theilnahme 
findet. (Intem er ihn mit feinen Blicken mißt.) Nehmen Site mir's 
aber nicht übel, Unglück erzeugt Mißtrauen. 

Süßſ. Ah, Sie haben wohl gar noch die alten Prinzipien 
von Sumanität? Theilnahme an Dingen, die mid) 
nichts angeh'n, ift Thorheit, Shwärmerei. Heut- 
zutage darf, Gott fei Dank! der Egoismus fih rein 
ausfprehen. Aber Sie dürfen darum mir doc ver- 
trauen; denn wenn ich zum Erempel Shnen helfen könnte, 
fo thäte ich es; entweder, weil Sie mir's einmal vergel- 
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ten würden, oder weil ich doch fagen Fünnte: dem hab’ ich 
geholfen. 

Hecht. Sehr verbunden. Sch gehöre noch zu den einfäl- 
tigen Leuten, die, wenn fie für andere leben und handeln, 
fih auch wohl, und oft beffer dabei befinden. 

Süßſ. Nun, fo behalten Sie Ihr Geheimnif für fich. 
(Er trinft.) 

Hecht (nah einer Raufe). Ste find ohne Zweifel auch ein 
Heifender? 

Süßſ. Eigentlich ein Bewunderer der Natur, die 
fich hier an denlifern der Donau fo rein ausfpricht. Sch 
wandere zu Fuß, indeffen meine Santafie fliegt, hoch 
fliege! Bilder fammelt, Gemälde fEizzirt, der Kunft 
huldigt. 

Hecht. Bin ich hier noch in den Staaten des Kaiſers? 
Oder gehört dieſes Land ſchon dem Fürſten? 

Süßſ. Keines von beiden. Die kaiſerliche Grenze iſt 
eine Stunde von hier, und eben fo weit auch das Duodez— 
landchen des Für ſten. Sie befinden fich hier auf dem Ge- 

biete einer Herrſchaft, die einem Parvenu zugehört, einem 
Menfchen, mit dem ich noch in quinta frequentirt habe; der 
durch Lieferungen im Kriege Reichthümer und Adelerworben ; 
dem die Mufen abhold find; deffen ſybaritiſches Schloß Sie 
bier aus dem Fenſter erblicken; Eurz, auf dem Gebiete des 
Herrn von Suderkopf. 

"Hecht (erfrid). Fuderkopf? — Doch nicht der nämliche — 

Süßſ. Sa, ja, der Nämliche, denn es gibt Eeinen ans 

dern. Er ıft der Erſte feines berühmten Stammes. 
Hecht. Der nämliche, deſſen Tochter in Wien erzogen 
wurde? 
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Süßf. Ganz recht; Iherefe, ein allerliebftes Mädchen, 
in deſſen Yugen die Religion der Liebe fich rein ausfpricht. 
Als der Herr Papa nur noch Kammerdiener war, hatte er 
fie mir zur Frau beftimmt — 

Hecht. Was?! Ihnen?! 

Süßſ. Mir, dem nicht unberühmten Süffauer. Seßt 
aber will er hoch mit ihr hinaus; jegt iſt nicht einmal ein 
Graf ihm gut genug. 

Hecht (bei Seite). Therefe! bin ich dir fo nah’! 

Süßſ. (ſhenkt ein). Aber, fo wahr ih bier den Ießten ' 
Tropfen einfchenfe, ich will die Ader meines Wiges öffnen, 
und Xenien herausftrömen laffen, die eben fo Eräftig plump 
fein follen, als die von Goethe auf Nicolat. (Er trinkt.) Und 
jegt gleich, am Ufer feines eig'nen Baches, gelagert in fein 
eig'ned Gras, will ich die erften Pfeile fhmieden. Leben Sie 
wohl, mein Kerr Unglücklicher! wenn Sie noch eine Stunde 
hier verweilen, fo verfpreche ich Ihnen einen Ohrenſchmaus. (Ab.) 


Knfte Don 
Karl v. Hecht (allein). 

Therefe! Du mir fo nah’! — haft du mich vergeffen ? — 
Liebft du mich noch? — Soll ich aus diefer Gegend ſchei— 
den, ohne dich zu ſeh'n? — Wenn ich den Zweck meiner 
Reife erreichte — wenn es mir gelänge, am Hofe des Fürften 
einen Dienft zu finden — einen ehrenwerthen Dienft — dann 
vielleicht dürft’ ich e8 wagen, vor deinen Water zu treten, 
um deine Hand zu bitten. — Aber — wenn der Zürft mich nicht 
brauden Eann — wenn er mich zurückweift — wenn ich 
wieder der arme, unftäte Abenteurer bin — o dennoch! den= 


noch! Sch habe Muth zu einem Verſuch — Man wird viel 
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leicht meine Abfichten verfennen — mir Eigennuß andichten 
— aber um deinen Befiß wage ich Alles! — Wenigftens 
werd’ ich dich noch einmal fehen! dich, meine eıfte und 
legte Liebe! — — 
Sechſte Scene 
Matz. (Gleich darauf) der Fürſt und Baron Plutzig. 

Matz. Ach du lieber Gott! der Fürſt kömmt! der Fürſt, 
und die Hafen, und die Hoffavaliere, und die Herren Ver 
dienten, und die Herren Hunde — das ganze Haus iſt voll! 

Hecht. ft der Fürſt hier abgeftiegen ? 

Mat. Freilich! freilich! die Pferde wollen frühftücken, 
und die Hofcavaliere wollen freffen. Die Hafen follen unter= 
deffen ausruh’n, denn fie haben fehon zwanzig Hunde zu 
Tode gehegt. 

Fürft (tritt ein). Hahaha! mein lieber Plugig, das war 
ein herrlicher Spaß! 

Plutzig (ver ein wenig hinkt). Das Fonnt’ich eben nicht fagen, 
Ew. Durchlaucht. 

Fürſt. Du kannſt nicht glauben, mit welcher Grazie du 
vom Pferde flogſt. Dort lag der Gaul, und zwanzig Schritt 
davon, im Garten, mein dicker Baron. Es iſt mir nur un— 
begreiflich, daß dein Bauch nicht geplatzt iſt? 

Plutzig. Ein paar Rippen mögen wohl gebrochen, und 
ein paar Gedärme zerriſſen ſein. 

Fürſt. Hahaha! Habeich doch lange nicht einer ſo luſtigen, 
intereſſanten Jagd beigewohnt. Der alte, hagere Kerl, der uns 
verwehren wollte, auf ſeinem Grund und Boden, wie er es 
nannte, Haſen zu hetzen, der wird auch an uns denken. 

Plutzig. Die Jäger haben ihn das Waidmeſſer derb füh— 
len laſſen. 
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Fürſt. Wenigitens ſchrie er, als ob er gefpießt würde. 
Sag’ mir doch, Plugig, find wir denn wirklich ſchon über 
meine Örenze? 

Plugig. Sch glaube; ja. 

Fürft. Alfo hätte der Kerl ja wohl gar Necht ? 

Plutzig. Freilich hat er Recht. 

Fürst. Und hat doch Prügel befommen? Hahaha! das 
ift köſtlich! warum rechnet der alte Narr die Ehre für nichts, 
daß ein Fürſt, der fein Grenznachbar ıft, auf feinem Gute jagt. 

Plutzig. Das ruinirte Weizenfeld brachte ihn fo in 
Harnifch. 

Fürſt. Sit es ruinirt? De fond en comble? Das ift 
zum Todtlachen! hahaha! Wie heißt denn der Kerl? (Zu Mas.) 
He da! Maulaffe! wie heißt euer Gutsherr? 

Mat. Seine Gnaden, unfer gnädiger Herr, iſt der Herr 
von Fuderkopf. 

Fürft. Bravo! Fuderkopf! Eine refpeftable Familie. 

Plutzig. Verdammt reih, Ew. Durchlaudt. Seine 
Herrſchaften mögen leicht fo groß fein, als Ihr FZürftenthum. 

Fürjt. Wahrhaftig ? 

Plusig. Man Eönnte den Herrn Nachbar bei Gelegen— 
heit wohl einmal brauchen. 

Fürft. Se nun, fo laden wir ihn zur Tafel; fetiren 
ihn, geben ihm den KRammerherrenfchlüffel; und was gilt die 
Wette, er vergift das Waidmeſſer in der erften Stunde. | 

Plutzig (ver fich die Senden reibt), Meinen Sturz werd’ ich 
fo bald nicht vergeffen. (Zu Mas.) Geh’, hole mir Branntwein, 
ich muß mir die Quetfchungen reiben. (Mat ab.) 
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Siebente Scene 
Der Fürjt. Plutzig. Hecht (ser in einiger Entfernung fteht). 

Fürft, Wenn ih nur erft wüßte, wer das allerliebite 
Mädchen ift, die am Eingang des Parks fo emfig in einem 
Buche las, fo Flug und befcheiden fprach, und fo fhüchtern 
davon fchlüpfte? 

Plutzig. Ei, das wiffen wir ja fehon, gnädiger Herr. 
Der Page hat es gleich ausgewittert. 

Fürst. Undich erfahre Eein Wort? Geſchwind! wer iftfie? 

Plutzig. Die Tochter des Herin von Fuderkopf. 

Fürft. Seine Tochter? Alle Teufel! und wir haben den 
Vater geprügelt? Das ift fchlimm. 

Plusig. Sa, zu dem Revier haben Em. Durchlaucht 

fich felber die Wege verhauen. 

Fürft. Nicht doch, nicht doch, das müffen wir wieder 
in's Gleis bringen ; denn ich muß dir fagen, Plugig, ich bin 
ganz entjeglich in das Mädchen verliebt. 

Plusig. So? Wie gewöhnlich. 

Fürſt. Als ich ihr fo tief in die blauen Augen fah, da 
war mir's, ald ob mein Herz galvanifirt würde. 

Plutzig (reist fih). Sch lag gerade damals im Graben; 
aber ich kann mir's vorftelfen. 

Fürſt. Sch Eann nicht eher ruhig fein, bis ich daS liebe 
Mädchen befige. 

Plusig. Alles wie gewöhnlich. 

Fürſt. Weißt du wohl, daß ich im Stande wäre, fie zu 
heirathen. 

Plutzig. O ja, auf ein paar Tage. 

Fürst. Auf ewig, mein guter Plugig; auf ewig! felche 
Augen gibt es nicht mehr auf der Welt. 
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Plutzig. Da müffen wir doch erft gewiffe andere Per- 
fonen, deren wir überdrüßig find, uns mit guter Manier 
vom Halfe fchaffen. 

Fürft. Freilih, mit guter Manier, das verfteht ji. 
Laß uns das einmal vernünftig überlegen. — Doc, ich werde 
ehen gewahr, daß wir nicht allein find. — (Zu Hecht.) Wer 
find Sie, mein Herr? Was wollen Sie hier? 

Hecht. Sch fuche einen Augenblif, mich Ew. Durd- 
laucht zu empfehlen. 

Fürſt. Mir? Wer find Sie? 

Hecht. Ich heiße Karl von Hecht; bin ein Edelmann 
aus einer guten, alten Familie. Mein Water ftarb vor Eur- 
zem, und hinterließ anfehnlihe Schulden. Mein mütterliches 
Vermögen blieb zwar unangetaftet, und Fein Gläubiger durfte 
Anſpruch darauf machen; um aber die Ehre meines Vaters 
zu retten, gab ich freiwillig Alles her, und bin nun ein 
Bettler. 

Fürft. Das war recht brav von Ihnen, recht brav; aber 
ein Thor waren Sie doch. Ihre Gläubiger lachen in's Fäuſt— 
chen, und der alte Papa im Grabe wird es Ihnen nicht 
verdanfen. 

Hecht. Ich denke doch. Ind wäre das auch nicht; mir 
macht es Freude, fo gehandelt zu haben. Es gehe mir, wie 
e3 wolle ; ich werd’ es nicht bereuen. 

Fürft. Gut, recht gut. Aber was wollen Sie nun 
anfangen? 

Hecht. Sch habe Ew. Durchlaucht als einen wackern jun— 
gen Zürften rühmen hören; ich Eomme, Ihnen meine Dienfte 
anzubieten. 

Fürft. Hier, in einer Dorfichenfe? 
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In diefer haft du deine Nolle ausgefpielt, 
Denn fieh’ nur, wie der Tod fhon grimmig nach dir ſchielt. 
Zwar find wir jederzeit geneigt zu Mild’ und Gnade, 
Und ließen dich wohl zieh'n mit einer Baſtonade, 
Hätt’ allenfalls dein Mund den lieben Gott gefehmäht; 
Allein, bedenke ſelbſt, an unf’rer Majeftät 
Haft du gefrevelt, kühn, an unf'res Thrones Erben, 
An der Maitreffe felbft! — und darum mußt du fterben! — 
He! Wache! führt ihn fort! in Kerker ihn zu ftoßen, 
Als wir die Todesart im hohen Rath befchloffen. 

(Die Wache ergreift Verax, und ſchleppt ihn fort.) 


Siebente Scene 
Die Vorigen, ohne Verax. 
Sultan. | 
Wo iſt der Hofmarſchall? — Er figt noch unter'm Tiſche. 
Erſchrockenes Gemüth, mit Rheinwein dich erfriſche. 
Bückling. 
O Sultan! zürne nicht auf Deine treue Milbe! 
In Unterthänigkeit vernahm ich Feine Sylbe. 
Sultan. 
Schon gut. Minifter, ſprich! auch du, Maitreffe, rede! 
TR ie wird der Kerl beftraft? Der grobe, freche, ſchnöde? 
Juckmack. 
Sein Auge ſah zu viel, d'rum werd' es ausgekratzt. 
Biribi. 
Die Zunge kürze man, weil ſie zu viel geſchwatzt. 
Juckmack. 
Und endlich laſſe man ihm ſeine beiden Ohren, 
Weil ſie zu viel gehört, in heißem Bleie ſchmoren. 
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Biribi, 
In Ketten hänge man zuleßt ihn an den Galgen, 
Daß, warnend für das Volk, fih Raben um ihn balgen. 
Sultan. 
Scharmant! das Urtheil werde alfobald vollzogen. 
Wir bleiben übrigens in Gnaden ihm gewogen. 
‚ Bückling. 
D großer Bimbambum! Du bift zwar der Gerechte, 
Doch ein bedenklich Wort vergönne deinem Knechte. 
Sultan. 
So fprich! wir hören gern, was man uns offenbart; 
Verfteht fih, wenn man nur die Antwort ung erfvart. 
Biückling. 
Wahr it's, der Verax iſt ein greulicher Philifter, 
Er hat geläftert dich, und auch den Herrn Minifter. 
Noch mehr, gefrevelt hat fein Mund an diefer Zungfer, 
Auf die ich Eeinen Reim im Reimregiſter finde. 
Allein, bedenke Herr, du bift fo hoch erhaben, 
Don Feinem Läfterwort erreichen dich Buchftaben ; 
Und wer dir nah’ zu fteh'n das hohe Glück genießt, 
Zu dem fagt man nicht minder prosit, wenn er nieft. 
Geſetzt, es wäre wahr, was feine Kehle lüget, 
Daß unfer Handel ftockt, der Bauer murrend pflüget, 
Am Hungertuche nagt fo Wiffenfhaft als Kunft; 
Was kümmert fich ein Held um ſolchen blauen Dunft? 
Darum ſchmeckt ihm der Wein nicht ſchlechter und nicht 
beifer, 
Ja, er bewegt wie fonft die Gabel und das Meifer; 
“Er fpeift, wie fonft, den Kern und gibt dem Wolf die Schalen, 
Auch vaifonniren mag's, wenn nur die Hunde zahlen. 
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fih unmöglich entfchließen, Ew. Durchlaucht Gnade um die: 

_ fen Preis zu verdienen. (Er verbeugt ſich; dann bei Seite.) Jetzt 
zu dir, Therefe! und wird auch da mein vedliches Herz ver- 
ſchmäht, fo trage mich das erjte beite Schiff in dieneue 
Welt! (Ab.) 


Achte Scene. 
Der Fürjt uns Plukig. 

Plutzig. Der Kerl ift ein Narr. 

Fürft. Hahaha! ein empfindfamer Schwärmer iſt er. 
Aber hör’ einmal, Plugig, der Menfch gefällt mir doch mit 
feinem edlen Stolze. 

Plutzig. Was, Stolz! den mag er gegen Bürger, Bauern 
und dergleichen gemeines Pack zeigen; da ift der Stolz an 
feinem rechten Orte. Aber gegen den gnädigiten Zürften! da 
ift es Pflicht und Ruhm, fich in Unterthänigkeit Alles gefallen 
zu laffen; Alles! 

Fürft. Sa, ja, ich liebe folhe Leute; aber ich Fann denn 
doch nicht leugnen, daß, wider meinen Willen, die Schwär- 

_ mer mir zuweilen imponiren. — Doch jeßt hab’ ich wichtigere 
_ Dinge im Kopf. Das Mädchen, mein Freund, das Mädchen! 

Plutzig. Sa, lieber Gott! das Mädchen hat einen ges 
prügelten Vater; und der Befehl zu dem Prügeln Fam von 
Ew. Durchlaucht. 

Fürſt. Ein vermaledeiter Streich! was fangen wir an? 


Ueunte Scene, 
Süßſauner. Die Vorigen. 
Süßſ. So eben vernimmt mein Ohr, daß der weiſeſte 
Fürſt von Europa unter dieſem Strohdache weilt. 


es 
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Fürſt. Nu, nu, mit der Weisheit laßt ſich's halten; die 
legt, wie ein Guckguck, ihre Eier in die leeren Nefter der Liebe, 
und foll nach zwanzig Sahren willfommen fein. Wer ift der 
Herr? Was thut Er hier? 

Süßſ. Ich bin ein reifender Muſenſohn, der die Haine 
des Parnaffes ausdrücklich deshalb verlaffen hat, um Em. 
Durchlaucht ein Werk zu widmen, welches fih rein aus: 
ſpricht; eine empfindfame Fußreiſe durch die [üneburger Heide. 

Fürſt. Ach, mein Freund! mit der Empfindfamkeit kömmt 
Er bei mir übel an. Dedicir' Er mir lieber eine neue Auflage 
von dem Kavalier, der im Srrgarten der Liebe herumtaumelt. 

Süßſ. Ew. Durchlaucht — 

Fürſt. Schon gut, fchon gut; ich fehe die herrlichiten 
Fragmente wie Bliße von feinen Lippen -fprühen; habe aber 
jest Feine Zeit, mich mit den Mufen zu verplempern. 

Plutzig (indem er die Hände Über dem Bauche faltet). Du lieber 
Gott! wozu mag doch nur die fogenannte Poefie in der Welt 
erfchaffen fein? Keinen Dachs kann man damit aus demLoche 
graben. 
Fürſt. Apropos, mein Freund; iſt Er hier in der Gegend 
befannt? 

Süßſ. So ziemlich. 

Fürft. Kennt Er auch den Herrn von Fuderkopf? 

Süff. D ja; das ift ein ftolzer, grober, und folglich ſehr 
veiher Mann. 

Fürſt (für jih). Und geprügelt obendrein; das find üble 
Afpekten. Unter meiner wahren Geftalt darf ich da wehl 
für's Erfte mich nicht präfentiren. — aut) Nun, Plusig, 
haft du noch nichts ausgedacht ? 

Plutzig. Ah! Ew. Durchlaucht wiffen wohl, daß ich mit 

XV1. 16 
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dem überflüffigen Denken mich ungern abgebe, und befonders 
feitdem meine Gebeine fo gefunden — (Gr reißt fich die Lenden.) 

Fürſt. Ich habe einen Einfall. — Wie, wenn wir dem 
gnädigen Herrn einen Beſuch incognito machten *— Da wär” 
ein doppelter Wortheil zu erringen. Denn einmal würde der 
Prügel nit erwähnt; und zweitens geläng' es mir viels 
Teicht, das ſchöne Mädchen zu gewinnen, ohne es durch Stand 
und Namen zu blenden. Es ift doch fo ſchmeichelhaft, um fein 
Selbftwillen geliebt zu werden! Wenn ih diefen Triumph 
erlebte; wenn ich als ein armer Teufel das Mädchen er— 
oberte — Plugig, ich wäre im Stande fie zu heirathen, und 
dich, aus lauter Freuden, zum Prafidenten der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu ernennen, 

Plutzig. Danke, gnädigfter Herr; damit wäre mir wenig 
geholfen. (Streichelt ſich den Bau.) 

Fürſt. Kurz und gut, der Verſuch fei gewagt. — Aber 
unter welchen Namen introduciren wir uns? 

Plutzig. Ich verleugne fehr ungern meinen fechshundert- 
jährigen Namen. 

Fürft, Ich hab's! ich bin der arme Herr von Hecht. Und 
du —? 

Plutzig. Sa, was bin ich denn? 

Fürft (zu Süßſauer). Wie heit der Herr? 

Süßſ. Süßſauer; Ew. Durchlaucht unterthänigſt auf— 
zuwarten. 

Fürſt. Diesmal, mein Freund, brauch' ich nur Seinen 
Namen. Allons, Plutzig! Du biſt Herr Süßſauer, ein reiſen⸗ 
der Schriftſteller. 

Plutzig. Was? Nicht einmal ein Edelmann? Und noch 
dazu eine folche elende Profeffion? 
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Fürft. Komm nur, fomm nur; du kannſt ja, mir zu 
Liebe, dich wohl einmal ein paar Stunden fo anitellen, als 
ob du ein Buch fchreiben Eönnteft? 

Plutzig (indem er fortwatſchelt). Ach, du lieber Gott! ich 
ein Buch fchreiben ? 

Fürſt (kehrt noch einmal um). Das rath' ich ihm, Herr, daß 
er ſich nicht etwa einfallen läßt, uns zu folgen, und das Ge— 
heimniß zu verrathen; ſonſt laſſ' ich ihm Arm und Bein ent— 
zwei ſchlagen. Komm ich aber zurück, und es iſt Alles gut 
gegangen, fo foll Er mir die lüneburger Heide dediciren, und 
ich mache ihn zu meinem Hofpoeten. (Ab.) 


Behnte Scene. 
Süffauer (allein). 

Alte Wetter! da käm' ich ja auf einmal zu einem honneten 
Stück Brot. — Wenn Alles gur geht? fagte er. — Ihr Mus 
fen und Grazien! ihr Zurien und Parzen! wenn nur Alles 
gut geht! — Ich fürchte, ich fürchte, der veiche Herr von Fu— 
derfopf läßt dem armen Herrn von Hecht die Thüre vor der 
Naſe zufchlagen. — Sa, wenn er wüßte, daf es der Zürft uff! 
daß der Fuͤrſt um feine Tochter buhlt! — Könnt’ ich ihn nicht 
unter der Hand davon avertiren?— Folgen darfich nicht — 
aber ſchreiben doch? — Ja, beim Aeſchylus und Sopho— 
kles! das will ich! — Er wird mir's Dank wiſſen — Von 
dieſem werd' ich beſchenkt, von jenem zum Hofpoeten ernannt; 
und ſtolz ragt mein bekränztes Haupt an die Geſtirne! — 
(Gr ſehtt ſich und ſchreibt) Obgleich Ew. Hochwohlgeboren es 
nicht um mich verdient haben, ſo will ich dennoch Großmuth 
üben und Ihnen im Vertrauen melden, daß ſo eben der Fürſt, 
ja der Fürſt ſelbſt, deſſen Hofpoet zu ſein ich die Ehre habe, 
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fih nah Ihrem Schloffe erhoben hat, um Dero Fräulein 
Tochter zu werben. Doch, einer fürftlihen Grille Sr. Durch— 
laucht zufolge, wollen Diefelben das Herz des Vaters ſowohl, 
als der Tochter, incognito zu gewinnen fuchen, und werden 
daher, unter dem Namen eines armen Herrn von Hecht, bei 
Ihnen erfcheinen. Auch fein Begleiter hat feinen obfeuren Na— 
men gegen den des Schriftſtellers Süßſauer vertauſcht. Nun 
wiffen Ew. Hochwohlgeboren, was Sie zu thun haben, um 
diefe hohe Allianz zu Stande zu bringen. Dero Gefühl fei es 
aldann anheim geftellt, zu belohnen den wohlbefannten Quin= 
taner Süßfauer. — He da! Mag! 


Eubfitz Seen: 
Matz und Süßſauer. 

Matz. Was beliebt? 

Süßſ. Nimm dieſen Zettel, lauf' was du kannſt, nach 
dem Schloſſe. Du mußt aber ja machen, daß du früher hin— 
koͤmmſt als der Fürſt; dann haſt du von deinem gnädigen 
Herrn ein gutes Trinkgeld zu erwarten. 

Matz. O, wenn das iſt! Der Fürſt kann ſo bald nicht 
dort ſein; denn er geht die große Straße, und ich laufe den 
Fußſteig am Bache. 

Süßſ. So lauf! lauf! (Mat ab.) 

Süffaner (allein). 
Pit einem wohl möblirten Kopfe 
Man jedes Ding zu dreh’n verſteht; 
Fortunen faſſ' ich Fühn beim Schopfe, 
Und werde gefrönter Hofpoet! (Ab.) 


— — — 
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Zweiter Act. 


(Zimmer im Schloffe des Herrn von Fuderfopf.) 


Erfie Scene. 


Mariane (allein). 

Ach! wenn wir doch endlich erlöſt würden, aus diefer Ein— 
ſamkeit! — Das gnädige Fräulein hat doch noch Zeitvertreib; 
fie kann feufzen und lefen, leſen und feufzen, vom Morgen bis 
an den Abend; aber ih — mit einem abwefenden Liebhaber 
mich zu befehäftigen, dazu habe ich Fein Talent. Sch muß die 
Leute hübſch alle Tage vor mir fehen, fonjt vergeſſ' ich fie 
gleich wieder. Es ift recht ein Unglüf mit dem Vergeſſen; 
alle Augenblick' widerfährt e8 mir. Daher kömmt eben die 
Langeweile. — Aber wenn es nun nicht bald anders wird, fo 
fang’ ih, aus Verzweiflung, einen Liebeshandel mit dem 
Küfter an. 


Bweite Scene 
Therefe, Mariane, 

Ther. Denfe nur, Mariane, was mir eben begegnet ft‘ 

Mar. Was kann einem denn hier auf dem Lande begegnen ? 

Ther. Ich fige im Park, da wo die Landftrafe vorbei: 
geht, und leſe. Plöglich hör’ ih Sagdhörner, Hallohgeſchrei 
und Hundegebell. Sch fehe mich um — da fteht eın junger 
Mann vor mir, der gar nicht übel ausfieht -— 

Mar. Wie glüclih Ste find! ich treibe mich Tage lang 
auf der Landſtraße herum; aber Alles was mir begegnet, 
fieht übel aus. Nun? Und was fagte denn der junge Mann, 
der nicht übel ausfah? 
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Ther. Komplimente, artige Dinge; ich glaube wahrhaf- 
tig, es Elang am Ende gar wie eine Liebeserklärung. 

Mar. Ach, du mein Gott! das nenn’ ich Glück! fogar auf 
der Landſtraße werden Sie von Liebhabern attafirt. Nun? 
was wurde denn daraus? 

Ther. Du Eannft denken, wie verlegen ih war. Zwar 
hab’ ich diefes und jenes geantwortet; aber vermuthlich albern 
genug. Endlich macht ich Eurz und gut einen Knir, und lief 
davon. 

Mar. Iſt es möglih! — Ich will hoffen, daß er Ihnen 
nachlief? 

Ther. Nein, das that er nicht. 

Mar. So muß man ficken — 

Ther. Biſt du toll? 

Mar. Uber, lieber Himmel! es verirrt fih alle Zubeljahr 
eine Mannsverfon in unfere Gegend; folglich muß man die 
kleinen Bedenklichkeiten bei Seite fegen. Wiſſen Sie denn 
nicht einmal wie er heißt? 

Zher. Ein Bauer, der mir begegnete, wollte wiſſen, der 
Zürft fei hier auf der Jagd. 

Mar. Da haben wir's! — Ganz ſicher iſt es der Fürſt ges 
wefen. Ach, heilige Urfula! was fangen wir nun an? 

Ther. Närrin! wir denfen nicht weiter daran. 

Mar. Ei, das wäre ſchön. Wir haben hier ohnehin gar 
nichts zu denken; und nun, da fich unvermuthet eine fo herr— 
liche Gelegenheit darbietet, Leben und Bewegung in das ver— 
wuͤnſchte Schloß zu bringen — da wir auf dem beſten Wege 
wären, einen Fürſten an unſern Triumphwagen zu ſpannen — 

Ther. Aber will ich denn das? — Mir behagt die 
Einſamkeit, und am wenigſten mag ich ſie von einem neuen 
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Liebhaber unterbrochen wiffen, wär’ er auch gleich ein Fürft. 
Ic liebe nur meinen Karl! der Gedanfe an ihn füllt meine 
Tage mit ſüßer Wehmuth, und wer mich zerftreuen will, iſt 
mein Beind. 

Mar. Ach, wie herzbrechend! Sie haben Eeinen andern 
Feind als fich ſelbſt, mein Fräulein. Der arme Schluder, der 
Shnen in Wien gefiel — 

Ther. Mariane! wähle deine Ausdrücke, wenn wir 
Sreunde bleiben follen. 

Mar. Es it ja doch wahr. Als er noch ein reicher Mann 
war, hatte ich nichts gegen ihm einzuwenden; aber als er den 
dummen Streich machte — 

Ther. Zreilih, fein Vermögen für feines Waters Ehre 
aufzuopfern. 

Mar. Ei, wenn der Water nur noch gelebt hätte; aber 
ein todter Vater! — 

Ther. Schweig'! du haft Eeinen Sinn dafür. Eben jene 
That hat meinem Herzen ihn unauslöfchlich eingeprägt! und 
nie, nie geb’ ich einem andern Manne meine Hand. 

Mar. Gott, fteh' uns bei! fo müffen wir als alte Jung— 
fern sterben! 


Dritte Scene 
Herr von Fuderfopf. Die Vorigen. 

Fuderk. Iſt das erhört? Auf meinem eig'nen Grund und 
Boden! Potz alle Hagel! ehe ich das leide, wollt’ ich ja lieber 
Commisbrot effen, noch fhlechter, als ich es vormals geliefert 
habe. 

Ther. Was it Ihnen widerfahren, lieber Papa? 

Fuderk. Denfe nur! dernafeweife Zürft! da jagt er, mir 
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nichts, dir nichts, auf meinen Seldern herum, als ob meine 
Hafen für ihn gefchaften wären. 
Mar. Ah, die lieben Hafen! und wir haben ohnehin fo 
wenig Geſellſchaft. 
Fuderk. Läßt von feinen Hunden und Pferden meine 
Selder zerftampfen — 

Mar. Jammerſchade! und wir freuten uns fchon fo auf 
das Drefchen. 

Fuderk. Alles ohne meine Erlaubniß! 

Mar, Es iftein Skandal, 

Fuderk. Und was noch dasärgfte iſt; als ich mich in Po— 
fitur ftelle, ſchreie, fchimpfe, verbiete, laßt er mich herunterzieh'n 
und mir das Waidmeſſer geben. 

Mar. Auch ohne Ihre Erlaubniß? 

Fuderk. Zreilih. Freilich. — Mir das Waidmeffer! 
mir, der ich erft vor acht Tagen meinen pergamentnen Adels⸗ 
brief erhalten, und bei Heller und Pfennig bezahlt habe. 

War. Das hat er ſicher nicht gewußt. Er wird gemeint 
haben, Sie wären noch fo ein Eleiner Proviantkommiſſär, der 
einmal von dem groben Hauptmann — wie hief er Doch ? — 
Megen des verfcehimmelten Mehls — (fie mat die Pantomime 
des Prügelns.) 

Fuderk. Schweig'! die Zeiten find längit vorbei. Er hätte 
wiffen follen, welche Figur anjegt der Herr von Fuderkopf 

fpielt. 
Mar, Ei freilich. Das weiß ja jedes Kind hier im Dorfe.. 
Und fol) einem Herrn, der feinen eignen Kirchſtuhl hat, das 
Waidmeſſer geben zu laffen! 

Fuderk. Es ift unerhört! es ſchreit um Rache! 

Mar. Sch habe gar keinen rechten Begriff von einem 
Waidmeſſer; wie geht es denn dabei eigentlich zu? 
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Fuderk. (ärgerlich). Wie wird es zugeh'n? Es ift ein breiter 
Hirfchfänger, welcher mit demjenigen, dem das Waidmeifer 
zugedacht worden, in — in — in einige Berührung Eömmt. 

Mar. So? Mit dem Rücken? 

Fuderk. Was iftda noch viel zu fragen! Es will fich nicht 
geziemen, in honneter Sefellfchaft jedes Ding bei feinem Na— 
men zu nennen. 

Mar. Aha! nun verſteh' ih. Ei verflucht! Und dauerte 
die Erpedition lange? 

Fuderk. Halt's Maul! Sch bringe die Sache vor die 
Heichsgerichte, da foll er mir in den erjten zwanzig Jahren 
gewiß nicht lo8 Fommen. Der Notarius, der deinen Heiraths— 
Eontraft angefertigt hat — 

Ther. (erſtaunt). Wie, mein Vater? 

Fuderk. Sit eben gekommen, rechtzu geleg’ner Zeit. Der 
foll mir gleich eine Kriminal-Injurien-Klage aufjegen. 

Ther. Hab’ich recht gehört Meinen Heirathsfontraft? 

Fuderk. Sa doch, ja! ich hab’ es vergeffen dir zu fagen. 
Morgen kömmt der Graf Kammbock, dem hab’ ich dich zur 
Frau verfprochen; Eünfrige Woche ift die Hochzeit. 

Ther. Mit dem liederlichen Grafen Kammbock? 

Fuderk. Er wird ſchon anders werden; ift ja ſchon über 
die fünfzig. Da ich ein neuer Edelmann bin, fo mußt' ich darauf 
denfen, meine Tochter in eine alte Familie zu verheirathen. 

Mar, Sit das der nämliche, der in den Bädern herum— 
reift, und das Eleine Buch von zweiundfünfzig Blättern fo 
gründlich jtudirt hat? 

Fuderk. Er iſt Graf. 

Mar. Der vorigen Winter den Eleinen Verdruß mit der 
Polizei hatte? 
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Fuderk. Er ift Graf! 

Mar. Der alle Augenblick eine fruchtbare Köchin abſchafft? 

Fuderk. Erift Öraf, ſag' ich dir! und nun halt das Maul! 

Ther. Ich hoffe nicht, mein Vater, daß Sie im Ernft 
meine Hand fo verfehleudern wollen? 

Fuderk. O ja, Fräulein Tochter, im vollen Ernft. 

Ther. So müßt’ ich Ihnen erklären, daß ich bereits einen 
Andern liebe. 

Fuderk. Das iſt deine Sache. 

Ther. Ich würde die nämliche Erklärung meinem bes 
ftimmten Bräutigam thun. 

Fuderk. Das iſt feine Sache. 

Ther. Und wenn er auch dadurd fi nicht abſchrecken 
ließe — 

Fuderk. So ginge die Hochzeit vor fih ohne Widerrede. 

Ther. So würde ich lieber in ein Klofter fliehen! 

Fuderk. Narrheit! Poffen! 

Mar. Wenn das Fräulein eine Nonne wird, fo laß’ ich 
mich auch einkleiden. 

Fuderk. Dafür ift mir nicht bang. Ihr habt beide Feine 
Vocation zum Klofter. Packt euch) fort, und muckſt nicht, bis 
ihr gerufen und gefragt werdet. 

Ther. Und wenn ich gefragt werde, fo fage ih: nein! 
(Sie geht.) 

Mar. Und wenn ich auch nicht gefragt werde, fo fage ich 
doch: mein! (Ab) 


Vierte Scene. 
Herr von Fuderfopf (allein). 
Pu, nu, dag Fennen wir ſchon. Die Weiber fagen immer 
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nein; wenn fie auch im Herzen ja meinen. Der Graf Kamm— 
bock it ein aimable roué, und folhe Räderlinge, wie 
man fie nennen möchte, machen bei den Damen das meifte 
Glück. — Einen Grafen muß ich zum Schwiegerfohn haben, 
wenn die Zuderföpfe gedeihen follen. Ein Fürft wäre freilich 
beifer, aber es kommt mir Feiner; und ich habe noch froh fein 
müffen, einen anbrüchigen Grafen zu erwifchen. 


Fünfte Scene 
Notarius uns Herr von Yuderfopf, 

Fuderk. Willkommen! willkommen Herr Notarius! 

Notar, Mit gebührender Veneration habe den mir brief- 
lich übertragenen Heirathsfontraft — 

Fuderk. Davon hernach. Es hat fih eine Greuelthat 
begeben, die ich zu protofolliren bitte, um fogleich eriminali- 
ter, eiviliter, canonicaliter und militabiliter Klage darob 
zu erheben. 

Notar. Ei, ei, der Herr Patronus wollen gnädigft ver— 
merken, dergleichen Aktionen kommen in jure gar nicht vor. 

Fuderk. Es iſt auch noch nie eine folhe That vorge: 
kommen. Eig’ne Klagen, eig’'ne Urtheile, eig’ne Martern 
müffen dafür erfunden werden. 

Notar. Haben etwa ſämmtliche Söhne auf Dero Gütern 
ihre ſämmtlichen Mütter todt gefchlagen ? 

Fuderk. Noch weit fchlimmer. 

Notar. Oder ihre ſämmtlichen Großmütter geheirathet? 

Fuderk. Das wär" eine Kleinigkeit. 

Notar. Ei, ich dächte doch — 

Fuderk. Kurz und gut, der Fürſt hat, ohne Erlaubnifi, 
auf meinem Grund und Boden Hafen geheßt — 
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Notar. Qualificivt fich zu Feiner Kriminalklage. 
Fuderk. Aber amEnde hater auch mich geheßt! wie nun? 
Notar, Er hat auch den Herrn Patron gehegt? ja, das 

it ein anderes. Mit Hunden gehegt? 

Fuderk. Sch hab’ ihm das Jagen verboten, da find feine 
Leute grob geworden; da hab’ ich gefhimpft; da hat man 
ein paar baumftarfe Säger gerufen, und hat mir das Waid— 
meffer geben laffen; verfteh'n Sie mich ? 

Notar, So? alfo nicht eigentlich geheßt. 

Fuderk. Zum Henker! ift denn das noch nicht arg genug? 
Mich! einen Edelmann! auf feinen eig’'nen Boden niederzu- 
ſtrecken — 

Notar, Alſo niedergeſtreckt? Gewaltthätigkeit tentirt? 
und exekutirt? ſage, dermaßen exekutirt, daß der Herr Pa— 
tron einige Empfindungen davon hatten? 

Fuderk. Nun freilich, zum Teufel! hab' ich's empfunden. 

Notar. Haben der Herr Patron, während des feierli— 
chen Actus, die jedesmalige Repetition der Streiche notirt? 

Fuderk. Herr! meinen Sie, ich hätte wohl gar Papier 
und Bleiftift zu mir geſteckt? 

Notar. Alfo nur in Baufh und Bogen, eine erkleckliche 
Anzahl. 

Fuderk. Genug davon. Haben Sie den Kontrakt beifih ? 

Notar. Hier ift er, in vollfommenfter Vollkommenheit. 
Nur des Brautigams Name fehlt. 

Fuderk. Schon gut, den mag er felber hinein fehreiben.- 
Sch erwart’ ihn morgen. 





Sehfte Scene 
Ein Bedienter, Die Vorigen. 

Bed, Draußen ift ein Fremder, er nennt fih Herr von 
Hecht, der will die Ehre haben — 

Fuderk. Hecht? Hecht? — (Zum Notarius.) Kennen Sie 
den Mann? 

Notar, Par renomde, o ja; einer meiner Confratres 
ift ihm bedient gewefen. Er war fehr reich, wurde ein Narr, 
und iftjegt ein armer Teufel. 

Fuderk. Ein armer Teufel? die Menfchenrace leid’ ich 
nicht im Haufe. Sa, wenn er blos ein Narr wäre; die find 
in großen Käufern mitunter willfommen. (Zum Berienten.) 
Schi ihn fort, ich bin nicht zu Haufe. (Besienter ab.) Hat 
vermuthlich betteln wollen. 

Notar. Sch zweifle. Er foll zu den ftolzen Narren gehören. 

Fuderf, Dann mag er mir nur gar vom Halfe bleiben; 
denn mir iſt nicht3 Argerlicher, als wenn ein armer Teufel 
nicht Eriecht, wie ſich's gehört und gebührt. 

Bed, (fümmt zurüd). Den hab’ ich abgefertigt. Eben ut 
Mag aus der Dorfichenfe gefommen, bringt ein Briefchen 
an den gnädigen Herrn, will es aber nur Em. Gnaden felber 
abgeben. 

Fuderk. So laß' ihn herein Eommen. Gedienter a6.) Ach, 
lieber Herr Notarius! es hat doch auch feine Befchwerden, 
ein großer Herr zurfein. Die Befuche, die Briefe, die Rekom— 
mendationen nehmen Eein Ende. 

Notar, Sa, ja; ich glaube, es muß dem Herrn Patron 
gewiffermafßen erfreulich fein, wenn einmal fo eine Eleine 
Veränderung dazwifchen Eommt, wie diefen Morgen. 
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Siebente Scene 
Mat. Die VBorigen. 

Fuderk. Was bringitdu, Mag? 

Mat. In dem Briefchen foll ftehen, dag Ew. Gnaden, 
der gnädige Herr, mir ein Trinkgeld geben werden. 

Fuderk. Das wollen wir feh'n. Wenn es der Mühe werth 
it. Eieſt vor fih) Wie? — was? — er kömmt felber? — da 
Fönnt’ ich ja flug3 meine Revanche nehmen ? — Aber — was 
ſeh' ih! — anwerben will er um meine Tochter? — ein 
Fürſt?! — ich Schwiegervater eines Fürſten? — Da müſſen 
alle Rachegedanken ſchweigen! das iſt die eklatanteſte Satis— 
faktion! — Sch bin außer mir! — Iſt es wahr, Mas? haft 
du ihn ſelbſt geſeh'n? 

Matz. Wen denn? 

Fuderk. Den durchlauchtigiten Fürſten! 

Mas. O ja, freilich! er ift längs der Landſtraße gerade 
auf das Schloß losmarfcirt. 

Fuderk. Da! da haft du ein Trinkgeld. Lauf” in’s Dorf! 
laß die Gänſehirten-Mädchen ſich als Schäferinnen ankleiden ; 
fie follen Blumen freuen. Oder nein, du bift dumm; geh” 
zum Teufel! ich will die Zete ſchon felbit arrangiren. 

Mat. Gibt's Eeine Antw ort? 

Fuderk. Er Fann kommen, der arme Schlucker. Bei 
mir foll es hoch hergehen, vier Wochen lang; da kann fo em 
Dürrwanft fich fehon mit durchfreffen. (Mas ab.) 

Fuderk. Stellen Sie fih vor, Herr Notarius, der Fürſt 
will meine Tochter heirathen! ja, hol' mich der Teufel! 
heirathen will er ſie! 

Notar. Ei! ei! gratulor ex animo. 

Fuderk. Blitz und der Hagel! da fallt mir eben ein, in— 
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cognito will er arriviren; Donner und Wetter! als ein armer 
Herr von Hecht will er ſich bei mir anmelden laffen. Bomben 
und Öranaten! das war er ja alfo in höchſt eigener Perfon, 
der vor zwei Minuten fich anfagen ließ? und ich hab’ ihn ab— 
gewiefen! ich Eſel! — Niklas! Peter! — ich Rindvieh! 

Bed, (kömmt). 

Fuderk. Iſt der Herr von Hecht noch draufien? 

Bed, Er ftand noch ein Weilhen, und fchien betrübt. 
Dann aber drückt’ er plöglih den Hut in die Augen, und 
ging haftig fort. 

Fuderk. So lauf! eile! er Fann ja noch nicht weit fein. 
Bitt' ihn, umzufehren; es wäre ein Mißverftändnig. Sch 
bin zu Haufe. Du wärft ein Efel, hätteft's nicht beſſer ges 
wußt. Er fer willkommen. Fort! fort! (Berienter ab.) 

Fuderk. Ich hange mich, wenn er nicht wieder umEehrt! 
fo ein Herr — fo ein Fürſt — fo eine gnädige Durchlaucht! 

Notar, Die Kriminal:Injurienklage wegen des Waibd- 
meſſers foll alfo vor der Hand fufpendirt werden ? 

Fuderk. Freilich! freilich! wer wird denn bei der Ver— 
mählung miteinem Fürſten noch auf folche Kleinigkeiten Rück— 
fiht nehmen ? Um den Preis ftehe ich ihm mit allen meinen 
Sliedern noch dreimal zu Dieniten. 

Notar. Aber warum will er den die Sache incognite be— 
treiben ? 

Fuderk. Weis ich das? Große Herren haben Grillen — 
Saunen — da muß man fich ſchon drein fügen. Verſteh'n Sie 
mich? Wir dürfen uns nichts merken laffen. Wir müffen uns 
ftellen, als ob wir ihn wirklich für den pauvre diable, den 
Herrn von Hecht, hielten. Nur meine Tochter will ich unter 
der Hand avertiren, damit fie Feine Sprünge macht. Sch bin 
den Augenblick wieder hier. (46.) 
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Notar. (allein), Eine dergleichen Mißheirath, ohne Vor: 
wiffen der hohen Agnaten, Kognaten, et caetera et caelera, 
kömmt mir doch etwas bedenflid) vor. 

Bed.(Ebmmt) Er iſt da. Er war noch nicht weit gelaufen. (Ab.) 


A— 
Herr v. Hecht. Der Notarius. 

Notar. Euer Durch — wollte ſagen, Euer Gnaden be— 
lieben nur einen Augenblick zu verziehen. Der Herr von Fu— 
derkopf wird fogleich in persona erfcheinen. 

Hecht. Der Herr ift vermuthlich ein Hausfreund? 

Notar. Rathsfreund — Rechtsfreund — unterthäntgft 
aufzuwarten. 

Hecht. Die Unterthänigkeit bitte ich zu ſparen. Ich bin 
ein blutarmer Edelmann. 

Notar. Freilich, hähähä! waren vor alten Zeiten die duces 
bloße Edelleute, die aber nad) und nad) die Gewalt in ihren 
Familien erblich machten; hähähä! 

Hecht. Ich begreife nicht wohl, wie das hieher gehört. 





Heunte Scene. 
Fuderkopf. Die Vorigen. 

Fuderk. (als er Hecht erblickt). Schon angelangt? — Ganz 
unterthänigſter — wollte ſagen, gehorſamſter Diener! — Ich 
bin außerordentlich erfreut, daß meinem Hauſe die Ehre wi— 
derfahren — 

Hecht. Ach, Herr von Fuderkopf, die Ehre iſt ſehr gering. 
Ich bin zwar ein rechtſchaffener, aber ein armer Edelmann. 

Fuderk. Ich weiß, ich weiß, Sie ſind der Herr von Hecht; 
hahaha! 


4 





257 

Hecht. So heiß ich, und begreife nicht, warum Ihnen 
das lächerlich vorfommt ? 

Fuderk. Lächerlih? bewahre der Himmel! — Sch bin 
zwar ein reicher, gewaltig reicher Mann; aber mein Herz — 
mein empfindfames Her; — und meine Grundſätze — ein 
armer redlicher Mann it mir immer lieber, als ein reicher. 
An meiner Tafel fege ich den armen jederzeitobenan; und 
wenn ich dienen oder helfen Eann, fo hat immer der Aermſte 
bei mir den Vorzug. 

Hecht. Das find höchſt edle Sefinnungen; und ed verdrieft 
mich um fo mehr, daß Sie hier und da fo verfannt werden. 

Fuderk. Verleumdung, Ew. Durhd — Verleumdung 
wollt’ ich fagen. Wir reihen Standesperfonen find deren am 
meiften ausgefeßt. 

Hecht, ihre Aeußerungen geben mir Muth, Ihnen eine 
Fühne Bitte vorzutragen. 

Fuderk. Sprechen Sie frei. Für Männer wie Eure — 
für folhe Männer hab’ ich immer offene Ohren und ein offe- 
nes Herz. 

Hecht. Sch habe Ihre Fräulein Tochter oft in Wien ge- 
fehn. Vielleicht hat fie auch meiner gegen Sie erwähnt? 

Fuderk. Dero — ja; ich denke ja. 

Hecht. Ich liebe fie unausfprechlih! Ein redliches Herz 
und ein unbefcholtener Name ift freilich Alles, was ich ihr an— 
bieten Fann. 

Fuderk. Ei nun, das ift nicht wenig — gar nicht wenig, 
in meinen Augen fehr viel, 

Hecht. Sie entzücken mich! — Duͤrft' ich in der That 
hoffen, daf, wenn Sie vorher die nöthigen Erfundigungen 
über mich eingezogen — 

XVI. — 
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Fuderk. Erfundigungen? ja, ja, alferdings! Hahaha! — 
Doch wozu ift das nöthig, da Eure Durch — da, wie Sie 
fagen, meine Tochter Sie kennt? 

Hecht. Wenn Sie ihrem Zeugniß trauen wollen? 

Fuderk. O, ich habe ein unbegrenztes Vertrauen zu mels 
ner Tochter! hähähä! 

Hecht (bei Seite). Nein, fo leicht hätte ich mir's doch nicht 
vorgeftellt. 

Fuderk. Und zwingen werd’ ich meine Tochter nie. Alles 
eig'ne Wahl; eig'ne, freie Wahl. 

Specht. Ihre fhönen, edlen Öefinnungen überrafchen mich 
fo fehr — 

Fuderk. Sa, edle Gefinnungen hab’ ich; nicht wahr, 
Herr Notarius? Seh'n Sie nur, da war ein Graf Lämmer— 
bock, der follte meine Tochter heirathen; der Kontrakt iſt ſchon 
fertig, bis zur Unterſchrift, morgen erwarten wir ihn. Aber 
mein Thereschen hat keine rechte Luſt, und da bewahre mich 
Gott, daß ich ſie zwingen ſollte! Ich werde ſie rufen, und be⸗ 
ftätigt fie Dero Ausſage, fo kann derfelbe Kontrakt ſogleich 
zwifchen Ihnen vollgogen werden; denn wir müſſen eilen, ehe 
dor Lämmerbock arrivirt, fonft thut er Einſpruch. (Bei Seite.) 
Wir müffen ihn feft halten. 

Specht. Sch werde mein Glück, je eber, je lieber unter— 
zeichnen. 

Fuderk. Wohl, wohl. Das foll bald gefchehen fein. 
Thereſe! Therefe! (Gr geht ab.) , 

Hecht. Traum’ ich, oder wach" ich Diefe unerwartete, 
Fat unbegreifliche Willfährigkeit — 

Notar. Wie können Eure — Eure Gnaden ſich darüber 
verwundern? bei Dero eminenten Verdienften — 
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Hecht. Geſetzt, ich beſaͤße dergleichen, fo ftehen fie mir 
doch nicht auf der Stirn gefchrieben? 

Notar. Ich darf in Unterthänigkeit verfihern, daß 

gewiffe fürjtliche Züge Dero Antlig unverkennbar fchmücken. 


Behnte Scene 

Fuderkopf. Thereſe. Mariane. Die Vorigen. 

Fuderka (zieht Thereſen, die ſich abwendet, beim Arm aus der 
Thür). Nur heraus! es hilft nichts! ich dreh' dir den Hals 
um, wenn du dich ſperrſt. Eaut. Da iſt meine geliebte Toch— 
ter — Ceiſe) Ich gebe dir meinen Fluch! Laut.) Sie fchägt es 
fi für Ehr und Glück — 

Ther. Nimmermehr! und wenn er ein König wäre! 

Fuderk. (leiſe) Sch ſperre dich in den Thurm! Laut.) Sie 
iſt noch ein wenig blöde. 

Mar, Gnädiges Fräulein, fehen Sie fih doch nur um. 

Ther. Ich will nicht. 

Hecht. Schönfte TIherefe! 

Ther. (erfennt feine Stimme und fihreit). Ah! — (ie fast 
fih.) Ja — ja fo — Sie kommen — Sie find — 

Fuderk. Dummes Ding! Es ift der Herr von Hecht, 
den du in Wien gekannt haft. 

Ther. Freilich — ja — der ift es allerdings — Aber 
Sie fagten, mein Vater — 

Fuderk. Nichts hab’ ich gefagt! Halt das Maul! 

Ther. Sie willen alfo, da der Herr hier, der Herr 
von Hecht iſt? 

Fuderk. Dumme Frage! freilich wei; ich es. 

Ther, Er felbjt hat fih für nichts andres ausgegeben? 

Fuderk. Nein doch! wofür ſoll er fih denn ausgeben? 

14 
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Er ift der arme Herr von Hecht pour tout potage. (Bei Seite.) 
Das verdammte Mädchen wird noch Alles verrathen. 

Ther. Und Sie erlauben mir, diefen nämlichen armen 
Kern von Hecht zu meinem Gemahl zu wählen? 

Fuderk. Zwingen will ich dich nicht, mein liebes Kınd. 
CEeiſe) Aber ich drehe dir den Hals um, wenn du esnichtthuft. 

Mar: (bei Seite). Daraus mag der Teufel Elug werden. 

Ther. Nun denn, von Herzen gern! (Sie gibt Hecht vie 
Hand.) 

Hecht. Welh ein Glück! Gott laffe mich nie aus dem 
fchönen Traume erwachen! 

Fuderk. Den Traum wollen wir bald in Wirklichkeit 
verwandeln. Herr Notarius! heraus mit dem Kontrakt! Wir 
müffen nämlich eilen, ehe der Graf Lämmerboc eintrifft. 

Hecht. Von Herzen gern! 

Ther. Sch bin es zufrieden. 

Fuderk. Zur Mitgift, wie Sie fehen, ift Ihnen die 
fchöne Herrſchaft verfehrieben ; die nämliche, auf welcher fie 
diefen Morgen — hähähä! 

Hecht. Ad) ja! die ich dieſen Morgen mit fo verwirrten 
Sinnen betrat. 

Fuderk. Nun, nun, es ift Alles vergeffen und vergeben. 
Da — ich habe unterfchrieben — jetzt ift es an dir, Thereſe. 

Ther. Mit Freuden! (Sie fehreibt.) 

Fuderk. Nun, Eure Durch — Herr von Hecht, wollt” 
ich fagen; hier ift die Feder. } 

Hecht. Wenn ich fie nur führen kann! Mein Blut wallt — 
meine Hand zittert — (er fchreibt.) 

Fuderk, (bei Seite). Jetzt wird ſich's zeigen. Den rechten 
Namen muf er doch unterfchreiben. 
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Mar. (bei Seite). Ich verftehe kein Wort davon; aber mir 
kömmt es vor, als ob ſich's zu Donnerwettern zufammenzöge. 

Fuderk. (va er die Unterfchrift ſieht). Ah! ich bitte Eure 
Durchlaucht unterthänigft — mit einem Kontrakt iſt doch 
nicht zu fpaßen; da muß man doch den rechten Namen 
darunter. feßen. 

Hecht. Ich verftehe Sie nicht. 

Fuderk. Ah! Eure Durchlaucht treiben den Scherz doch 
ein wenig gar zu weit. 

Hecht. Durchlaucht? Scherz? 

Ther. Was foll das heißen, lieber Papa? 

Fuderf, Halt das Maul! ich weiß wohl, was ich rede. 
Hier ftehen Seine Durchlaucht, der allergnädigfte Fürſt, der 
mir diefen Morgen hat das Waidmeffer geben laffen, und 
jegt meine Tochter heirathet. 

Mar. Aber es ift ja der Herr von Hecht! 

Fuderk. Was Hecht! Es ift ein Wallfiſch! ein Fürft! 
eine Durchlaucht! die wir unterthänigft bitten, das Incog— 
nito abzulegen. 

Hecht. Sie find in einem fonderbaren Irrthum — ich 
fange aber an zu begreifen, daß ich den Kontrakt in Sicher— 
heit bringen muß. (Er reißt ihn dem Notarius aus der Hand und 
ſteckt ihn ein.) 

Bed. (fümmt). Herr von Hecht und der Schriftſteller 
Suͤßſauer wollen aufwarten. 

Fuderk. Da haben wir's! da führt ein glücklicher Zufall 
den wahren Herrn von Hecht her. Wollen Ew. Durchlaucht 
nun noch leugnen? (Zum Bedienten.) Führe fie herein. 





eilfte ocene. 
Der Fürft. Baron Plutzig. Die Vorigen. 


Fürſt (der Hecht nicht gleich gewahr wird). Verzeihen Sie, 
mein Herr. Der Ruf Ihrer Großmurh führt mich her. Ein 
armer Edelmann bittet um ein Nachtlager. 

Plutzig. Und ein armer Schriftfteller. 

Fuderk. Willkommen. Sie heißen von Hecht? 

Fürſt. Zu dienen. 

Plutzig. Und ich heiße Süßſauer; daß Gott erbarm’! 

Fuderk. Haben Sie noch viele Brüder oder Verwandte? 

Furſt. Sch bin der Tegte Sproſſe meines Stammes. 

Fuderk. Ha! hä! hä! Dahaben wir's ja. (Zu Hecht.) Nun, 
gnädigfter Herr? was fagen Sie dazu? — (Zum Fürften.) Mein 
Herr von Hecht, hier fteht noch ein Herr von Hecht. 

Fürſt (bei Ceite). Alle Teufel! 

Hecht. Ew. Durchlaucht erzeigen meinem Namen jeßt 
eine größere Ehre, als fie ihm vor einigen Stunden zugedacht 
hatten. 

Fürſt (ser ſich gefaßt hat). Was wollen Sie, mein Herr? 
Sch Eenne Sie nicht. (Als ob er fi plötzlich befänne,) Doch — 
jegt erinnere ich mich — Wär' «8 möglich ! — Bin ich wirklich 
fo glücklich, Seine Durchlaucht den Fürften vor mir zufeh'n? 

Fuderk. Da haben wir's. 

Hecht. Eure Durchlaucht belieben zu ſpaßen. 

Fürft. Eure Durchlaucht wollen ſich vielleicht incognito 
hier aufhalten? 

Hecht. Eure Durchlaucht ſind bei ſehr guter Laune. 

Fürſt. Eure Durchlaucht ſcherzen ungemein gnädig. 

Fuderk. Nun, zum Teufel! zwei Durchlauchten können 
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doch hier nicht beifammen: fen? — (Zu Plusig.) Hör Er, 
guter Freund! 

Plutzig. Was?— Das nennt mich Er! 

Fürft. Schriftfteller müſſen fich Vieles gefallen laffen. 

Plutzig. Sa fo, ich bin ein Schriftiteller. 

Fuderk. Iſt Er denn nicht der Süffauer, der mit mir 
in Quinta gegangen ift? 

Plutzig. Sch? in Quinta ? 

Fuderf, Der immer die Knipschen vom Schulmeiiter 
befam? 

Plutzig. Ih? Knipschen? (Zum Fürften.) Mein, Ew. 
Durchlaucht, das leid’ ich nicht länger. 

Hecht. Aha! jeßt vergißt er die Nolle. 

Fuderf, Eine Rolle? Sch will nimmermehr hoffen. Hat 
Er mirnicht dies Billet gefchrieben, indem Er mir die Ankunft 
des Fürſten unter dem Namen eines Herrn von Hecht notificirt? 

Plutzig (ver vergebens vom Fürften gezupft wird). Pad Er 
fich zum Teufel! Sch bin weder ein Er, noch ein Lumpenhund 
von Schriftfteller. Ich fehreibe meinen Namen, und damit 
Hollah!: Alerander, Freiherr von Plugig, daß Er’s weiß. 
Motificire? feht doch! Sa, folhen Kerlen notificirt man auch! 

Fuderk. Sft der Menfch rafend ? 

Fürft (zu Plutzig) Nun haft du Alles verdorben. 

Plutzig. Es Eochte über. Eure Durchlaucht hätten mir 
eine folche Erniedrigung nicht zumuthen follen. Seit 600 Jah— 
ren hat Fein Menfch in meiner Familie fi mit dem Schrei- 
ben abgegeben. 

Hecht (zu Fuderkopf). Iſt Ihnen jegt der Irrthum Elar? 

Fuderk. Sie wären alfo wirklich ein armer Herr von 
Hecht? 
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Hecht. Ein reicher, da ich Therefen befige! (Er ſchließt fie 
in die Arme.) 

Fuderk. Nicht fo haſtig; ich nehme mein Wort zurück. 

Hecht. Der Kontrakt ift in meiner Tafche. 

Fuderk. Sch bin betrogen! 

Hecht. Nicht von mir. 

Fürſt (sei Seite). Sch muß bonne mine à mauvais jeu 
machen. 

Fuderk. Das wären alfo wirklich Seine Durchlaucht, 
welche diefen Morgen die Gnade hatten — 

Fürft. Sch hörte längft von Ihren großen Eigenfchaften; 
ich kam incognito, um mich zu überzeugen, und Sie dann, 
wo möglich, ald Kammerherr an meinen Hof zu zieh'n. 

Fuderk. (ſehr angenehm überraſcht). Ich — Ich ein Kam— 
merherr? — mit einem gold'nen Schlüſſel? 

Fürſt. Um Sie noch mehr auszuzeichnen, werde ich Ih⸗ 
nen ſogar zwei Schlüſſel, einen an jede Seite heften. 

Fuderk. (ſehr erfreut). O, Euer Durchlaucht hohe Gnade — 

Hecht (halb Leif). Ih muß Eure Durchlaucht doch bitten, 
nicht zu vergeffen, daß ich ein Mann von Ehre bin; und er 
der Water meiner Braut ift. 

Fuderk. Sch will nicht hoffen, daß der junge Herr etwas 
dagegen hat; und wenn ich an jeden meiner Rockknöpfe einen 
Schlüffel Hängen will? 

Fürft. Der Herr von Hecht follte N vergeffen, daß er 
mir viel verdanft. 

Hecht. Doc) [hwerlich mit Shrem. guten Willen. 

Fuderk. O, meine Tochter hat er noch nicht. Was mei: 
nen Sie, Herr Notarius? 

Ther. Fragen Sie lieber, was ich meine. (Sie fast feine 
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Hand.) Sch bin fein auf ewig! Wir haben Sie nicht getäufcht ; 
und der Zürft, wenn er großmüthig fein will — 

Fürft. Das will er, mein fchönes Kind; das will er, Er 
ift zwar dann und wann ein Wildfang, der fich einen luſtigen 
Streich erlaubt; aber die Rechtfchaffenheit eines Mannes und 
das Vertrauen eines liebenswürdigen Mädchens weiß er doch 
zu fchägen. — Wohlan, mein lieber Kammerherr von Fu— 
derfopf, Ihr Schwiegerfohn iſt Negierungsrath in meinen 
Dienften. _ 

Fuderk. (aufer fih vor Vergnügen). Mein lieber Kammer— 
herr! hähähä! (Zu Hecht.) Nun, mein lieber Negierungsrath, 
Er foll fie haben. 

Hecht. Gnädigſter Zürft — mein Bater — Sie werden 
es nie bereuen, 


Bwölfte Scene 
Süßſauer. Die Vorigen. 

Süßſ. (ſteckt den Kopf durch die Thür). Darf die Muſe wagen — 

Plutzig. Komm’ Er nur herein, und nehm’ Er mir feinen 
verfluchten Namen wieder ab. 

Fuderk. Sft der der Quintaner? 

Fürft. Herr Hofpoet! hier gibt es Stoff zu poetifchen 
Poefien. 

Plußig. Aber um Gottes willen! vorher zu Tifche ! 

Süßſ. Ich habe die Schüffeln bereits auftragen feh'n. 

Fuderk. So werd’ ich Euer Durchlaucht einen Cham- 
pagner vorfegen, wie ihn ficher Fein Rammerherr an Ihrem 
Hofe zu liefern im Stande ift. 

Hecht (zu Therefen). Sch bedarf des Meines nicht, um bes 
raufcht zu werden. 
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Eher. Wenn nur der Rauſch in der Ehe nicht ſchnell 
verfliegt. 

Mar. Der Rauſch mag verfliegen, wenn man nur keine 
Kopfſchmerzen davon behält. 

Plutzig. Wenn der Champagner gut iſt, ſo ſoll mir's 
auf die Kopfſchmerzen hinterdrein nicht ankommen. 

Süßſ. So recht. (Zum Publikum.) Sch bitte, nicht zu pochen; 
Das Klatſchen bleibt euch unverwehrt. 
Es hat die Poſſe ſich ausgeſprochen; 
Rein ausgeſprochen, wie ſich's gehört. 
Meint irgend eine gravitätiſche Naſe, 
Es ſei kein hohes Werk der Kunſt; 
Ss fuche fie im Champagner-Glaſe 
Den unäfthetifchen blauen Dunft. 


(Der Vorhang fällt.) 


— —— 


Die 


Uhr un vie Mandeltorte. 





Perſonen. 


Frau Gutmann, eine arme Witwe, 
Wilhelm, 


} ihre Kinder. 
Triderife, 


(Der Schauplag ift ein Zimmer, in welchem ein Schrank fteht.) 


Erfie Scene 
Mutter und Tochter (figen und nähen). 
Tochter. 
Li Mutter, es wird fehon finfter. Soll ich das Licht 
noch nicht anbrennen? 

Mutter. Wir wollen das Licht immer noch ein halbes 
Stündchen fparen. 

Tochter. Aber Shre Augen — die ohnehin ſchwach find — 

Mutter, Einmal ıft ja nicht immer. Du weißt, warum 
wir feit acht Tagen eine Stunde früher aufgeftanden, und 
eine Stunde fpäter zur Ruhe gegangen find. Morgen kömmt 
Altes wieder in's alte Gleis. 

Tochter. Wenn Ihre Augen nur nicht Monate lang 
dafür büßen müſſen? 

Mutter. Nicht doch. Eine Mutter, die für ihren Sohn 
arbeitet, hat ein kleines Privilegium von der Natur; ſie darf 
ſchon mehr wagen, als eine Dame, die um ihres Ballſtaats 
willen die Augen angreift. 

Tochter. O, der Eitelkeit wird kein Opfer zu ſchwer. 

Mutter. Und der Mutterliebe, meinſt du, ſollt' es ſaurer 
ankommen! — Jene, bei ihrer Arbeit, freu't ſich doch nur 
im Geiſt auf die Bewunderung der Männer, den Neid der 
Damen; ich, bei meiner Emſigkeit, genieße ſchon im Voraus 
das Vergnügen meines Kindes. 

Tochter. O ja, Mutter, es iſt ein köſtliches Gefühl, 
wenn man ſich Wochen lang müht, um dem, was man liebt, 
eine heimliche Freude zu bereiten. 

Mutter. Du ſelbſt haft dies Gefühl ſchon oft an meinem 
Geburtstage empfunden. 

Tochter. Soll ich geftehen? Die größte Freude hatte 
ich doch immer bei meinen Vorbereitungen. Wenn es da recht 
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viel zu arbeiten gab, vecht viel zu entbehren; dann fah ich 
immer am Iebhafteften den ſchönen Morgen, der mir vergel: 
ten follte. Dann fah ich Ihr freundliches Sefiht, die frohe 
Ueberrafehung in Shren Blicken, auch wohl eine Thräne, die 
mit dem Lächeln kämpfte. Ich hörte Sie ſagen: Du bift meine 
gute Tochter! — Wie raſch ging da die Arbeit von der Hand! 
Wie leicht wurden mir Eleine Entbehrungen! 

Mutter. So, mein Kind, war auch dein Vater. Co 
fauer es ihm wurde, uns zu ernähren; fo Eoftbar ihm jede 
Stunde war; fo ließ er ſich's doch nie nehmen, zur Feier 
meines Geburtstages eine Ertra-Einnahme zu verdienen. 
Da mocht' ich proteftiren wie ich wollte; er konnt' es wehl 
gar übel nehmen, wenn ich ihm diefe Freude, aus Schonung 
feiner Gefundheit, verfümmern wollte. — Noch das legte 
Mal — er hatte fo viele Amtsgefehäfte gehabt — da ftahl 
er ſich einige Wochen vorher fechs Nächte hintereinander von 
meiner Seite, wenn er meinte, ich fhliefe feit, ſchlug ſich 
leiſe im Nebenzimmer ein Licht an, und arbeitete für einen 
Buchhaͤndler bis drei Uhr des Morgens. Dann ſchlich er leiſe 
wieder zu mir in's Bett, und ich durfte nicht einmal thun, 
als ob ich was gemerkt hätte; ich mußte immer fortſchlafen, 
und froh ſein, daß er im Dunkeln die Thränen nicht ſah, die 
mir über die Backen liefen. 

Tochter. Der gute Vater! wenn er doch noch lebte! 

Mutter. Kind, wenn eine glückliche Ehe nie getrennt 
würde, welche ſchönere Freuden blieben dann für jene Welt 
übrig? * 

Bweite Scene. 
Wilhelm. Die Vorigen. 
Wilh. (legt einige Bücher, die er unter dem Arme trug, auf den 


Tiſch) Guten Abend, Mutter! Gott grüß’ dich, Schwerter! 





271 
Mutter. Wie it's, Wilhelm? Du fcheinft unmuthig ? 
Wilh. Ach ja! 

Mutter. Dann haft du wohl heute wenig gelernt? denn 
nur ein verlorner Tag follte einem Süngling üble Laune geben. 

Wilh. Ach nein, ich habe brav gelernt — ich bin der” 
zweite in der Klaffe — der Rektor hat mir noch heute gefagt — 
wenn ich fo fortführe, würd’ ich's weit bringen. 

Mutter, Und du bift nicht fröhlich, wie ich es bin? 

Wilh. Sch habe ja gar Eeine Aufmunterung. Was hilft 
mir mein Fleiß? Sn der Schule, ja, da gelt’ ih etwas, da 
achten mich meine Mitſchüler; aber fobald wir herauskommen, 
bin ich nichts mehr, gar nichts mehr. Der eine lauft zum 
Konditor und holt jich leckere Torten; der Andere Elappert 
mit dem Geld in der Tafche, und fagt: heute geh’ ich in die 
Komödie; der Dritte miethet wohl gar ein Pferd und reitet 
fpaziren; ja wahrhaftig noch vorgeftern — Kammer-Raths 
Sakob, dem ich die Erercitia corrigire, galoppirte an mir 
vorbei und beſpritzte mich mit Koth. 

Mutter. Galoppire du nur immer ın dem Felde der 
Wiffenfchaften an ihm vorbet, fo wird ſich's wohl finden, wer 
am Ende zu Fuß geht. t 

Wilh. Ach du lieber Gott! das iſt noch lange hin! unter 
deſſen necfen fiemich zu Tode. Heute kam gar der Frig Plunder 
und hatte — denken Ste nur — hatte eine Uhr — eine fil: 
berne Uhr! die zog er auf, die hielt er an's Ohr, die ließ er 
aus Hand in Hand geh'n — es war auch eine Kette daran, 
eine vecht hübfche Kette — Ach, eine Uhr! — es iſt doch herr— 
(ich, wenn man eine Uhr befigt! E 

(Diutter und Tochter blicken fich lächelnd an.) 

Mutter, Freilich. 
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Wilh. Wer eine Uhr in der Tafche hat, der kann wohl 
fleißig fein. 

Mutter. Iſt es nicht beffer, wenn man über dem Fleiße 
die Zeit vergißt? 

Wilh. Des Frig Plunders Vater ift doch auch nur 
Secretär? 

Mutter. Aber fein Water lebt! 

Wilh. Wenn Sie nur wollten, Mutter, Sie Fönnten 
mir wohl auch eine Uhr fchaffen. 

Mutter. O ja, ich darf nur ein paar Monate lang bei 
meinen Arbeiten die Nacht zu Hilfe nehmen. Willſt du das? 

Wilh. (irgerlich). Mein, das will ich nicht. — Aber es 
ift doch abſcheulich! Der Karl Bleſſing ärgerte fi auch über 
den Frig Plunder, und Tief heim zu feiner Mutter — die 
auch nur eine Wirwe ıft — 

Mutter. Eine reihe Witwe. 

Wilh. Und die hat ihm auf der Stelle fünfzehn Thaler 
gefchenft, daß er hingehen und fich eine alte filberne Uhr Faufen 
ſolle. Jetzt fteht er unten im Vorhaus und zählt fein vieles Geld. 

Mutter. Hier zählt er es? Warum das? 

Wilh. 3 nu, er wartet auf meine Zurückkunft. Er dachte 
— und ich dachte — vielleicht gäbe die Mutter mir auch fo 
viel; dann gingen wir miteinander und Fauften. 

Mutter. Nein, lieber Wilhelm, das Fann ich nicht. 

Wilh. Wie der mich auslachen wird! (Halb weinene.) Der 
wird recht in’s Fäuftchen lachen. 

Mutter. Davor fcheinft du dich mehr zu fürchten, als 
wenn ich und deine Schwefter dich auslachten? Und wirklich, 
fieber Sohn, du hättet e3 wohl verdient. (Sie geht in das Ne— 


benzimmer.) 


_—_——— 











273 
Dritte Scene 
Wilhelm uns Friderife, 


Wilh. (nach einer Raufe). Die Mutter ift hart. 

Frider. Schäme dih, Bruder, fie thut was fie kann; 
und oft mehr als fie Eann. 

Wilh. Ich weiß doch, daß fie viel Geld hier in diefem 
Schranke hat. Noch geftern hat fie eine ganze Rolle hinein 
gelegt. 

Frider. Ihre halbjährige Penfion. 

Wilh. Eben darum, fie hat eine Penjion. Wenn fie Alles 
verdienen müßte, fo wollt ich Eein Wort fagen; aber die 
Penfion verdankt fie meinem Water — und ih — befomme 
doch Feine Uhr. 

Frider. Bruder, wenn ich nicht wüfite, daß du ein guter 
Junge bift, und daß in diefem Augenbli nur ein übelver- 
ſtand'ner Ehrgeiz dich Blender, ich Eönnte recht böfe auf dich 
werden. Erinnere dich, wie lieb ung die Mutter bat; wie jie 
Fein Vergnügen ohne uns genießt; jeden feltenen Leckerbiſſen 
mit ung theilt. Wenn fie dir oder mir einen Wunſch verfagt, 
fo muß fie es thun, weil wir arm find. Aber auch dann noch, 
wann wir felbft vielleicht den Wunfch längft vergeffen haben, 
trägt fie ihm noch im Herzen, und. darbt ſich's fo lange am 
Munde ab, um ung — wenn es nur immer möglich iſt — 
plöglih mit der Erfüllung zu überrafchen. — Gewiß iſt fie 
jetzt betrübt über deine Heftigkeit und ihren Mangel. — 
Ueberleg' es, Bruder; ſchäme dich ein wenig, und ſag' ihr nach⸗ 
ber ein freundliches Wort. (Sie folgt ver Mutter.) 


— 


XVI. 18 
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Dierte Scene. 
Witlhelm (allein). 

(Er blieb mürrifch ftehen, und hörte nur halb auf feine Schweſter) 
Ja, ſie hat gut reden. Sie ſitzt den ganzen Tag bei der Mut— 
ter, da neckt fie Niemand, da fieht fie nichts Beſſeres. Ei, 
ich wollte ja auch recht gern entbehren, wenn nur meine Ka⸗ 
meraden nicht mehr hätten ald ih. — Da fteht der Karl 
Bleſſing nun noch immer unten und wartet auf mid. — 
Zeitvertreib hat er, er zählt das ſchöne Geld. — Aber ih muß 
doch endlich hinunter — es werde mir noch fo fauer — und 
muß ihm fagen: ich habe nichts! — Dann wird er lachen und 
fortfpringen, und morgen kömmt er in die Schule, hat die 
Uhr in der Tafche, zieht fie gravitätifch heraus, ih muß fie 
anfehen, loben — mein, das ift unerträglih! — Schon 
vorige Weihnachten bat ich die Mutter — ih bat fie fo 
fehr — aber fie will nicht — weil fie nicht will: — Hätt' ich 
nur wenigftens das Geld, nur auf eine Viertelftunde — 
könnt' ich's dem Karl Bleſſing nur zeigen, ja nur zeigen! 
Dann ſpräch' ih: Siehft du wohl? ich Eönnte mir auch eine 
Uhr Eaufen, aber ich mag nicht, weil meine Mutter arm ift. 
Das Geld hat fie mir doch gefchenft, aber ic) ſchenk' es ihr 
wieder. Etſch! etſch! fo hätt' ich doch eine Ausrede, und die 
andern dürften nicht fpotten. — Sieh’ .da — der Schlüffel 
fteckt am Schranke — wie, wenn ich fo viel nähme? — Neh— 
men? pfui! — aber nur auf ein paar Minuten — ich leg’ es 
ja gleich wieder hin — Doch, wenn es die Mutter vermißt — 
nicht doch, fie bleibt noch eine Meile in der Eckſtube, bis ed 
ganz dunkel wird — wie bald bin ich die Treppe hinunter und 
wieder herauf — ich thu' e8 — (Gr faßt den Schlüffel, führt aber 
wieder zuriick) Seltſam — es überläuft mid) ein Schauer — id) 
will ja nicht ftehlen — Horch! ic) glaube, der Karl Bleſſing 
lacht unten aus vollem Halſe? — Warte, dir will ich das 
Maul jtopfen. (Er öffnet raſch den Schrank, eine große Manveltorte 
wird ſichtbar) Ei, ei, ſieh' da, eine Mandeltorte? und davon 
weiß ich Erin Wort? — die will die Mutter mit der Schwe⸗ 











——————————— 


ſter allein verzehren? — iſt das recht? — geſchieht das 
öfter? — Für ſechs ſolche Mandeltorten hätte die Mutter mir 
ſchon eine Uhr kaufen können — (Er nimmt fie heraus.) Und gar 
mit einem Zuckerguß? — Ha! was feh’ ich! (Gr lieſt auf der 
Torte) Der fünfte Juni 1803 Vivat! (Gr feßt die Torte 
ſchnell auf den Tifch, ſchlägt beide Hände vor das Geficht, und ruft mit 
inniger Nührung:) Morgen iſt mein Geburtstag! — (Baufe. Dann 
blidt er wehmüthig auf die Torte.) Wivat! — das hab’ ich wohl 
jeßt nicht verdient! Was liegt denn da noch in der Vertie- 
fung? — ein ledernes Beutelchen ? — (Gr öffnetes,) Gott! eine 
filberne Uhr! — — Pfui, ich bin ein häflicher Bube! — Nein, 
nun Fann ich die Uhr nicht nehmen — fie würde mir Feine 
Sreude machen — ich würde mich ſchämen, fo oft ich fie anfähe. 
— Halt! mir fällt was bei — Karl Bleffing! — Du ſoilſt 
doch nicht umfonft auf mich gewartet haben. (Gr fpringt mit der 
Uhr hinaus.) 


Fünfte Scene. 
Mutter und Tochter (ehren zurüc), 


Tochter, Er ift ſchon fort. Das wird morgen eine Freude 
werden! 

Mutter, Wenn ich ihn recht Eenne, fo wird er ſich auch 
ein wenig fchämen. 
Mr Tochter. Gott! Mutter! der Schrank ift offen! die 
Torte — 

Mutter (erſchrickt, ſieht fih um). Hier fteht fie — die Uhr 
it herausgenommen. 

Tochter, O pfui, Bruder! 

Mutter (nach einer Paufe, wehmüthig). Da hat er mir eine 
große Freude verdorben. 

Tochter. Jugendliche Eitelkeit hat ihn hingeriffen. ° 

Mutter. Entfchuldige ihm nicht. — Meinen Schrank 
öffnen — ſelbſt nehmen, was ich ihm nicht gab. — O, wie 
hat er mir den morgenden Tag verbittert! 

_— 18 * 


Sehfte Scene. 
Wilhelm. Die Vorige. 


Wilh. (u | feiner Mutter Füßen). Gute Mutter! ih war ein 
Zaugenichts. Sie wollten mir eine Sreude machen — hatten 
vielleicht lange darauf gefpart — und ich wollte Shnen a b- 
troßen, was Shre Liebe mir längft beftimmte. — Nein! 
diesmal hab’ ih Shre Güte nicht verdient; diesmal nicht. 

Mutter (mit gepreßter Stimme). Du Haft meinen Schranf 

geöffnet? Was wollteft du? . 

Wilh. Ah, um Gottes Willen! machen Sie mich nicht 
Schlimmer als ich bin. Stehlen wollt’ ich nicht, fo wahr mir 
Gott helfe! Nur prahlen wollt’ ich, gegen den Karl Bleſſing, 
daß Sie mir auch ſo viel Geld geſchenkt hätten; und es dann 
ſchnell wieder hinlegen. 

Mutter. Sprichſt du die Wahrheit? 

Wilh. O, ſeh'n Sie mich an — ich kann Sie anſeh'n — 
ſtehlen wollt' ich bei Gott nicht! 

Mutter. Nun qut, ich glaub’ es. 

Wilh. Aber fehlecht war es immer, recht ſchlecht. D'rum 
dürfen Sie auch diefesmal mir durchaus Fein Gefchenf zu 
meinem Geburtstage machen. Das fühlt’ ich gleich, als ic) 
die Uhr fah; d’rum lief ich hinaus. Der Karl Bleſſing hat 
mir ſeine fünfzehn Thaler dafür gegeben. Da ſind fe Die Uhr 
Eoftet doch nicht etwa mehr? 

Mutter (gerührt). Nein, Wilhelm, fie Eoftet nicht mehr. 
Ich nehme das Geld. Dein Gefühl ift richtig. Die Uhr wirft 
du jegt noch ein Jahr entbehren. 

Wilh. Gern! gern! Nur lieben Sie mich nicht weniger 
um des bummen Streiches willen! 

Mutter. Sch werd’ ihn vergeffen. Aber, vergiß du nie, 

daß, wenn eine Mutter ihrem Kinde etwas abfchlägt, nur 
fie es ft, die wahren Schmerz empfindet, (Sie umarmt ihn.) 


(Der Vorhang füllt.) 


a —— 





Sultan Bimbambum, 


oder: 


Der Triumph der Wahrheit. 


Eine moralifche Heroi-Tragi-Komödia. 


— — 


Berfonem 


Bimbambum, Sultan von Bembom. 
Biribi, feine Maitrefje. 

Sufmad, fein erſter Miniſter. 
Bückling, fein Hofmarſchall. 
Verax, ein grober Kerl. 


Frau Armuth. 


(Der Schauplag ift im Palaft des Sultans.) 


Erfie Scene 


Sultan Bimbambum (allein. Gr fit auf einem Throne, mit 

einen gewaltig difen Bauche. Vor ihm fteht ein gedeckter Tifch mit Brat— 

wiürften und Wein. Einige Sklaven oder Sflavinnen bedienen ihn. Nach- 

dem er ein Weilchen mit gutem Appetit gegeffen und getrunfen, ftreichelt 
er fich den Bauch und hebt an): 


DICH Föniglicher Hirt von den gefchornen Schafen, 

Wir find wohl recht geplagt mit Eifen, Trinken, Schlafen; 

Den lieben langen Tag, von Gnade wie befeffen, 

Muß unfre Majeftät halt ſchlafen, trinken, effen; 

Und wenn am Firmament die alten Sternlein blinken, 

So müffen abermals wir fehlafen, effen, trinken. 

Eın jeder Maulaff' nennt ung gnäd’ger Landspapa, 

Und meint, wir wären blos ihn zu beglücken da. 

Auf unfre eig’'ne Hand zu leben und zu lachen, 

Wir kommen nicht dazu vor lauter glücklich machen. — 

Das ennupirt denn doch natürlich auf die Länge. 

Jetzt, zum Erempel, ift die Weite mir zu enge; 

Der Appetit geftillt, durch wohl farcirte Wurft; 

Auch löfchte Nebenfaft aus Tokai mir den Durft. 

Was fang’ ich nunmehr an, um gründlich zu verdauen? — 

Ruft mir den Hofmarfhall, die Noth ihm zu vertrauen. 
(Ein Sflave ab.) 

Indeffen wollen wir, der Väter Thron zu zieren, 

Und zudes Landes Glück, ein wenig noch regieren. (Gr fchläft ein.) 
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Buweite Scene 
Hofmarfchall Bückling uns der Sultan, 
Bückling (verbeugt fih, räufpert fih, dreht ſich von einer Seite 
zur andern, und als der Sultan immer noch nicht erwachen will, beginnt 
er mit lauter Stimme): 


D Sultan Bimbambum! Herr über Afrika! 
Europa! Afia! — 
Sultan (erwacht). 
Aha! Biſt du ſchon da? 

Bückling. 
Des Sultans treu’fter Knecht hat den Befehl vernommen, 
Sich einzuftellen flugs, und er ift flugs gekommen. 

Sultan. 

Hofmarfhall! womit wird man heut’ ung amüfiren? 
Nur bitt’ ich, Fein Tournier, ich haffe das Tournieren; 
Denn ſtets den® ich dabei an Kaifer Albrehts Schmach, 
Die einft ihm angethan Otto von Wittelsbach. 


Bückling. 
Befiehlt mein König eine echte wiener Thierhatz? 
Sultan, 
Das Herz der Biribi wird ſtracks zu weich im Schnürlag. 
Bückling. 
So jagen wir par force, und dann ein luftig Fuchsprellen? 
Sultan, 
Auch das verdunfelt ihr die Aeugelein, die Tuchshellen. 
Biückling. 
Der Fiſchfang — 
Sultan. 


Wäre gut, mit Angel oder Netz, 
Doc) gebe man zuvor den Fifchen ein Gefeß, 
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Daß, wenn wir unfern Köder in das Waffer ſchmeißen, 
Plichtfchuldigft dann die Fiſch' an unf're Angel beißen. 
Bückling. 
Theatrum fchlag’ ich vor, etwa die Donau-Nixe? 
Sultan, 
Sa ja, die feh' ich gern, das ſchwör' ich dir beim Styre! 
Mit Larifarı bin ih wie im Paradiefe; 
Doch Biribi glaubt mich vernarrt in die Actriſe. 
Du Eennft die Biribi, fie ift verdammt jaloux, 
Und wir, wir lieben unſ're Eönigliche Ruh’. 
Bückling. 
Ein L'hombre oder Wpift ? — 
Sultan. 
Das amüfirt mich wenig. 
Sch häffe den vermaledeiten Karokönig; 
Weil unf'rer Majeftät er gleichet an Geftalt, 
Und wir nicht theilen mögen Anfehen, noch Gewalt. 
|Bückling. 
Will Eure Hoheit fich etwa herunterlaffen, 
Bei Nacht verkleidet zu fpaziren durch die Gaſſen? 
Sultan, 
Sa, einmal thaten wir's; doch, es gefchieht nicht wieder, 
Sottiſen hörten wir, und läft'ge Klagelieder ; 
In einem Bierhaus haben wir uns faft bezecht; 
Und die Laternen auf den Straßen brannten fchlecht. 
Bückling. 
Man Eönnte zur Lektür — 
Sultan. 
Halt! feht, ich gähne ſchon 
Ber Eurer abgefhmacften Provofition. 
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Auch Eann fich Fein Scribent gedruckt mit Dingen brüften, 
Die wir felbft allbereits nicht allergnädigft wüßten. 
Biückling. 
So geben wir Concert, nachher Souper und Ball? 
Sultan. 
Ihr feid ein Dummkopf, mein Herr Oberhofmarſchall. 
Toujours perdrix, Ihr kennt das Sprüchlein von Cervantes, 
Schlagt etwas Neues vor, doch bitt ich, was Pikantes. 
Ein’n Luftball — ein Siftem — auch wohl die Thermolampe, 
Die jüngft erfunden wardin Braunfchweig von Herrn Campe. 
Nun? Wird es bald? Altons! befinnt Euch nur nit lange! 
Uns felber wird bereits vor unferm Zorne bange. 
Bückling . 
Jetzt hab’ ich's! 
Sultan. 
Laſſ't es los! 
Bückling. 
Es lebt hier in Bembom 
Ein wunderlicher Kauz, ein ſeltſamer Patron, 
Der, ſagt man, thät verwegen ein Gelübde wagen, 
Die Wahrheit Jedermann in ſein Geſicht zu ſagen; 
Schwatz't in den Tag hinein, kennt weder Ziel noch Maß; 
Woenn man den kommen ließ, das gebe großen Spaß. 
Mit Eurer Majeftät Geſchmack bin ich vertraut, 
Und weiß, daß man am Hof gern fremde Thiere fhaut. 
D’rum mein’ ich, diefer Werar — 
Sultan. 
Laß ihn Eommen, ſtracks! 
Die Wahrheit iſt ja ſonſt nur ein verborg'ner Dachs; 
Laß die ſich aus dem Loch in meinen Palaſt hetzen, 
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So ift das Schaufpiel neu, und wird mich baß ergetzen, 
Doch magft du nur zuvor die Höfling präveniren, 
Dafi fie nicht allyufehr fich mögen alteriren, 
Denn wenn gleich alte Yeut’ hier auf und nieder geh'n, 
So hat doc) dies Geſpenſt noch Feiner hier gefeh'n. 
Bückling. 
Wenn der unreine Geift vorüberzieht mit Schrefen, 
Mag, was zum Hof gehört, fo lange fich verftecken. 
Sultan, 
Sa ja, fo fei es, laß ſogleich es austrompeten; 
Doch, der Minifter Juckmack foll zum Throne treten! 
Auch werde die Maitreffe flugs herbei gerufen, 
Zu einem würd’gen Schmuck auf meines Thrones Stufen. 
(Der Hofmarſchall Bückling empfiehlt fich.) 


Dritte - Scene 
Der Sultan (allein). 

Die Krone auf dem Kopf, den Rheinwein in dem Glaſe, 
Mag ich die Wahrheit wohl, verfteht fich, nur zum Spafie. 
Der Verar wird wohl fo ein’ Art von Hofnarr fein, 
Die ſchlugen vormals oft mit Haſenſchwänzen d’rein. 
Von wegen Amt und Pflicht, die Wahrheit fie gefagt, 
Doch machten ſie's zu tell; man hat fie fortgejagt. 
Seitdem ıft diefes Amt — weil wir fo was nicht lieben — 
Mit gutem Vorbedacht ſtets unbefegt geblieben. 


Vierte Scene. 
Juckmack un der Sultan. 
Juckmack. 
Ich komme aus dem Rath, wo Fliegen ich gefangen, 
Zu hören, was der Sultan thut von mir verlangen. 
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Sultan, 
Du fiehft, wie fauer mir es ankommt, zu regieren; 
D’rum will ich heute mich ein wenig amüfiren. 
Da ift ein närrifcher Kerl, der will ung Wahrheit fingen; 
Sch fandte eben fort, und laff’ ihn zu mir bringen. 
Juckmack. 
O Sultan Bimbambum! die Wahrheit iſt ein Schwindel! 
Verſchließe den Palaſt ſolch' läſtigem Geſindel. 
Sultan. 
Was kümmert's mich? Dein Mund mir ja ſchon längſt bekennt, 
Daß mich das ganze Volk den Vielgeliebten nennt; 
Daß Jeder luſtig lebt, nach feinem eig'nen Kopfe, 
Und jeder Bauer kocht ſein Hühnchen in dem Topfe. 
Juckmack. 
So iſt es allerdings; doch thut man immer beſſer, 
Man gibt ſich gar nicht ab mit ſolchem Eiſenfreſſer. 
Wer raiſonniren darf, dem wächſt die Kühnheit größer; 
Man leg’ ihm an den Mund drei derbe Vorhängſchlöſſer. 


SS anfbe Scene: 
Die Maitrefie Biribi, Die Vorigen. 

Biribi. 

GSeliebtefter Sultan, du haft mich her befchieden ? 
Sultan, 

Sa, traute Biribi, ich bin mit dir zufrieden; 

Dein Anblick mich erfrifcht, wie Winter-Brunnenfreffe, 

Und hoch bift du geehrt als Bimbambums Maitreffe. 
Biribi, 

Auch treibt mit meinem Herzen Liebe Feinen Schadher ; 

Sa, wär’ft ein Schneider du, wär'ſt ein Perückenmacher, 
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285 
Ein armer Schlucfer, mit denfelben großen Ohren, 
Sch hätte dennoch dich allein zum Stern erforen, 
Nach dem mein Herzmagnet fich zärtlich dreht und fchiebt. 


Sultan. 

Es iſt entfeglich, wie das Frauenvolk mich liebt! 
Biribi, 

Ein Palaft, ohne dich, wär" mir ein Heidefrug. 
Sultan. 

Maitreffe Biribi, du redet wie ein Buch. 
Biribi, 

In deinen Armen wird die Hütte zum Palaft. 
Sultan. 

Die gute Seele rühret mich zu Thränen faft. 
Biribi, 

Träf' dich der Todespfeil, fo wär’ auch ich erfchoffen ! 
Sultan. 


Sei ruhig, denn wir haben allerhöchit befchloffen, 
Noch wohl ein hundert Jahr die Menfchen zu beglücfen, 
Und diefen Thron durch unf're Weisheit auszufchmücken. 
Nur will uns Langeweile dann und wann befchleichen, 
Die foll ung eben jegt ein’ Art Hanswurſt verfcheudhen, 
Der Verar heißt, und ftets die Wahrheit gibt zum Velten, 
Wovon er eben nicht fich allzu fett wird mäften. 

Biribi, 
Ad, fi done, mein Sultan! das macht mich gar nicht fröhlich, 
Ich Eenne diefen Kerl, er ift ganz unausftehlich. 

Sultan, 
Er ſchwatz' ein Weilchen nur, weil ich die Luft verfpüre, 
Doch macht’ er es zu bunt, fo weift man ihm die Thüre. 
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Schfie Scene 
Berar. Hofmarfchall Bückling. Die Vorigen. 
(Hofmarſchall Bückling kriecht ſogleich unter den Tiſch.) 
Sultan. 
He da! wie ſteht's Patron? Du darfſt fehon näher kommen. 
Seltſame Kunde haben wir von dir vernommen. 
Man ſagt, du nähmeft niemals dir ein Blatt vor's Maul, 
Und raifonnirteft oft wie ein Caroſſen-Gaul. 
Verax. 
Ich kann auch ſchweigen, wie der Gott Harpokrates; 
Doch ſoll ich reden, dann red' ich wie Sokrates. 
Sultan. 
Wer war der Sokrates? 
Verax. 
Ein Maͤrtyrer der Wahrheit! 
Gleich einem Barometer, Reaumur oder Fahrheit, 
Zeigt’ er, unfehlbar, ſtets ber Dünfte Lug und Trug; 
Entrif der Wahrheit oft ihr letztes Bufentud). 
Biribi. 
Ei, pfui! das ſchickt ſich nicht. 
Juckmack. 
Das woll'n wir ung verbitten. 
Sultan. 
Der alten Wahrheit Bruft ift gelber als die Quitten. 
Sm Reifrocf allenfalls erlaub’ ich ihr Gefchnatter. 
Biribi, 
Und um den magern Hals fteh' ihr ein Henriqualre. 
Verar. 
O Sultan Bimbambum! Dein Volk ſchreit ach und weh! 
Und dich verwünfcht man von ber Scheitel bis zur Zeh". 
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Sultan. 

Ha! ha! Der Kerl meint wohl, daf mir mein Hofpoet 

In feinen Verfen täglich eine Nafe dreht ? 

Hat er nicht Fürzlich noch gereimt zu meinem Ruhm, 

Sch fei der große Bim? Der vielgeliebte Bum? 

Und iſt ed nicht gedruckt auf ſchön Welinpapier : 

An Honigmilde gleicht Fein Fürft auf Erden mir? 
Verax. 

Wenn die Maitreſſe hier liegt jährlich in den Wochen, 

Gibſt du zur Suppe Mark aus Unterthanen:Rnochen. 
Sultan. 

Nun ſeh' mir Einer an! Gibt's einen größern Efel, 

Als diefer Verar da, von Babylon bis Weſel? 

Hab' ich denn nichts zu thun, als mich um Suppen kümmern? 

Brillanten müſſen hier am Wochenbette fhimmern! 

Nicht wahr, mein’ Biribi? Du würdeft ſchön mich jagen, 

Wollt’ ich dir Knochenmark ftatt Schmuck entgegen tragen. 
Biribi, 

Mic dünkt, es wäre gut, geruht Ihr zu Befehlen, 

Dem Frechen hundert Hieb’ anf feinen Bauch zu zählen. 
Sultan, 

Geliebtefte! das möcht’ ihn gar zu fehr verftimmen. 

Wir können ja nachher zu rechter Zeit ergrimmen, 
Verar. 

Sie heuchelt Treue dir, fie wiegt dich in den Schlaf; 

Dann ſchwelgt in ihrem Arm ein junger Chriftenfflav, 

An den verfchwendet fie dein Gold mit vollen Handen; 

Der Sohn, den fie gebar, ſtammt nicht aus deinen enden. 
Sultan. 

Ha! hä! wie abgeſchmackt der dumme Teufel lügt! 
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Seit meiner Amme Tod hat Keiner mich gewiegt. 

Und — dafi ich Water bin, fieht jede alte Bafe; 

Der Prinz hat meine Ohren, hatja meine Nafe. 
Biribi. 

Doch Naf’ und Ohren, bitt ich, diefem abzufchneiden; 

Denn die Verwegenheit kann ich nicht länger leiden. 
Sultan, 

Sei ruhig, Schatz, er foll den Naben nicht entwifchen ; 

Doch laff', zum Spaß, nur noch die Schlang’ ein wenig zifchen. 
Verar. 

O Sultan Bimbambum! Dein erfter Herr Minifter 

Beftiehlt und drückt das Wolf, wie Simfon die Philifter. 


Sultan, 
Hi! hä! Freund Juckmack, horch! jetzt will er auch dich 
beißen. 
Juckmack. 
Laſſ' ihm die Zung' ein wenig aus dem Halſe reißen. 
Verax. 
Den edlen Ackerbau will Niemand mehr betreiben. 
Sultan. 


Es iſt nicht wahr! Sie thun ja dicke Bücher ſchreiben, 
Die Herrn Gelehrten, von Oekonomie und Witt'rung, 
Und wie man pflügen ſoll, und auch von der Stallfütt'rung. 


Verax. 
Der Handel ſtockt, kaum ſieht man auf dem Meer ein Schiff. 
Sultan. 
Bor Kurzem macht’ ich noch den neuen Zolltarif. 
Verax. 


Fabriken fehlen ganz. 
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Sultan, 
Wir haben ja den Lurus; 
Aus Franfreih und aus England kommt uns der Conflurus. 
Verax. 
Die Wiſſenſchaften ruh'n; es ſchläft die Poeſie. 
Sultan. 
Es iſt nicht wahr! Wir haben ein' Akademie, 
Wo man in einem Saal, mit Gravität und Pracht 
Sich ſelbſt und uns, die ſchönſten Complimente macht. 
Verax. 
Des Schauſpiels Muſe will nicht länger bei euch wohnen. 
Sultan. 
Erlogen! Haben wir nicht Dekorationen? 
Verax. 
Dahin ſtirbt der Geſang, in feilen Schmeichelliedern; 
Auch muß die Malerei zur Lüge ſich erniedern. 
Dich, Popanz! malt man ſchön. 
Sultan, 
Halt, Freund! nun hab’ ich's fatt! 
An meiner Schönheit noch Fein Menfch gezweifelt hat. 
Die Maler bilden mich, dad merke dir, du Tropf! 
Mit einem Lorbeerfran; um meinen diefen Kopf. 
Ein Füllhorn in der Sand, aus dem die Milde ftrahlt, 
Und Früchte ſchüttl' ich aus — verfteht fi), nur gemalt. 
Den Neid, zu Süßen mir, fieht man mit Nuthen geifieln; 
Bildhauerei muß auch zu meinem Ruhme meißeln. 
In dem geheimen Rath iſt, feit verwich'nem März, 
Die Frau Suftitia, verfteht fih, nur von Erz. 
Aus alle dem ift Elar, du fei'ft ein großer Yügner, 
D’rum werd’ in jener Welt gefcheiter und verfchwieg'ner; 
XVI. 19 
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Sn diefer haft du deine Rolle ausgefpielt, 
Denn fieh’ nur, wie der Tod ſchon grimmig nach dir fchielt. 
Zwar find wir jederzeit geneigt zu Mild’ und Gnade, 
Und ließen dich wohl zieh'n mit einer Baftonade, 
Hätt' allenfalls dein Mund den lieben Gott gefehmäht; 
Allein, bedenke felbit, an unſ'rer Majeftät 
Haft du gefrevelt, kühn, an unf'res Thrones Erben, 
An der Maitreffe felbft! — und darum mußt du fterben! — 
He! Wache! führt ihn fort! in Kerker ihn zu ftoßen, 
Als wir die Todesart im hohen Rath befchloffen. 
(Die Wache ergreift Berar, und ſchleppt ihn fort.) 





Siebente Scene, 
Die Vorigen, ohne Verax. 
Sultan. 
Wo ift der Hofmarſchall? — Er fißt noch unter'm — 
Erſchrockenes Gemüth, mit Rheinwein dich erfriſche. 
Bückling. 
O Sultan! zürne nicht auf Deine treue Milbe! 
In Unterthänigkeit vernahm ich keine Sylbe. 
Sultan, 
Schon gut. Minifter, fprich! auch du, Maitreffe, rede! 
Wie wird der Kerl beftraft? Der grobe, freche, ſchnöde? 
Juckmack. 
Sein Auge ſah zu viel, d'rum werd' es ausgekratzt. 
Biribi. 
Die Zunge kürze man, weil ſie zu viel geſchwatzt. 
Juckmack. 
Und endlich laſſe man ihm ſeine beiden Ohren, 
Weil ſie zu viel gehört, in heißem Bleie ſchmoren. 


291 
Biribi, 
In Ketten hänge man zuleßt ihn an den Galgen, 
Daß, warnend für das Volk, fih Raben um ihn balgen. 
Sultan. 
Scharmant! das Urtheil werde alfobald vollzogen. 
Wir bleiben übrigens in Gnaden ihm gewogen. 
Bückling. 
D großer Bimbambum! Du bift war der Gerechte, 
Doch ein bedenklich Wort vergönne deinem Knechte. 
Sultan. 
So fprich! wir hören gern, was man uns offenbart; 
Verſteht fih, wenn man nur die Antwort uns erfpart. 
Bückling. 
Wahr iſt's, der Verar iſt ein greulicher Philifter, 
Er hat geläftert dich, und auch den Herrn Minifter. 
Noch mehr, gefrevelt hat fein Mund an diefer Sungfer, 
Auf die ich Eeinen Reim im Reimregifter finde. 
Allein, bedenke Herr, du bift fo hoch erhaben, 
Bon Feinem Lafterwort erreichen dich Buchſtaben; 
Und wer dir nah’ zu fteh'n das hohe Gluͤck genießt, 
Zu dem fagt man nicht minder prosit, wenn er niet. 
Geſetzt, es wäre wahr, was feine Kehle lüget, 
Daß unfer Handel ftocft, der Bauer murrend pflüget, 
Am Hungertuche nagt fo Wiffenfhaft als Kunft; 
Was Fümmert ſich ein Held um folchen blauen Dunft? 
Darum ſchmeckt ihm der Wein nicht fchlechter und nicht 
beifer, 
Sa, er bewegt wie fonft die Gabel und das Meifer; 
Er fpeift, wie font, den Kern und gibt dem Volk die Schalen, 
Auch vaifonniren mag's, wenn nur die Hunde zahlen. 
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Und zahlen thun fie gern, ertragen Hunger, Peft 

Et caetera, wenn man fie raifonnıren läßt. 

Will man noch williger fie an den Zahltifch Iocken, 

So fpeife dann und wann von Gnade fie ein Brocden; 

Damit bezähmet man ftracfs jeden Widerbeller; 

Verſteht fih, Eoften darf die Gnade Feinen Heller. 

D Sultan Bimbambum! Du Sonne der Planeten! 

D’rum wäre jeßt mein Math, du liefeft austrompeten: 

Es habe Wahrheit ſich zwar ſchwer an dir vergangen, 

Und müffe eigentlich dafür in Ketten bangen; 

Doc) kenne man ja fehon die füge Milch der Gnade, 

Sn der dein liebes Volk feit vielen Kahren bade; 

Den Verar achtet’ft du nicht hoher als die Bohnen, 

D’rum wolleft du den Wicht noch einmal gnädig fehonen; 

Doch müffe alfogleich ſich eine Dirne finden, 

Entfchloffen, mit dem Kerl fich eh’lich zu verbinden. 

Hat er ein Weib erft, mit Pantoffeln an den Füßen, 

So wird er bald genug das Schweigen lernen müffen. 
Sultan. 

Das läßt ſich hören; doch, was meint der Herr Minifter ? 

Juckmack. 

Bei ſolchem Hauskreuz? Ja! das Predigen vergißt er. 
Sultan. 

Und was denkt meine holde Jungfrau von der Sache? 
Biribi, 

Man geb’ ihm flugs ein Weib, das ift die fchönfte Rache! 
Sultan, 

Wohl! Doch zum Zeitvertreib die Huld mir wenig nüßt. 

SH hatte mich auf das Spektakel ſchon gefpigt. 
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Was wird mir nun dafür, laſſ' ich ihn los und ledig, 
Daß ich fo gnädig bin? So ganz entfeglich gnädig! 
Bückling. 
Für's Erſte fragt ſich's noch, nimmt ihn ein Mädchen an? 
Und will ihn keines — wie gar leicht ſich treffen kann, 
Denn bei den Damen ſteht er auch nicht hoch im Kourſe — 
So bleibt der Galgen ja noch immer die Reſſource. 
Wenn aber eine ſich von ihm bethören läßt, 
Je nun, ſo feiern wir ein kom'ſches Hochzeitfeſt; 
Da wird dem Bräutigam der lange Bart geſtutzt, 
Und mit der bunten Jacke er herausgeputzt. 
Sultan, 
Sa, ja, mein Freund, das wird mir Allerhöchſt gefallen; 
D'rum laffe die Trompeten man fogleich erſchallen. 
Sn meiner Refidenz foll man den Spaß verkünden, 
Ob eine Dirne fich zur Hochzeit wolle finden ® 
Indeſſen führe man herbei den Delinyuenten, 
Daß er den Spruch vernehm” des weifeften Negenten. 
Gofmarſchall Bückling geht ab.) 


Adte Scene 
Die Vorigen, ohne Bückling. 


Sultan. 
Was dünkt euch, meine Freunde, zu den Weisheitsgaben, f | 
Die Allerhöchſt auf's neu’ wir jeßt erprobet haben ? 
Juckmack. 
Der weiſe Salomon war gegen dich ein Thor. 
Biribi. 
Du biſt die Sonne. 





Sultan, 
Sa, fo kömmt es Uns auch vor. 


Meunte Scene 
Hofmarfchall Bücfling, Verax, die Vorigen. 
Bückling. 
Hier ift der Grobian; er hat gar viel Sottifen | 
Mir unterwegs gefagt. 
Sultan. 
Die foll er alle büßen. 
Iſt unfer Herold fehon bei feinen Amtsgefchäften ? 
Bückling. 
Er bläſt und haranguirt bereits aus allen Kräften. 
Sultan. 
Wie ſteht's, Monſieur Verax? Dem heiligen Herodes 
Befehl' Er ſich indeß; Er iſt ein Kind des Todes. 
Verax. 
richt tödten kannſt du mich, und auch nicht einmal feſſeln. 
Sultan, 
Was? Sieden laff’ ich dich, in großen Branntweingkeffeln. 
Verar. 
Du magft nun immerhin mic) fieden oder braten; 
Vergebens erilirft da mich aus deinen Staaten; 
Hermetifch fiegelft du umfonft mich in die Slafche; 
Verbrenne mich, der Phönir fteigt aus feiner Afche. 
Sultan. 
Nun hör’ mir Eins den Prahlhans! Nur Geduld, Herr 
Phönir! 
Bald fingft ein and’res Lied, beim Brechen deines Genicks. 
So wahr ich Flüger bin, als alle and're Leute, 


rn 
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Verſchmäh'n die Weiber dich, fo bummelſt du noch heute. 
(Zum Hofmarjchall, der am Fenfter fteht.) 
Wie iſt's? Was hört man neues unten auf der Straße? 
Bückling. 
Dem Herold lachen fie gewaltig in die Nafe. 
Die Weiber allefammt traftiren ihn mit Hohn, 
Und nennen abgeſchmackt die Propofition. 
Sultan. 
Da haben wir’s! 
Bückling. 
Die Schönheit ſpricht, er ſei nicht klug, 
Der Spiegel ſage ſchon der Wahrheit ihr genug. 
Sultan. 
Was fpricht die Häßlichkeit? 
Bückling. 
Sie will von gar nichts hören. 
Kein Verax ſoll fie je im ſuͤßen Wahne foren. 


Sultan. 
Sie hat ganz Recht. Was fpricht die Jugend? 
Bückling. 
Ad, fie meint, 
Es fei noch Zeit genug zu einem foldhen Freund. 
Sultan, 
Das mein’ ih auch. Was fpricht das Alter? 
Bückling. 
Ei, es habe 
Den Verar längft gekannt, er fei ein böſer Knabe. 
Sultan. 


Das ift er auch. Was fpricht die Frau Gelehrfamkeit? 


nn. 


Bückling. 
Sie fagt, der Verax fer gar öfters nicht gefcheit; 
Denn wolle man die echte, reine Wahrheit lefen, 
So finde man fie nur in ihren Hypotheſen. 
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Sultan, 
Da hat fie Recht. Was fagt die Sungfer Dichtkunſt? 

Bückling. 

Die 
Hat gegen ihn befonders ein’ Antipathie. 
Sultan, 

Was meint Frau Politik? 

Bückling. 


Die thut den Rücken kehren, 
Sie kann den Monſieur Verax gar nicht nennen hören. 
* Sultan. 
Hä! hä! hä! hä! ich feh’ ihn baumeln, meiner Treu! 
Was fagt das alte gnad’ge Fräulein Höfelei? 
Biückling. 
Se nun, fie will fich mit ihm felbft zwar nicht bemengen; 
Doch allenfalls fein Bild in ihre Stube hängen. 
Sultan. 
Haͤ! hä! ich ſeh' es ſchon, der Verax iſt verloren; 
Der Meiſter Hämmerling erwiſcht ihm bei den Ohren. 
Bückling. 
Doch halt! — Was hör’ ich da! — Iſt's möglich? — Welch' 
ein Wunder! — 
O Sultan Bimbambum! Da haben wir den Plunder! 
Ein häßlich altes Weib läßt endlich ſich erweichen, 
Sie will ihm Herz und Hand noch dieſen Abend reichen. 


Sultan, 
Mer ift die Närrin ? 
Bickling. 
Von dem Verar eine Muhme, 
Srau Armuth nennt man fie, die welfe Todtenblume. 


Sultan. 

Hm!hm! ich kenne weder fie, noch ihre Ahnen. 
Bückling. 

Doch thut ſie ſehr bekannt mit deinen Unterthanen. 
Sultan. 
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Das Fann wohl fein; fie mag vielleicht in Hütten wimmern, 


Wir thun Uns Allerhöchit darum gar nicht befümmern. 
Doch weil das dumme Beeſt den Verar fich erfeh'n, 
So möge alfobald die Hochzeit vor fich geh'n. 
Man hole fie herbei. 
Biückling. 
Da kömmt fie fhon gefchlichen. 
Sultan. 

Sie füllt mir den Palaft wohl nicht mit Wohlgerüchen. 


Behnte Scene, 


Frau Armuth. Die Voriger. 


Frau Armuth. 
Herr Sultan, ich bin da, und will mich gern bequemen, 
Den Vetter Verar hier zum Eh'gemahl zu nehmen. 
Er jammert mich, wir find ganz nahe Anverwandte, 
Und auch noch überdies von Alters her Bekannte, 
Sn meinem Haufe hat er lange Zeit gewohnt, 
Und mit der Zunge mich am meiften noch verfchont. 
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Sultan. 
Sn Gottes Namen ift der Bräutigam dir zu gönnen. 
(Zu Berar.) Du aber willigjt ein, fie deine Frau zu nennen? 
Verar. 
Warum nicht? Diefe hier bleibt mir gewißlich treu; 
Und nur inıhrem Arm ift meine Zunge frei. 
1 Sultan. 
Sehr wohl; ich gönne dir die ausgefog'nen Brüfte. 
Zum Brautfhag ſchenk' ich dir die allerfernfte Wülte, 
Da mögt ihr liebevoll euch an die Herzen drüden; 
Sedo an meinem Hof laßt euch nie wieder blicken. 
Biribi. 
Empfanget auch von mir ein Eleines Brautgefchenf: 
Bei einer Ladung Spott feid meiner eingedenf. 
Juckmack. 
Großmüthig zieh' auch ich eu'r Schickſal in Betrachtung, 
Und geb' euch auf den Weg ein Bündelchen Verachtung, 
Verax. 
Laß, holde Braut, uns froh in unſer Schickſal fügen; 
Den Spott empfangen wir, die Wüſte ſoll uns g'nügen. 
Nur dort bleibt Wahrheit rein, gleich ſelt'nen Bergkriſtallen; 
Und aus der Wüſte ſelbſt ſoll meine Stumm’ erſchallen, 
Soll über Berg’ und Meer, bi! zu dem Throne dringen! 
Soll durch den Sternen-Plan fich bis zur Gottheit fchwingen! . 
Und wenn ihr Alle einft, von meiner Stimm’ erfchüttert, 
Bor meinem Antlig bloß und nacfend fteht — dann zittert! 
(Er drückt die Frau Armuth an fein Herz, und geht mit ihr fort.) 
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Letzte Scene. 
Die Zuriückbleibenden, 
Biribi. 
Was? Nackend? Ich? Vor ihm? Was denkt fich der Musje? 
Juckmack. 
Es wäre gut, man brächt' ihm in die Charite, 
Sultan. 
Nun kann man doch einmal frei wieder Athem ſchöpfen. 
Der Eharlatan! er thät uns recht empfindlich ſchröpfen. 
Die Wahrheit? Ja, o ja, die lieben wir wohl auch; 
Doch eine ſolche nicht, die ift nicht mehr im Braud). 
Allein die echte Wahrheit ift ung oft vonnöthen, 
Drum rufe man fogleich den Herren Hofpoeten! 


(Der Vorhang fällt.) 


Subalt. 
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